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Da zweyte Hauptihell . diefes Werks iſt dazu 
beſtimmt, Die Schickſale des Nömifchen Rechts 
vom zwölften Jahrhundert an bis zum Schluß 
des Mittelalters darzuſtelen. In dieſem ganzen 
Zeitraum iſt Der: wiſſenſchaftliche Character im 
Romiſchen Recht vorherrſchend, und Die gegen- 
wärtige. Rechtsgeſchichte nimmt Daher von jet 
an die Geſtalt einer Literaroefchichte an. Der 
dritte Band -insbefondere fol aus dieſer anzuftel- 
lenden literargeſchichtlichen Unterfuchung alles All⸗ 
gemeine enthalten, d. h. alles was in der chro⸗ 
nologiſchen Darſtellung des Einzelnen keine Stelle 
finden kann, weil es entweder als Einleitung vor⸗ 
anſtehen muß, oder wegen feines inneren Zuſam⸗ 
menhangs einer abgefondesten Darftellung, unab« 
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hängig von der Zeitfolge der einzelnen Männer 
und ihrer Werke, bedarf. 

Die Fünf erften Kapitel dieſes Bandes find, 
bios zur Einleitung in das folgende beftimmt. 
Sie handeln von. den Quellen unfrer Literarge- 
ſchichte, infoferne Diele eigenthuͤmlicher Art ſind, 
und nicht mit den allgemeinen geſchichtlichen Quel⸗ 
len deſſelben Zeitraums zuſammenfallen (Kap. XV: 
ferner von den Schriftftelleen über unſre Literar- 
geſchichte (Rap. XVI): dann von · den: allgemeinen 
geſchichtlichen Verhaͤltniſſen und Thatſachen, wo⸗ 
durch die Wiederherſtellung unſter: Rechtswiſſen⸗ 
Saft: herbehhefuͤhrt worden iſt (Kap. KVIL): 
endlich von dern Schauplas Diefee Wiederherſtel⸗ 
fund, nämlich von den:-Lombardifchen Städten 
überhaupt (Kap. zu, und. von "olngna ing- 
beſondere (Kap. XX). W 

Die folgenden Fuf Kapite magen dur 
ihren Inhalt ſelbſt ſchon einen: wefentfichen Theil 
der: Literargeſchichte aus; ſie handeln, in Bezie⸗ 
hung auf den oben beſtimmten Zeitraum, von der 
Form und den Verfaſſungen : der Univerſitaͤten 
(Rap. XXI: von der. Befthaffenheit der Rechte 
quellen vor und nach der Entſtehung der Gloſſa⸗ 
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torenſchule (Kap. XXII): von der Mittheilung 
der Rechtswiſſenſchaft, ſowohl im muͤndlichen 
Vortrage (Kap. XXIII), als durch Buͤcher 
(Kap. AXIV); endlich von einigen aͤußeren Be⸗ 
dingungen und Huͤlfsmitteln der Literatur, naͤmlich 
von der Fabrikation der Buͤcher, dem Buchhan⸗ 
dei, den Buͤcherpreiſen, und den Bibliotheken 
(Kap. XXV.). Alle’ Diefe Unterfuchungen konnten 
weiter unten in der Literargeſchichte ſelbſt ſtuͤckweiſe 
angeſtellt werden, allein es ſchien mir zweckmaͤßi⸗ 
ger, ſie von dem uͤbrigen auszuſcheiden und voran 
zu ſtellen. Was insbeſondere die Univerſitaͤten 
betrifft, ſo war hier nur die Abſicht, die Form 
derſelben im allgemeinen darzuſtellen: was jede 
einzelne durch ihre Lehrer fuͤr unſre Wiſſenſchaft 
wirklich geleiſtet hat, wird in der Folge in die 
chronologiſche Darſtellung aufzunehmen ſeyn. 
Nicht weniges in dieſem Bande moͤchte einer 
eigenen Rechtfertigung beduͤrfen; Manches wird 
allzu geringfügig, Anderes unſrem Zweck fremd 
ſcheinen, und jenes wie Diefed hätte, nielleicht nach 
Vieler Urtheil ausgefchloffen bleiben folen.. Solche 
Urtheife dürften insbefondere Das ausführliche De⸗ 
tail der Univerfitätengefchichte treffen (Kap. XID, 
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ferner die Unterfuchung über" Das aͤußere Buͤcher⸗ 
weſen (Kap. XXV), und die über den Muͤnzfuß 
(Anhang 2). Darüber will ich mid) erklären. 
Die Aufgabe aller gefchichtlichen Arbeiten: geht 
dahin, vergangene Zuftände in voftändiger, leben- 
digen Anfehauung zu vergegenwwärtigen. Je ent- 
fernter wir nun von dem Gegenſtand Der Unter. 
ſuchung fliehen, deſto unzulänglicher zeigen ſich 
baſd die Mittel zur Ldfung jener Aufgabe: Vie⸗ 
les Einzelne zwar wird entdeckt, aber es fehlt ihm 
Häufig noch die nöthige Werfnüpfung zum Gan⸗ 
zen, oder Die Anſchaulichkeit, wodurch ‚allein es 
mit dem Selbſterlebten gleichartig werden Bann. 
Diefe Zwecke nun find nur in altmähliger Annd- 
herung zu erreichen, und alles, - mus zu einer fül- 
hen Annäherung führe, kann nur Durch Mißver⸗ 
ftändniß für geringfügig oder für fremdartig ge⸗ 
halten werden, obgleich es an ſich felbft gering 
oder in fremde Gebiete gehoͤrig erfcheinen mag. — 
Was’ insbefondere Das Kapitel von den Univerfi- 
täten betrifft, fo koͤnnte man darin eine zwiefache 
Ueberfchreitung der dieſem Werke gefteckten Örän- 
zen tadeln sollen. Erſtlich iſt bier nicht von 
Rechtsſchulen allein, fondern von Den Univerfitäten 
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überhaupt Die Rede, da doch nach unfeen heuti- 
gen Einrichtungen Die Rechtswiflenfchaft nur einen 
fehr mäßigen Theil der Hohen Schulen einnimmt; 
im Mittelalter aber, und befonders in der frühe. 
ren Zeit deſſelben, war es anders, indem Damals 
die meiften jener Schulen allein oder vorzugsweife 
Rechtsſchulen waren. Zugleich waren Damals Die 
Univerfitäten in weit höherem Grade als jet für 
die Mittheilung der Wiffenfchaft wichtig, indem 
Bücher nur in geringerer Zahl vorhanden waren, 
und felbft die vorhandenen beynahe nur auf Uni⸗ 
berfitäten verbreitet und benuzt wurden. — Zwey⸗ 
tens ift Manches mit: aufgenommen worden, mas 
niche mehr dem Zeitraum angehört, auf weichen. 
dDiefes Merk beſchraͤnkt in. Allein bey der: Unzu⸗ 
fänglichkeit älteree Quellen iſt bier der neuere Zu- 
fland nicht felten der einzige Reg, zu einer etwas 
vollſtaͤndigeren Kenntniß früherer Zeiten zu gelan⸗ 
gen: nicht zu-gedenben, daß überhaupt eine aͤngſt⸗ 
fihe Beobachtung der gegogenen hiftorifchen Graͤnze 
keinesweges verlange werden ſoll — Auf der an⸗ 
deren Seite kann es auffallen, Daß die Deutſchen 
Univerfitäten von der gegenwärtigen Unterfuchung 
ganz auögefchloffen worden find. Allein Diefe wa⸗ 
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ren in dem Zeitraum, von welchem hier Die Mede 
ift, überhaupt nicht von großer Bedeutung, für 
Das Roͤmiſche Recht aber vdllig ohne Einfluß: 
ihr Ruhm gehöre einem foäteren Zeitalter an, 
und wer jemals eine, umfaffende Geſchichte der⸗ 
felben bearbeiten wird, fo wie es Die Würde des 
Gegenftandes verdient, der wird Darin auch den 
dem Mittelalter angehörenden Anfang einiger der- 
felben aufzunehmen nicht unterlaffen. 

Der nunmehr abzubandelnde Zeitraum wird 
nur zur kleineren Hälfte von der Schule der Gloſ⸗ 
fatoren ausgefüllt, allein durch inneren Werth ift 
Diefe Schule fo überwiegend, daß die Einrichtun- 
gen und Gewohnheiten der fpäteren Zeit pft mehr 
Durch: Das Licht, welches fie über die frühere Zeit 
verbreiten, als um ihrer ſelbſt willen unfer In⸗ 
tereffe auf. fich ziehen. Deshalb find mehrere 
Kapitel fchon durch ihre Ueberfchrift als vorzugs⸗ 
weife der Gloſſatorenſchule angehörig bezeichnet 
worden (Kap. XXIL XXIII. XXIV), obgleich 
diefelben auf die Zeit der Gloſſatoren keinesweges 
ſtrenge beſchraͤnkt find. 

Zum Schluß muß ich die fremde Unterſtuͤz⸗ 
zung dankbar erwähnen, deren ich mich ben Diefem 


Borrede ix 


Bande zu erfreuen hatte. Niebuhrs Theilnahme. 


hat ſich auch gegenwaͤrtig wieder in mehreren ſehr 
ſchaͤtzbaren Beyseägen bewieſen. Andere Beytraͤge 
verdanke ich der -Gefälligkeit von Schrader: 
der wichtigfte derſelben,“ eine Stoffe dee Inſtitu⸗ 
tionen aus der Turiner Bibliothek, ift in den Zu- 
fügen zum zweyten Band abgedrudt a). ‚Endlich 


babe ich Die brieflichen Mittheilungen Zweyer Rei- 


fenden dankbar benuzt, des Herrn Profeſſor Eifof- 
(us zu Tübingen und des Herrn Dr. Bluhme 
aus Hamburg: die Reife des erften, durch Frank⸗ 
reich und die Lombardey, faͤllt in das Jahr 1820: 
die des zweyten, durch Italien und Sicilien, hat 
im Jahr 1821 angefangen, und iſt noch nicht 
geendigt. 
Geſchrieben im Januar 1822. 





8) Dieſe Glofſe ſteht jest als Anhang I. B. im zweyten Bande, 
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ſich in folgenden Paragraphen des Dritten Bandes: 
1. 3. 6. 30. 33. 38. 40. 43. 49. 50. 54. 60. 83. 
416. 119, 123. 143., 145. 146. 147. 148. 153. 
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209. 210. 214. 220. Anhang VI a vu E. VI. | 
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Sechzehentes Kapitel. 


Bon den eigenthümlichen Quellen unfeer Literargefchichte. 


1. Die Quellen unfrer Literargefepichte koͤnnen 
unter vier Claſſen gebracht werden. 

Die erfte Elaffe begreift die Schriften ſelbſt, 
welche den Hauptgegenſtand der Literargefchichte aus- 
machen. Und bierin bat diefe Geſchichte, wie die 
Kuuſtgeſchichte, vor jeder andern einen großen Vor⸗ 
zug der Quellenmaͤßigkeit, indem gerade die wichtigfte 
ihrer Thatſachen großentheils für die unmittelbare 
Auſchauung fortwährend erhalten ift, während in an- 
derer Gefchichte auch die beften Quellen nur eine mit 
telbare Kenntniß der Thatſachen gewähren. 

Die meiften und wichtigfien Werke der Gloffe- 
torenzeit find entweder gedruckt oder doch in Abfchrif- 
ten erhalten: von beiden wird an Ihrem Ort die Rede 
ſeyn. Mur muͤſſen gleich Hier mehrere Sammlungen „ 
angegeben werden, welche zwar nicht ausfchließend, 
aber doch großentheils, auf Werke diefes Zeitalters 
gerichtet find: 

A. Sammlungen von Tractatus, d. h. von Schrif⸗ 
ten verfchiedener DBerfaffer über beftimmte Ge- 
genflände ber Mechtstheorie: 
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hängig von der Zeitfolge der einzelnen Männer 
und ihrer Werke, bedarf. 

Die Fünf erften Kapitel diefes Bandes find 
bios zur Einleitung in das folgende beftimmt. 
Sie handeln von den Quellen unfrer Literarge- 
ſchichte, inſoferne Diefe ejgenthuͤmlicher Art find, 
und nicht mit den allgemeinen geſchichtlichen Quel⸗ 
len deſſelben Zeitraums zuſammenfallen (Rap. X VD: 
ferner von den Schriftſtellern uͤber unſre Literar⸗ 
geſchichte (Ray. XV): Dan von · den allgemeinen 
geſchichtlichen Verhaͤltniſſen und Thatſachen, wo⸗ 
durch die Miederherftefimg unſrer: Rechtswiſſen⸗ 
ſehaft herbehhefuͤhrt worden iſt (Kap. XVIII): 
endlich von dern Schauplatz dieſer Wiederherſtel⸗ 
fung, naͤmlich von den:-Lombardifchen Städten 
überhaupt (Kap. —— und von Bobana ind 
befondere (Kap. XX). Ve 

. Die folgenden ie Kapitel machen durch 
thren Inhalt ſelbſt ſchon einen weſentlichen Theil 
der Literargeſchichte aus; ſie handeln, in Bejie⸗ 
hung auf den oben beſtimmten Zeitraum, von der 
Form und den Verſaſſungen : der -Univerfickten 
(Rap. XXI: von der Befthaffenheit der Rechts⸗ 
‚quellen vor und nach der Entſtehung der Gloſſa⸗ 
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torenſchule (Kap. XXI): von der Mittheilung 
dee Rechtswiſſenſchaft, ſowohl im mündlichen 
Vortrage (Kap. XXIII), als durch Buͤcher 
(Kap. XXIV); endlich von einigen aͤußeren Be⸗ 
dingungen und Huͤlfsmitteln der Literatur, naͤmlich 
von der Fabrikation der Buͤcher, dem Buchhan⸗ 
dei, den Buͤcherpreiſen, und den Bibliotheken 
(Kap. ZXV.). Alle’ diefe Unterfuchungen Eonnten 
weiter unten in der Literargefchichte felbft. ſtuͤckweiſe 
angeftee werden, allein es fchien mir zweckmaͤßi⸗ 
ger, fie von dem übrigen auszufcheiden und voran 
zu fielen. Was insbefondere die Univerfitäten 
betrifft, fo mar hier nur die Abſicht, Die Form 
derfelben im allgemeinen Darzuftellen: was jebe 
einzelne Durch ihre Lehrer für unſre Wiſſenſchaft 
wirklich geleiftet hat, wird in der Folge in die 
chronologiſche Darftellung aufzunehmen ſeyn. 
Nicht weniges in Diefem Bande möchte einer 
eigenen Rechtfertigung bedürfen; Manches mird 
allzu geringfügig, Anderes unfrem Zweck. fremd 
feheinen, und jenes mie dieſes hätte, vielleicht nach 
Vieler Urtheil ausgefchloffen bleiben ſollen. Solche 
Urtheile duͤrften insbeſondere das ausfuͤhrliche De⸗ 
tail der Univerſitaͤtengeſchichte treffen (Kap. XD, 
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ferner Die Unterfachung über‘ das Äußere Buͤcher⸗ 
weſen (Kap. XXV), und die über den Münıfuß 
(Anhang I. Darüber will ich mich erflären. 
Die Aufgabe aller gefchichtlichen Arbeiten. geht 
dahin, vergangene Zuftände in vollſtaͤndiger, leben⸗ 
digen Anfchauung zu vergegenwhrtigen. Je ent⸗ 
fernter wir nun von dem Gegenſtand Der Unter⸗ 
ſuchung fiehen, deſto unzulaͤnglicher zeigen ſich 
bald die Mittel zur fung jener Aufgabe. Vie⸗ 
les Einzelne zwar wird entdeckt, aber es fehlt ihm 
haͤufig noch die noͤthige Verknuͤpfung zum Gan⸗ 
zen, oder die Anſchaulichkeit, wodurch allein es 
mie dem Selbſterlebten gleichartig werden. kann. 
Dieſe Zwecke nun ſind nur in allmaͤhliger Annaͤ⸗ 
herung zu erreichen, und alles, was zu einer ſol⸗ 
chen Annaͤherung fuͤhrt, kann nur durch Mißver⸗ 
ſtaͤndniß fuͤr geringfuͤgig oder fuͤr fremdartig ge 
halten werden, obgleich es an ſich ſelbſt gering 
oder in fremde Gebiete gehoͤrig erſcheinen mag. — 
Was Insbefondere das Kapitel von den Univerfi- 
täten. betrifft, fo Eönnte man Darin eine zwiefache 
Ueberſchreitung der dieſem Werke geſteckten Graͤn⸗ 
zen tadeln wollen. Erſtlich iſt hier nicht von 
Rechtsſchulen allein, ſondern von den Univerſitaͤten 
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überhatipt Die Rede, da Doch nach unfeen heuti- 
gen Einrichtungen Die Rechtswiſſenſchaft nur einen 
ſehr mäßigen Theil der hoben Schulen einnimmt; 
im Mittelalter aber, und befonders in der frühe- 
ten Zeit defielben, wär es anders, indem Damals 
die meiften jener Schulen allein oder vorzugsweiſe 
Rechtsſchulen waren. Zugleich waren Damals Die 
Univerfitäten in meit höherem Grade ats jezt für 
die Mittheilung der Wiſſenſchaft wichtig, indem. 
Bücher nur in geringerer Zahl vorhanden waren, 
und felbft die vorhandenen beynahe nur auf Uni⸗ 
verfitäten verbreitet und benuzt wurden. — Zwey⸗ 
tens ift Manches mit: aufgenommen worden, mas 
nicht mehr dem Zeitraum angehört, auf weichen 
dieſes Merk beſchraͤnkt if. Allein bey der Unzu⸗ 
laͤnglichkeit älterer Quellen iſt bier der neuere Zu⸗ 
fand nicht felten der einzige Weg, zu einer etwas 
vollſtaͤndigeren Kenntniß früherer Zeiten zu gelan- 
gen: nicht zu-gedenden, Daß überhaupt eine aͤngſt⸗ 
liche Beobachtung der gezogenen hiftorifchen Graͤnze 
keinesweges verlangt werden folL — Auf der an⸗ 
deren Seite kann es auffallen, daß Die Deutfchen 
Univerfitäten von der gegenwärtigen Unterfuchung 
ganz auögefchloflen worden find. Allein dieſe wa⸗ 
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ren in dem Zeitraum, von welchem hier die Rede 
iſt, uͤberhaupt nicht von großer Bedeutung, fuͤr 
Das Roͤmiſche Recht aber völlig ohne Einfluß: 
Ihe Ruhm gehöre einem ſpaͤteren Zeitalter an, 
und wer jemals eine. umfaflende Gefchichte der- 
felben bearbeiten wird, fo wie es Die Würde des 
Gegenſtandes verdient, der wird Darin auch den 
dem Mittelalter angehörenden Anfang einiger der⸗ 
felben aufzunehmen nicht unterlaffen. 

Der nunmehr abzuhandelnde Zeitraum mird 
nur zur Eleineren Hälfte von der Schufe der Gloſ⸗ 
fatoren ausgefüllt, allein Durch inneren Werth ift 
biefe Schule fo überwiegend, daß die Einrichtun⸗ 
gen und Gewohnheiten der fpäteren Zeit pft mehr 
durch: Das Licht, welches fie über Die frühere Zeit 
verbreiten, als um ihrer ſelbſt willen unfer In⸗ 
tereffe auf. fih ziehen. Deshalb. find mehrere 
Kapitel ſchon durch ihre Leberfchrift als vorzugs⸗ 
weife der Gloffatorenfchule angehörig bezeichnet 
worden (Rap. XXI. XXI XXIV), obgleich 
diefelben auf die Zeit der Gloſſatoren keinesweges 
ſtrenge beſchraͤnkt find, 

Zum Schluß muß ich die fremde Unterſtuͤz⸗ 
sung dankbar erwähnen, deren ich mich bey dieſem 
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Bande zu erfreuen hatte. -Niebuhrs Theilnahme. 
hat fich auch gegenwärtig wieder in mehreren fehr 
ſchaͤtzbaren Beyraͤgen bewiefen. Andere Benträge 
verdanke ich der -Gefälligkeit von Schrader: 
der wichtigfte derfelben,' eine Stoffe der Inſtitu⸗ 
tionen aus der Turiner Bibliothek, ift in den Zu- 
fügen zum zweyten Band abgedruckt a). ‚Endlich 
habe ich die brieflichen Mittheilungen Zweyer Rei- 
fenden dankbar benuzt, des Deren Profeffor Cloſ⸗ 
ſaus zu Tübingen und des Herrn Dr. Bluhme 
aus Hamburg: die Reife des erſten, durch Stant. 
reich umd Die Lombardey, fällt in das Jahr 1820: 
die Des zweyten, durch Italien und Sicilien, hat 
im Jahr 1821 angefangen, und ift noch nicht 
geendist, 
Geſchrieben im Zanuar 1822. 


8) Diefe Sloſſe ſteht jest als Anhang J. B. im zweyten Bande. 
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sur zweyten Ausgabe 





TS yenttiche Veränderungen oder Zufäge finden 
ſich in folgenden Paragraphen Des dritten Bandes: 
1. 3. 6. 30. 33. 38. 40. 43. 49. 50. 54. 60. 83. 
116. 119, 123. 143. 145. 146. 147. 148. 183. 
159. 161. 162. 167. 181. 186. 200. 201. 207. 
209. 210. 214.220. Anhang VIa VILE. VOL. 
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Sechzehentes Kapitel. 
Bon den eigenthümlichen Quellen unfeer Literargefchichte. 


1. Die Quellen unfter Literargeſchichte Fönnen 
umter vier Claſſen gebracht werden. 

Die erfte Elaffe begreift die Schriften ſelbſt, 
welche den Hauptgegenſtand der Literargefchichte aus- 
machen. Und hierin bat diefe Gefchichte, wie die 
Kunftgefchichte, vor jeder andern einen großen Vor⸗ 
ug ber LYuellenmäßigfeit, indem gerade die wichtigfte 
ihrer Thatſachen großentheils für die unmittelbare 
Anſchauung fortwährend erhalten iſt, während in an- 
derer Gefchichte auch die beften Quellen nur eine mit 
telbare Kenntniß der Thatfachen gewähren. 

Die meiften und wichtigfien Werke der Gloſſa⸗ 
torenzeit find entweder gedruckt oder doch in Abfchrif- 
ten erhalten: von beiden wird an Ihrem Ort die Dede 
fegn. Nur müflen gleich Hier mehrere Sammlungen „ 
angegeben werben, welche zwar nicht ausfchlichend, 
aber doch großentheils, auf Werke diefes Zeitalters 
gerichtet find: 

A. Sammlungen von Tractatus, d. h. von Schrife 
ten verfchiedener DVerfaffer über beftimmte Ge⸗ 
genftände der Mechtstheorie: 

I A 
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Tractatus ex varıis juris interpretibus collecti 
Lugduni 1549. fol. Vol. L—XVIE und ein 
Band Regifter. Größtentheils nach der Ordnung 
der Lehren im Eoder und in den Decretalen. 

Tractatus universi juris Venet. ap. Zilettum 
1584. fol, 18 Tomi, in 25 Partes, nebft 
4 Bänden Regiſter. Eine Angabe des In⸗ 
halts der einzelnen Bände diefer ungeheuren 
Sammlung, fo wie ein alphabetifhes Verzeich⸗ 

niß der darin aufgenommenen Schriften, findet 
fih an mehreren Orten, unter andern in Koͤ⸗ 
nigs Lehrbuch der juriftifchen Literatur. Th. 2. 

| Halle 1785. 8. S. 43 — 45. und ©. 653— 710. 
B. Sammlungen von Repetitiones =): 
Repetitiones Lugd. 1553. fol. 

Repetitiones Venet. 1608. fol, 
Jede diefer beiden Sammlungen beftcht aus 
Acht Bänden Tert und einem Regiſterband; fie 
find fehr planlos und wenig brauchbar. 

C. Sammlungen von Quaestiones b): 

Selectae Quaestiones juris variae Colon. ap. 
G. Calenium et her. J. Quentelii. ‚1570. 
fol. (11. Verfaſſer). 





a) Ueber die Repetitiones vergl. unten 6. 100. und 6. 210. 


b) Weber die Quaestiones ‚vergl. bie in der vorhergehenden 
Note angeführten Stellen. 
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Quaestiones juris variae ac selectae Lugd. 
1572. fol. (13 Verfaſſer). 

D. Sammlungen von Singularıa e): 

Singularia Doctorum juris Lugd. 1870. fol. 

Singularia Doctorum juris Francof. 1596. fol. 
E. Sammlungen von Schriften über einzelne Rechts⸗ 

materien: 

De actionibus Lugd. 1596. fol. 

De maleficis Lugd. 1555. 8. 

De pignoribus et hypothecis Lugd. 1575. 1585. 

fol. Francof. 1586. fol. 
De praescriptionibüs Lugd. 1567. 8. Colon. 
1568. 8, 
De .statutis Francof. 1606. fol. 
De successionibus Colon. 1569. fol Ven. 
1580. fol. Col. 1590. 8. Ä 

De testibus Ven. 1568. 4. Cal. 1596. 4. 

Der ſchwierigſte Punkt bey, manchen gedruckten 
Ausgaben, weit mehr aber bey ben Handſchriften, iſt 
die Ausmittlung der Verfaſſer, indem dieſe oft falſch, 
öfter gar nicht genannt ſind. Hierauf mußte die Un⸗ 
terfuchung unfres Werks vorzüglid gerichtet feyn. 
Selbſt bey verloren Werfen waren noch die Stel⸗ 
Ion und Meynungen zu’ beachten, die fi) daraus in 
andern Büchern einzeln erhalten hasten- 





ce) lieber die Sängularia vergl, unten $. 210. 
942 
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2. . Befondere Ruͤckſicht verhient bey den erhal- 
tenen Schriften die. Chronologie: derfelben, die in 
den erften Jahrhunderten zuweilen die einige Grund⸗ 
lage für die Chronologie der Schriftfteller ſelbſt if. 
Sarti hat zu dieſem Zweck befonders Lie Jahrzah⸗ 
len gebraucht, . bie. in den benfpielsweife angeführten 
Formeln von Klagen oder Ursheilen vorkommen. Im 
allgemeinen iſt diefes Hülfsmiteel nicht zu verwerfen, 
da allerdings in den meiften. Fällen bie Fiction in die 
Zeit gefezt wird, in welcher. das Buch gefchrieben if. 
Dennoch ift daben Vorſicht nörhig, indem felbft ohne 
Schreibfehler, die ohnehin ben Zahlen am leichteften 
vorkommen, ältere oder neuere Jahrzahlen abfichelich 
gefezt feyn Fünnen. Aeltere — indem dieſe der Wer- 
faffer aus wirklichen Aktenſtuͤcken älterer Zeit genommen 
haben kann: neuere — indem die Abfchreiber die Jahr⸗ 
zahl zuweilen fire gleichgültig zu Halten, und fo das 
Jahr, in welchen fie felbft fehreiben, an die Stelle 
zu fetten pflegen. So Eommt in einer guten Hand⸗ 
fehrife des ordo judiciarius von Aegibius Jus- 
cararius (T 1289) zweymal das Jahr 1303 in 
Formeln vor a). Diefe Aenderung der Abfchreiber 
kann am fiherften durch Vergleichung mehrerer Hand⸗ 

ſchriften ausgemittelt werden. Veſounders aber iſt 
noch zu bemerken, daß nicht für alle Werke ai be 


a) Siehe u. Bd. 5. Kap. XLV. Num. VI. 
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Pimmmtes, ausſchließendes Entſtehungejahr angegeben 
werden kann, indem auf manche mehrere Jahre ver⸗ 
wendet werden find, audere in verſthiedenen Ausga⸗ 
ben vorkommen, die natürlich ch. in verſchiedene 
Sabre fallen b). 

Doch weit wichtiger aber fuͤr die Veſttumung des 
Zeitalters der Buͤcher find: die Citate audorer Sohrift⸗ 
ſteller, die ſich in ihnen finden Zunaͤchſt iſt es ein⸗ 
leuchtend, daß kein Buch Alter ſeym kann, als bie 
Schriftſteller, welche in ihm angefüher werdin: «ben 
chen fo kann man ben jeben Buch, welches über- 
haupt in einiger Ausdehnung citirt, mit großer Si⸗ 
cherheit annehmen, daß es nicht viel nener ſeiyn koͤune, 
«is feine neneſten Citate. Den anifre: Schriftſteller 
eitiren meift ihre Zeitgemoflen ober ihre ‚mmutistelbare 
Borgäanger, din feltmeren Fällen gehen fie. um einige 
Generationen zuruͤck, ud ich kenne keinen, „welcher 
ch ans Vorliebe fin das alterthuͤmliche ausſchließend 
mit. früheren Zeiten unfrer Literatur befchaftige hätte. 

Mach dem Inhalt der erhaltenen Werke ver- 
dient zumächft die bloße Exiſtenz dee verlornen unter 
fucht und aufgezeichnet zu werden. Nachrichten dar 
von finden fich in vorzüglicher Anzahl. bey Johan⸗ 
nes Andrea uud Diplovataccius e), bie u 





b) Del. Bb.5. Kay. XL. Num. IL, Sn. XLV. Rum. ZWIL, 
und BL. 6. Kup. L. . 


e) Siehe das folgende Kapitel. 


6 Vo KV. ; 


zue eben erwähnten met der Verfaſſer * 

Dienſte leiſten. a Mil 

| Eine aͤhnliche Unserfuchemg betife bey übrigens 
befaunsen Werfen die einzelnen Benni ud: Aus⸗ 

gaben derſelben. 

3.. Ben ben Haudſchriften tommt es 8* ach⸗ 
lich darauf an, diejenigen, welche ich ſelbſt gefehan und 
unterfischt habe, genau ‚anzugeben. Jedoch muͤſſen 
außer denfelben auch ſolche von mir nicht geſchene 
angefuͤhrt werben, welche ſich in. Katalogen finden 
Folgende Kataloge ſind in » bifer Roͤcſeht an br 
merken )! 0... ee] 

A. „Ackernae _ memoriae viri Ant. ‚Augu- 
„stini; Archiepiscopi Tarraconen. Biblio» 
„thecae, graeca manuseripta, lataaa. ma, 
„Ruscripta, mixta ex libris: editis variarum 

lingaarum. Tarracone apud Philippum Mey 

„ @DXXCVL” in 4. in fine: „Tarszcone 

Ä " apud Phikppum Mey aDXXCVIL”. wie 
der abgedruckt im 7ten Band der fänttlichen . 
Werke (Lucae 1772 £)d). Dicfe ganze, fehe 





a) Es wäre leicht gemwefen, eine lange Reihe von Katalogen 
hierherzuſetzen: ich babe wich abfichtlich anf. Diejenigen Sefchränkt, 
in welchen fich wirklich etwas für unfern Zweck findet. 


b) Ausführliche Nachricht won dieſem Katalog giebt Gebauer 
narratio de Brenkmanno p. 179— 202. und Mayans im Leben 
det Auguftin vor dem 2. Band der Werke p. 76. (Lucae 1766 f.) 


% 
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wichtige Sammlung tft bald nach Auguſtins 
Ted in die Bibliothek des Escurial gefömmen, 
wo fie fi) noch jezt findet ©). 

B. Feller, Catal Codd. Mss. bibl. Paulinae, 
Lips. 1686. 12. Ä 

C. Codices Mss. biblioth. regii Forinensis 
Athenaei .. recensuerunt .: . Josephus -Pa- 
sinus... Antoniüs Rivautella et Franc. 
Berta, Taurini 1749. 3 voll. fol. 

D. Ang. Mariae Bandini Catalogus Codicum 
Latinorum bibliöthecae Mediceas--Lauren- - 
tianae, Florentiae 1774—1778, 5 voll. fol. 
(Der Ste Bd. enthält die Italieniſchen Mſſ) 

E.. Ein allgemeiner, fehr viele Bibliorhefen umfaf- 
fender Katalog if: Montfaucon bibliotheca 
bibhothecarum manuscripterum. T. 1. 2. 
Paris. 1739. fol. Allerdings nur aus fehr 
dürftigen und oft unzuverlaͤfſigen handſchriftli⸗ 

. den Motigen zufammen getragen, auch großen- 
theils wegen der Mevolutionen unbrauchbar, 
welche die Bibliothefen nicht verfchone haben: 
dennoch wichtig wegen vieler ganz eigenthuͤmli⸗ 


ec) Mayans L c. p. 77. Büſching hiſtoriſches Magasin 
Bd. 4. ©. 388. 389., wo jedoch bemerkt wird, daß ein großer 
Theil biefer königlichen Bibliothek durch Brand untergegangen if. 
Bd. 5. ©. 107. x. enthält einen Katalog ihrer "Handfchriften, 
worin aus biefem Grunde viele ber Auguſtiniſchen Handſchriften 
fehlen. 
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cher Nachrichten, die wenigſtens als Veranlaſ⸗ 
ſung weiterer Nachforſchungen nicht zu verach⸗ 
ten find. Ich verdanke ihm die Kenutuniß der 
einziges Sandfihrift des Ulpian, durch welche 
bie Kritik diefes Schriftſtellers zuerft feften Bo⸗ 
. den gewonnen hat. 

F. Gast. Hänel Catalogi librorum manuscri- 
ptorum. Lipsiae 1830. 4. Umfaßt die Bi. 
bliochelen folgender Länder: Frankreich, Schweiz, 
Miederlande, England, Spanien, Portugal. 

G. Jaͤck Beſchreibung der Bibliochek zu Bam⸗ 
berg. Th. J. Handſchriften auf. Pergament. 
Muͤrnberg 1831. 8. — Die Bamberger Bi⸗ 
bliothek iſt gerade au merkwuͤrdigen juriſtiſchen 
Handſchriften vorzuͤglich reich. 

H. Der Kardinal Nicolaus Cuſanus ſtiftete an 
feinem Geburtsort Cues an der Mofel ein 
Hespital, und verfah daſſelbe mit einer fehr ber 
deutenden Sammlung von Handfchriften. Diefe 
Stiftung beſteht noch jest, und obgleich bie 
Bibliothek im achtzehenten Jahrhundert flarf 
geplündert worden ift, fo iſt fie doch noch jezt 
fer merkwürdig 4. Boͤcking hat mir den be- 
deutendften Theil des dortigen Kasalogs in Ab⸗ 





d) Eramer Hauschronit S. 143. thut der noch übrigen Samm⸗ 
lung weniger Ehre an, ald ihr gebührt. 
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ſchrift mitgethellt, wovon in den: folgenden 
Bänden diefes Werks Gebrauch gemanht wer⸗ 
den wird. 

Die gedruckten Ausgaben find * weit mehr 
als die Handſchriften aus digener Anſicht, (im. feltenen 
Faͤllen aus Nachrichten zunerläffiger Freunde): angege- 
ben worden. &o bey allen Ausgaben, fir welche 
Fein befonderes Zeugniß citire wird. Vieles iſt aus 
Penzers Iateinifchen Annalen Hinzugefügt, einem un⸗ 
ſchaͤtzbaren Werk fiir die Bibliographie e). Die ge⸗ 
druckten Kataloge oͤffentlicher Bibliocheken find für 
dieſen Zweck von geringem Werth, da fie ſelten ge⸗ 
nau find, und da nirgends fuͤr die Saiten des Mit⸗ 
telalters planmäßig geſammelt ift. DE 

Wenig Vortheil war aus Aurififgen Yıhavır- 
zeichniſſen zu ziehen. Die des ſechzehenten Jahrhun⸗ 
derts, von Nevizanus, Gomez ıc. kommen gar nicht 
in Betracht. Weit reichhaltiger find die yon fol⸗ 
genden: | nn 
A. Martini Lipenii bibliotheca realis juridica, 

Francof. 1679. fol. 

In neueren Ausgaben (1720, 1736, zu⸗ 
lezt Lips. 1757. fol.) von F. G. Struv, 


e) Es iſt bekanntlich ein allgemeines Verzeichniß aller bis 1536 
gedruckten Bücher (11 Bände in 4.) mit Ausnahme ber deutfchen, 
für welche er befondere Annalen geliefert bat. Die Angabe der 
Quellen bey jedem Artikel macht die eigentliche Srauchbarkeit des 
Buchs aus. 
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PFemchen und vielen Anderen erweitert. Dazu 
kommen noch: Bibliothecae.... supplemen- 
tum von A. F. Schott Lips. 1778. fol, 

: "supplementi vol. 2., von Ren. Car. de 

"Senkenberg: Lips. 1789. fol und sup- 

plem. vol. 3. auct. L. G. Madihn Va 
tislav. s. a. fol" (1816). 

B. Augustini Fontana comitis Scagnelli Am- 
phitheatrum legale ... seu Bibliothech legalis, 
Pars 1—5. Parmae 1688. fol. Pars 6. 7.' 
(Cripplemente) ib. 1694. fol. on 

Das Ktaltenifhe Werk ift ohne Vergleich un⸗ 

fichter und unvollſtaͤndiger als das Deutfche, nachdem 
diefes durch fo viele Hürde gegangen iftz doch iſt auch 
das Deutſche für alle ältere Ausgaben fo unzwwerläffig, 
daß es weit beſſer in dee Regel ganz ignorirt wird. 
Uebtigens ſcheint Fontana ſelbſt von den neueſten Her⸗ 
ausgeben des Kipenius nicht gekannt, waͤhrend um- 
gefehrt die erfte Ausgabe des Lipenius von jenem an⸗ 
gefuͤhrt und benuzt wird. 

4. Eine zweyte Claſſe von Quellen begreift 
die Urfunben, welche in den erften Jahrhunderten un⸗ 
frer Literargeſchichte als Hauptgrundlage der Throno⸗ 
logie betrachtet werden muͤſſen, und welche vorzuͤglich 
fuͤr Bologna von Sarti ſo reichlich benuzt ſind. Der 
gewoͤhnliche Mangel an Genauigkeit im Abdruck der⸗ 
ſelben, welchen jeder Geſchichtforſcher empfinden muß, 
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wird ſich auch ‚hier im manchen Spuren; zeigen), -0b 
gleih im den meiſten Foaͤllen alle Gelegenheit zur: Wan 
gleichung mit. den Originalen fehle. Beſenders il 
andy) auf den. lnterfihied zu achten, ob die Urknude 
ein Original oder eine Abſchrift, ob das Original mit 
cigenhändigen Unterfäriften der. Zeugen .verfchen. ift 
oder nicht, und ob. bie Abſchriſt eine Veglaukigung | 
hat, oder unbeglaubigt iſt ). rel 

Die reichhalsigfte ‚unter fen hierhee eefkeigen 
Urkunden ift das calendarium archigymiasii Bon 
miensis, welches ſich auf. fo viele Segenſtaͤnden zugleich 
erſtreckt, daß bie Unterſucheng deſſelben ſchon hier hre 
Scelle finden muß. Es iſt⸗ angeblich ein eigentlicher 
Kalender, bey deſſen einzelmen: Tagen die merkwuͤrdig⸗ 
fien ‚Begebenheiten verzeichnet find, welche ſich an bie: 
fen Tagen: in einen; langen. Reife von Jahren (vom 
elften bis in das drengehente. Jahrhundert) ereignet ha⸗ 
ben: Begebenheiten, welche, theils die Stadt Bologna, 
theils und weis. mehr aber die Univerſitaͤt und Die 
einzelnen Prafefforen betreffen. Im Beſitz diefer denk⸗ 
wuͤrdigen Urfunde war, wie er behauptete, Aleſſandro 
Macchiavelli, Advocat und Profeflor zu Bologna, 


a) Bergl. über diefe verfchiebenen Klaffen von Urkunden Mu- 
ratori antiqu. T. 1. p. 669. 670, Canciani Vol I. p. 223. 
Usher die Verſchiedenheit in den Iinterfehriften der Zeugen, vergl. 
Fumagalli p.'9. 10. 164. Nouveau traitt de diplomatique 
T.4. p. 772. 783. 76. 769. Lepi Vel. 1. p. 386. 605. 698. 
Mariai papiri p. 271. 


12 xgyriech XVI. | 

geb. 1603, +: 1766. Eine Aucgabe des Gatzzen iſt 
nie erſchlenen: als aber Argebati die Werbe des Si⸗ 
gonks, und darin auch deſſen Befchidite ven Bolbgna 
herausgab, nahm er von Macchiavelli Noten zu die 
fer Geſchichte anf, in welchen eine große Menge von 
Bruchſtuͤcken aus jenem ı Kalender abgebentft ‚wur 
den b). : Die neue Enkbectung wurde mit großen: “ya 
terefle aufgenommen, wie fie denn in Deutſchland von 
Mantden bie auf die neueſten Zeitch vertheidigt wor- 
den iſt. Als aber in Ytakien hiftorifche Kritik allgr⸗ 
tmeilser wende, ımd zugleich die Manier von Macchia⸗ 
wei ſich in einer Reife son Schriften immer mehr 
enwiclelte, wurde die Srdichtung aufres: Anleübets 
fo Far erkannt, daß man ihn gar. sicht mehe::ciner 
Widerlegung werth hielt, fondern feine Michtigfkic alg 
befannt vorausfezte e). Es ergab ſich nämlich, def 





db) Vollſtändige Nachricht von Macchiavelli und feinen Schrif⸗ 

un giedt Fantuzzi Serittori Bolegnesi.T. & ꝓ. 95+-:1101. uud 
T. 9 p.. 442. Die Geſchichte von Bologna mit dieſe Noten 
fieht im’ Iten Bande der Werfe des Sigonius, Mediolani 1733 f. 
In der Vorrede verfpricht Argelarti den Abdruck dei. voifänbigen . 
Kalenders felbft für einen der folgenden Bände, dieſer Abdruck aber 
iſt nicht erſchienen. 

c) Sarti P. I p. 267. und praef. p. 1. Tiraboschi bibl. 
Modenese T. 5. p. 105. Fantuzsi Il. c. m Deutſchland hat 
fh Spitrtler in einer anonymen ‚Abhandlung das Verdienſt der 
Prüfung und Widerlegung gu einer Zeit erworben, wo fehr nam⸗ 
hafte Schrififteller nicht wagten, an ber Aechtheit ber Urkunde zu 
zweifeln; ſ. Magasin für Kirchenreche und ſit chensſchiche⸗ (von 
Abele) St. 1. N. 1. p. 15— 97. 


Quellen unfrer Literargeſchichte. $. 5. 13 


Macchtavelli, ſouſt ein reblicher, wohlwollender und 
ſelbſt frommer Mann, aus einem verkehrten Inter⸗ 
eſſe au der vaterlaͤndiſchen Geſchichte ſein Leben da⸗ 
mit zubrachte, dieſelbe zu verfaͤlſchen. Zu dieſem 
Zweck erdichtete er eine Menge von Muͤnzen, gedruck⸗ 
ten Büchern 4) und andern Denkmaͤlern, deren. :Beflk 
er fich faͤlſchlich zuſchrieb, und fo auch biefen Kalen. 
der, der in der That niemals eriftirt hat. Gluͤckli⸗ 
cherweiſe verfuhr er bey feinen Erfindungen mit gro- 
‘fer Sorgloſigkeit und Unwiſſenheit, und erleichterte 
dadurch ſelbſt die Entdeckung feines Betrugg. Ge 
fat er z. B. im das Jahr 1133 eine Geſandtſchaft 
am den Kaiſer und den Pabſt, zu welcher zwey Pre 
feffoven gebraucht worden feyen, Ircus Beccarius und 
Dilins Bagarottus e). Der erſte derfelben aber hat 
nirgends eriftirt, als ben einigen unkritiſchen Schrift 
ſtellern, die ihhn aus mißverſtandnen Siglen hervor 
brachten: und der zweyte iſt aus zwey ſehr bekannten 
und ganz verſchiedenen Juriſten componirt. 

5. Unter die dritte Claſſe von Quellen ge⸗ 
hoͤren Muͤnzen, Juſchriften und andere Denkmäler 
ähnlicher Art. | | 


d) 8. 3. einen Egmatius ad Ghirardacciam, den er mit Sei⸗ 
temehlen citiet, und woraus er die denkwürdigſten Dinge auch für 
unfre Literatgeſchichte beubringt, f. not. ad Sigon. 1. e. p. 178. 
187. 234. 235. vergl. Fantuzzi T. 5. p. 9. 

e) L c. p. 118. not. 12, 
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Münzen fd hier ſelten und von geringer Be⸗ 
deutungt die teichtigften, „Die man zu. bufigen ‚glaubte, 
gehören zu. der unaͤchten Fabrifation, won: wedher ſo 

eben die Rede geweſen iſt. 

Ungleich fruchtbarer ſind die Iuſchftta⸗ auf 
Grabmaͤlern, beſonders zur Feſtſtellung der Chrono⸗ 
logie. Allein eine ſorgfaͤltige Kritik iſt auch hier 
hoͤchſt noͤthig, indem viele Grabſchriften erdichtet, an⸗ 
dere bey verwitterter Schrift und aus Unkunde der 
Schriftzuͤge falſch geleſen, oder auf falſche Perſonen 

» bezogen. worden find. Ju neuerer Zeit iſt dieſe Pruͤ⸗ 
fung haͤufig noch dadurch erſchwert worden, daß die 
Denkmäler ſelbſt zerſtoͤrt, oder an andere Orte ger 
bracht worden find. So wurde ; B.:in Bologna 

unter der franzoͤſiſchen Herrſchaft ein prächtiger Kirch 
hof. in dem ehemaligen Karthäuferfloter (Certosa) 
vor der Stadt errichtet, worin ſich gegenwärtig. auch 
mehrere alte Grabmäler finden, die vormals in der 

Stadt flanden »), 

Mehrere Srabiäriften finden ſich Ben Dhllera. 
tarciys,, dann bey Fichard und Forſter, in Glllrardac⸗ 
cis Geſchichte von Bologna, und bey Alinofl b). Pan⸗ 





* a) Bol. unten Sb. 5. Kap. XLV. Num. XIII. — Ueber diefen 
Kirhbef it neuerlich ein ſehr ſchönes Kupferwerk erfchienen: Gior. 
Zecchi monumenti sepolcrali del cimitero di Bologna, 4 Bände, 
Bologna 1825 —1827. 8. Darin findet ſich redoch r keines der hier⸗ 
ber gehörenden Grabmäler. 


b) Siehe das folgende Kapitel. 


Duellen unfter Literargefchlchte, 48 


cirolus iſt eu hierin ohne — und ‚One 
Kritik. 

Zwey dose Sammlungen von Brabkbriian-fub 
son Chnträus und von Schoſſer angelegt worden '<). 
Die erſte iſt allgemein und enthaͤlt nur ſehr wenige 
Juriſten: die zweyte ift ausſchließend file Juriſten, 
ame nicht blos des Mittelalters, beſtimmt. Veide 
find sheils auf eigenen Reiſen der Verfaſſer, theils 
aus fremder Mittheilung und durch Compilation en⸗ 
flanden: nirgends wird die Quelle im eingelnen ange- 
geben, und ſehr oft felbfi der Ort verfihmieden, wo 
ſich die Inſchrift finder. . Dadurch, und durch die 
Nachläffigkeit der ganzen Ausführung, wird der Werth 
beider Sammlungen ſehr gering. 

Sarti hat auch diefen Gegenflaub mit geinpli 
cher Kritik und großer Aufmerkſamkelt behandelt. 
Drey Grabmäler har er in Kupfer ftechen laſſen: von 
Rolandiuus Romancius, Aegidius Fuscararius und 
Rolandinus Paſſagerius d). Aber ihm und den uͤbri⸗ 
gen Italienern iſt ein Werk entgangen, das ſchon vor 
mehreren Jahrhunderten das Andenken vieler. Grab⸗ 





ec) Nathanis Chytraei variorum in Europa itinerum deli- 
eiae 8. .... inscriptionum maxime recentium monumenta ed. 2. 
h. Corvinum 1599. 8. Die erfie Ausgabe iſt laut der 
Borrede um 235 Jahre Älter. — Epitaphia praecipporum IC, Eu- 
ropae ... divulgata a Christ, Theod. Schossero, Hamborgi 
1615. 8. (nur 53 Seiten). 
d) Sarti P. I. p. 200. 371. 427. 
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maͤler des Italieniſchen Mittelalters zu erhalten ge- 
fucht Hat: ein Werk, das nicht nur für unfern Zweck, 
fondern auch für die Kunftgefchichte durch feinen treuen 
Fleiß und feine Originalicke nicht unbedeutend ift. 

6. Das Verdienſt biefer Arbeit hat Siegfried 
Rybiſch, ein Schleſier ), der auf feiner Reiſe in 
Italien diefe Grabmäler zeichnen ließ, welche Zeich- 
nangen "dann von Tobias Fendt in Breslau mie 
vielee Sorgfalt radirt wurden. 

Ausgaben, fämtlih in Fol. 

A. .„Monumenta sepulcrorum cum epigraphis 
2... ex liberalitate ... Sigefridi Rybisch.. 
per Tobiam Fendt pictorem et civem Vra- 
tislaviensem in aes iacisa et aedıta. 

Anno Chr. M. D. LXXIIII.“ 
Bolftändige Exemplare muͤſſen 129 nu- 
meritte Blätter enthalten, wovon aber bas 
legte mit 125 begeichnet iſt, indem mehrere 

Mumern doppelt vorfommen. 

. B. Monumenta illustrium .... virorum ... figu- 
ris artificiosissime expressa, nuncque primum 
sie nove edita. 


Fran- 





a) Er lebte nachher in anfehnlichen Aemtern im Kalferlichen 
Dienſte und flarb 1584. Sein Leben fieht in I. D. Wolfs ger 
lehrtem Schlefien. Breslau und Leipzig 1764. A. p. 7— 15. Don 
der Entfiehung des Werks ſpricht die Dedication des Kupferſtechers 


Quellen unfrer Literargeſchichte. $. 6. 17 
Francofurti ad Moenum, Impensis Sigis- 
mundi Feyersbendt M.D.LXKXV.” 

Blos neuer Aboruck der Platten, bie der 
Verleger an ſich gefauft hatte. 

C. „Monumenta clarorum doctrina praecipue .. 
virorum ... Edito (sic) tertia longe absolu- 
tissıma. Francofurti ad Moenum impensis 
Sig. Feirabendii 1589.” — Gleihfalls blos 
neuer Abdruck b). 

D. Francofurti ap. Rullandios 1619 e). 

E. „Monumenta illustrinm virorum et Elogia. 
Cura ac studio Marci Zuerü Boxhornii- 
Amstel. ap. Jo. Janssonium. Anno 1638.” 

In diefer Ausgabe find bey einen Theil 
der Grabmaͤler ganz elende Elogien von DBor- 
born, bey einigen auch bloßer Abdruck der 
GSrabſchriften in gewöhnlicher Schrift hinzu⸗ 
gekommen. Selbſt in dieſen zeige ſich zuwei-⸗ 
len eine auffallende Unwiſſenheit 4). 


pe der erſten Ausgabe. Fendt Rarb bald nach Borlendung der 


b) Ich kannte dieſe Ausgabe, die ich jest felbk befige, früher 
nur ans Jugler bibl. hist, lit. T. 2. p. 1403., der aus Catal. J. B 
Menckenii p. M. ein Eremplar mit — Sufägen 
enführt. Ein ſolches Exemplar befige ich von ber erſten Ausgabe. 

e) Labbe bihl. bibl. Lips. 1682. 12. p. 322. 

d) 8.8. N. 74. aus S. Me. Gri Tancredi (sepulchrum Ma- 
gistri Tancredi) macht er: elogiam S. Mattbei Gesardi Tauaredi. 


IL 3 
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- F. „Monumenta illustrium virorum:.et elogia. 
Editio nova aucta antiquitatis monumentis 
in agro Trajectino repertis. Traj. ad Rhe- 
num sumpt. Gisberti a Zyli bibliop. A. 1671.” 

Die vorige Ausgabe, nur vermehrt durch 
zwey von Graͤvius mitgerheilte Roͤmiſche In⸗ 
ſchriften mit Basreliefs. 

G. 1689 ©). 

Ale diefe neueren Ausgaben mın Gaben mie der - 
erften zwar die Kupferplatten gemein, find aber mit 
ihe an, Schönheit der Abdruͤcke gar nicht zu verglei⸗ 
chen. Das Werk iſt uͤbrigens um ſo wichtiger, da 
vor drittehalbhuundert Jahren die Geſtalt vieler die⸗ 
ſer Monumente und ihrer Inſchriften von der gegen⸗ 
waͤrtigen noch ſehr verſchieden war, waͤhrend andere 
ganz zerſtoͤrt ſeyn moͤgen. Die drey Grabmaͤler, 
welche das Werk mie Sarti gemein hat D, find 
an beiden Orten ganz verfchieden dargeſtellt. Mach 
dem Urtheil eines einfichtsvollen Kuͤnſtlers, dürften 
die Verhaͤltniſſe bey Sarti genauer beobachtet feyn, 
das Detail aber iſt bey Rybiſch ohne Zweifel rich 
tig, fo daß alle Verſchiedenheit deflelben nur. durch 
den Verfall der Monumente ſelbſt und ihre Mach 
befferung in der Zwiſchenzeit zu erklären iſt. 

e) Nach * a. a. O., der dafür Reimann bibl. hist, crit. 
p. 47. ed. 1743. 8, eitirt. 

f) Siehe ©, 5. 5. Hier fiehen fie N. 69. 70. st. 
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Ein aͤhnliches, mit Rybiſch beynahe gleichzeitiges » 
Werk fuͤhrt folgenden Titel: 

Monumentorum Italiae, quae hoc nostro sae- 

culo et a Christianis posita sunt, libri qua- 

tor. Editi a Laurentio Schradero &) 

Halberstadien. Saxone. Helmaestadii typis 

Jacobü Lucii Transylvanı M.D.XCIL (folio). 

Der Berfafler Hatte diefe Inſchriften auf zwey 

Deifen nach Stalin (1556— 1559 ımd 1567) ge, 
fammelt, und nachher nod durch Andere vermehren 
laſſen. Das Wert hat die Geſtalt eines gelehrten 
Itinerars, worin jedoch die Grabfchriften die Haupt: 
ſache ausmachen b). Es ift ungleich reichhaltiger als 
das von Ryhiſch, ſteht aber diefem nicht nur dadurch 
nach, daß es bloße Abdruͤcke, Feine Abbildungen liefert, 
fondern auch an Genauigkeit, indem manche Juſchrif⸗ 
ten hoͤchſt nachläffig abgedruckt find. 

7. Endlich gehören zu dieſer Claſſe auch Ab» 
bildungen. Kupferftiche und Holzſchnitte von url. | 
fien des Mittelalters finden fih theils einzeln, cheils 





g) Auf dem Titel ficht Schradero, in der Unterſchrift der (aus 
Dinebrüd datirten) Zueignung und an anderen Stellen ſteht Schra- 
daeus. Allein Saxe onomast. IV. 54. bezeugt, daß in feinem Exem⸗ 
plar der eigenhändig gefchriebene Name bes Verfaſſers Schrade- 
rus heiße. 

h) Lib. 1. fol. 78. ſteht das Alphabet der Slorentinifchen Pans = 
deltenhandſchrift in Holzſchnitt. Brenkmann führt diefe Merkwür⸗ 
digkeit nicht an. 

2 


17 


20 Kapitel XVI. 


in allgemeinen Porträtfammlungen, theils in einer 
befonders dafür angelegten Sammlung. | 

Die allgemeinen Porträtfammlungen, welche hier- 
ber gehören, find die von Bolffard, Bunard und 
Paul Freher =). 

Die Originale, woraus bie ſpecielle Sammlung 
entfiand, fanden ſich in dem überaus reichen Kunft- 
vorrath von Marcus Mantua b). Davon erfehienen 
in radirten Blättern zwey Lieferungen, jede von 24 
Juriſten, die faft alle dem Mittelalter angehören ©): 

A. „Wlustrium Jureconsultorum imagines ... 

„ex musaeo Marcı Mantuae ... Romae 

„Ant. Lafrerii Sequanı formis.. Anno Sal. 

„& D.LXVI.” in fol. 





| a) Die Jurißen ben Boiſſard und Bullard find von Nettel⸗ 
x habt verzeichnet. Hallifhe Beytr. B. 2. ©. 370. — Man kann 
dahin auch noch rechnen Hartmann Schedels Chronicon, welches 
1493 in Nürnberg Iateinifch und deutſch erfchienen ik, und viele 
Holsfhnitte von Wolgemuth und Plepbenmwurf enthält. Inter dies 
fen Holsfchnitten finden ſich mehrere Bildniffe von Juriſten, fo 
4. 2. fol. 206. Yo, 311. Aecurſius und Obofrebug, 216. Duran⸗ 
tis, 220. Jacobus be Arena und Dynus. Bon der Glaubwürdigkeit 
wdiieſer Bildniffe wird fogleich weiter die Rede feyn. 

b) Bon deſſen Kunftfammlungen aller Art f. Juglers Bey⸗ 
träge Bd. 6. ©. 34. und den gleidjjeitigen Scardeonius de anti- 
quitate urbis Patavii bey Burmann. thes. Italiae T. 6. P. 3. p. 222. 

c) Die vollkändigfte Notiz von benden Lieferungen giebt Hom- 
mel litterat. juris ed. 1. (1761) p. 194— 196. In ber zweyten 
Ausgabe fehlt dieſe Stelle. Berg. auch Hallifche Beyträge B. 2. 
S. 364. Jugler VI. p. 42. hat nichts eigenes. Mit den Lebens⸗ 
befchreibungen von Mantua (f. das folgende Kapitel) hängt übrigens 
diefes Werk gar nicht sufammen. 
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Mein. eigenes Eremplar, fo wie ein Eremplar 
der Berliner Bibliothek, ſtimmt mit der Beſchreibung 
mb den Verzeichniſſen von Hommel und Nettelbladt 
überein. Aber die Breslauer Univerſitaͤtsbibliothek 
befize ein Exemplar in 4, deffen Titel zwar übrigens 
völlig gleichlautend ift, gang unten aber noch ben Zu- 
fag het: Petri de Nobilibus formis, fo daß es ſp⸗ 
sere Abdruͤcke der vorigen Platten von einem neuen Ver⸗ 
leger ſeyn müffen. Berner fiche bier unter der achten 
Mumer feltfamerweife Dante Alighieri anſtatt des 
dert befindlichen Frauciscus Accoltius: dieſe lezte Ab⸗ 
werbung hat auch ein zweytes Exemplar zu Berlin. 

Außerdem exiſtirt von dieſer erſten Lieferung ein 
Machſtich, deſſen verſchiedene Angabe nicht etwa blos 
auf verſchiedenen Titelblaͤttern beruht. Mein. Ereur 
plar iſt in 4., die Köpfe ungemein verfleinert, und 
mit den Originalftichen gar nicht zu vergleichen. Der 
Titel if: an 
„Ilustrium Juree. imaginen. . ex ‚musaea 

„Marci Mantuae . , Dominieus Zenoi fol.” 

(andere nennen ihn Zenoni) „Venetiis ap. Do- 

„natum Bertellum .. 1569.” 

Andere erwähnen dieſen Venetianiſchen Nachftich 
unter 1567 d) oder 1582 e). 





Br Clement bibL. cun T. 3. p. 423. aus Fer analecta 
pn 82. 
Halliſche Beytröge Bd. 9. ©. 37. 
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B. Mostrium  virorum’ Jureconsultorum - efligies 
über ‚I. ex ınusaeo Mantuae Benavidii. Ap- 
presso Bolognino Zaltierio. Venet. 1570. 
Auf dem Titel ſteht noch eine Dedication von 
Dominicus Zenoni. Ganz in dem Format wie 
die Mömifche Ausgabe der erſten Liefermig ). 
Zur leichteren Vergleichung mit anderen Erxem⸗ 
piaren ober Ausgaben mag der Inhalt beider kiefe 
dungen hier ſtehen: 
A Accurſius, Dinus, Bartolus, Velbue, Paulus 
Laſtrenſts, Angelus Caſtrenſts, Tartagnus, Fr. 
. Atcoltius (oder Dante), Jaſon, Decius, Zaba⸗ 

3 — Roſellus, Barbatia, Cäpola, J. B. Ro⸗ 

ſellus, Buticella, Ruimis,/ Curtius, A. Zr. a Dow 

*5 toribus, Rubeus, M. Socinus, Cagnolus, Al 

on etatus, Barth. Urbinas. 

B. Capivacius, Raynerius, Porcellinus, J. Sr. Ca⸗ 
piliſtius, Lambertacius, de Plumbino, Fulgoſtus, 
Cumanus, Palatiolus, Alvarottus, Paulus Ca⸗ 

ſtrenſts, Nic. Caſtrenfis, Zochus, Jac. Sancru⸗ 





f) Den Titel dieſer zweyten Lieferung (welcher in meinem 
Exemplar fehlt) babe ich blos atıs Hommel 1. c., mo ſich auch das 
Berzeichniß der 24 Juriſten derſelben Andet. Nettelbladt hält das 
ganze für einen trügerifchen Titel, weil fein theuer bezahltes Exem⸗ 
plar 28 durchlauchtige Perfonen anftatt der 24 Juriſten enthielt 
(Hal. Beyer. 1. c.). Dffenbar mar aber bios das Titelblatt ausge⸗ 
ſchnitten und diefen 28 andern Bildniffen vorgebefter. Seine fer⸗ 
neren Vermuthungen über die Sache find ſicher ohne Grund. 
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cins, Eurtivins, Leonins, Aut. Capiliſtius, Barth 
Capiliſtins, Malumbra, Fr. Capiliſtius, Paulus 
Ungatus, Maſimbenins Caliga, Aut. Orfamt, 

Prosdocimus 6). . 

8. Ueber alle dieſe einzelnen oder. m Comm 
* befindlichen Bildniſſe der Juriſten (nicht blog 
des Mittelalters) ſind die alphabetiſchen Verzeichniſſe 
von Hommel und Lieberkuͤhn =), obmehl wie volkfiäs 
dig, dennoch fehr brauchbar. . . 

Allein bie Archtheit des guößten Zeile Diefer 
— iſt ſehr verdächtig. Je aͤlter pie; Perſonen 
ſelbſt find, deſto wahrſcheinlicher iſt es, daß mau 
nicht gleichzeitige Gemaͤhlde vorgeflusben,. ſendern ihre 
Geſtalt nach eigener Erfindung dargeſtellt "harry 
weiche Erfindung nur niche gerade auf: die Kupfer⸗ 
ſticht felbft zu beſchraͤnken, ſondern auch auf Semaͤhlde 
gi bejiehen iſt, woraus Die Kupferfiiche (mie die nach 
dem Kabinet von M. Mantua) entſtanden fen ads 





8) Hammel a. a. D. irrt, indem er aus Naſimbenius Cafign 

azwey Perfonen macht, und dafür den Prosdocimus worläßt. Durch 
diefen doppelten vebler geſchieht es, daß er die Geſauueti 24 
zichtig angiebt. - 

a) Efüigies Jurisconsukeram . in indienm mmdaiee ».; .c. R 
Hommelio Lips, 1760.8 Chr L Lieberkührii —— 
ituginum etc, Berolini 1790, 8. ya hie, 
.ıb) Recht einleuchsenb ik bieſe eigene Erfindung’ in der * 
(8..7.0.) angeſuhrten Chrenit von Schedel. Dem hier ſtadet ſich 
See in der latriniſchen Auczabe unter demſelben-Nenten ein * 
anderer Kopf, als in der deutſchen. 


von: Uehine gefunden, mb dieſes für fein eigenes 
Serörlessiiimer ‘copteen laſſen ©). Die Stelle des Cam 
clalupus, die er bier aufuͤhrt, ſteht in dem gedruck⸗ 
“u Text: deſſelben nicht. — In der Galerie Doria 
zn Mont finden ſich zwey beruͤhmte Portraͤte, welche 
den Bartolus und Valdaue vorſtellen ſollen, und be 
Dipl yigsfieichen werben, mas jeboch ſehr um 
Ki 
9 Aue, vierten: Glaffe unfrer Quellen abe 
Ih. rechne ich bie eigeneliche Erzählung der hierher 
gehoͤrtgen O⸗ſchechte, welche. fich theils in geſchichtl⸗⸗ 
chen Merſen, theils bey Juriſten finder. Dieſe Art 
von Quellen aber iſt unter allen, vorzuͤglich in der 
aͤlteren Zeit, die duͤrftigſte und, zugleich ‚bie unfiherfe 


. io — —* Sererin. in dloto tract. de modo 'stud. 
in 31. col, in fine, ubi dicit, qnod ita vidit depietam linaginem 
Berteli copttublndi 'm dom vecolendke memarise dni Aug. de 
Permio, ot ftalicko vidi depletam imazintm sunm Urbini in stu- 
dio ill, ducis Urbini, quam posten eodein modo deptagi feet’ in 
xabasio nen” @o. lautet bie Seele im handſcheiftlichen Leben des 
Bartels: dab gedruckte weicht etwas ab, und es fehkt darin... B. 
a ante äe kein. ——— m. 
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Des beſte Dammter iſt / war allgemeine geſchichtliche 
Werle eunthalten, aber dirſes beſchraͤutt ſich meiſt 
af das aͤſſenciiche Leben. Fuͤr das Privatleben, wo⸗ 
hin andy. Das wiſſenſchaftliche gehört, ſinden ſich nicht 
cicheine, fragmentatiſche Jage bey andern Se 
tiſten, mb dirſe fd oft(fabſt ben Dchriftſtellera 
uns ſehr alter Zeit) unglaubitch fabethaft. Auch ieh 
smoeilen, wir in allen Sagen, dieſelbe Erzählung bey 
den verfchiegeuflen Perſonen angebracht, wie wit 3.78 
die Geſchichte von dem Naiſer,“ welcher ein Pferd 
verſcheukt, dar wehreren uhfeer beruͤſmten Juriſten 
ſta werden #7). Din: galle, in wekhen waerkhouedige 
Perſonen rigene Machriche won-Ahesın Leben Imicchel- 
Ion, find ir der Altern Zeit aͤußerſt ſelten, aber: wo 
fie vorkammen, wie bey Placentinus und Pillius, 
doppelt erfreulich und belehrend. A. 
10. Eine beſondere Aufimerffamteit verdienen 
endlich, ben dieſen verfihledenen Claſſen der; Quellen, 
die Damen der alten Juriſten. Dabey iſt zu be - 
merken, daß erbliche Familiennamen in Italien erft 
zu Ende des zehenten Jahthunderts anfangen, vom 
elften Jahrhundert an aber nur ſehr allmaͤhlig, am 
meiſten bey dem Mel, gebrämchlicher werben. ' Moch 
im zwölften .und dreyzehenten Jahrhundert, bie Gier 
die wichtigſten ſind, macht eim einziger Diane die 





3) Siche 8-00. 4. Sep. KIVOL 


WB EU... © 


Slegelbntin,. unb wenns baneben ein mensee herkommt, 
Fri dar weit:ſeltenen Te Familiennamge,/ ale die 
Wmgeiietung:det: Walers, des: Crbuetenie, guweilen 
ansh; des Orte, wo man ‚eine. geiſtliche Warde beklei⸗ 
u An Die genaue Kenntiuß der Mamen, wird 
dcch: folgende Manfühae )fchr erſchwert: Daft buch 
Ya: fehrhafte od nugkichfürntige. Urt isvomi Dis 
Maryanifh- fs efferichen werden. Am sunucläfßg- 
on. ‚find: hierin goacucte Bijſcher/ Anfiees; dier haud: 
Görtfelidgen Rute: derſelben/ am Echerſer alut/ Le 
Andre: Rad: fd von ſalbſt· dieſe soft. mibt Aus 
wilcndr:.Aaclls wegen: der. oher geruͤgten Angeneuig⸗ 
Seipıtar AMbdruͤcta, bie gerode in den Mamenheſou⸗ 
08; Achtber mird bu. theils weil in Den Hefunden 
Felhſt jdie. Mamen oft gang verſchieden geſchrieben 


werden e). * 





nr a) Bergl überhaupt Muratori antiqu. T. 3. Diss, 41. 42. — 
Gehſpiele des leſten Falls ſind: Ivo Cornotensis und Henricus 
Mpefieni·. te 
da —5 Beyſpiele mögen dieſes auſchaulich machen. Der 
5 Ehrparius von Cremona fleht abgedruckt ben Muratori 
sondinu., Ve p.: 1: Sarti:P. 2. p. 64. Savioli JI. 2. p 1665. 
n biefem Eyde kommt der Name viermal vor; bey Muratori nun 
ve ſtets Lotherins, bey Sarti dreymal Lot ha rius, eins 
uehrkotkerind, bey Savioli einmal Lot ar ins, dreymal Lo tha 
rius. — Der Eyd des Pontius de Ilerda per Catalanus 
«aus Letida in Katalonlen) ſteht bey Muratorift. c. p. KU. 
Aartirkiß pı 74: ;Sayigli p. 349.5 Iap Tiönretori bei 
er Eafiellanus, bey Sarti Eatellanius, bey Savisli Ca⸗ 
tem — * eo 
e) So 3. ©. wirb in aiges Alskunbe, von 774.kep Famagalli 
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Eine andere Schwierigkeit, entſteht aus: den ſcht 
von ſpaͤteren Scheiftfiellern unvichtig. engiugt:. mus 
den e), und auch in den Abſchriften leichter. ale voll 
ſtaͤndige Damen entſtellt werden. konnten. Worzug⸗ 
lich wichtig find in dieſer Ruͤckſicht die Eiglen,⸗ welche 
in den Hoffen: als: segehumigige Bereichuumng der Ver⸗ 
fafler gebraucht werden. Diefe find niche durch ‚bie 
fen RED ie" BR Seife ehe), wre 





p. 47. 50. der’ Name des Eontrahenten von bier zerſcicdentn Ben 
gen geſchrieben, und jedetmal andere. 

d) Eine eigene, ſehr feltene, Schrift hierüber iR: "Nomencha- 
tura Doctorum in utrogue jare .... Bernhardino Gasnera Utl. ” 
mens; IC, anthare, Ang. Vind. 1543. 18 Blatter in 8. Sie iß 
aber nicht mur ſehr mnoolkändig, ſondern guch hi bochſt umnverluſſi 
So . B. macht ex aus Jac. Lotha. (d. — — Hi 
de Ravanis) einen, Jar. — aus Bil Basa. 0. }. PiL 
Tus und Bagarstıs) einen ein) mr Juriſten vileus Bagarstus; 
aus Rog. und Rogle. (wel leſte Bloßer Säteiöfehler id) nen 
serfchiedene Zuriften Rogerius und Noglertiit. "Das, Feine 
Buch fol zugleich ein Gelehrten Lexilon vorſtellen, -ifk aber auch 
ald folches ganz unbrauchbar. — Auch in dem alten oft gedruckten. 
Modus legendi abbreviaturas kommen viele Siglen, und meiſt mit 
sichtiger Erflärung, vor; doch iR auch diefe Zufanmehftellimg fehr 
unvollfändig, und ohne kritiſche Unterfuchung und Begründung. 
Bergl. über Diefes Buch Bd. VI. am Ende des erſten Anhanss. 

e) So 1. B. von Bafner (Note d.), und yon Boxhorn ($. 6.d.). 
Ehen fo macht Diplovataccins aus mißverſtandenen Abkürzungen des 
Namens Burgundio Piſanns einen Bergolinus Piſto⸗ 
sienfis, ber niemals erifirt bat. Vergl. Sarti P, 1. p. 36. 

f) Zum Beweiſe mag folgende Stelle aus der Vorrede bes 
Jac, de Ardizo'ne summa feudorum dienen: „visum fuit mihi 


WB >» Naplal-KVi 


ap eben ihre Glrichfaͤrnugkeit erflär. Sie fichen 
zawellen vor ben Gloſſerr, worauf fie ſich beziehen, 
weit: himfigen aber: am Ende derſelben; web ſchon is 
vierzehenten Jahrhundert wird dariiber geklagt, daß 
ſich dieſe Eudſiglen in ſpaͤteren Abſchriften haͤnſig 
verlorenn haben 6). Mey den eingelnen Gloſſatoren 
wirb — Pe ihrer: Sigken verſucht 





* Jeroho RE Ardisone a. Besilo, a quon erigjaum 

some, ... ad cujus coinmenibrationem et bonorem dignum 

Ar. glosulie meis es summulie (oppooul (ed eo uimm-me-edi- 

dit, zb memmeriam, sibi in gevum reservarem)” etc. Diefe Stelle 

dient zugleich zur Erfäuterung beffen, was oben über die Entfiehung 

der Namen bemerkt worden if. Der Schriftfieller ſelbſt heißt blos 

Jacobus, Arbizo iſt der Name bes Waters, md Broilo geht auf den 
<heif feiner Geburtsſtadt Weroya, worin feine Familie einheimiſch 

anf * u. Bb. a —*X Num. VE. mit dem Bufa bin⸗ 


— 


tes. 


ur: Aneg Andraae addit. ad Darantis speculum Lib. 3. 
ür gone 5. 5. Zur MVertheidigung des Accurßus und 
anderes Gloſſatoren gegen die Widerſprüche in ber Gloffe ſagt er 
folgendes, „sernper, quandocnngue ponebant glossellam in puncto 
— ‚ponebant signum illius, enjus' fuerat glo. per quod 
breve sigugm „Ausinuabant opinionem, vel dietum fuisse' signati 
u sine pratelatjone sermonis. Sed sic est, quod in Ubris modernis 
intg Bigna ante ‚Tinem glossarum reservata sunt, sed in fine quasi 
abolita: gpas. aj durassent, siegt in libris primis entiquis adhuc 
'habentyr,, gessaret reprehensio.” 


bor.vwes 


“‘ . 
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Siebzehentes Kapitel. 
Sähriftfieller über unfre Literargefchichte. 


11. Die Auswahl der Bier chronalogifch zuſam⸗ 
mengeftellten Schriftſteller und Schriften if durch 
folgende Gruͤnde beſtimmt worden. 

Es kam zuerſt darauf an, alle. Werke aufin- 
nehmen, wodurch unſer Zweck in bedentendem Umn⸗ 


fang gefördert worden iſt, fo zufällig auch das Ver- 


hältniß jener Werke zu diefem Zweck ſeyn mag. So 
mußten Sarti und Fantuzzi wegen der überwiegenden 
Wichtigkeit von Bologna aufgenommen werden, waͤh⸗ 
rend manche andere Werke über die Literatur ein⸗ 


seiner Städte ausgefchloffen blieben. Desgleichen 


waren die viel allgemeineren Werke von Paſtrengo 
und Trithemius wegen Ihrer Originalitaͤt aufzunch- 
men, Sompilationen aber wie Joͤcher u. a. m. zu 
übergeben. 

Zwentens mafcen mandhe Bücher, obgleich in 
der That ummwichtig, dennoch genannt werden, weil 
the Plan etwas bedeutendes erwarten laße, wohin 
vorzüglich Taiſand gehört. 

Wie übrigens das gegenwärtige Buch feiner Ve⸗ 
flimmung nach mit einer juriftifchen Bibliographie 
nichts gemein hat, fo ſoll auch der Haupttheil diefes 


30 | Kapitel XVII. 
Kapttels keinesweges eine Bibliographie unſrer Lite- 
rargeſchichte ſeyn. Grundlage zu einer literarifchen 
Bibliographie des Mömifchen Rechts find die prole- 
gomena in Haubolds instit. jur. Rom. litterariae. 
Daß diefe noch mancher Ergänzung bedürfen, wird 
Jeder, der eine ſolche Arbeit verſucht hat, natürlich 
und nochwendig finden. Uber der treffliche Literator 
fuͤhlte fehe wohl, daß bey Notizen diefer Art Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit noch cher entbehrt und nachgeholt werben 
koͤnne, als Zuverlaͤſſigkeit, und daß es vor allem 
Darauf anfomme, nur folhe Bücher zu nennen, welche 
in der That etwas fir biefe Literatur enthalten. 
Diefes aber ift nur möglich bey eigener Kenneniß 
der Buͤcher, während es fehr leicht, aber auch unver- 
dienftlich ift, eine Menge von Büchern anzuführen, 
die nach ihrem Titel etwa dahin gehören Fönnten =). 
. Dennoch habe ih es zweckmäßig gefunden, am 
Schluß der hronologifchen Zufammenftellung, die den 
Hauptinhalt des gegenwärtigen Kapitels ausmacht, 
auch noch eine zufammenhängende Ueberſicht berjent- 
gen Scheiftftellee zu geben, von welchen für die juri- 


a) So hat Haubelds Necenfent in der Jenaiſchen 2. 3. 1609 

Bd. 3. N, 162. 153. in der bier befchrlebenen Art unkritifcher 
Vollſtändigkeit eine Menge von Büchern nachgewiefen, welche Haus 
boib überfehen haben follte. Ich fand diefe Bemerkung und ihre 

. Erläuterung durch dieſes Beyſpiel nöthig, um mich im voraus ger 
gen ähnliche ungegründete Vorwürfe von Unvollftändigkeit zu ver⸗ 
wahren. 
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ſuſche Gelehrtengeſchichte des Mittelalters. vorzuge⸗ 
weiſe Belehrung zu erwarten iſt, ohne Unterfihich ob 
dieſe Schriftſteller auch ſchon in der chrouologiſchen 
Zuſammenſtellung eine Stelle finden konnten/ ober nicht. 

Dis in das viersehente Jahrhundert giebt es kei⸗ 
wen Schriftſteller, welcher hierher gerechnet zu werben 
verbiesste. Dem fo wichtig auch bie eingeluen Mat 
jon find, die ſich bey Odofredus finden, ſo iſt cs ige 
doch damit niemals um die Erhaltung oder. Ber 
fuipfung geſchichtlicher Nachrichten, fordern lediglich 
um die Erheiternng feiner Zuhoͤrer zu thun. 

12. A. Johannes Andreaͤ. + 1348, Profef 
for zu Bologna. 

Diefer berühmte Canonift, beflen Beben (fo wie 
das des Baldus und der uͤbrigen Literatoren, welche 
felbft zugleich Juriſten waren) an feinem Orse aus- 
fübrlich behandele werben wird =), verdiene. die erfte 
Stelle unter unſren Literatoren, nicht durch ein eigues: 
Werk, wohl aber durch die fhäzbarften und fergfäl- 
tigften Nachrichten, die fich in mehreren feiner Schrif- 
ten zerſtreut finden. Am wichtigfien für uuſren Zweck 
find die Zufähe zu dem Speculum bes Duran- 
tis. Gleih in der Einleitung findet fich eine aus- 
füsrliche Nachricht von den Canoniſten und eine aͤhn⸗ 
liche von den Progeßfchriftftellern bis auf feine Zeit- 


a) Giche u. Sb. 6. Kay. LI 


"Beide werben, mit Beribtigtens Zert, ing zweyten Au⸗ 
dung ps bieſein Bande meitgerkeilt. ¶ Angetdan Han 
delt er bey vielen einzelnen Lehren von der Literatur 
derſelben, und beſonders führt er ſehr Häufig den Du⸗ 
rautis, welcher fremde Arbeiten ſtillſchweigend zu be⸗ 
unhen niche verſchmaht, auf dieſe feine Quchen pe 

ruͤck. Micht blos der Reichthum ber Mottzen alſo, 
welche ſich Bey ihm finden, ſondern auch der geſchicht⸗ 
liche Sim, womit er fie ſammelt und mittheilt, ver⸗ 
dient eine ſchr ehrenwolle Erwähnung. 

13. B. Wilhelmus de Paſtrengo (oder 
Veron enſis) + suhefpeinlih zwiſchen 1361 und 
13709). 

Montfaucon diar. Ital. p. 48. 

Fabricii bibl. med. T. 3. p. 160. 

Maffei Verona illustrata P. 2. p. 113 — 118. 

Tiraboschi Storia T. 5. lib. 2. C. 6. 

88-10. . 

Sebuͤrtig aus Paftrengo im Weroneſſche Schuͤ⸗ 
ler des Oldrabus de Laude b), Advocat und Mo⸗ 
tar in Werona, mehrmals als Gefandter am päbfl- 
lichen Hofe in Avignon. Lehrer. des Petrarch war 
er nicht, wohl aber deffen vertrauter Freund, wie 

| aus 





a Giche u. Bd. 6. Kap. LIV. Num. II. | 
. b) Pastrengo de erig. rerum fol. 44. „Audivi Oldradum 
de Laude praeceptorem meum dioentem” etc. 
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ans mehteren ber latenifchen Gedichte +) und aus 
beider. Driefwechfel 4) erhellt. Hoͤchſt merkwsirbig 
buch Neuheit des Plans und durch umfafkende Be⸗ 
leſenheit ift ſein Werk, „de. originibus. rerum lıbel- 
„lus authore Gulielmo Pasiregico [l. Pastzengico] 
„Veronense” Venet. .1647. 8., weshalb er Bier 
eine Seelle verdient: Der Hauptteil deffelben if 
ein allgemeines Gelehrtenlerifon, veranlaßt durch bes 
Heronymus und Gemadius Verzeichniſſo kirchlicher 
Schriftſteller. Darauf folgen als Auhang ſechs klei⸗ 
were Verzeichniſſe: Erfinder, Staͤdteerbauer, Städte 
namen ıc. Der wahre Titel, wie ihn der Inhalt 
und eine Handfchrift beſtimmt, ift: de viris illustri- 
bus. Der Titel de originibus rerum, wie ihn die 
Ausgabe fiihrt, [heine aus dem Anhange ensfanden. 
Schler aller Art waren bey fo duͤrftigen Huͤlfsmit⸗ 
teln, wie fie ihm zu Gebot flanden, unvermeidlich ©), 
aber viele ſcheinbare Schler des "Buchs Fommen blos 


c) Lib. 2. ep 19, Kb. 3. ep. 3 11. 19. 20, 34 

d) Epistolae varise, nach Tiraboschi num. 31-:38., nad) 
meiner Ausgabe (Lugd. 1601. 8.) num. 24 — 31. Der erſte, dritte 
und vierte biefer Briefe find von Will, de Paſtrengo an Petrarch, 
die übrigen von diefem, wie zuerſt Tiraboſchi gegen bie Weber: 
friften in den ueuern Ausgaben und gegen Maffei ‚bemerkt hat. 
In der Ausgabe der Werke Venet, 1516 f. find bie nederſchtiſten 
richtig. 


e) So find bey ihm Fa alle Kimifde Queifen : Retde des 
Raifers Alerander und Schüler son Papinian (ber im Abdruck 
Papa heißt), wie 3 B. Cato, Alfenue, Herwogenian ꝛc. 


il. C 
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auf Rechnung ber aͤußerſt ſchlechten Ausgabe:. . Tee 
Ausgaben, die Monsfaucon nad) zwey Roͤmiſchen 
Handſchriften, Maffet nach einer Venetiauiſchen ) 
beforgen wollten, find nicht erſchienen. 

Fuͤr die juriftifche Literatur iſt das Werk in dop⸗ 
pelter Ruͤckſicht merkwürdig, Zunaͤchſt als erfles, 
. nicht unbebeurendes, Verzeichniß der Juriſten bes 
Mittelalters, welches zugleich einige eigenthuͤruliche 
NMachrichten euthaͤlt. Dann wegen der alten Roͤmi⸗ 
ſchen Juriſten, deren Schriftenverzeichniß ‚einer genauen 
Vergleihung mit unfren übrigen Nachrichten werth 
wäre, obgleich er Feine andere Quellen als die Pam 
dekten gehabt zu haben ſcheint &). 

14. C. Baldus de Ubaldie. T 1400 »). 

Daß er ein Werf gefihrieben hat de comme- 
woratione famosissimorum Doctorum in utroque 
‚jure, das erfie unter allen, welches für uuſre Geo 
Ichrtengefchichte befonbers. beftimme mar, ‚läßt fich 





f) Ueber diefes Ma. f Tomasini bibl. Venetae Netae Utini 
* 1650. 4 p. 27. — Reihhaltiges Material au einer neuen Ausgabe 
findet fih in der Dombibliothek su Verena. Bergl. Blume, 
Rhein. Mufeum, ©. 4. ©. 258, 

ge) Ein ähnliches, etwas meueres, aber viel weitläufigeres Bert 
it Dominici Bandini fons mirsbiliam universi, welches in meh⸗ 
reren Sandfchriften zu Mom und Floren; erifirt. Mehus vita 
Ambrosii Camald. p. 130. etc, Sarti II. p. 205. Aber nad. dem 
Ausjügen und nach ben wenigen benusten Stellen bey Sarti fcheint 
+6 gerade an Juriften nicht reich zu feyn. 

a) Siehe u. Bd. 6. Kap. LV. Num. L 


1 
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nach den Angaben des Diplovataccius nicht bezwei⸗ 
feln. ‚Zwar in dem Leben des Baldus führt cr es 
nicht an, aber er citire daraus Stellen mit Seiten⸗ 
jahlen, fo daß er es durchaus vor ſich gehabt haben 
muß. Schon Fichard (in der Worrede) und Panci- 
rolus b) geben das Buch als verloren an, und noch 
in den meneflen Zeiten iſt eine Marbfrage, bie ich in 
Öffentlichen Blättern verfücht babe, fruchtlos gewe⸗ 
fe Wahrſcheinlich iſt aber der Verluſt nice fo 
groß, als man nach des Daldus Namen und Zeit. 
alser glauben möchte. - Diplonataccius wenigftens, wel- 
er ihn vor ſich hatte, gebrauchte ihn nicht Fehr haͤu⸗ 
fig, und er erzähle auf feine Autorität alberne Mähr- 
den, wie in der Geſchichte des Ayo und des Sugeli 
nus gezeigt werden wird. 

15. D. %o. Baptifta Eaccialupus Se⸗ 
verinas (Mitte bes funfzehenten Jahrhunderts) =). 

Seine Anleitung zum Rechtsſtudium (modus 
stadendi in utroque jure) in 10 Kapitels (docu- 
menta) {ft in mehr ale Einer Ruͤckſicht intereſſant. 
Das -fnfte documentum handelt von der Literatur. 
Mad einer ausführlichen Warnung vor zu ausgebrei- 
tetem Buͤcherſtudium, ‚folge eine Geſchichte der Juri⸗ 
fin bis auf feine Zeit, ſehr kurz zwar, aber originell 





b) Lib. 1. C. 1. 
a) Siehe u. Bd. 6. Kap. LVI. Num. IL. 
 €&2 
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und der Beachtung werth. Das Buch ift im Jahr 

1467 dy:im Siena gefehrieben, we damals der Ver⸗ 

ſaſſer eine Profeſſur bekleidete. 

Ausgaben: 

IL 8. L. et a. - fol, welche ſo eben beſchrichen wor⸗ 
den iſt. 

H. shea 4. Einzer IX: p. 168. und Im 
meiner Sammlung): Ä 

II. Bonon. 1493. fol. Panzer 1. p. 226.). 

IV. Dann bey fehe vielen Ausgaben‘ von Seh. 
Brant expositio tituloram juris utriusque, 
namentlich: 

Basil. 1490. 4. per Mich. Furter €). 





b) Nämlich die Ausgabe s. 1. et a. fol. ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: editas fait: bic tractatus per Dominum Jo, baptigtam de 
caccialupis de sancto Severino a. Domini MÜCCCI I. de 
mense aprili. in civitate Senaram. ſ. Oatal. bibl. Schwark. P. 2. 
p. 39. Ohne Zweifel war es biefelbe Ausgabe, welche Monti (ad 
Fabric. bibl. med. IV. p. 54.) in 2ucca fah, und worin er das 
J. 1467 irrig von dem Abdruck verſtand, da es dach auf die Vol⸗ 
lendung des Werks geht. Caccialupus felbk fast won ber Stoffe 
des Accurſius: „currebant anni domini 1226 ... et consequenter 
.a glosatione: accursii usque ad praesentem annımm cucurferunt 
anni COXXXVI. vel circa,” wefür andere Ausgaben CCXXVI. 
Iefen. Lie man mit fehr geringer" Aenderung CCOXXXXL, fo ik 
and) hier das Jahr 1467 angebeutet. Das Jahr 1462 eitirt er 
einmal ald vergangene Zeit. 

c) Daß ſchon hier Caccialupus beygefügt ik, fagt ausdrücklich 
ugler, Leriton (Me.), Art. Enecialupus. Zwar möchte man Das 
Gegentheil glauben, nach der fehr genauen Befchreibung des Buche 
in Braun bibl. St. Ulr. et Afrae P, 2. p. 201. 'Afkein auch in 
der Ausgabe von 1500, die ich wor mir habe, iſt Eacrialupus dem 
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Basıl. 1600. 4. per Mich. Furter. 
Basıl. 1505. 4. 1514. 8. 1515. 4. 
Lugd. 1526. 1544. 1860, 1678. 8. u. ſ. w. 4). 
V. Hinter dem Vocabularius juris Lugtl. 1530. + 
8. fin fine: ap. Jo. David al. la mouche). 
VI. In mehreren metbodolegifchen ‚Sammlungen, 
; 3. Varii .. Ietorum tractatüs . . de stu- 
dio: legali .... Colon. 1580. 8. ib. 1585. 
1607. 8. 7 
VIL Endlich das Tirerarifche Kapitel allein, ‚Hinter 
Pancirolus ed. Lips. 1721. 4. . ''. 
Diejenigen unser dieſen Ausgaben, welche ich 
babe vergleichen koͤnnen, (namentlich die ed. J. et a. 
in 4. ferner edd. 1500. 1514. 1526) flimmen im gan- 
zen übereln. Die Ausgabe von 1530 (Rum. V) ifl ohne « 
Zweifel von dem ungenannten Herausgeber interpolirt; 
fo 3. 3. wird im Leben des Baldus eine Stelle aus 
Alciat angeführt, und ben Oldradus werden: Werke 
citirt, die in den älteren Ausgaben des Karrialupus 
fehlen. Diefelben Interpolationen finden ſich in dem 
Abdruck Hinter Pancirolus, der alfo aus der Ausgabe 
von 1530 ‚genommen ſeyn muß, und daher. eben fo 





Such son Brant ohne weitere Bemerkung bios vorangedruckt, und 
° Fonnte wesfallen, ohne daß bie Lücke au dem übrig bleibenden Buch 
bemerklich wäre. 

d) Bergl. auch Clement bibl. car. T. 5. p. 205.206. Eis 
nige der oben angeführten Ausgaben gründen fich auf. Jugler (Ma). 
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unzuverlaͤfſig ift als dieſe —- Es ſcheint, daß Diplo- 
vataccius eine vollſtaͤndigere Handſchrift oder Ausgabe 
vor ſich gehabt hat, indem er Stellen aus dem Buch 


aufuͤhrt, die In jenen Ausgaben fehlen ). 


Blos bey Gelegenheit diefes Buche muß auch 
das des E. Eatellianus Eosta (} 1583) erwaͤhnt 


werden D). . Noch als Schüler ließ diefer eine alpha⸗ 


* 


berifche Sammlung von Erchrpten aus ben Wechts⸗ 
quellen drucken: 
„Memoralia.. C. Catelliani -Cottae Legam 
Scholastici. memoralia ex jure divino et hu- 


mand exeerpta per ordinem literarum.” 


. m fine: „Tiemi apud Jaeob de Burgo 

-- Franco. Kal’. Marti, MCCCCC.XL” in 4. 
Schon im demſelben Jahre folgte eine. zweyte 
alphabetiſche Sammlung mit faſt ganz gleichem Ti⸗ 
sel, die jedoch nicht, fo wie die erſte, Exterpte aus 
den Rechtsquellen, ſondern aus den Lecturen neuerer 
Rechtslehrer enthält: „Ticini apud Jacob de Bur- 
gofraucho: Nöno Calen. Maji. M.CCCCCKXI” 2), 





) @& 4.8. Über das Bilbniß des Bartolus (8. 8.). Ferner 
bey Irnerius, daß dieſer nicht blos‘ in Bologna, fondern auch in 
Rom gelehrt habe (ſ. u. Bd. 4. Kap. XXVIL). 

f) Er war Mailänder, und bekleidete in feinem Vaterland prak⸗ 
tifche Aemter. Vergl. Argtlati bibl. Mediol, I. 2. p. 483. . 

g) Bekanntlich erifliren auch neuere Ausgaben des Werks, 
3 2. 1897,'1545, 1556, 1372, 1573, weiche in Argelati bibl. 
Mediol. I. 2. p. 483. 484. angeführt find. \ 
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In diefer zweyten Sammlung -ficht (tm Buch⸗ 
eb J.) ein Artifel de Jurisperitis, welcher auch in 
der neueſten Ausgabe des Pancirolus mit aufgenom- 
men:ift. Diefer Urtifel aber, fo weit er des Mit⸗ 
tlalters wegen hierher gehört, ift faft blos aus Cac⸗ 
cialupus genommen, und wur meifl verwirrter und we⸗ 
niger genau als das Original; fo wie deun das ganze 
Werf eine hoͤchſt unbedeutende Studentenarbeit ift, 
die nur für bie eigene Erinnerung des- Verfaſſers 
Werth haben konnte. 

16. F. Johannes Trithemius, 7 1516. 
Fabricii bibl. med, T. 4. p. 164. 
Niceron T. 38. p. 210. 

Das beruͤhmte Werk de scrintoribus eccle- 
siasticis (eigentlich ein allgemeines Gaͤehrtenlexikon) 
iſt auch fuͤr unſte Literatur von Bedeutung, indem 
es nicht ſelten eigenthuͤmliche Nachrichten von unſren 
Juriſten, beſonders von ihren Schriften, enthaͤlt. Mit 
Sicherheit find nur die erſten Abdruͤcke (1494. Mo- 
gunt. 4. und in demfelben “jahre Basil. fol) zu brau⸗ 
dien, neuere Ausgaben find häufig interpolirt. In 
Gesners bibliotheca, deren Originalausgabe *) unter 
die wichtigften literarifchen Werke gehört, iſt das ganze 
Buch von Trithemius wörtlich aufgenommen, wie Ges⸗ 


a) Basil. 1546 f., shne Vergleich wichtiger als die mehr hand⸗ 
werlimäßigen Bearbeitungen son Simler und Srifius. 
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ner ſelbſt in der Vorrede fagt. Insbeſondere find 
bey Gesner die meiften Artikel des Mittelalters, vor 
zuͤglich aber:uhfte Gloffatoren, fo ausſchließens ans 
Trithemius ausgefchrieben, daß es ungenau iſt, wenn 
daben neuere Riteratoren das Werk von Gesner, und 
nicht vielmehr die [Quelle deffelben, citiren. - 7 "": 

17.: F. Thomas Diplovataecius "), geb: 
4468, + 1541. 

Die früheren Lebenshefkhreibungen bey Paye⸗ 

dopoli, Fabricius, Wolffhardt x. ſind hoͤchſt m 

ſicher und fabelhaft. Aus gleichzeitigen Quellen 

hat zuerſt Olivieri ſein Leben bearbeitet: 
Annibale Olivi eri memorie di Tommaso 
Diplovatazto. in Pesaro 1771. 4. 
(Fattorini) de Thoma Diplovataccie, 
bey Sarti P. 2. p. 46—54. 
Mirbkboschi Stona T. 1. kb, 2. C. & 
€ 38. 

Geboren in Korfu, aus einem m Geflecht, wel 
bes dem Faiferlichen verwandte war, zog er in fri 
her Jugend mit feinen Eftern nach Neapel, vertrie⸗ 
ben durch die ſtets wachſende Macht der Tuͤrken. 
Hier und in Salerno empfleng er den erſten Unter⸗ 
richt ſelbſt in der Nechtowiſeuſchaft, welches Stu⸗ 





a) Sn dem Teſtament bey Fattorint p. 51. heißt er Thomas 
de Plovatacciis Melinochi Constantinopolitanus. 
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dium er dann in’ Padua: unter Jaſon und Batch. 
Socinus, ſpaͤter in Perugia fortſezte. In Padua 
ſel en 1489 über die Inſtitutionen geleſen haben, 
den Doctorgrad aber nahm er erſt 1490 in Fer⸗ 
rara 6). Im folgenden Juhre ward ‘er: Precurater 
Fisch zu Peſaro, wo er. von nun an (nur mie eind 
ger Unterbrechung, durch öffentliche Unruhen vera 
laßt) in wichtigen Aemtern und großem wurden. lebee, 

und 1541 farb. 
Schriften "des Diplovetaccusı 

a)‘ Zufäge zu den Schriften verſchiedener Juriſten, 
insbeſondere zu den Werfen bes Bartolus 'ed. 
Ven. 1531 ©), zu den lecturis des Tartaguns 
ed. Lugd. 1553 d) und zu des Bartolus, Jac. 
Aegidius und Angelus Schriften de testibus * 

b) Chronik von Peſaro. 

c) de vicarüs temporalibus-S.:Sedis et kopezi. 


b) Ich Habe früher unrichtig das J. 1491 angegeben. Das 
J 1490, mit ollen Umfländen der Promotion, findet fih bey Dir 
plevataceins ſelbſt, im Leben des Io. Marie Niminaldus, welcher 
fein Promotor war. 


o) Fattarini 1. c. p. 54, 
d) Fattorinill c. 


% In einer Sammlungı Traetaius de testibus .. .. Colon. 
ap. heredes Joan. Gymnici 159%. 4. Fattorini l. c. hält irrig 
den Buchhändler Gymnicus für den Vf. eines Tractats de testibus, 
und bezieht auf dieſen Tractat ımfre Zufäge. Andere geben eben fo 
irtig einen eigenen Tractat des Diplovataccius de testibus an. 


* 
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d) de libertate et pririlegiis Venelorum hi Ä 

- €) de praestantia Dectorum 8). _ | 

Bon diefem Werk, welches allein hierher shirt, 
ſoll mumehr umſtaͤndlichere Nachricht gegeben wer⸗ 
den. Es beſtand aus zwölf Buͤchern, von welchen 
das neunte in chronalegifiper Orbuung "von dem Le⸗ 
ben und den Schriften aller. befannsen Geſetzgeber 
und Juriſten handelte: Lange hatte man davon feine 
andere Nachricht, als dag Egnatius, Zeitgenofle des 
Diplovataccius, irgendwo 4) dadon geſprochen habe: 
diefes erzaͤhlt Fichard im. der Vorrede feine eigenen 
Befchichte der Juriſten, und. nach ihm ſogen es viele 
ambere. Fichard ſelbſt fügt hinzu, das Werf fen ver- 
foren. Pancirolus keunt es niche einmal dem Mamen 
nad. Erſt 1748 kam eine faſt vollfländige Hand- 
fehrift des neunten Buchs (vollfländig bis auf das 
lezte Blatt) an Olivier, dieſe ließ Fantuni für die 





f) Siehe über diefe drey Side, ſamilich ungebruct, Fat- 
torinill. o. 

g) Die Schriften über das griechifche Necht x., welche ihm 
von Papadopoli sugefchrieben werben, fcheinen völlig erdichter. 

h) Die Stelle des Egnatius felb babe ich bis jest nicht aufs 
finden Eönnen, Fichard fagt blos: „teste Baptista Aegnatio.” Die 
Neueren eitiren die ganze Notis aus Mich, Neandri praef. erotem. 
linguae graecae, der fie doch blos aus Fichard wörtlich aufgenommen 
bet. Am Schluß der Vorrede des Buchs de caesaribus (ed. Ald. 
1516. 8. vor den script. hist. Aug.) fagt Egnatius, eine hiſtoriſche 
Notiz babe ipm Thomas Diplobatazius magnus hac aetate juris- 
consultus, qui a Diplobataziis originem trahit, gegeben: von unfs 
rem Wert ik da nicht bie Rede. 
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Bibliothek des Inſtituts zu Bologna copiren, und 
von diefer lezten Abſchrift ift wiederum eine Abſchrift 
in meinen Haͤuden. Die Handſchrift des Olivieri, 
jezt in der von ihm geſtifteten öffentlichen Bibliothek, 
beficht aus 88 Blättern Ü), die Abſchrift in Bologna 
aus 264, die meinige aus 283; ich citire mach den 
Blattzahlen meiner Abfcheift. | u 
18. Zuvoͤrderſt iſt es ſchwer, fi von. dem 
Plan des gamen Werks einch Begriff zu machen 
Nah) einer Stelle in der Zueignung des neunten 
Wuchs handeln die vorhergehenden Buͤcher vom der 
Würde umd den Vorrechten des Doctorats, und um 
dieſes glaublich zu finden, muß man jeden Gedanken 
an ähnlichen Umfang der übrigen Bucher mit dem 
neimten aufgeben, denn wie wäre es möglich, über 
einen fo. befhränften Stoff ein fo unermeßliches Werk 
zu ſchreiben! Indeſſen muß doch auch noch von gang 
anderen Dingen die Rede geweſen ſeyn ®), deren Zu- 
fanmenbang ſich jezt freylich nicht erraten läßt. 


i) Das 89ſte Blatt nämlich, mit dem Leben von drey Juri⸗ 
ken. if verloren; die Handſchrift ſelbſt iſt fehr unleſerlich. (Aus 
einer Mirtheilung son Förfker in Breslau). — Das Werk fchließt + 
in feiner gegenwärtigen verſtümmelten Geſtalt mit,dem vollkändigen. 
Leben bes Bapt. Novamalla Num. 300., worauf noch einige Zeilen 
über Frane. de bultino felgen. 

a) FoL 109. „et de dicto libro multa scripei in tertio libro 
ubi scripsi de civitate Pisarum.” 

Fol. 121. „et liber Digostoram sen Pandectarum semper fait 
Pisis et nunc est Florentiae, ut dixi supra in tertio libro de ei- 
vitate Pisana,” 
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Ueber die Zeit, In welcher das Werk gefihridben 
worden, lLaͤßt ſich folgendes -beffimmen. Nach einer 
Stelle der Zueignung b) ſollte man das Jahr 1600 
annehmen: allein. entweder ſteht dieſes blos als runde 
Zahl, oder die Zueignang iſt lange vor ber: Bollen⸗· 
dung des Werks geſchrieben. Denn : Alerander Ga⸗ 
buardus fuͤhrt in einem Briefe von 1508 e) das 
Werk abs unvollendet an, und ermahnt zur SBollen- 
dung und zum Abdruck. Uber fogar das Jahr 4611 
Comm: noch in dem Werk :felbft au mehreren Std 
len vor d). 

Das eigentlich Biographiſche iſt bey ik, ſelbſt 
in den Zeiten, welche ihm naͤher liegen, nur etwas 
untergeordnetes. In der Chronologie hat er große 
Irrthuͤmer, "doch iſt ſelbſt dieſen Irrthuͤmern Conſe⸗ 
quenz und Scharfſinn nicht abzuſprechen. Die groͤßte 
Sorgfalt aber verwendet er auf die Schriften der 
Kuriften, und. in dieſer Ruͤckficht iſt das Buch unge⸗ 
mein wichtig. Er ſelbſt ſcheint mit großem Fleiß 
Bücher geſammelt zu haben, was er aus eigner An- 
ſchauung Fennt, befchreibt er genau und oft mit An- 
gabe der Anfangsworte, und außerdem giebt er bey 


b) „ad hoc usque aetatis nostrae curriculum M. D.” 


e) Bey des Faeius Inteinifiper Beberfegung des Artian, ſiehe 
Struv. bibl. jur. C. 1. $. 3. 


d) Fol. 292, bey Fabianus de Zochis und bey Joannes Cam- 
pegius, 
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jedem Werk die Nachrichten, weiche ſich in andern Bu⸗ 
chern darüber finden. Aber auch hier ſchoͤpft er faft 
durchaus wieder aus ſpeciellen Werken, beſonders aus 
Citaten anderer Juriſten, in welchen er eine unermeß⸗ 
liche Beleſenheit bat: allgemeine, literariſche Werke 
konnten ihm in feiner Zeit wenig Huͤlfe leiſten. Dech 
benuzt er fuͤr das Mittelalter Caccialupus und Tri⸗ 
themius, bey den alten Juriſten Pelitian,. nach nichr 
aber die Quellen, nämlich: die scriptores historiae 
Augustae uud die. Pandeften, die er mit Inſceriptio⸗ 
nen gehabt Kaben muß, indem er aus ihnen bie 
Schriften der alten Juriſten verzeichnet ©). Bey die- 
fer Aufmerkfamfeit auf Bücher ift es auffallend, daß 
er von gedruckten Ausgaben nur wenig umd nur bey 
läufig redet. Von zweckmaͤßiger Anordnung hat er 
feinen Begriff, und feine Darftelung ift fehr abſchrek⸗ 
kend. Aber ein geiſtloſer Sammler iſt er keineswe⸗ 
ges, mit unermuͤdetem Eifer prüft er die Aechtheit 
zweifelhafter Schriften, und feine Kritik verdiene ale 
Achtung. | | 

19. Das Florentinifihe Manuſcript Scheint er 
genau und aus eigener Anſchauung zu kennen. Das 


Breviarium nenne er wie ein neu entdecktes Werk =). 


e) Doch wäre es auch möglich, daB er biefe Kenntniß lediglich « 
aus der Florentiniſchen Handſchrift geichänft hätte - . 

a) ‚Fol. 106. bey Theobafius'Il. „faerunt faetae plures con- 
süitutiones a Theodosio praedicto et aliis .. quae omnes erant 
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Bon beu Griechiſchen Juriſten nach Juſtinian, von 
welchen man neue und eigene Machrichten erwarten 
Fönnte, fagt er gar nichts b); uͤberhaupt befeheauft 
ee fich, fo weit von altem: Recht die Mebe ift, fireng 
auf das was mit Juſtinians Rechtsbuͤchern in um 
mitielbarer Beruͤhrung ficht, was darin excerpitt ober 
doch genannt iſt. So folgen auf Präfentimus, dem 
lezten unter Yuftinians Juriſten, unmittelbar Sfibon, 
Burchard, Ivo, Rogerius. u 
Einige feiner Biographien find gedruckt, naar 
lich bie von DBartolus ©), von Innecenz IV. d) und 





insertae post dictum C. in uno volumine et prascipue novellae 
constitutiones D. Valentiniani ..... et interpretationes super 
responsis Caji et sententine Pauli, prout in vetustissimo codice 
Theodesisno Romae nuper reperto anno salutis MCCCCACIV. 
Alexandro summo pontifice regnante.” 

‚ 5) Daß er die griechifchen Stellen ber Pandekten kennt, vers 
. Rebe ih wegen bes Florentiniſchen Mſ. von fell. Außerdem 
nennt er im Artikel Justinianus ein Briechifches Novellen if. gu 
Florem, eines zu Bologna, welches Bolognin dahin gebracht, und 
eines (unbeſimmt an welchem Orte), welches Pandulphus Gollenutius 
aus Peſaro gefeben babe. Endlih an demfelben Orte erwähnt er 
die Baſiliken: „Maxime cum reperiuntur omnia volumina in graeca 
Jlingua .... quae magnif. eques Dns Mattheus Spändolenus Con- 
stantinopolitanus affınia meus promisit ex Graecia in Italiam 
trausportare, sed morte preeventus non potait.” Fol, 118. 119. 

e) Sie muß nor 1539 gedruckt ſeyn, da fie. Sisharb im Leben 
des Bartslus anführe. Berner ſteht fie vor den opp. Basil. ap. 
Episcop. 1589. fol., dann in Fabricii bibl, graeca Vol. 12., 
auch (nach Fattorini) vor den Opp. Ven. 1596. 

&) Bor dem apparatus in decretales Lugd. 1543. f. Hier⸗ 
bey bemerkt ſchen Sarti P. 1. p. 344. die Verfepiedenheit von 
der Hanbdſchrift. 
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Augelas e). Diefe find aber von den gleichlautenden 
Artileln in der Handſchrift ſehr abweichend, beſonders 
bie Ordnung iſt völlig verändert, und aus einer Stelle 
im Leben des DBartolus f) ift es Plar, daß Diplova 
taccius felbft dieſe Stile aus den Werk heraus ge» 
nonmsen wid beſonders beasbeitet hat, um ſie einzeln 
mit den Schriften der Juriſten, von welchen fie han⸗ 
deln, drucken zu laſſen. Auf gleiche Weiſe follen ge⸗ 
druckt vorhanden ſeyn die Biographien von. Paulus 
Caftreufis, Tartagnus web Jaſon: ich kenne dieſe 
nicht, und die literariſche Notiz von denſelben. ift ſehr 
verwirrt und unfſicher ). 

Im zwenten Band von Sarti (©. 252 — 267.) 
bat Fattorini aus Diplovataccius 45 Biographien 
abdrucken laflen, angeblich alle die, welche den Dio- 





e) Bor dem tract. de maleficiis ed. Lugd. 1555. 8. und ed. 
Venet. 1581. 4. 


£) Ben einem Cxhmiserohoe des Cars) fu bergen 
Zert: „de quo scripei in tractatu meo de praestantia doctornm, 
in lib, 2. de claris Jurisconsultis.” Die Handſchrift ſagt blos: 
„ut mfra diem.” 

g) Ben Tartaguus fagt ed Simler, ohne die Ausgabe gu nen⸗ 
nen, das Leben von Paulus Eafrenfis und das en Jaſon fol bey 
AMhandblungen de testibus ed. Colon. 1596. 4. fiehen. Halliſche 

träge BD. 1. S. 285. Struvii bibl. jur. C. 1.63, we 
fogar Baldus als Verfaſſer angegeben wird, mas doch völlig unmög 
lich ik. Die Sammlung de testibus Colen. 1596. 4. if ſchon 
oben ($. 17.0.) angeführt worden: fie enthält Feine Biegraphie, 
mohl aber Noten bes Diplovatareius, und daher Könnte jene Angabe 
aus bloßem Mifverkändniß entſtanden ſeyn. 
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grapfien : bey Sarti correſpondiren. Daß dennoch 
mehrere von biefen fehlen,. z. B. Huguccio und Hu⸗ 
golinus, macht die Sorgfalt des Abdrucks ſchon fchr 
verbächlig. Auch iſt diefer in der That ſehr nach⸗ 
Teffig, überall find ganze Stellen abſichtlich ausge- 
laffen, und zuweilen ift diefes fo geſchehen⸗ ;daß. dar 
durch das übrigbleibende völlig: finnlos. wird. Meh⸗ 
vere. Proben im Anhang III. ‚zu dem gegenwärtigen 
Bande werden diefen Urtheil beftätigen. Tiraboſchi 
bäle eine Ausgabe dis gamen Diplonataccius für ſehr 
wuͤnſchenswerth: ich kann diefe Meynung nie cheilen, 
da fi) gewiß nur wenige finden werden, die ſich ducch 
das Buch durcharbeiten möchten. \ 

2. G. Johann Zichard, geboren 1512, 
+ 1581 9. , 

Fruͤhe hatte er in Heidelberg und Bafıl, befon- 
ders aber unter Zaſius in Freyburg fludiert, und war 
dann Kammergerichtsprocurator in Speyer und Sy 
difus in Frankfurt geworden. Aber ſchon längft hatte 
er darnach geftrebt, ſich durch Meifen zu bilden: er 
legte feine Stelle nieder, durchreifte gang Italien, 
und hörte in Padua von neuem juriftifche Vorle⸗ 

| | ' Ä a fur 


a) Die vollſtändigſte Schrift Über fein Leben, von Petrejus, 
ſteht in Buders Sammlung. Sehr merkwürdig aber iR! auch feine 
Gelbſtbiographie bis zum Soften Jahr in J. C. von dicharde 
Frankfurtiſchem Archiv Th. 2. Srft. 1812. 8. 
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fungen b). Diefe Reiſe fälle in die Jahre 1536 
und 1537. 
Bald darauf wollte Oporinus in Baſel die Ge 


ſchichte der alten Juriſten von Rutilius neu druden, 


und bat den Fichard um eine Fortſetzung des Werks 
bis auf die gegenwärtige Zeit. So entflanden die 
„vitarum recentiorum Jureconsultorum periochae 
„per Joannem Fichardum Francofurtensem.” In 
der fehr befcheidenen, au Claudius Pius Pentinger 
gerichteten, Borrede von 1639 (die fehe mit Unrecht 
in allen Ausgaben außer der aͤlteſten zu fehlen ſcheint) 
erzähle er dieſe zufaͤllige Veranlaſſung des Buchs: 
Caccialupus ſey ſeine Hauptquelle, da die literariſchen 
Schriften von Baldus und Diplovataccius verloren 
ſeyen: Grabſchriften habe er ſelbſt in Italien geſam⸗ 
melt und bier benuzt. Allerdings vermißt man in 
dem kleinen Buch die eigene, muͤhſame Forſchung, 
die nur in einem Werk freyer Wahl ſtatt zu finden 
pflegt: dennoch ift es mic Sorgfalt und Antheil ge- 
(riechen, und Feinesweges blos eine überhin eilende 
Compilation. Durch die nicht geringe Zahl von neu 
ebirten Grabfchriften erhält es fogar ein urfundliches 
Anfehen. Daß es weder vollftändig, noch von gro- 
Gen Irrthuͤmern frey feyn kann, iſt leicht zu erwar⸗ 


b) Daß er in Padua und Bologna gelehrt babe, wie in der 
Bisgraphie bey Adam behanptet wird, üft falfch, da er ſelbſt in feis 
nem Leben nichts davon fagt. 


III. D 





50 Kapitel XVEL 


ten. Pancirolus (Lib. 1. C. 1.) ficht fehr vornehm 

auf den Transalpiner herab, der freylih von Itali⸗ 

ſchen Dingen nicht viel habe wiffen können: mit wel. 
chem Rechte, wird fich unten zeigen. 
Ausgaben: 

4) 1539. 4. Diefe erfte Ausgabe wird überall ent- 
weder ignorirt (mie von dem rieueften Herausge⸗ 
ber) oder unrichtig befchrieben, z. B. häufig auf 
das Jahr 1537, geſezt. Das Buch iſt eigent- 
lih ohne Jahrzahl gedruct und führe den Ti- 
tel: „Jurisconsultorum vitae veterum quidem 
per Bernardinum Rutilium ... recentiorum 
vero .. per Joannem Fichardum ..... Ba- 
sileae.” Vor Rutilius fteht eine Dedication bes 
Gerbelius von 1537, aber die Vorrede des Fi⸗ 
hard ift datirt Francofurti Kal. Julii 1639, 
und beftimme das Alter der ganzen Edition. 

b) 1567. Basil. ap. Oporin. 4. e). - 

c). 1565 Patavii ap. Jac. Jordanum in 4. („vi 
tae recentiorum Ictorum per .. Jo. Fichar- 
dum”) mit Marcus Diantua als Anhang. 

d) 1721 Hinter Pancirolus ed. Lips. 4. 

Außerdem ſteht es in den zwey großen Trac- 

tatenfammlungen, Lugd. 1549. Vol. 1. und 

Ven. 1584. Vol. 1. Alle neuere Ausgaben ſchei⸗ 
nen unveränderte Abdrüce der erfien zu feyn. 





c) Clement bibl. cur. T. 8. p. 311. 


Schriftſteller über unfre Literargefchichte. $. 21. 51 


21. H. Marcus Mantus Benavidius, 
geb. 1489, + 1582. . 

Seine „ Epitome virorum Modirium etc.” iſt 
ein alphabetiſches Verzeichniß aller namhaften Juri⸗ 
ſten, die Roͤmiſchen mit eingeſchloſſen. Bey jedem 
derſelben aber ſollte, wie die Vorrede ausdruͤcklich 
ſagt, nicht alles Merkwuͤrdige zuſammengeſtellt, ſon⸗ 
dern nur dasjenige nachgetragen werden, was die bis⸗ 
herigen Literatoren uͤbergangen hätten. Dieſer ſelt⸗ 
ſame aber nicht veraͤchtliche Plan giebt dem Buch 
ein ſehr fragmentariſches Anſehen. Am brauchbarſten 
iſt es in den Zeiten, welche ihm ſelbſt naͤher liegen, 
fuͤr welche Mantua theils aus ſeiner großen Beleſen⸗ 
heit, theils aus unmittelbarer, anſchaulicher Kenntniß 
manches Intereſſante beybringt. Von literariſchen 
Schriften kennt er auch Fichard (feinen eigenen Schuͤ⸗ 
ler), den er mit vielem Lob anfuͤhrt. Mit der Damm⸗ 
lung von Abbildungen, welche gleichfalls des Mantua 
Namen führt (5. 7.), Hat diefea Buch Feinen Zufam- 
menbang. 

Ausgaben: 
a) Patarii 1 1555. 8. a). 





a) 1565 if die richtige Zahl, wie ich jet aus eigener An⸗ 
ſchauung bezeugen kann, nicht 1553, wie ich früher angab auf das 
Setanig von Clement bibl, cur. T. 3. p. 12%, Juglets Bey⸗ 
träge Bb. 6. S. 39., und Struv. bibl. jur; p. 13. Auch if die 
Sueignung batirt: Idibus Jaruarii 1565: Der Irtthum entſtand 
aus dem undeutlichen Abdruck der leiten Ziffer. 


D2 


52 Kapitel XVIL 


b) Patav. 1565. 4. Hinter Sicharb ($. 20.), eine 
vermehrte Ausgabe, wie in einer befonderen Vor⸗ 
rede bemetft wird. 

c) 1721 hinter Pancirolue. | 

Außerdem auch in der großen Tractatenſamm⸗ 

fung Ven. 1584. Vol. 1. 

1. Valentin Forfter, geb. zu Wittenberg 1530, 
+ 1608 gu Helmſtaͤdt. 

Das dritte Buch feiner historia juris civilis 
enthält größtencheils ‚Lirerargefchichte von Irnerius 
bis anf die neuefte Zeit. Diefe ift im Ganzen eine 
planlofe Compilation, meift aus Fichard ausgeſchrie⸗ 
ben. Doch enthaͤlt fie auch einiges eigene, 3. SB. mich» 
rere Srabfchriften, wie bey Johannes Baflianus, Azo, 
P acentinus, Antonius Lyus, welche Forfter auf fei- 
nen Reiſen in Italien und Frankreich b) felbft gefam- 
melt haben möchte. Gerade diefes eigene hat Panci⸗ 
rolus, welchem die felbftfländige Unterfuchung von Ge⸗ 
genftänden diefer Arc fo viel näher lag, aus ihm aus⸗ 
zufchreiben nicht verſchmaͤht. 

Die erfte Ausgabe ift Basil, 1565. fol. per 
Joannem Oporinum et haeredes Joannis Herva- 
gu, und bie folgenden Ausgaben find nicht verändert ©). 





b) Strieders Heſſiſche Gelehrtengeſchichte Bd. 4. ©. 139. 
Forſter war auch in Spaniel. 

e) Das Verjeichniß derfelben ſ. bey &trieder 1. c. &. 142. 
und bey Schott ad. Lipen. p. 278 


! 
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K Stephan Pasquier, geb. 1528, + 1615. 
Lacroix du Maine, bibl. Franc. T. 1. 
p. 185. mic den Zuſaten der neueſten 
Ausgabe. 
Lelong bibl. hist. de la France T. 2. 
p. 28. 29., T. 3. p. 79., Literarnotiz über 
das hierher gehörige Werf, doch nicht ganz 
vollſtaͤndig. 

Das wichtigſte Werk dieſes gelehrten und geiſt⸗ 
reichen Mannes, die recherches de la France, ver- 
dient auch Hier eine ehrenvolle Erwähnung, Das 
neunte Buch enthält zuerſt (Kap. 33 — 35.) eine eigent⸗ 
liche Literargefchichte des Romiſchen Rechts, und diefe 
ift unbedeutend: aber hierauf folgen (Rap. 36. u. f.) 
Unterfuchungen über Gebrauch und Merbreitung des 
Mömifchen Rechts in Frankreich und über die Franz 
ſiſchen Rechtsſchulen, wie fie fih in feinem andern 
Werk finden. Auch die ausführliche Darftellung der 
Pariſer Univerfität (Kap, 3—28., vgl, B. 3. K. 29.) 
ift ſehr wichtig, Das ganze Werk erfchien theilmeife 
von 1560 an, Die Parifer Ausgabe von 1607. 4. 
enthält nur erft 7 Bücher, und die zwey (ober nad) 
einer andern Zählung drey) lezten Bücher find erft 
nad) Pasquiers Tode 1621. fol. gedruckt. Unſer 
neuntes Buch alſo muß zwifchen 1607 und 1615 
(in welchem Jahr Pasquier farb) geſchtieben feyn. 


J 
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Die nenefte Ausgabe "des Ganzen if die im erſten 
Bande der Oeuvres, 1723. fol. 

22. L. Guido Pancirolus, geb. 1523 zu 
Meggio, T zu Padua 1599. 

Die vollſtaͤndigſte Lebensbekhreibung (vom 

Conte Crispi) ſteht m Tiraboschi bibl. Mo- 

denese T. 4. p. 4-—20., add. T. 6. p. 85. 150. 

Das Buch de claris legum interpretibus ift 
nach des Berfaffers Tode von feinem Meffen Octavius 
Pancirolus herausausgegeben worden, Venet. 1637. 
4. ap. Marcum Antonium Brogiollum »). 

Eine zweyte Ausgabe ift Venet. 1655. 4. sarat, 
Sebast. Combi et Jo. la Nod. 

Endlich Lips: 1721. 4. von Chr. Gottfr. Hoff 
mann mit Ikerarifihen "Schriften von Fichard, Man» 
tua, Caccialupus, Cotta, Mopha und Alb. Genti- 
lis als Anhang. 

Dieſes iſt das erſte Wert , welches mie allem 
buchmaͤßigen Anſtand und in einer gewiſſen Vollſſtaͤn⸗ 
digkeit und Ausfuͤhrlichkeit unſre Literargeſchichte zu 
behandeln unternommen hat, und es har ſich bie jez 





a) Tiraboschi I]. c, p. 16. Zwar wird auch eine edi-Ve- 
net, 1587. 4, per M. Ant. Brogiollum angegeben in Biblioth. Jos, 
Ren. Imperialis Card. Catalogus Rom. 1711 f. p. 366. Super: 
fäffig ift aber dieſe Jahrzahl ein Druckfehler, indem aus der Jahr⸗ 
zahl MPCXXXVI. ber erfien Ausgabe das C mit L verwechfelt 
wurde, wie ſchon aus dem übereinfimmenden Namen bes Verlegers 
hervorgeht. 
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in entfhiedenem Anſehen behauptet: Das erfle Buch 
enthält die Roͤmiſchen Juriſten, das zweyte ‚die Ver⸗ 
faſſung der Univerſitaͤten und die Civiliſten vom 
Mittelalter an, das dritte die Canoniſten, und dag 
vierte iſt ein ganz kurzes, wahrſcheinlich unvollendetes 
Verzeichniß der Univerfitäten, der Biſchoͤffe unter 
den Juriſten, und ähnlicher Merkwürdigkeiten. Das 
werte Buch alfo, und in manchen Stellen das 
driste, gehören allein hierher. 

Das erfle, was bey genauerer Prüfung diefes 
Schriftſtellers auffällt, find die ſehr zahlreihen Irr⸗ 
thümer, die Durch ihn verbreitet und erhalten wor- 
den find- Und diefe Irrthuͤmer find ungluͤcklicher⸗ 
weife von der ſchlimmſten Art, wie fie nur bey der 
gleichgültigften und flüchtigften Behandlung möglich 
waren Einige DBenfpiele aus dem zweyten “Bud 
mögen diefes Urtheil beftätigen. 

Bon Irnerius iſt es eine der bekannteſten Ge⸗ 
ſchichten, daß er Anfangs den Julian fuͤr die aͤch⸗ 
ten Novellen, die Vulgata aber fuͤr unaͤcht gehalten 
hat: daraus wird hier (K. 13.) gemacht, er habe 
die ſchlechte Vulgata einer beſſeren Verſion vorge⸗ 
sogen, welche dadurch untergegangen ſey. Aus dem - 
Gloſſator Otto werden zwey Perſonen gemacht (K. 14. 
19.). Eben ſo erſcheint Jacobus Balduini in zwey 
Geſtalten: in einer derſelben iſt er der Sohn des 
Bandinus, welcher zu noch groͤßerer Verwirrung auch 
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Gandinus heißen foll (K. 16. 27.). Daſſelbe Schick- 
fal der Zertheilung trifft den Johannes Baſſianus 
(8. 23.). Zum Erſatz aber werden Hugo, Hugo 
linus, und Hugolinus Fontana zuſammen geſchmolzen, 
‚nur mit dee Bemerkung, dag Einige dem Hugolinus 
Fontana eine abgefonderte Perſoͤnlichkeit beylegen 
wollten (8. 17.). Placentinus bleibe zwar ein ein⸗ 
zelner Menſch, allein feine Geſchichte wird bis zur 
Unfenntlichkeit entſtellt (K. 20.). 

Schlimmer aber als diefe einzelnen Jerthumer 
iſt die Art des ganzen Buchs. Alles iſt fluͤchtig 
zuſammengeſchrieben, bey keinem Gegenſtand wird mit 
Intereſſe verweilt, nie zeigt ſich ein Trieb der For⸗ 
ſchung und Kritik. Wie Forſter zuweilen von ihm 
ausgeſchrieben iſt, habe ich oben ($. 21.) bemerkt: 
das waͤre im allgemeinen nicht zu tadeln, wenn es 
nicht gleichfalls aus der allgemeinen Neigung ent⸗ 
ſpraͤnge, lieber der erſten Autoritaͤt die ſich darbietet 
zu folgen, als ſelbſt zu unterſuchen. Es giebt kaum 
einen ſchneidendern Contraſt als zwiſchen Pancirolus 
und Diplovataccius: dieſer hoͤchſt unbehuͤlflich und 
ſchwerfaͤllig, aber mit einem Intereſſe an ſeinem 
Stoff, einem Fleiß und einer Genauigkeit, die Be. 
wunderung verdienen: jener durchaus ungründlich 
und flach, aber mit dem Talent cin lesbares Bud) | 
zu machen. 

Einige Fehler find fhon von Anderen dem Pan- 


Schriftfieller über unfee Eiterargefchichte. 5. 22. 57 


cirolus nachgewicfen worden, und man bat zu feiner 
Entfhuldigung angenommen, das Buch fen von den 
Herausgebern interpolirt und mit jenen Fehlern ver 
fehen worden b). Daß bey der Ausgabe Kleinig- 
feiten als Fortfegung nachgetragen worden find, iſt 
ſehr wahrſcheinlich, da ben einigen Juriſten das Jahr 
1600 angemerkt wird ©), Pancirolus aber ſchon 1699 
seftorben iſt. Uber folche unſchuldige Machträge find 
von wefentlichen Interpolationen ſehr verfchieden, ja 
die Fehler, welche oben sufammengeftellt worden, find 
von der Art, daß fich eine Interpolation gar nicht 
denfen läßt, man müßte denn annehmen, der Heraus⸗ 
geber habe das ganze Buch felbft geſchrieben. 

Eine gewiffe Brauchbarkeie ift dennoch dem Werk 
nicht abzufprechen. Erfili trifft man in Feinem an- 
deren die Civiliften und Canoniſten fo kurz, und 
dennoch fo vollftändig zuſammen, und dieſer Vorzug 
Fann ihm noch lange bleiben. Zweytens hat Panci- 
rolus eine Art von Quellen allerdings gebraucht, 
nämlich die Schriften der Juriſten von welchen er 
handelt, und Anderer die von ihnen oder Ihren Schrif- 
ten reden: und wenn gleich auch dieſer Quellenge⸗ 
brauch bey ihm fehr unzureichend ift, und befonders 
mit dem ben Diplovataccius gar nicht verglichen wer. 


b) SartiL p. 41. 3%. 
c) 3. B. L. 2. C. 1%, L. 3. C. 59. 
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den kaun, fo ift er doch gar- wicht peroͤchtlich, und 
feine Citate find oft unterrichtend. Ueberhaupt mußte 
jeder Juriſt des 16ten Jahrhunderts gelegentlich und 
ſchon bey einem blos praftifhen Buͤcherſtudium ‚gar 
vieles literariſche über das. Mittelalter finden, was 
wir mit weit mehr Mube. eigens, aufzuſuchen gend- 
thigt find, . ; ’ 

23. M, Pierre Taiſand geb. 1644, 1715. 

„bes vies des plus celebres Jurisctonsul- 

. par Mr. Taisand.” Baris 1721. 4. Dann- 
fehr vermehrt, Paris 1737. 4.; eigentlich aber Fein 
neuer Abdruck, fondern blos neues Titelblatt und 
dazu gedruckte Supplemente von Ferriere. 

Das einzige Gelehrtenlexikon, welches blos für 
Juriſten, für diefe aber in einer gewiffen Algemein- 
heit beſtimmt iſt. Allein die Yusführung iſt fehr 
gering: nichts als rohe Compilation, ohne Fleiß und 
Sorgfalt, ſo daß es kaum der Muͤhe lohnt, einzelne 
grobe Fehler, wie , DB. die Stelle über die Poefie 
des Tancred a), die unfinnige Chronologie des Alber- 
tus Sandinus b) u. fi w. zu bemerken. Selbſt die 
Behandlung. der neueren franzöfifchen Juriſten, welche 
nicht. zu unfrem gegenwärtigen Plan gehören, ift nicht 
viel geündlicher: ein einziger Artikel, Anton Faber, 


a) p. 137., mißverfanden aus Pancirolus L. 3. C. 4, 
b) p. 273. 
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ift ausführlich aus ungedruckten Quellen: bearbeitet. 
Am meiften Lob verdient noch ‚die Anfuͤhrung der 
benuzten Quellen unter jedem Artikel, obgleich eben 
hieraus die Dürftigkeit der: ganzen Arbeit am deut⸗ 
lichſten erhellt. Die Zufäge: von Ferriere, welche ſich 
wenig auf das Mittelalser- berichen, ſollen faſt blos 
aus Niceron genommen ſeyn ©). Ä 

N. Sobann Friedrich Jugler, geb 1714, 
+ 1785. 

Schon 1741 machte er in einem gedruckten 
Briefe am Lenfer den Plan zu einem ſehr umfaffen- 
den juriftifhen Gelchrtenlerifon befanne: dieſe Be⸗ 
Eauntmachung wurde fpäterhin mit der Bitte um Bey 
träge wiederholt d). 

In der Folge aber Anderte er feinen Plan. - Das 
alphaberifche Verzeichniß aller Juriſten fehlen ihm zu 
fehwierig, und er fürdhtete es möchte in feier Voll⸗ 
fländigfeit zu viel unbebeutendes enthalten. Barum 
gab er nunmehr Biographien einzelner Juriſten, die 
ihm vorzüglid wichtig ſchienen, mit witägrliher 
Auswahl heraus: * 





c) Camus profession d’avocat T. 2. p. 11. ed. 1818. 

d) Nämlich 1764, abgedruckt in den novis act. erud. a. 1769, 
Lips. 1764. 4. p. 118—120. und an mehreren anderen Drfen. 
Bergl auch Jugler bibl. hist, lit. T. 2. p. 1320, und die Bors 
rede zum erfen Band feiner Beyträge. 
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Beyträge zur juriftifchen Biographie, 6 Bände, 
Seipsig 1773— 1780. 8, (179 Biographien) ©). 
Die Handſchrift des älteren, nunmehr aufgegebe- 

nen, Serifons ift in meinen Händen. Die Buchfla- 
ben U, B und der Anfang des € find zum. Abdruck 
fertig, nur daß Die in den Beytraͤgen abgebrudten 
Artikel herausgenommen find: zu den übrigen Buch⸗ 
ftaben find anfehuliche Materialien vorhanden. 

Jugler hat wenig Geſchmack und Urtheil, aber 
feine Sorgfalt und Genauigkeit find fehr lobenswerth. 
Fuͤr das Biographiſche konnte er aus Mangel an 
Quellen verhälmißmäßig weniger neues mittheilen: 
aber fir die Bücherfunde bat er mie großem Fleiß 
gefammelt, und feine Befchreibung der Ausgaben, bie 
ihm felbft zugaͤnglich waren, find genau und zuver- 
laͤſſg. In den gedruckten Beytraͤgen kommt gar 
nichts aus dem Mittelalter vor. Aber auch in dem 
Manufcripe iſt dieſer Theil der ſchwaͤchſte: für Die nettes 
ren Juriſten, und unter dieſen befonders für die deut⸗ 
fen, find feine Arbeiten ſehr bedeusend. 

24. O. Stephan Maria Fabbrucci, Pro 
feffoe der Rechte zu Pifa *), und Angelus Fa⸗ 
broni, Eurator der Univerſitaͤt Piſa. 


ec) Die Vorrede des erken Bandes giebt Mechenfchaft von dem 
geänderten Pan. 

a) Bon feinem Lehen weiß Adelung sum Jöcher Th. 2. S. 995. 
gar Feine Nachricht zu geben. Fabroui if befannter. 
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In Stalienifchen Städten findet ſich Bäufiger als 
irgendwo ein patriotifcher Enthuflasmus, der auf aus- 
fließende Ergruͤndung und Verherrlichung der vater- 
landiſchen Geſchichte durch Die mühfamften Forſchun⸗ 
gen gerichtet iſt. Dieſes Lob verdient in vollem 
Maaße Fabbrucci durch eine Reihe ber trefflichſten, 
meiſt auf ungedruckte Quellen gebauten, Abhandlun⸗ 
gen über die Univerſitaͤt Piſa und ihre Profeſſoren b); 
fie ſtehen, vierzehen an ber Zahl, in der raccolta 
d’opuscoli scientäfici e filologici ‘(von Calogerä) 
T. 21. 23. 25. 29. 34. 37. 40. 43. 44. 46. 50. 
51. und nuova raccolta T. 6. 8., wo fie von 1740 
bis 1761 (Ven. in 12.) gedruckt find ©). Fuͤr unfre 
Literargefchichte find diefe Abhandlungen vorzüglich vom 
viergehenten Jahrhundert an fehr wichtig, in welcher 
Zeit viele große Juriſten in Piſa gelehrt Haben. 

Einen umfaffendern Plan hat Ang. Fabroni 
historia academiae Pisanae Vol. 1—3. Pisis (ex- 
cud. Cajetanus Mugnainius in aedibus auctoris) 
1791. 1792. 1795. 4. Hierher gehört blos Vol. 1., 
wovon wiederum die erfle Hälfte den Edward Cor- 
fini zum DVerfaffer hat. Diefer ganze erſte Band 





b) Fabroni hist. ac. Pis. Vol. 1. p. 73. rühmt ungemein 
feine ausgezeichneten Quellenfammlungen. 

c) Ale oder doch ein Theil derfeiben find vorher einen als 
Pregramme gebrudt. Die Notiz von diefen bey Adelung e a. D. 
fcheint nicht genau. 
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it groͤßtentheils ans > Sehbraeie Abhandlungen ge⸗ 
nommen. 
Als eine Art von Supplement zu beiden (für 
den biographifchen Inhalt derfelben) find zu betrach⸗ 
ten: die Memorie istoriche de piü uomini illustrı 
Pisani T. 1—4. Pisa presso Ranieri Prosperi 
1790— 1792. 4.  Diefe Biographien verſchiedener 
Verfaſſer U find eigentlich wur ſchwuͤlſtige, allgemeine 
Lobreden, wie fie mit geringer Abänderung auf jeden 
trefflichen Selehrten paflen würden: allein die Aumer⸗ 
Fungen enthalten fehr gründliche Unterfuchungen und 
verdienen ale Achtung. Fuͤr unfren Zweck find be 
fonderg folgende Artikel zu bemerken: T. 1. Bulk 
garus, Burgundio, Huguccio, Franciscus Tigrini. 
T. 2. Johannes Faſolus. T. 3. Bandinus. 
25 P. Maurus Sarti, geb. 1709, T 1766, 
und. Maurus Fattorini, geb. 1727, 7 1789. 
Ueber Sarti geben brauchbare Machrichten: 
J. Ben. Mittarelli et Anselm. Costa- 
doni annales _Camaldulenses Tom. 8. 
(Ven. 1764. fol.) p. 696—688, und Tom. 9. 
(Ven. 1773, fol.) p. 62. 148. 149, 
Das Elogium von Iſidor Bianchi in: La- 
mii notit. lıterar. a. 1766 col. 805. 


d) Sie find blos mit Siglen bezeichnet, deren Schlüffel T. 4. 
p. 467. ſteht. Selbſt die Vorreden haben verfchiedene Verfaſſer: 
Sabreni, Fanucci und Antonioli. 
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Fantuzzi Scrittori Bolognesi T. 7. p. 323 
‚bis 327. (mie wenigen Veränderungen das 
vorhergehende Elogium). | 
Ueber Fattorini: 

Fantuzzi l. c. T. 9. p. 96 - 97. 
"Ueber das Hauptwerk Beider find theils diefe 
biographifchen Schriften, "sheils die Zueignung 
‘vor dem erfien Band, und die Vorreden vor 
beiden Bänden des Werks felbft wm ber» 
gleichen. | 
Ungleich wichtiger für unfre Jurisprudenz als 
das eben erwähnte Piſa iſt die alte, beruͤhmte Schule 
zu Bologna. Eine Gefchichte derfelben zu veranftalten 
beſchloß um die Mitte des achtzehenten Jahrhunderts 
Pabſt Benedice XIV., ein gelchrter Bolognefer aus 
dem Haufe Lambertini. Der Samaldulenferabt Mau⸗ 
ms Sarti, dem er die Ausführung übertrug, und 
eine DBefoldung filr die Dauer der Arbeit anwies, 
war in frühen Jahren in feinen Orden getreten, hatte 
dann in Rom unter fehr verfhiedenartigen. Studien 
zuerft die Dialeftif, fpäter die Alterthuͤmer und :&e- 
fihichte mit befonderer Liebe umfaßt, und war darauf 
in verfchiedenen Klöftern mit fo viel Auszeichnung 
Lehrer der Philofophie und Theologie gewefen, daß er 
Canzler des Ordens und im Jahr 1765 Abe im 
Klofter des H. Gregorius zu Nom wurde. Hier war 
es, wo ibm der erwähnte Auftrag nicht lange nach 
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feiner Ankunft ertheilt ward. Es wurde nun zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Pabfle verabredet, daß nicht ſo⸗ 
wohl eine Sefchichte der Schule, als die Lebensbe- 
fhreibungen der merkwuͤrdigſten Lehrer gefchrieben wer- 
den follten. Um auch die Archive und Bibliotheken 
in Bologna zu nugen, begab fi) Sarti auf einige 
Zeit in diefe Stadt. Der Auftrag des Pabftes wurde 
nach deflen Tod von Clemens XII. beftätigt. 

Zwey ſehr wichtige Unterflügungen förderten bie 
Arbeit ungemein. Aus allen Roͤmiſchen Archiven 
hatte Benedict XIV. duch Conſtantin Ruggieri =) 
eine Urkundenſammlung fuͤr Bologna anlegen laſſen, 
in welche alles was die Stadt, die Kirche und die 
Schule betraf, aufgenommen wurde. Durch dieſe 
Sammlung, welche in 44 Bänden in der Bibliothek 
des Inſtituts zu Bologna niedergelegt. ift, war ein 
großer Theil der muͤhſamſten Vorarbeit bereits ge 
than b). Berner fand Sarti in Bologna einen 
Mann, welcher ohne nah der Ehre des Schriftſtel⸗ 
: ders gu erachten, und blos durch ben lebhaften An⸗ 
theil an ber Vorzeit feiner Stadt getrieben, ſchon 

' laͤngſt 


a) Das Leben dieſes gelehrten Mannes, der ſich 1763 ſelbſt 
entleibte, Acht bey Amaduzzi Leges novellae V. anecdotae 
p. LIXVIL u. f. 

b) Sarti P. 2. p. 57. not. a, p. 23. und P. 1. praef. 
p. XII, p. 333. 338. 
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fängft die gründkichften Forſchungen über‘ die Ges 
ſchichte und Alterthuͤmer derfelben angeftelle hatte. 
Diefer tereffliche Bolognefer, Cajetan Monti, inter: 
effiete ſich für Sarti’s Arbeit als fir feine eigene, 
und ber große Werth diefer Theilnahme wird von 
Sarti felbft, wie von deſſen Nachfolger, ft und laut 
erfannt <). 
Allen bey Sarti’s Tod (1766) war dag Wert 
umvollendet, und Clemens XII. überteng im folgen - 
den “Fahr die Fortfegung dem Samaldulenfer Mau- 
rus Zattorini. Diefer war (fo wie Sarti) frühe in 
den Orden getreten, und fpäterhin in Lchrämtern und 
geiftlihen Würden Sarti’s Nachfolger geweſen. Jezt 
wurde er zur Erleichterung feines neuen Geſchaͤfts 
einem Klofter in Bologna als Abt vorgefest, und als 
Clemens XIV. zur Regierung Fam (1769), beftätigte 
derfelbe den Auftrag, welchen feine Vorfſahren ertheile 
hatten. Unter Fattorini's Auffiche erfchienen nunmehr 
die zwey Bände des erfien Theils, welcher das zwoͤlfte 
und drenzehente Jahrhundert umfaßt: 
De claris Archigymnasii Bononiensis Pro- 
fessoribus a Saeculo XI. usque ad Sae- 
culum XIV. Tomi I. Pars L. Bononiae 
MDCCLXIX. ex typ. Laelü a Vulpe 


e) Sarti P, 1. p. 9. p. 374, not, h., P. 2. praef., vergl. 
Fantuzzil c. T. 7. p. 326, 


IL _ E 
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wpstitoti Seientiarum typographi.. Tomi 1. 
Pars I. ib. MDCCLXXIL (fol.) 

26. Fattorini blieb in Bologna bis 1783, in 
welchen Jahr er als Abt nach Perugia. ging. Hier 
war fein. Leben blos geifklichen Uebungen und Betrach⸗ 
tungen gewidmet, und er fcheint ſich aller hiſtoriſchen 
Arbeiten entfchlagen zu haben. Er flarb dafelbft 1789. 

In der Vorrede des zweyten Bandes (1772) 
hatte ſich Fattorini über die Fünftige Fortſetzung er- 
klaͤrt: die Materialien habe er vollftändig zufammen, 
er fey aber gefonnen, die nun folgende geringere Zeit 
mehr ins kurze zu zichen, fo daß ber zweyte Theil 
das ganze Werf vollenden werde Bey diefen Aeu⸗ 
Berungen, und da Fattorini noch fo lange nachher 
felbft in Bologna gelebt Kat, iſt es auffallend, daß 
die. Fortſetzung nicht erſchienen iſt. Vielleicht hatte 
Pins VL, welcher 1774 den Stuhl beſtieg, die fer⸗ 
nere Unterftüßung verfage *). 

Dennoch ift der Anfang bes zweyten Theils ge- 
druckt, wahrfcheinlich bald nachdem der erfte geendige 
war. Ich beſitze davon 40 Seiten Tert und 54 
Seiten Urkunden b). Der Tert enthält folgende Pro- 





a) Tiraboschi Storia T. 3. L. 4. C. 7.6. 1. „Diverse 
„vicende, delle quali non giova il parlare piü apertamente, ci 
„tolgono almen per ora la speranza di veder continuata quest’ 


‚opera ai ben comineiata.” 
’ 


b) Ich verbanke biefes feltene Fragment der ausgejeichneten 


> 
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feſſaren, insgeſamt des Roͤmiſchen Rechts: 1) Thad- 
daeus Pepulus. 2) Brandalisius et Pinus de Goz- 
zadinis. 3) Jacobus Belvisius. 4) Jacobus But- 
trigarıas, Laurentius, Bartholomaeus, et Jacobus 
fihi. 65) Petrus de Cernitis. 6) "Thomas, et Phi- 
Iippus de Formaglinis. 7) Raynerius Arisendus 
Foroliviensis. 8) Petrus de Bompetris. 9) Phi- 
lippus Fuscherarius. Das im Anhang abgedruckte 
Stud der Urkunden betrifft Tediglich den Thaddaͤus 
Depulus, welcher fir unfre Literargefchichte eben fo 
unbedeutend, als für die Gefchichte der Stade merf- 
würbig iſt. Es ift fehr fonderbar, daß ſelbſt Fan⸗ 
tuzzi, deffen Tester Band von 1794 iſt, diefes abge 
druckte Stuͤck des zweyten Theile durchaus micht zu 
kamen ſcheint e). Die Materialien zur Fortfegung 
find nach brieflichen Machrichten bey den Erben un 
tergegangen. 

Zuvörberft iſt nun genau der Antheil zu beftim- 
men, welcher jedem der beiden DBerfafler an dem 
Werk gebührt. Darüber erflärt ſich Fattorini felbft 


Befalligkeit von — damals Profeſſot in Bologna, ſpäter in * 
Pabdua, wo er verfiorben if 

e) Im Leben bes Guttsrini erwähnt er es nicht, und eben fo 
wenig in ben Lebensbeſchreibungen, welche beiden gemein find, und 
bep weichen er theils gar keine Duelle angiebt, (3. B. bey Buttri⸗ 
gerius) theils bios die Hülfe von Monti rühmt (1. ©. bey Belvi⸗ 
find). Indeſſen it in diefen Lebensbeſchreibungen die Uebereinſtim⸗ 
mung fo groß, daß men doch wohl eine nicht löbliche Rillfehtweigende 
Benutzung annehmen möchte. 

E 2 
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in der Vorrede des erſten Bandes: von ihm feyen 
außer der Vorrede hinzugefügt die Philoſophen, Theo⸗ 
logen, ein Theil der Humaniften, und der Anhang vou 
Urkunden; denn zu diefem feyen in Sarti’s Papieren 
blog unvolftändige, unfichere Nachweifungen geweſen. 
Demnach würden Sarti angehören alle Eiviliften, Ca⸗ 
noriften, Motarien, Uerzte, und Archidiafonen, fo wie 
ein Theil der Humaniften. Daß das Fragment des 
zweyten Theils blos Fattorini zufaͤllt, verficht ſich von 
ſelbſt. Dasjenige aber, was _hier Sarti zugetheilt 
worden ift, lag nicht. etwa blos fertig im feinen Pa⸗ 
pieren, in welchem Fall doch noch Aenderungen von 
Battorini denfbar wären, fondern es war bereits ab». 
gedruckt: denn der Druck hatte wenigftens fehon 1704 
angefangen 4), und es wird ausdrücklich bemerft, daß 
bey Sarti’e Tod über die Hälfte des Ganzen abge- 
druckt war ). Der Haupttheil des Werks alfo, und 
welcher uns (mit Ausnahme der Urkunden und des 
‚angefangnen zwenten Theils) faſt ausſchließend inter- 
effirt, ift Sarti's Eigenthum, und es if unrichtig, 
das Buch unter Fattorini's Namen gu citiren. Ich 
werde der Kürze wegen vielmehr überall Sarti's Na- 
men nenten, da durch die hier gezogene Gränge fir 
Fattorini's Anfprüche Hinlänglich geſorgt ift. 





d) Mittarellil. c. T. 8. (1764) p. 6%, 
e) Fantuzzil. c. T. 7. p. 326, 


\ 
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27. Man Faun fagen, daß eine Gefchichte der 
Gloſſatoren erft durch diefes Werf möglich. geworden 
iß. Durch den Reichthum von Urfunden und Hand- 
ſchriften, über welche Sarti verfügen konnte, iſt es 
ihm gelungen, die hoch verwirrte Chronologie ders 
felben zu ordnen, vorpiglich aber die Mamen und 
Perfonen mit Sichergeis gu conflituiren, während vor 
ihm fo manche Perfonen blos aus Mißverfiäudnig 
angenommen oder unterdruͤckt werden waren, Durch 
diefelbe Forſchung und Kritik wird die Gefchichte 
ſelbſt überall: ſowohl bereichert als gereinigt. Wor⸗ 
züglich anzichend aber iſt der Exrnft und das Jnter⸗ 
eſſe, wodurch die ganze Unterfuchung belebt wird, ohne 
jemals entiweber ein Detail zu verfchmähen, oder ins 
Fleinliche zu verfallen. Und dieſe Behandlung, welche 
dem Buch ein fo würdiges Anſehen giebt, ift auch 
am ficherfien als Sarti's Eigenchum zu betrachten, 
während er die Ehre fleißiger und glücklicher For⸗ 
ſchung mit Monti sheile. Die Italieniſchen Litera⸗ 

toren haben dieſe glaͤnzenden Eigenſchaften des Buchs 
lanut auerkannt. Tiraboſchi behauptet, es. gebe durch⸗ 
aus keinen Schriftſteller von größerer Genauigkeit 
und ſorgfaͤltigerer Kritik: auch begnuͤgt er ſich, wo 
er mit Sarti zuſammentrifft, faſt uͤberall mit bloßen 
Anszigen »). Fantuzzi erklaͤrt es ſogar geradezu für 





2) Tiraboschi Storia T. 4. L. 2. C. 4. §. 20., T. 3. L. 4. 
C.7.$. 1. 23. 26. 
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eine fteäfliche Verwegenheit, Sartiis Nachrichten mehr 
als blos überfeten zu wollen bb). 

Allein unfer unbefangenes Urtheil darf auch die 
Schwaͤchen des Werks nicht überfehen. Bor allem 
iſt das eigentlich literariſche ſehr vernachläflige. Zwar 
eine Gefchichte der Jurisprudenz lag gar nicht im 
Dan, auch Fann Sarti wohl nicht ale Juriſt gel - 
ten, obgleich in frühern Jahren Roͤmiſches Recht ımi- 
ter feinen Studien getvefen war c). Aber die bloße 
Bücherfunde iſt etwas ganz anderes, und Fann von 
Feinet Gelchrtengefthichte. ausgefchloffen werden. Fuͤr 
diefe nun iſt bier, mit Ausnahme deffen was unmit⸗ 
telbar aus Diplevataccius genommen werden konnte, 
faft gar nichts gefchehen. Moch auffallender iſt die 
Art, wie er zuweilen Quellen benuzt. So hat er die 
Gefchichte des Giraldus Cambrenfls, des Placentinus, 
des Pillius, und die Nottz von der erfien Ausgabe 
des Pillius auf eine Weife entſtellt, wie fie nur bey 
dem flüchtigften Lefen möglich war: nicht befler find 
die Anachronismen in dem angeblichen Katalog des 
Cervotus 4). Auch feine Eitase und die abgedruck⸗ 
ten Stellen aus Urkunden find zuweilen unficher und 
ungenau. ine Eilfertigfeie dieſer Are ift bey dem 
übrigen gründlichen Ernft des Buchs ganz unerklär- 








b) Fantuzzil, c. T. 1. pref. p. IV. 
c) Fantuzzill. e. T. 7. p. 324. 
d) Eiche u. Kap. XXX. XXXII. XXXVI. XXV. XL. 
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lich. Sehr unrecht wuͤrde es hefonders feyn, ſolche 
Schlee dem Fattorini als Herausgeber aufzubuͤrden ©), 
da diefer, wie oben gegeigt worden, den Antheil von 
©arti ‚bereits fertig vorfand. 

Die Arbeit des Fattorini ſteht im Ganzen der 
des Sarti nach, wie denn überhaupt ‚Die Fortſetzung 
fremder Werfe ein. mißliches Gefchäfe if. Den Ab⸗ 
druck der Urfunden, worauf der größte Fleiß zu ver- 
wenden war, fönnen wir in den meiſten Faͤllen nicht 
mit den Originalen vergleichen: aber einige erweis⸗ 
liche Mängel machen im allgemeinen die Genauigkeit 
deffelben verdächtig. Wie er den Diplovataccius be- 
handelt hat, ift oben ($. 19.) bemerkt worden. Auch 
findet fi) zweymal diefelbe Urfunde abgedruckt aus 
verfehiedenen Quellen und mit fehr bedeutenden Ab⸗ 
weichungen f), ohne daß er felbft diefes gewahr würde. 

28. ©. Girolamo Tiraboſchi. 

Die Storia della leiteratura Italiana, ein Werf 
von fehr umfaflendem Plan und bewunderungswuͤrdi⸗ 
ger Ausdauer, ift zu befannt, um hier, wo blos von 
den juriftifchen Kapiteln die Rede feyn Fan, ausführ- 
lid) behandelte zu werden ). So weit Sarti reicht, 





e) Dazu fcheint geneigt Savioli annali Bologn. V. 2. P. 1. 
p- 150., mo er das falfch angegebene Jahr einer Urkunde tst. 

f) P. 2. p. 59. F. und p. 177. R. 

a) Bon vielen Ausgaben find hier nur die zwey Modeneſ ſchen 
Originalausgaben zu bemerken: die erſte 1772 — 1762, die ifoepte 
1787— 1794, welche son dem Verfaſſer ſelbſt fehr vermehrt if. 
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hat er ſaſt blos biefen excerpirt ($. 27.): für ‚bie 
„ nachfolgende Zeit aber ift er fir unſren Bud. fie 
wichtig. 

Außerdem gehört hierher deſſen biblioteca Mo- 
denese, 6 3. 4., Modena 1781 — 1786, indem 
gerade Modena und Reggio ſchon früße ſehr bedeu⸗ 
tende Juriſten gehabt haben. Die Artikel über Reg⸗ 
gio find nicht von Tiraboſchi, fordern vom Grafen 
Achille Erifpi. 

R. Giovanni Fantuz zi 
„Notizie degli Scritteri Bolognesi. Bo- 
„logna stamperia di San Tommaso d’A- 
„quino T. 1—9. 1781-1794. fol” 

In der alten und befonders wichtigen Zeit hat 
er mie wenigen Ausnahmen Sarti blos uͤberſezt b). 
Vom vierzehenten Jahrhundert an wird Bologna im 
mier aͤrmer an großen Juriſten. Aber auch aus die. 
fer Zeit finden fi in dem Buch Lebensbefchreibungen 
von der größten Gründlichkeit *), an welden allein 
ſchon abzunehmen ift, wie wichtig Monti, deffeu Huͤlfe 
auch Fantuzzzi dankbar erkennt 9), für Sarti gewefen 


b) Siehe 0. 6. 27. Dennoch Reben im Sten Bande zwey Ars 
tifel Toschi und Viviano, als zwey verfchiedener Juriſten, beren 
Identität leicht aus Sarti gu erfehen war, eigentlich auch aus Fan⸗ 
tuni felbft hervorgeht. 

ce) 3. B. Sohannes Andreä T. 1. 

d) Fantuzzi T. 1. pref. p. V. 
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fe muß. Bon Fantuzi’s Verhaͤltniß zu den Frag- 
menten des zweyten Theils von Sarti iſt ſchon oben 
gefprechen worden ($. 26.). Dur Garti und. Fau⸗ 
tagi find denn auch bie früßeren, ohnehin duͤrftigen 
Berfe über die Literatur von Bologna meift entbehr- 
fih geworden, die der Vollftändigfeit wegen Bier noch 
genaunt werben mögen. 

„Gio. Nicold Pasquali Ali dosi, li Dotiori 
Bolognesi di legge Canonica e civile, Bo- 
logna 1620. 4. und Appenjice .,. al libro 
delli Dottori Bolognesi ... . Bologna 1623, 
4.” Gar nicht blos Gelehrte und Profefloren, 
fondern alle die zu Bologna promoviert haben. 
Vebrigens meift nichts als Namenverzeichniß, 
bey Manchen eigenthtimliche Nachrichten, doch 

ganz ohne Kritik. Sarti hat ihn vollſtaͤndig 
bemujt. 

‚30. Antoni Bumaldı (Montalbani) Miner- 
valıa Bonon. Civimn anademata s. Bibl. 
Bononiensis, Bon. 1641. 12.,” ganz ober 
flählich, das juriftifche meift aus Alidofl. 

„Pellegrino Antonio Orlandi, notizie degli 
scriltori Bolognesi ... Bologna 1714.4.” e), 
auch ungruͤndlich, und im juriftifchen gleich- 





e) Die neue fortgefeite Ausgabe von 1723 lenne ich blos aus 
Jugler bibl. bist. lit, T. 2. p. 1128. 
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falls: anf Alidoſi gebaut. Einige Anhänge 
- find nicht ohne Werth. 

29, S. „Lor. Giustiniani .memorie storıche de- 
gli scrittori .legalı del regno di Napoli. 
-Napolı stamperia. Simoniana. T. 1 — 3. 
. 1787. 1788. 4.’ 

"Ein brauchbaree Schriftſteller, der feine Nach⸗ 
richten mit Sleiß, aber freylich ohne Urtheil und ohne 
Auswahl der Quellen zufammen getragen hat. Den 

Sarti citirt er ben Andreas de Barnlo, bey anderen 

Sloffatoren kennt er ihn nicht, und eben ba ift ce 

wicht frey von fehr groben Irrthuͤmern. Auf Sici⸗ 

lien erſtreckt er ſich nicht. Die älteren Werfe über 

Gelehrtengeſchichte von Dleapel, wie Toppi u. a., find 

durch ihn fir die Jurisprudenz entbehrlich geworben. 

. T. Er. Sorel. Haubold. 

„Institutiones juris Romani litterariae, 

" „Tom. 1. Lips. 1809. 8.” (Biographie 
und Anfang der Bibliographie). 

U. GBuſtav Hugo. 

nLehrbud) der civiliftifchen Literairgefhichte,’’ 
(civiliſt. Eurfus B. 6.) Berlin 1812. 8. ; zweyte 

- Ausgabe unter dem Titel: „Geſchichte des 
Mömifchen Rechts feit Juſtinian,“ u. f. w. 
1818. 8.5 dritte Ausgabe 1830. 8. 

Beide Werfe Fonnten als Lehrbücher nur wenig 
Detail aufuchmen, und ihr Umfang befchränfe fich 
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keinesweges auf das Mittelalter. Allein auch für die- 
fes haben fie das große. Verdienſt, in Deutfchland 
zuerſt gute Quellen durch forgfältige Nachweiſung 
und eigenen Gebrauch zugänglicher gemacht zu haben. 
Vorzüglich aber mußte durch das DBenfpiel und die 
Voerleſungen folder Männer das Intereſſe an diefen 
fo lange vernachlaͤſſigten Studien in hohem Grade 
erregt und verbreitet werden. 


30. Ich will nun noch die im Anfang diefes 
Kapitels angekündigte zufanımenhängende Ueberſicht 
derjenigen Schriftſteller hinzufügen, von welchen über 
das Detail der juriftifhen Gelehrtenge- 
ſchichte des Mittelalters bedeutende Belehrung 
zu erwarten iff, mögen fie nun bereits in der chro⸗ 
nologiſchen Zufammenftellung ifren Plag ‚gefunden ha⸗ 
ben (in welchem Fall blos hierauf verwiefen werden 
wird), oder nicht. Es werden alfo hier nicht erwähnt 
werden folche Werfe, worin eine detaillierte Belehrung 
nicht aufzufuchen iſt, entweder weil fie in ihnen ganz 
zufülig zerſtreut ift (wie bey Joh. Andres), oder weil 
die materielle Ausbeute allzu gering ift (wie bey Cac⸗ 
cialupus und Paftrenge), oder weil die Werke felbft 
(wie die von Haubold und Hugo) eine blos compen- 
diarifche Beſtimmung haben. 


* 
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4 | L Allgemeine Werke. | 
Dahin gehören aus der chronologiſchen Zuſam⸗ 
menſtellung: Trithemius (N. 5.), Diploevataccius 
(N. 6), Pancirolus (N. 11.), Taiſand (N. 12). 
Ferner gehören dahin noch folgende Werke: 
J. A. Fabricii bibl latina mediae et inf- 
maso aetatis Vol. 1—6. Hamburgi 1734— 
1746. 8. (Schriftfieler. des Mittelalters in 
alphabetifcher Ordnung). — ed. J. D. Mansi 
T. 1—6. Patavii ap. Jo. Manfre 1754. 4. 
(mit vielen und wichtigen Zuſaͤtzen bereichert). 
8, Chr. Hambergers zuverlaͤſſige Nachrich- 
ten bon den vornehmften Scheiftfielern . . - 
bis .1500. Th. 1—4. Lemgo 1756— 1764. 
.8. (in chronologifcher Ordnung; Hierher gehört 
nur Th. 4. von 1100— 1500). 
II. Beſondere Werfe über einzelne binder und Orte. 
A. Italien: 
Im Allgemeinen: 
Aus der chronologiſchen Zuſamumenſtellang: Ti⸗ 
raboſchi (N. 16.). 
Ferner: G. Mazzuchelli gli seritiori aiu 
lia Vol. 1. P. 4. 2., Vol. 2. P. 1. 2. 3. 4. 
Brescia 1753 —1763, £ (Scriftſteller al⸗ 
ler Faͤcher in alphabetiſcher Ordnung; allein 
dieſe Sechs Baͤnde enthalten nur erſt die 
Buchſtaben A. md B) 
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Bologna. Aus der chronologifchen Zuſammen⸗ 
ſtellung: Sarti EN. 15.), Fantuzzi, Alidofi⸗ 
Bumaldi, Orlandi (N. 17.). 

Ferner: Ghirardacci und Savioli (f. u. $. 51. 

Mailand: Ph. Argelati bibl. script. Me- 
diol. T. 1. 2. Mediolani 1745. ſol. 

Modena ımd Reggio: Tirabofcht (N. 16.). 

Neapel: Giuftiniani (N. 18.). 

Nic. Topii de orig. omnium tribunalium 
nunc in castro Capuano fidelissimae 
civitatis Neapolis existentium P. 1. 
Neap. 1655. 4. p. 99. sq. 

Padua: Mehrere Schriftfieher uber die Ge 
fehichte der Univerſitaͤt enthalten zugleich Ge⸗ 
Ichrtengefchichte, am reichhaltigſten Colle (ſ. u. 
g. 101. 

Parma: Affö Mem. degli Scritt. e lett. Par- 
migiani T. 1—5. Parma 1789 — 1797. 4. 

Perugia: 

V. Bini memorie istoriche della Peru- 
gina università Vol. 1. P. 1.2. 1816. 
4. Geſchichte der Univerfität, mit einge. 
mifchter Gelehrtengeſchichte). 

G. B. Vermiglioli biografia degli Scrittori 
Perugini T. 1. P. 1. 2. Perugia 1828. 
1829. 4. (alphabetifh, von A. bis O.). 
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Piſa: Fabbrucci, Fabroni, und Memorie (dirono- 
logifche Zufammenftellung N. 14.). . 

Siena: biogralia degli Scrittori Sanesi dal’ 
Ab, Luigi de- Angelis T. 1. Siena 1324. 
4. (von A. bie G). - 

B. Sranfreid: 

"Histoire litteraire de la France, Hierher ge- 
hören T. 13—15. Paris 1814—1820. 4. 
(sec. 12.) und T. 16. Paris 1824. 4. (Un 
fang von sec. 13.) — Ein Werf von gro- 
ßem Detail, aber gerade für unſren Gegenftand 
ganz unbedeutend. 

C. Spanien: 

Nic. Antonii bibliotheca Hispana vetus 
T. 1.2. Romae 1696. f. .—. ed. F. P. Bayer 
Matriti 1788. f. (chronologiſch; Hierher gehöre 
T. 2., welcher von 1000 bis 1500 gcht). 


31. Als Anhang mögen bier noch folgende Schrif- 
‚ten, theils zue Warnung, theils zu weiterer Nachfor⸗ 
fung genamt werden. | 

L. Collutius Pierius Salutatus (} 1406) de 
nobilitate legum et medicinae. Venet. 1542. 8 
Ein Abſchnitt dieſer Schrift, die ich nicht gefehen 
babe, handelt (nach Diplovataccius) de inventoribus 


« 
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legum, und Gier Fönnten ſich leicht auch zu uuſrer 
Literargeſchichte Beytraͤge finden =). 

Johannes Baptiſta de S. Blaſio (+ 1499) ſoll 
ein bloßes Verzeichniß der Juriſten geſchrieben haben. 
Gedruckt iſt es wohl nicht, aber mehrere neuere Schrift⸗ 
ſteller haben es vor ſich gehabt und benuzt b). 

Konrad Peutinger’s „quorundam juris scien- 
tia illustratorum ex praeceptoribus meis colle- 
ctum” Wien per Hieron. Vietorem 1529. auf 
8 Quartblättern e). Bloße Urtheile über 26 Juri⸗ 
ſten, hoͤchſt flach und allgemein, ganz one Werth fir 
die Geſchichte. 

Avon. historia Ictorum veterum et recentio- 
‚rum. 4. 13 Alph. ſ. Catal. bibl. Ludewig., Mss,, 
p- 128. Eine genauere Macheicht darüber (von Lu- 
dewig felbft) ficht am Schluß von Hoffmanns Vor⸗ 
rede zu Pancirolus. Hier Heißt es elogia barbarae 
et recentioris aetatis Jureconsultorum, die Hand- 
ſchrift ſey auf Papier, 200 Jahre alt, und habe che- 
mals Biccius gehört. „Deinde non tam vitae jure- 
consultorum in eo descriptae, quam collecta ex 


a) Das Peine Buch, das ich jest ſelbſt befine, if fehr ober: „ 
flächlich, und namentlich ohne Frucht für unfre Gelehrtengefchichte. 
Der oben genannte Abfchnitt findet fich im neunten Kapitel. 

b) &s Panzirolus L 1,, und IL. 118. Papadopoli hist. 
gysanasii Patavini T. 1. p. 229. 

ce) Ich kenne die Schrift blos aus dem Abdruck im neuen liter 
sarifchen Anzeiger 1807 N. 50. p. 790. c. 
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innumeris consilis, omnis fere orbis eorundem 
elogia. Et ubi aliquid in aliquo vel laudandum 
vel vocandum sub censuram. Ubi ab uno alte- 
rove cömmissum · plagium. Quem habuerit insti- 
tutorem. Quae ei in praxi et usu forensi aucto-. 
ritas. OQuibuscum contraxerit amicitiam. In qui- 
bus eductus academiis et quae alia ejusmodi, 
nullo ordine, fide aliorum auctorum congesta.” 
Einige Stüde dieſer Befchreibung, doch nicht alle, . 
koͤnnten anf Diplovataccius bezogen werden. In jer 

dem Fall würde eine weitere Nachforſchung nach der 
Handſchrift für unfre Literatur fehr wuͤnſchenswerth feyn. 

Die Diftichen von Gribaldus Mopha d) (ca- 
‚talogus aliquot interpretum juris civilis), wieder 
abgedrucde Hinter Pancirolus, find völlig leer und 
durchaus unnuͤtz. 

Nouvelle biblioteque historique et chronolo- 
gique des principaux auteurs et interpretes ‚du 
droit civil .... par Denis Simon. T. 1. 2. Pa- 
ris 1695. 16. Gelehrtenlexikon von unglaublicher 
Sorglofigkeit und Nachläffigfeie, und befonders für 
die Ältere Zeit volfommen unbrauchbar. 

Gravina hat in feiner Nechtsgefchichte auch die 

Liter 





d) Die befien Nachrichten über biefen Juriſten fichen in Ber- 
riat-Saint-Prix hist. de l’ancienme universite de Grenoble, 
Paris 1820. 8. p. 10. sg. 
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Literatur Des Mittelalters bearbeitet *), aber es Fam 
iſm Tediglich anf die Eleganz des Ausdrucks, nicht 
auf den Inhalt an, fo daß diefe Kapitel durch Leer⸗ 
heit und Unkritik voͤllig werthlos find. 

Caspar Thurmann (+ 1704) Hatte ben Plan, 
große Werke fiir die jurfftifche Literatur, darunter 
auch ein Selhrtenlerifon, zu liefern, und es ſcheint 
faſt, daß er nicht geringe Materialien dazu hinterlaſ⸗ 
fen habe fı Aber aus feinen gedruckten Werken laͤßt 
ſich nichts gutes von jenen imgebrudten erwarten 8). 

Bon Gebauer's angefanzgenen Biographien der 
Sturiften vom Mittelalter an ift weder etwas gedruckt, 
noch font eine Spur übrig bh). - 

Das Gelehrtenlerifon hinter Hyacinthi Vin- 
cioli Obss. ad: Imp. Institut. lib. 4. Perusiae 
173. 8: p. 645—740: iſt blos aus den bekannte⸗ 
fin Büchern compilirt. 

$ C.Muͤckere eBortefungen. über die juri⸗ 
fliſche Literatur, wovon ich ein Heft von 1744 vor 
mir gehabt habe, find für das Mittelaleer Bun un. 
bedeutend. — - - 

Die nenere —2R in Terrasson his-. 





e) Gravina orig. jur. eiv. In 1. ©. 143— 168. ::. ı°: 
f) Moller Cimbria literata T. 2. p. 893. ſorit ausführlich 
um Thurmanns Entwürfen 
g) Strur. bibl. jar. C. 1. $. 1.. oe 
‚ b Struv. bibl. jur. C. 1. ©. 5. 
uL 3 
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toire de la jurisprudence Romaine. Paris 1750. 
f. Partie 4. ift wo möglich noch oberflächlicher ale 
das übrige Wert. 

Bon Ale. Formagliari (+ 1769) eriftire in 
der Bibliothek des Inſtituts zu Bologna eine hand⸗ 
ſchriftliche Geſchichte der Univerſitaͤt Bologna, die 
aber im hoͤchſten Grad unkritiſch ſeyn muß, da ſie 
ſich ein beſonderes Geſchaͤft daraus macht, den ſehr 
ſchlecht erdichteten Stiftungsbrief von Theodoſius II. 
zu vertheidigen. Ruggieri bat eine ſehr weitlaͤufige 
und ſcharfe Kritik dieſes Werks geſchrieben, welche 
gleichfalls in der Bibliochek des Inſtituts aufbewahrt 
wird. Benedict XIV, verhinderte zur (Ehre ber Uno 
verfirät die. ‚öffentliche. Erſcheinung der unfeitifchen 
Geſchichte. Bier Bände Lebensbeſchreibungen Bolog 
neſiſcher Profeſſoren von demſelben Vefeſſer ſind auf 
deſſen Erben gefommen ). 

Stepf Gallerie aller juridiſchen Autoren, Er⸗ 
ſter Band (A. und DB.) Leipzig 1820. 8 iſt der Am 
fang eines algemeinen juriſtiſchen Gelehrtenlexikons, 
aus den allergewoͤhnlichſten Buͤchern mit fo großer 
Nachlaͤßigkelt zuſammengeſchrieben, dag ‚wicht: zu be⸗ 
greifen ift, welcher Claſſe von Lefern deſe Arbeit 
ſollte brauchbar ſeyn koͤmmen. 





; Ati aduzzi Leges Novellae V. atecäotse präel. p xvu. | 
LXXXU. Fantuzzi Scrittorl Bölogeesi T. 3. p. 334.‘ 
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MWiederherfiellung der Nechtswiffenfchaft. 


32: In den erſten Iheilen diefes Werks iſt ge- 
jelgt worden, daß eine Mömifche Nation und Roͤmi⸗ 
ſche Staͤdteverfaſſungen auch nach dem Untergang des 
weſtlichen Reichs bis in Das elfte Jahrhundert ſtets 
fortgebauert haben, daß ferner das Mömifche echt 
durch ale biefe Jahrhunderte in Gerichten angewen⸗ 
det, in Schriften bearbeitet, und mündlich gelehrt 
worden tft; daß aber diefe Kenntniß und Anwendung 
deffelben fehr duͤrftig waren, und nur als Uebergang 
zu einer befferen Zeit Werth Haben Fonnten. 

Im zwölften Jahrhundert erfcheine ploͤzlich das 
Roͤmiſche Recht in neuem friſchem Glanze. In Bo⸗ 
logna eutfteht eine bluͤhende Schule, deren Ruhm fich 
weit über die Alpen verbreiter; die Lehrer diefer Schule 
gründen ihren Namen auch auf Schriften, deren Treff⸗ 
lichkeit ſich noch in umfren Tagen bewährt; zahlreiche 
Schuler aus allen Theilen von Europa bringen. bie 
nene gründliche Kenntniß zuruͤck in ihre Heimath, 
und verbreiten fie auch hier durch Urtheilsſpruͤche, durch 
Scheiften, und bald felbft durch muͤndliche Lehre im 
Schulen, die fih nah dem Mufter von Bologna 
bilden. 
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Diefe merkwuͤrdige Erfeheinung ift nicht durch 
den Willen einer Degierung, nur durch innere Moth- 
wenbigfeit hervorgerufen worden. Die erſte und wich⸗ 
tigſte Urſache derſelben lag in dem Beduͤrfniß der 
Lombardiſchen Staͤdte, in deren Mitte die neue Schule 
entſtand. Dieſe Staͤdte waren jezt ungemein reich, 
bevoͤlkert und thaͤtig. Das friſche Leben ihres Han⸗ 
dels und ihrer Gewerbe forderte ein ausgebildetes buͤr⸗ 
gerliches Recht; die Germaniſchen Wolksrechte waren 
dieſem Zuſtand nicht angemeſſen, auch die duͤrftige 
Kenntniß des Roͤmiſchen Rechts, womit man ſich bis 
jezt beholfen hatte, genuͤgte nicht mehr; allein die 
ſtets erhaltenen Quellen dieſes Rechts waren voͤllig 
ausreichend, und man brauchte nur dieſe Quellen recht 
zu benutzen, ſo war man durch wiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beit im Beſitz eines Rechts, das dem neu erwachten 
Beduͤrfniß gaͤnzlich entſprach 2): 

| — — — 

a) Ich will damit nicht fagen ‚. dab die Lombarden dleſer Zeit 
nicht auch mit dürftigeren Rechtequellen hätten beſtehen können: 
ihr praktiſches Bedürfniß mürbe fich fchon bon feilb feine Befrie⸗ 
digung verfchafft haben, wofür das Bepfpiel von Eygiand den über⸗ 
zeugenbften Beweis liefert. Allein der neu belebte Verkehr mußte 


allerdings eine weit größere Aufmerklamkeit auf Nedhtsgegenkände 
Ienten, und da nun ohnehin die Quellen des Romiſchen Rechts vom 
handen waren, die jenem Bedürfniß eine ſchon fertige Befriedigung 
darboten, wenn man Re nk vecht bellufte, fo lag in dem blühen- 
ben ftäbtifchen Leben und Verkehr gewiß- tine driugende Aufforde 
rung, das Römiſche Recht verfiehen zu Iernen, und dann auch dem 
Lombardiſchen Hecht, bas deni Zehen ber neuen Republiken fü wenig 


entſprach, vorzusiehen. In diefem Sinn behaupte ich, def das 
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Zwar war ber alte Grundſatz der perſoͤnlichen 
Rechte niemals aufgehoben worden, aber die Anwen⸗ 
dung deſſelben wurde immer ſeltener, und erloſch end⸗ 
lich ganz, fo wie fi das alte Nationalband immer 
mehr aufloͤſte. Diefes mußte ſchon durch die örtliche 
Vermiſchung der verfchiedenen Nationen, noch mehr 
aber durch häufige Samilienverbindungen gefchehen, wo⸗ 
durch die Abflammung oft in Wergeffenheit gerathen 
mochte, immer aber an Wichtigkeit verlieren mußte. 
Ans meiften endlich wurde dieſe Yuflöfung dadurch be- 
fördert, daß jezt ein neues, von jenem der National 
abftammung gang verfchiedenes Band alle Aufmerf- 
famfeit auf ſich zog. In dem bürgerlihen Verein 
der Städte fanden ſich Menſchen aus allen Nationen 
verbunden, und je enger und wichtiger das Verhaͤlt⸗ 
niß wurde, welches die Buͤrger von Mailand, von 
Bologna u. ſ. w. an einander knuͤpfte, deſto mehr 
mußte bald die Roͤmiſche oder Lombardiſche Abſtam⸗ 
mung dieſer Bürger uͤberſehen werden b). 

Zu gleicher Zeit aber war auch ein reges gei- 
fliges Streben erwacht, fo daß eben jene wiflenfchaft- 
liche Thaͤtigkeit, deren man jest zu einem praftifchen 
Zweck bedurfte, anftart vom Mömifchen Recht abzu- 
ſchrecken, zugleih auch dem inneren Beduͤrfniß der 





praktiſche und das wiſſenſchaftliche Bebürfgig gleichzeitis su dem, 
felben Ziel hinwirkten. 
b) Vergl. Bd. 1. 6. 48—51. 
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Zeit entgegen kam. Gluͤcklicherweiſe nun waren ge⸗ 
rade auch die Pandekten erhalten worden, in deren 
reichem Inhalt jenes Beduͤrfniß nach Wiſſenſchaft 
volle Beſchaͤftigung finden konnte. Andere Quellen 
des Roͤmiſchen Rechts, wie das Breviarium, oder 
auch Juſtiniaus Coder und Novellen allein, haͤtten 
ſchwerlich die geiſtig aufregende Kraft bewieſen, die 
uns die Erſcheinung dieſer Schule ſo anziehend macht. 
Noch weniger haͤtte dieſes der Fall ſeyn koͤnnen bey 
den germaniſchen Volksrechten, wenn irgend ein Zu⸗ 
fall auf dieſe eine beſondere Aufmerkſamkeit gelenkt 
hätte. Darum iſt es irrig, wenn man bie Kräfte, 
die jezt dem Mömifchen Recht zugewendet wurden, 
als den germanifchen Rechten entzogen betrachtet, und 
fo auf der einen Seite fir verloren anficht, was 
auf der anderen Seite gewonnen wurde, Vielmehr 
haͤtte der wiſſenſchaftliche Sinn für das Recht da⸗ 
mals an feinem andern Stoff ſolche Eutwidlung ge⸗ 
funden, und indem er fih yon jest an ununterbrochen 
erhielt, und im fechzehenten Jahrhundert, tiefer be 
gründet und vielfeitiger angewendet, auch die germa- 
niſchen Rechte mit ergriff, ift es unläugbar, dag auch 
für diefe die neue Belebung des Roͤmiſchen Rechts 
von großer Wichtigkeit war 

33. Diefe Urfachen nun wurden ſchwerlich hin⸗ 
gereicht haben, das Roͤmiſche Recht, wenn es feit 
Jahrhunderten untergegangen geivefen wäre, wieder 
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ins Leben zu rufen; jezt aber Eonnte ihre -Wirkung 
nicht fehlen, da diefes Recht in ſteter Uebung geblie- 
ben war, und es nur darauf anfam, das wenig be- 
unzte und verflandene beſſer zu brauchen und zu ver⸗ 
ſtehen. 

Schon ſeit Carl dem Großen hatte. man fich 
gewöhnt, einen großen Theil der Europäifchen Voͤl⸗ 
fer und Staaten in einer bleibenden Verbindung zu 
benfen, und fo, mitten in dem befonderen was fie 
von einander trenute, etwas gemeinfameg anzunehmen. 
In Diefen Kreis des gemeinfamen, welchem das Kai- 
ferthum, die Römifchfarholifche Kirchenverfaffung, bie 
Geiſtlichkeit, die Tateinifhe Geſchaͤftsſprache angehör- 


. tn, fiel jest auch das Mömifche Recht, welches man . 


num nicht mchr als das befondere Meche Mömifcher 
Provinzialen, aber auch nicht als dag Eigenthum ei- 
nes einzeln Staates, fondern als das allgemeine 
chriſtlicheuropaͤiſche Recht betrachtete, wozu es auch 
durch feine fruͤheren Schickſale mehr als irgend ein 
anderes geeignet war. Dieſe Anfiche trug viel dazu 
bey, sheils den Werth des Roͤmiſchen Rechts in ber 


öffentlichen Memung zu ‚erhöhen, fheils ihm die 


Berbreitung in neue Gebiete ber Anwendung zu er- 
leichtern ). 





a) Diefe Anficht wird auf ein publiciſtiſches Syſtem zurückge⸗ 
führt in folgender merkwürdigen Stelle des Bartalus in Dig. 
novam L. 24. de captivis (49. 15.): „Sed diceres ta, cum mo- 


*. 
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Sobald nun aber durch das Zuſammenwirken 
diefer Umftände eine neue Schule des Roͤmiſchen 
Rechts entſtanden, und ſchnell zu großem Anſehen ge- 
‚kommen war, fo mußte dieſe wiederum auf bie eben 
dargeftellten Verhältniffe zurüchwirfen. Denn da jezt 
die meiſten Richter in dieſer Schule gebildet waren, 
fo brachten fie aus derfelben eine entfchiedene Anhäng- 
lichfeie an das Roͤmiſche Recht mit in die Gerichte, 
und dadurch mußte nothwendig dag Verſchwinden der 
nationalen Mechte, ſoweit fie nicht in die Statuten 
uͤbergiengen, beſchleunigt und vollendet, zugleich aber 





dicae gentes aint, quae Romano imperio obediant, ergo videtur 
quod sit parvus populus Romanus. Respondeo: quaedam sunt 
gentes, quae imperio Romano impediunt, et istae sine dubio sunt 
de papulo Romano. Qusedam sunt, quao non obediunt Romane 
imp. in totum, sed in aliquibgs obediunt, ut quia vivunt secun- 
dum legem pop. Rom. .... ut sunt civitates Tusciae, Lombar- 
diae, et similes ..., Quidam sunt populi, qui nulla modo abe- 
diunt principi, nec istis legibug vivunt, et hoc dicunt se facere 
ex privilegio Imperatoris: et isti similiter sunt de pop. Roın., 
ut faoiunt Venetj .... Quidam sunt popali, qui non obediant 
principi, tamen asserunt ge habere libertatem ab ipso ex con- 
tractu aliquo, ut provinciae quae tenentur ab ecclesia Romana, 
quae fuerunt donatae al Imp. Constantino eoclesiap ., adhyc. dico 
istos de pop. Rom. esse ..... Et idem dico de istis alijs regi- 
bus et principibus, qui negant se esse subditos Regi Romanorum, 
ut Rex Franpiae, 'Angliae, et similes. Si enjm fatentur ipsum 
esse dominum universalem, licet ab illo universalji dominip se 
sübtrahant ex privilegio, vel ex praescriptione, vel consimili, 
non desinunt esse cives Romani.” SHieranf folgen erf bie populi 
extranei, die den Kaifer ald dominus upiversalis gar nicht aner- 
kennen, und dahin gehören die Griechen, die Tartaren (die dem 
Grantehan gehorchen), die Sargacenen, die Juden, und die de India. 
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die Anwendung des. Roͤmiſchen Rechts über feine fruͤ⸗ 
heren Graͤnzen hinaus begünftige merben. 

Dagegen pflegt man. zu piel Gewicht gi Ion 
auf die Gunſt der Schmäbifchen Kaifer, die dag Roͤ⸗ 
miſche Recht als eine Stüge ihrer Macht ‚verbreitet 
haben follen. In Italien befonders, worauf hier dag 
meiſte anfammt, war diefe Beguͤnſtigung von ‚gerin- 
gem Einfluß fowohl auf die praftifche Anwendung, 
als auf die Schule Denn die Anwendung war auch 
ohne die Kaiſer voͤllig geſichert, eine geſetzliche Beſtaͤ⸗ 
tigung iſt nie erfolgt, und war in der That uͤber⸗ 
fluͤſig. Eben fo iſt das Gedeihen der Schule durch 
die Raifer nicht bedeutend befördert worden, man mag 
nun daben auf das Mechssftudium überhaupt, aber 
auf die Bologneſiſche Schule befonders ſehen. Selbft 
das Prinilegium von K. Friedrich J. ift zwar als ch 
renvelle Anerkennung merkwuͤrdig, aber burch feinen 
Einfluß auf die Mechesfchule nicht bedeutend. K. Frie- 
drich II, verfügte im J. 1226 die Aufhebung der 
Schule zu Bologna ohne allen Erfolg, die Schulg zu 
Meapel dagegen, die er mit fo großer Anftrengung 
empor zu bringen ſuchte, Fonnte nicht gedeihen: Gunſt 
und Ungunft der mächtigften Herrſcher jener Zeit alfo 
batte auf die Bluͤthe der Schulen wenig Einfluß. 
Beſonders irrig aber wäre es, wenn man das Stu- 
dium des Roͤmiſchen Rechts als eine Partenfache in 
den Streit der Kaifer mie den Lombarden greiniie 
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be wollte, Unser den berühmten Jariften waren 
mehr Welfen als Gideflinen, und die Stadt Bologna, 
worin das Mömifche Recht mehr als irgendwo geehrt 
amd begünftige wurde, fland meiſt feindlich den Kai⸗ 
fern gegeniiber. Am allermeiften aber wiirde man ir⸗ 
ren, wenn man, verleitet buch das frühere Werhaͤlt⸗ 
niß der Geiftlichkeit zum Roͤmiſchen Recht (Kay. UI. 
und XV.) annchmen wollte, daß etwa die Gunſt des 
Pabfies demfelben befonderen Vorſchub gerkan hätte, 
Diefer vielmehr war ihm jest gerade entgegen, wie 
diefes unten im der Geſchichte der Pariſer Univerſitaͤt 
(Rap. XXL) genauer entwickelt werden wird. 

34. Ein Umftand, der in den zwey erſten Jahr⸗ 
hunderten das ernenerte Rechtsſtudium ſehr befoͤrderte, 
war die wuͤrdige Stellung der Lehrer in den freyen 
Skaͤdten denen fie angehörten, insbeſondere in Bo⸗ 
logna. Außerdem daß viele derſelben perſoͤnlich die 
wichtigſten Geſchaͤfte beforgten, und bie höchften Wuͤr⸗ 
den befleideten, nahmen fie auch insgefamt und durch 
ihren bloßen Stand auf zwiefache Weiſe Autheil an 
öffentlichen Dingen: erftlich indem fie ſtets ohne ber 
fondere Ernennung Mitglieder des engeren Raths wa⸗ 
ren a), zweytens inbem fie, zum Theil neben ben Sca⸗ 
binen (Judices) und den Notarien, eigene Eollegien 
bildeten, die unter bie vornehmſten ber Stadt gehör- · 





a) Sarti P. 1. p. 11. 113, und P. 2, p. 109. 
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(mb). Dieſes Anſehen der Lehrer war auf doppelte 
Beife wichtig, theils weil es Maͤnner aus dem erſten 
Geſchlechtern dem Lehrſtande zufuͤhrte ©), cheils indem 
es dieſem Stande ein wuͤrdiges Selbſtgefuͤhl und einen 
wahrhaft praktiſchen Sinn mittheilte, aus welchen bie 
Tefflichkeit der Rechtsſchule dieſer älteren Zeit gro 
hentheils zu erflären iſt. Auch liegt chen in der Aen⸗ 
derung, Diefer Umſtaͤnde, wie unten gezeigt werben wird, 
ein Hauptgrund des fpäteren Verfalls ber Nechtswif- 
fafbaft ©). 

Erwägt man dieſe Gruͤnrde im Zuſammenhang, 
ſo erſcheint die Ernenerung der Rechtswiſſenſchaft nicht 
mehr als ein Werk des Zufalls. Auch daß es gerade 
Vologna war, wo ſich die neue Schule bildete, laͤßt 
ſich leicht erklaͤren. Bologna gehörte unter bie reich 
fin und bluͤhendſten Staͤdte dieſer Zeit, und die Maͤhe 
von Ravenna, wo fich flets eine Schule des Roͤmi⸗ 
ſchen Rechts faft unbemerkt erhalten harte, mußte bie 
Gründung diefer neuen Schule auf einem günftigeren 
Boden um vieles erleichtern. 

Da mm der öffentliche Zuſtand von Italien als 
bie erſte Urfache des wieder anflebenden Mömifchen 
Rechts angegeben worden ift, fo tft die genauere Dar- 


b) Murataori antig. IV. 52, p- 666, 
e) Sartil, e. 
d) Giche u, Bd. 6. Kay. XLVI. 


mM 1:. . Raͤpitel XVII. .' 


ſtellung dieſos . öffentlichen Zuſtandes, und befonders 
der. Berfaflang von Bologna, unfere naͤchſts Aufgabe. 
Zuvor aber find noch die abweichenden Anfichten An⸗ 
derer uͤber das wiederhergeſtellte Studium zu erwäß- 
nen und. m prüfen. 

36. Viele nämlich glauben, das Roͤmiſche Recht 
fen das ganze Mittelalter hindurch vergeflen und ver- 
loren gewefen, Die einzige Handſchrift der Pandek⸗ 
ten lag. nach: ihrer Erzählung verborgen in Amalphi. 
Hier erbenteten fie die Piſaner, welche im J. 1135 
diefe Stade mit Shurm eroberten. Der Kaifer Lo 
thar II, mie dem fle im Bunde waren, ſchenkte ih⸗ 
nen zum Sohn file ihre Huͤlfe Bas erbeutete Buch. 
Zugleich aber verordnete er durch ein Gefek, daß das 
Roͤmiſche Meche überall in den Gerichten anflats der 
Germaniſchen echte angewendet werden ſollte; chen 
fo wurde auf feinen Befehl öffenslicher Unterricht im 
Roͤmiſchen Recht ertheilt.. 

So lautet dieſe Meynung in ihrem vollſtaͤndigen 
Zufammenhang;, die Meiſten freylich behaupten nur 
einzelne Stuͤcke derfelben, während fie die übrigen ent- 
weder mit Stillſchweigen übergehen, oder felbft: be 
flreiten a)J. Das MWichtigfie aber iſt ber frühere 


a) Befonders vollkändig findet fie fich bey Panzirolus Lib. 2. 
C. 3. und 13., und bey Duck de author. j. civ. Lib. 1. C. 5. 
$. 13. 14. — Sigonius de regno Ital. Lib. 14. T. 2. opp. 
p- 678. 682, erzähle die Erbeutung in Amalphi, die Schenkung, 
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Nichrgebrmmch:. dee Roͤmiſchen: Nechts, undOothart 
Gehe Was den erfen barniffe,. ſo iſt ia den, nor 
hetgechenden Theilen dieſes Werks das Segarcheilidurd 
zallreiche Zeugniffe ausAllen Jahrhounderten erwieſen 
warden: Fuͤr das Daſeyn des Geſetzes von Lothar 
aber, Hat man niemals ‚auch nur den geringſten Nie 
weis: vorgebracht b). Giebe man’ nun: diefe beiden de 
hauptungen auf, fo bleibe noch übrig die Erheutung 


und die gefehliche Einführung des X. F. nach einer. conatens fama; 
bey ihm zuterf unter den Schriftſtelern ſcheint ſich dieſe Meynung 
im Juden, and ſo giekt. ihn afch, Moratoti (Script. 1.2. priel. 
p- 4.) als Urheber berfeiben an. — Brenkmann hist. pand, Lib, 1. 
€. 7. & und ep. ad Hesset, p. 2539. behauptet nur die Etbeu⸗ 
ang in Amalphi, beſtreitet aber alles. übrige. . Dieſe Erbentung, 
sugleich aber auch bie Schenkung, behauptet. Kanugci, epist, de 
Pand. Pisanis ed. 2. (Flor. 1731. 4.) p. 63—-185. und defehsio 
setunda ed. 2. (Flor. 1731. 4.) 14301 557. — Eine husführ- 
liche Prüfung und gründliche Widerlegung ber Erbeutung in Amalphi 
finder ſich bey Grandi epikt. de Pandectis ed, 9. (Flör. 172%: 4.) 
pi M. 2, p. 29 eg, p. 70. aq., p 101: Vindieian (Pjsib. 1728. 
4.) p. 26 sq. und Luccaberti (d. h. Grandi) nuova disamina 
_ (Faenza 1780. 3.) p. 199. ag. Authe Örupen (Ob! p. 385) 
nennt die Exrbentung in Amalnhi eine „unerfigbliche Hiärieste” 
b) Einigermaßen Fönnte damit in Verbindung gefest werden 

die Gage dey Bartolus, nach welcher Lothar die Rechteſchule zu 
Bologna gefiftet haben fell, f. u. . 62. h. — Eben fo auch fol- 
gende Stellt eines Briefs von P. Junoeen; IL: an K. Lothar IT. 
vent J. 11332 „Beclesiun divina providentia alterum Justinienum 
legislatorem et sicut alterum Congtantinum contra perfidian Jar 
dseorum; adverens haenetieam nrayitatem ta elegit.“. (Schloſſer u. 
Bercht Archiv f. Geſchichte Bd. 2, Frit. 1831. S. 370. .aus ainer 
Wiener Handſchrift). — Allein dergleichen vage Jodicien wird. dich 
gewiß Niemand für Beweiſe eines Thatſache ausgeben wollen, die, 
wenn fie wahr. wäre, ‚uumäglich häste, verborgen, ober audhnpr-diseir 
felhaft bleiben Eönnen. Toms hi 





® 


ver Handſchrift und die Schenkung an bie Pifaner. 
Dieſer Aheil der ganzen Erzählung, felbft abgefondert 
von den übrigen, wurde bedeutend durch die früher 
fehr verbreitete Meynung, daß alle vorhandenen Pan- 
dektenhandſchriſten aus jener abgefchrieben fenen.: Giebt 
man anch dieſe Meynung auf, wie fie denn jezt im⸗ 
mer ‚allgemeiner aufgegeben wird e), fo iſt die Frage, 
eb jene Haudſchrife aus Amalphi oder anderswoher 
nach Piſa gebracht worden iſt, von geringem Inter⸗ 
eſſe. Dennoch muͤſſen der Vollſtaͤndigkeit wegen bie 
Beweiſe gepruͤft werden, bie man file diefen allein 
noch. Übrigen Theil der Erzählung angegeben hat. 
. 36. Die Erbeusung in Amalphi bat gzwey alte 
Zeugniſſe für fih: 

A. Eine Stelle aus einer ungebruckten, Italie⸗ 
nifch gefchriebenen, Chronif, wahrſcheinlich aus dem 
vierzehenten Jahrhundert. Schon Diplevataccius er- 
waͤhnt dieſes Zeugniß, ohne es wörtlich anzufuͤhren =). 
Eben ſo nachher Taurellus, durch welchen daſſelbe 





ce) Slehe u. 6. 164-177. 


a) Diplovataceius de preestimiia Doetotum in viia Justi- 
aiani (fet. 109, meiner Abſchrift) „In Gronitis vero Pisauis sic 
repertum temperio, quod anho dnt 1136 «t die 23, Jamii fuit 
factanı ooncilkum in eivitste Romana, et tunc temporis Piseni 40 
galcas armaverent, et iverant ad Costas Melphicanas, et ceperunt 
civitatem-Melphi, et assalsgieterumt, et invenerunt lihram pandec- 
tarum jaris eivilis use misit Justimianus- Inperator in Italiam, . 
et posuerunt Pisis.” 
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erft oͤffentlich bekannt wurde 5) Wologuiuus aber 
hatte ſich ſchon fruͤher durch einen Motarius einen 
beglaubigten Auszug der hierher gehörigen Stelle ver⸗ 
fertigen -laflen, den er in einem handſchriftlich auf 
bewahrten Werke benuzte. Diefes Werk fand Vrenk⸗ 
mann in Bologna und ließ daraus die Stelle abs 
drucken ©), welchen fehlerhaften Abdruck ‚nachher 
Grandi verbefierte 4). Ohne Zweifel war! es ein und 





b) Zanrellus ershle in der Zueigntmgsfehrift vor - -feinee . 
Sanbefttuandgabe (Flor. 1553. f;) die Erbeutung in Yeyalahi, und 
fügt dann hinzu: „Atque haet ex antiquis Pisahorum annalibus 
apud. Plolium Gryphium edrum civeim üccepimus, quibus et Ra: 
phael Volaterranus per otıinia fere adstipulater.” — Was das 
Zeugniß des Volaterranus Betrifft, fo fpricht diefer allerdings von 
der Erbeutung der Haudſchrift in jenem Stiege, aber ahnt die Stadt. 
Amalphi zu nehmen, und ohne Quellen amuführen. „Die Stelle 
ſteht lb. 5. commeht. urben. fol. 42. ed; Paris, 1515, und if wier, 
ber abgedruckt bey Bresikmann hist, pand. p. 410 

&) Brenkmann hist, pand. p. 409. 

d) Laccaberti (d. 4 Grandi) nuova dinstofha p- 22. sg: 
Dee er iR die gehe tele: „Copia amnaliuım Pisanortm, quos etium 

ter habere curari in publiea et autheiitica forma haec est! 
ia nomine dei amen. Növerint 'wsiversi et singuli praesentem 
paginem Inspecturi visuri lectüri et auditeri quemadmodum appa= 
rent in libro eronicarum Pisunae civitatis existente in donio Mag: 
tiflei viri philippi Comitis filii quondam nobilis et insignis denn: 
rati wililis ei Comitis dni Jeumeis de grifis pisanl, Crüunicae 

tenor talis est. Incomieio la guesra oeutro 'il He 
Roziero Be de Cicilia imimicie Je ia giesia Homens, per ia qual 
esea del’ anno 1136 el tertie di: de-sugno se fers Comeilib. in 
Roms, al quale furno moltt Cardinali, Arseuescoui, -Vesconi, Ab- 
bati, e Saterdsti cum molti aiguuwi e orsteri, el quale concilio 
durò infinn al ectamo. idus Juni, E. per commmdamento .dı zase 
somme Pontefice Papa Innocenaio 20. Il pisani pridie nones au- 
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daſſelbe Exemplar, welches Bologninus und: welches. 
Tanrellxc beninzte; wenidftens war jenes und diefes 
im Beſitz derſelben Familie in Pifa, u 

B. Gine Stelle aus einem biftorifchen ' Gebiche 
dia vierzehenten Jahrhunderts, welche gleichfalls die 

Sbendung in Amalphi deutlich genug bezeugt‘ e). 
37. Auf diefen Zeugniſſen alfo beruht die. Be⸗ 
hauptung; daß die berühmte Pandektenhandſchrift in 
Amalphi erbeutet ſeyn ſoll. Veide Zeugniſſe ſind um 
zwey Jahrhunderte neuer als die Begebenheit von wel⸗ 
der fie reben und Ir ganze übrige Beſchaffenheit 
ver⸗ 





gusti armorno 46 galee: fürönd alla Costa de Malli et quello di 
per Torzk Jo preseno cum septe gale& e doe naue: in’ la quale 
eitt& trouerho le pandette composte dalla Cesarea Mijesth de 
Justiniano Imperatore: dopoi brusonno quella, e l’altro di anderıo 
a trani: et quello preseno per forza: Egb Raphael olim :Johannis 
pacis de cassina ciuls et notarius ‚pabliong pisanus” eto. — Gleich 
im Anfang der Stelle lieſt Brenkmann: ropia annalium Pisauoram, 
quam .habent..Curati in publica et authentica forma, Daraus ent- 
fpann fich ein lächerlicher Streit: swilchen Grandi und Tanucci, 
indem biefer lezte behauptete, jene Chronik verbiene befonberen 
Slauben, meil fie von ben Pfarsern zu Pifa unter öffentlicher Aus 
torität geführt morben fey. 

. eo). Rayrerius de Graneis de proelis Tarcise ii 3. (m 
Murkt. script. I. 11. p: 314.) © > 

Melſia Parthenopes dater et. quando omne per rer, BE 
Ando fuit liber Pisanis gestas ab illis - - 

. „Juris, et, est: Pisie Pandeota Caesalis altiı” 
Auth Achon Tautellus in ber-Zusignungsfchrift ber Sranbekten berafc: 
ſich auf.diefen. damals noch : ungebundten en eu er im‘. 
des. Dee Sibljothek geſehen. hatie. md 
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vermindert ihre Glaubwuͤrdigkeit gar fehr *). Dage⸗ 
gen ſchweigen alle ältere und beffere Chroniſten von 
diefem Ereigniß. Odofredus aber, ber im dreyzehen⸗ 
ten Jahrhundert lebte, fagt ausdrikklich ‚jene Hand⸗ 
ſchrift fey zu Yuflintans Zeit von Conftantinopel nach 
Piſa gebradyt. worden b). Und eben fo bezeugt Bar⸗ 


tolns, die Handſcheift ſey von jeher in Piſa gewe- 


ſen e) Beide aber hatten als Juriſten ſo vielfache 
Gelegenheit, das Schickſal der ſchon damals fehe be⸗ 
ruͤhmten Handſchrift zu erfahren, daß ihnen die Er- 
bentung in Amalphi, wenn fie wahr wäre, unmöglich 
hätte verborgen bleiben koͤnnen. Es iſt alfo Fein hin⸗ 
reichender Grund vorhanden, diefe Begebenheit für 
wahr zu halten. 

Her noch weis weniger Grund hat die Schen- 
tanz des Kaifers an die Pifaner. Taurellus erzähle, 
Plotius Gryphius habe die Urkunde diefer Schenfung 
ſelbſt befeflen, und Me fey aus Furcht vor der Pefl 


mit anderen Schriften verbrannt worden 4). Diefes 


a) Ich berufe mich auf die ausführliche und gründliche Kritik 
won Grandi, ſ. K 35 4. 

b) Odofredus dl. In rem actlo D. de rei vind. „Unde 
u videalis pendectam quae est pisis, quae pandecta quando con- 
stitaliones nostrae fuerunt factae fuit deportata de constantinopoli 
pisis, est de mala litera.” 

c) Bartolus in ruhr. D. soluto matrim. „hoe volumen (das 
Inforlistum) nunquam fuit amissum. Semper enim fuit totum vo- 
lumen pandectarum Pisis et adhuc est.” 

a) Taurellius in dedicat. Pandectarum ed. Fler. 1553 f. 
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iſt das einige, Zeuguiß für die Schenkung, und hes 
fabelhafte diefer Erzählung ift fo einleuchtend, daß es 
gar nicht noͤthig iſt, auf ihre große innere Unwahr⸗ 
fcheinlichfeit noch befonders aufınerffan zu machen. 

‚ Und fo bleibt denn aus jemer ganzen zuſammen⸗ 
hängenden Erzählung von der Wiederherſtellung ‚des 
Roͤmiſchen Rechts gar nichts übrig, was für wahr 
gehalten werden Fönnte. 





\ 


. 88. Neuerlich ſind nun noch einige fermere That- 
ſachen vorgebrache worben, die bier. mitgetheilt und 
geprüft werden follen. Zwey Grunde beftimmen mic, 
daben länger zu verweilen, als es Manchem nörkig 
feheinen diirfte: Erſtlich daß ich fortwährend die Sache 
für völlig geundlos halte, und eben deshalb ſelbſt den 
Schein vermeiden möchte, als wollte ich die Gründe 
gegen meine Meynung in den Schatten flellen: Zwey⸗ 
tens daß fich Diefer Gegenftand niche wohl zu fortge- 
henden Unterfuchungen eignet, alfo am beften gleich hier 
durch vollfländige Darlegung der Thatfachen einen Je⸗ 
den ‚Gelegenheit dargeboten wird, füch über die Frage 
zu entfcheiden, womit dann die Sache abgethan feyn 





„Sed et Plotius idem adfirmat, antiquum instrumentum domi se 
habuisse donationis ejas in Pisanos per Lotarium collatae, quod 
postea contegiosae pestis periculo vitando inter alia scripta igne 
oonsumptum sit.” 


- 
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mag. — Ich werdahle diefe Miccheilungen dee Guͤte 
des jest verfiorbenen Canonicus Raniere Zuchelli in 
Piſa: ein heil davon ift auch ſchon anderwärts be 
kannt gemacht worden. 

A. Zuchelli befize aus dem Machlag von I. &. 
MD. Froſini del Ciarpa einige Bände hiſtoriſcher 
Memoiren über Pifa, gefchrieben um das J. 1730. 
Im vierten Band diefer Memoiren finder rs fol 
gende Stelle: 

„Del Privilegio di Lottario Imperstere, dato 
aglı Pisani cel Donativo delle Pandette, ne 
fü fatta Copia Autentica per !’Arcivescovo 
Überto di Pisa da Andrea Romuli pub. Not. 
della Città d’Amalfi PAnno 1135, e sotto- 
scriita’ di sua propria mane, e per maggiore 
testimonianza dr ciö si sottoscriveno ancora 
con i lero seliti sigilli e Nomi Cesare Ar- 
civescovo di Palermo, Matteo Vescovo di 
Scala, e.Garbino Vescovo di Minorica.” 

Die erwähnte Copie iſt jezt nicht mehr vorhan⸗ 
den, ja auch der Verfaſſer dieſer Notiz (wahrſchein⸗ 
lich Froſini) behauptet nicht einmal, daß er ſie be⸗ 
ſeſſen oder auch nur geſehen habe, ſondern nur daß 
fie einmal gemacht worden fen, ohne hinzuzufuͤgen wo⸗ 
ber er diefes wiſſe. Dieſe Ungabe hat alfo völlig 
eben fo wenig Werth, als die des Taurellus über die 
verbrannte Urfunde des Gryphius: beide machen jede 
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Prüfung des Inßalts oder der Aechthelt ganz unmoͤg 
lich, und können gar nicht als geſchichtliche Zeugnifle 
gelten. Bu 
B) In dem Archiv der Familie Noncioni =) 
finder ſich ein handſchriftliches Statut für den Hafen 
von Cagliari in Sardinien vom J. 1318. Auf eini- 
gen Teeren Blättern am Schluß biefes Statuts ſte⸗ 
ben Mosigen über die Pifanifchen Seekriege, melde 
um 1320 gefihrieben feyn follen, und darin finder ſich 
folgende Stelle: 
„Anno Dom. MCXXXVII b) Pisani fece- 
runt exercitum supra Roggerium Regem Si- 
cilie, et Schalam majorem tributariam fece- 
runt, similiter Sorrenti, eodeın die Ravelli 
civitatem in monte positam vincerunt et eam 
devastaverunt igne, et succiderunt eas, et 
ad mare duxerunt. In his tribus diebus 
Malfı, Traini civitates, Schale, Schabelle et 
Fratte, Roccha et Pugerule, et totum duca- 
tum Malfetgnorum sub tributo posuerunt, 


a) Der Name Roncioni if in dem Streit über die Pandek⸗ 
ten ſchon eimmal auf andere Weiſe genannt worben, indem die uns 
gedruckte Chronik eines Roncioni im 17. Jahrhundert die befannte 
Geſchichte kurz ersähle, was ihre natürlich gar kein Gewicht giebt. 
Tanusii epist. de Pandectis Pisanis Flor. 1731. 4. p. 181. 


b) Nämlich 1133 nach Pifanifcher Zeitrechnung, d. h. 1137 
nach der gewöhnlichen. 


Wiederferfetkiug ber Wechtöntfihrhafe 9 38. 01 

et inde Isskwerund Pisani Pundetigm, et te- 
: maenmut Nehpaliu per VIL annos.“ 

Auch dieſe Stelle iſt mir durch Zuchelli mitge⸗ 
theilt worden, fie‘ iſt jedoch feit ‚mehreren Jahren 
ſchon anderwärts abgedruckt e). Was liege nun aber 
ia diefer Stecher Michts Anderes als eine Wiederho⸗ 
lung der oben mitgerheilten Erzählung in der Chros 
wie des Sryphius, ans: demfelben Jabrhuudert wie 
Diele: und da es befannt ift, wie ganz teschmäßig im 
diefen. Zeiten eine Chronik von der anderen ausge 
ſchrieben wird, fo lege darin nicht einmal cine Wer: 
vielfältigung und SBerfiärfung des Zengniſſes, etwa 
wie im Prozeß Zwey Zeugen mehr beweifen als Einer. 

Faſſen wir nun unbefangen alle bis jest befannt 
gewordene Thatfachen zufammen, fo ergiebt fih nur 
dieſes. Es hatte fich im vierzehenten Jahrhundert in 
Piſa eine Sage gebildet, welche den Befitz der Pan- 
deftenhandfchrift an eine berühmte Kriegschat der Pi- 
faner im zwölften Jahrhundert anfnüpft. Allein es 
fehle diefer Sage an hinreichender Beglaubigung, und 
andere theils gleich alte, theils bedeutend ältere Zeug- 
niffe ſtehen damit im Widerfpruh. a felbft die 


ec) Blume, der mir biefe Mittheilungen verſchaffte, bat bie 
Stelle ebdruden laffen: Iter Italicum Bd. 2. Halle 1827. &. 105. 
Sie mar aber ſchon meit früher, und zwar aus derfelben Quelle, 
gedruckt in: G. B. Fanucci Storia dei tre celebri popoli marit- 
timi dell’ Italia (4 Bände 8) Lib. 1. Pisa 1817. p. 247. Die 
Abweichungen des Tertes find unbedeutend. 
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Chroniken, die der Sache einigermaßen hiſtyriſches 
Anfehen geben koͤunten, ſprechen doch nur won der 
Eroberung der Handfihrift: alle aͤbrige Aucſchimuͤckung 
der Geſchichte, und namentlich die Schulung von 
Seicen des Kaifers, haben gar feine irgend ſcheinba⸗ 
ver Beglaubigung. Und fo iſt alſo Die ‚ganze Sache 
noch immer unser die zahlreichen Fabeln zu rechnen, 
wodurch ber Parriotisnus der Italiener die Ehe 
der Vaterſtadt zu verherrlichen füchte:. aͤtlich der 
unten su erwaͤhnenden Stiftung der. Unwerſtkaͤt: Pos 
logua durch 8: Theodoſtus, wofuͤt fihon dm Diayzes 
beten Jahrhundert Urkunden .erbichter wurden. ı. : : 
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Reungehontes Kapitel. 


Die Lomdardiſchen Städte ſeit dem gti 
Jahrhundert, 


>! Chef für dieſen —* | 
—** Caffaro, Doro won Freyſtngen, Ra⸗ 
devicas, Otto von S. Blaſius, Otto Mo- 
reua und Sire Naul, ſtehen zuſaninten im ſechs⸗ 
ten Band von Muratori. Zu dieſen kommt aber 
noch vorzuͤglich Vin cen tii canonici Pragensis chro- 
nicon, in: Dobner monumenta hislorica Boe- 
miae PTom 1. Pragae’ 1764. 4. p- 0. PER, 
VWVon ncueten Sciffiehern find hier folgende zu 
bemerden: 
Muratori antiquitates T. 4. 
" Memörie spettahti alla storia, al governo, ed 
alla ‚descrizione della cittä, e della cam- 
u; . pagna "di Milano .... del conte Giorgio 
" Giulini. P1— 9. in  Milino 1760. in 4. 
 Dominici Carlinii’de pace Conistäntiae dis- 
- quisitio.. Veronae 1763. 4. 
Rovelli Storia di Como :P..B.: .ı 


4 


10% 


Kapliel ZEN: - 


(Fumagalli) antichit& Longobardico-Mila- 
nesi. Vol. 1. 2. 

Wor allen anderen aber die Auferft veihhaltige 

Schrift von Raumer: Ueber die ſtaatsrecht ⸗ 
lithen Merhaͤltniſſe der Italieniſchen Städte ıc. 
Wien 1819. 8, Wieder abgedrude in der 
Geſchichte der Hohenftaufen B. 5, ©, 84 fg. 

Day kommen nun noch: 
Pagnencelli governi munisipali Bergama 


0: MB (Wehen M. 1. Einleitung: Maim. 43.) 


Babe Erwickelung dee Merfaſſng der Dom 


narhiſchen Städte bie zu,. Friedrich J Ham⸗ 
Pu 4824, 8, (Sich o. Vand 1. ⸗ 0 


BT | u 55 * — 2 1 


40. "Ueber die Fortdauer Der. Rzmiſhen Mir 
nichpafverfaffung unter der. Lombardiſchen Hfrrſchaft 
iſt ſchen in einem. fruͤheren Abſchnitt Diefes, Werks, 
im Widerſpruch mit der allgemein angenommencg Mey 
nung, geredet worden ®). 


- ar zwölften Jeh chandett efäeiam die. Stäpte 


in ganz neuem Glanze. Die Freyheit, deren fie jezt 
genichien, wird nach jener herrſchenden Mehnung als 
eine ganz neue Uſurpation angeſchen. Dießer Anſicht 


aber 


widerſprechen die deutlichſten Zeugniſſe jener Zeit. 


) Bb. 1. 6. 120. u. fe | 


Die Eombartifien,kiuiäee. 5. 410. 166 


De Belhrilamgu:::meidhe: Qu wert Freyſiugen - Hal 
igerm. Zplfinnde giebt, dentes; anf „altes, gleihfärmig 
utwichelsen, Herfemmen, wicht auf willkuͤhrlicht An 
meßaeg:mab der Gofmijen- Briche endigt bes: Jungen 
Kavapf. una Die Freyheit der Staͤdte nur durch aus⸗ 
drockliche Unerkenmung des alten Herlommens I). Dep 
noch war. vieles in dem gegenwärtigen Zuſtand Der 
Städte, verglichen mit dem achten md neuucenn Jehe⸗ 
hundert; allerdinge neu. Worin dieſes nene beſtaud. 
m 28 geworden, fol tuuemche susterfndge werben. 
Umd haben iſt Die erſte ud. mihtigfe Trage, wir. im 
Diefer Zeit: die. Sirgeſce⸗ der ebene: 


gene Veräsdermngen wangegungen, Im zoblften ah « 
hundert orſcheint hier ein KLehen ⸗ md Diauſtadel, im 
welduem folgende Claſſen witerfihiehen wurden, I ie 
Vaſallen des Känianı welche ein Meichsamt:un Gehen 
Kragen, dh. Ducet/ Menchionea, Camites. Kl. Te 
Bafallens melche anes bloßen Kandbeſtg nsmedrt yon 
Kinig, en von eu Heroge Markgrafen/ Mraſen 
zu Gehen trugen. Sie hießen eigentlich md. urſtruͤng 
lich Valvaſſores majores, ſpaͤterhin Capita⸗ 
nei, und erwarben im Lauf der Zeit quf ihren Guͤ⸗ X 
sera die Grafſchaſt e). IM. Die alten Vaſalleu. er 
— ——— —— ——— — — — 


4) Siem. 9. 41. b. 5. 43. 2. 6.4c © 9» ol: 
e) Giulini P. 2 P. 3239. neuen 


Mb - : re. 


Gum; Walvaſſores gamuntı.: IV. le allen 
Wuſallen ver Wavafſeres/ welche Walnaffinsiche 
MWalvafſores minores: hießen; undlange Beit'yae 
Pan’ Behenreche hatten, int Iwolften Jahrſeuchert vber 
Mi der Matländifien Curie wahres Arkerwerhr mnöf 
AG. und ganz wie Balvafſores: befamselt:wurtsn.?.Alie 
Geſcheichter, welche entweder gar ‚Beine Behen:.befahen, 
Ader derru Lrhenbeſttz uicht aus alter Zaitherſtamunite, 
Auen ifän plebejiſch ch. Das: Berkgkitnigi dieſer aenen 
Eſſmcation zu den urſpruͤnglichen Mariqnalſthuden if 
MeſeonDic zwey erſter Glafſen baſtanden ichs den 
_ ala Ebeliagen: daneben Mögen au: wrkige reich 46 
bliebene Mömifche Familien, vielleicht noch wuehrere 
ee und (eie Otto I) Deutſche Exfchlcch- 

. riefen Wand: 'gufpamek ſeyn is At ine, 
mdas re an Deutſchland ben hohen Wochen. 
Me Amen folgenden Claſſen beſtanden aus derjenigen 
Arnnaunen, die fruͤhe cl: Sehenbchzerh rrwerben 
vamohten: · gbeichfalls verniſcht utie handen Rotern 
uns frinccen Gras vmanſerlmiedvrovio bẽr 
DER MPſcbejreader. Cives waten. Wie: Muſſe 
m Pieyen‘ Mn > ner unddie — 





rd), Saint, biſe —2 angegeben in 2 * ‚Sr 
ai ‚eig ihren bie Bamberger Handfhrift der. Schrift de pugna 
8. U: „ capitanei- vel hnajores Ivslvasbres' kpl 

—8 capitanei-vocaniur liost improprie” etc. und, nachher:. „Si 
aliquis de capitaneig qui majgres, re voeanise.: et nyajori- 


bus vel mjnoribus valvasoribus” eis, BER 
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wen, die allein noch den alten Manten fuͤhrten, weil 
fie niche Valvaſſoren (Mitter) geworden waren. :. In⸗ 
den alſo ur diejenigen als Arimannen zuruͤckblichen 
welche: wicht zu einem Lehenbeſitz hatten gelangen koͤn 
nen, fo erklaͤrt ſich hieraus die Miedrigkeit, in welcher 
von dieſer Zeit an die Arimannen auftreten, unb mis 
darch eben: die neurren Schriftſteßer verleitet worden 
find, fie fir Leibeigene zu halten e). — Es war ab * 
dieſe ame Claffffication keinesweges eine Eigenchuͤnn 
lichkeit von Italien, ſondern es waren bie alten Me 
mariſchen Gehnbe, hier wie ühesell ıburih Lehe nu 
Mitterweſen mibificiee 9). : Recht anſchanlich wirdi dio 
ſes Durch die gan, ähnliche Claſſtfication im Schwa 
benfriegel Art. 49.: „‚Hie:follumen .‚höransärcneriep 
freierlent welche recht die haben.Es heißent wine ‘fon 
perfrein das feynd die freien. Herrn’ als: ftirfien mb 
die andern: freien .ge tkm ıhabene die Putos, Mar- 
ebiones, Comites, und daneben bie Capitanea, alſo 
ber. Goebel: :Beinfieh unde Dynaſten). Das aubie 
fine. viictelfreign. Des fand, dis. die der Hohes: Finieh 
man feind (die Valvassores)., Das dritt. feind_ger 
bauren die frei feind die bebaut fret kandſaſen (die 
Plebeji oder Cives).« i 

41. Die Staͤdte a, waten si reis 


LK .. t , . et 
-f) Siche o. Kap. IV. Nam. L.- te Bastian 


IB -... .RekiK . 5 


Bibnsifche Eorporatiöten, aud bie Lombarden, Wie ſich 
darin wieberlaflen mochten, wohnten darlu lange Zeig 
bes. sin: Srerablinge.. Nikhähfig aber rasen auch ſie 
in die Vuͤrgerſchaft ein =); und als die Sehbee maͤch⸗ 
uger wurden, zwangen fi den umher wohnenden Abel 
ige Buͤrgerrecht annmehnen, und einige Jeit des Ya 
res im: ihnen zu wohnen b). Vou biefer Zeit an wuchs 
die Macht der Staͤdte ungemein, aber auch ihr gan⸗ 
ger Character hatte ſich geändert. Die angeerbte Roͤ⸗ 
milde Munitipalverfaffung gab dem erweiterten Ger" 
weinwehn Form ab’ Hultung, umb ber aufgenom⸗ 
mine Nitteradel theilte den Staͤdten einen gewaltthaͤ⸗ 
eigen Stolz, feine Kriegsluſt und ſeinen Freyhricrſum 
wit. Munmehr ‚werden in den Staͤdten di. Buͤr 
gertlaſſen angenommen: Capitanei, Valvaffores, 
ur Cauves (Populares, Plebs)).. 

:  Diefe drey Stände Inäuslich fommin:iwor, als 
aflgenweine Einrichtung. ber Combardifchen Staͤdte, bey 
Orten ven Frehſingen (m der Mitte des zwbiften Jahr⸗ 
qrunderts <) In mehreren Mailaͤndiſchen Utkunden 





/a) Sb..1. 6. 87. 67. 68. 

b) Otto Frisingensis Lib. 2. C. 13. pP quo fit, mt iota 
illa terra intra civitates ferme divisa, singulae ad commanendum 
aecum diaecesanos eompulerint, vixque aliquis Nobilis, vel vir 
magnus, tam magno ambita inveniri queat, qui civitatis sune non 
sequatur imperium. Consuerunt autem singuli singula territaria, 
ex hac comminandi potestate, comitatus suos appellare.” 

c) Otto Frisingensis Lib, 2. C.13.: „Cumgte tres’inter 
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werden bie Schöffen namentlich aufgefuͤßhrt, und es 
wird ben jedem berfelben bemerft, zu welchem ber 
drey Stände er gehöre ). Eben fo gab bie Stabt 
Mailand im J. 1158 dem Kaifer Geißeln aus je 
dem der dren Staͤnde e). Auch die Statuten von 
Serrara von 1268 beftimmen filr jeden derfelben ver 
fihiedene Strafen 5). Die fruͤheſte beſtinmnute Gm 
wähnung aber finder fich in der Angabe der erſchla⸗ 
genen Mailänder in einem Gefecht von 1113 5). 
Von dem Berhaͤltniß dieſer Staͤnde zu ben Com 
fulat wird weiter unten die Dede ſeyn. Giulini ber 





eos ordines, id est Capitaneorum, Valvassorum, et Plebis esse 
moscantur, ad reprimendam superbiam, non de uno, sed de sin- 
gulis praedicti Consules eligantar.” | 

d) Macktum yon 1125 bey Giulini P. 5. p. 200, „.., prae 
sentia Domni Azonis.... et reliquorum bonorum Hominum tam 
Capitaneorum, quam Forassorum, ven Clvium Medielanen- 
siam, atque Laudensium” etc. — Eben fo Heben in einem Placitum 
von 1130 als Schöffen Capitanei civitatis, Valvassores civitatis, 
und Cives civitatis bey Lupi P. 2. p. 945. 

e) Radevicus Lib, 1. C. 41. „CCC. obsides dabunt Capi- 
taneos, Vavassores, populares.” Vergl. Vincentius Pragensis 
p. 69.: „im potestatem Regis Bohemiae 300. dantur obsides, 160, 
mobiles, et 150. de populo.” 

f) Muratori antigqnitates T. 4. p. 656.: „Qui assaltum fece- 
rit et non percusserit, solvat pro banno communi si fuerit Copi- 
ianeus, viginti libras Ferrarinorum; Falvassor, vel Milex, de- 
com; homo Popwlaris quinque Libras.” 

&) Giulini P. 5. p. 58.: „Sie stragem quamplurimam uter- 
que Pontifex eommiscait, in qua Rogerius de Sorexina Miles 
Copitaneus; et Ariprandus de Lampuguane Vexillifer, de Fo- 
vessoribus; et Ariprandus De Meda Ciris pradentissimus, cum 
quamplaribus ejusdem nobilitatis hominibus, oceisi sunt.” 
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trachtet dieſe drey Claffrs lediglich als: Abcheilungen 
des Adels, fo daß außer denſelben noch eine vierte 
Elaſſe der unadeligen Bürger angenommen werden 
müßte h).. Diefer Annahme aber widerfprechen die 
beſtimmteſten Zeugniſſe. Erſtens die Stelle des Otte 
von Arenfingen, welcher offenbar fämtliche Burger 
ber Stadt, und nicht blos den Abel, fo eimcheile. 
Zweytens die angeführten Statuten von Ferrara, 
welche die ‚Strafen der Verbrechen unmöglid . blos 
für adelige Verbrecher, mit Lebergehung der unades - 
ligen, beftimme haben Fönmen Drittens: die Benen⸗ 
sung der unterften Elafle: wäre blos der Name Ci⸗ 
ves gebraucht, fo ließe fih damit jene Dieynung noch 
etwa vereinigen; aber die Ausdruͤcke Dopularıs 
and Plebs, welche mit jener Benennung abwechfeln, 





h) Giuliai P. 5. p. 260. 261., P. 6 p. 26, Um der Wider 
legung aus der Gtelle des Otto von Freyſingen su entgehen, nimmt 
er ganz willführlih an, im 12ten Jahrhundert habe fich der Sprach⸗ 

"* gebrauch geändert. — Diefer Meynung hat fich neuerlich angefchlofs 
fen Leo S. 122— 126 , welcher auszuführen fucht, ımter Cives,. 
Populares, Plebs feyen die Kaufleute und höheren Gewerbe m der⸗ 
Reben, und diefe feyen ritterbürtig, alfo eine Adelsclaffe, geweſen. 
Er will alfo ausfchließen die Hörigen (servilis conditionis) und die 
gemeinen Handwerker, von welchen er felbft fast, daß fie damals 
börig gewefen feyen, die alfo von jener erſten ausgefchloffenen Elaffe 
nicht verfihieden waren. Allein dann iſt in der That kein Gegen⸗ 
fag der Mepnungen, denn die Hörigen will and) ich ausfchliehen, 
da ich nur die Arimannen und die frey gebliebenen Römer su der 
alten Bürgergemeine rechne. Die bdentofratifche Veränderung der 
nachfolgenden Zeit beſtand eben darin, daß der urfprünglich unfrege 
Yöbel feine Horigkeit in Vergeſſenheit brachte, und zur Herr⸗ 
ſchaft kam. 
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Eimen. durchaus nicht von einer Claſſe des Adels 
gebraucht ſeyn. Und damit ſtimmt eublich auch noch 
der Feudiſt uͤberein, welcher, zwar ohne Beziehung 
auf die Vuͤrgerſchaft der: Städte, aber ganz allge 
mein ſagt, daß alle außer den Eayitanei und 
Balvaffores zu den PMebejern gehörten i). —. N. 
kröinge finden ih nun zwar einige unbeſtimmte 
Stein, in melden. manche: Cives als Cole berich- 
wer werden k): allein diefe Stellen gehe "offenbar. 
auf die fectifche Mobilität, wazu überall manibe. ple- 
bejiſche Geſchlechter durch Reichthum, Anſehen und 
bekleidete Magiſtraturen gelangten, ſo daß in dieſen 
Staͤdten, gerade ſo wie im alten Rom, aus der 
Plebs ein neuer Abel empor flieg 1). 

42. Wie fih diefe Eintheilung der Stadtbuͤrger 
zur Abftammung verhiele, laßt ſich Teiche ‚angeben. 
In den beiden zum Lehenabel gehörigen Claſſen ſtan⸗ 
den beynahe ausfchließend. Lombarden, gemifche mit 
Franken und Deutſchen; nur felten mag es einzelnen 
Roͤmiſchen Geſchlechtern gegluͤckt ſeyn, in dieſe Staͤnde 
einzutreten. Die Plebs dagegen, oder der dritte 


i) 2 Fend. 10, Bu 

k) Dabin gehört die fchon oben in der Note g. angeführte 
©tele. Ferner Giulini P. 5. p. 233., wo aus dem 9. 1128 als 
Seſandte der Stade Mailand aufgeführt werden: Guido de Lan- 
driano electus Capitaneus; Guerenzus de Puzobonello Favassor 
stsenuus; Rubacastellus Civis, et Eqwes nominatissimus, 

}) (Savioli) annali Bolegnesi Vol. 3. P. 1. p..55. 
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Stand, enthielt die geſamte Roͤmiſche Matich, d. $- 
die urfprüngliche Buͤrgerſchaft ber Staͤdte. Meben 
diefer aber gehörten dam auch alle in der Statt 
einheimifip gewordene Germanen, die wicht ben Le⸗ 
henadel erworben hatten, hauptſaͤchlich alfe die Lom⸗ 
bardifchen Arimannen. Und hieraus erflärt es ſich 
leicht und natürlich, daß in manchen Städten. Die 
Auspeide Arimaunus und Civis als gleichbedeu⸗ 
send vorfommen *). Diefer Sprachgebrauch naͤnlich 
deutet: darauf, daß in folden Staͤdten ein großer 
Theil der Buͤrgerſchaft ans wirklichen Arimannen 


Die Geſamtheit der Buͤrgerſchaft, alſo Adel 
und Plebs zufammmengefaßt, heißt das Commune. 
Die fonveräne Gewalt ift ben dieſer Geſamtheit, 
wird aber in der Diegel durch eine beſondere Repraͤ⸗ 
fentation ausgeübt. Das Conſilium generale 
nämlich, welches das Commune vorfiche, beftche 
nicht aus allen Bürgern zugleich, fondern aus einer 
beftimmten Anzahl derfelben, verſchieden in den ein⸗ 
zelnen Städten, und niche felten in derfelben Stade 
veränderlih, von einigen Hunderten bis auf Drey 
Tauſend. Wirklich allgemeine Bürgerverfammlungen 

kom⸗ 


a) Muratori antiquitates T. 4. p. 13. 15. 17. Vergl. oben: 
Sb. 1. 6. 57. Die Urkunden find aus dem elften Jahrhundert. 


Die Lombardiſchen Städte. 9.42. 113 


kommen daneben faft nur als außerordentliche Maaß⸗ 
regel vor, z. B. bey Reformen der Berfaffungen oder 
ben dem Streit der Faktionen b). In jener Ver⸗ 
ſammlung hatte der Adel ein entſchiedenes Uebergewicht. 

Meben jenem großen Rath ſtand für die gewoͤhn⸗ 
liche Verwaltung ein engerer oder geheimer Rath, das 
Eonfilium ſpeciale oder die Credenza; zuwei⸗ 
len bezeichneten auch wohl dieſe Ausdruͤcke zwey ver⸗ 
ſchiedene Abſtufungen, fo daß dann uͤberhaupt drey 
Naͤthe uͤber einander ſtanden ©). 

Die wichtigſten Rechte der Städte, worin ſich 
eben ihre groͤßere Freyheit im Verhaͤltniß zur fruͤhe⸗ 
ven Zeit zeigt, find die Geſetzgebung, die Gerichtsbar⸗ 
Edit, und die eigene Wahl der Obrigkeiten. 

Die Geſetzgebung wurde regelmäßig vom gro- 
Gen Rath ausgeuͤbt. Von den Statuten aber, bie 
anf diefe Art entftanden, und deren erſte Spuren bis 
in Die Mitte des elften Jahrhunderts hinaufreichen, 
ift Hier nicht der Ort zu reden. 

Die Gerichtsbarkeit, als Recht der Städte 
felbft, und in ihrem Namen verwaltet, kommt frey- 
ih auch im früßeren Mittelalter vor, aber nur ale 
eine befhränfte und untergeordnete, indem ihnen ber 





b) Raumer ©. 36. 37. 


c) Von beiden Räthen handelt ausführlich Rovelli P. 2. 
p. CX. CLV. CLVÜI. Bol. anch Raumer &. 37. 


10. 2 
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Graf als höherer Michtee vorgefegt war U. Jezt aber 
find die Städte im Beſitz der vollftänbigen Gerichts 
barkeit, ſowohl in Eivil- als in Eriminalfachen. Die 
fes ift anerkannt im Coſtnizer Frieden, und zwar kei⸗ 
nesweges als eim neu geflattetes Recht, fondern mit 
ausdruͤcklicher Verweiſung auf das alte Herfommen ©). 
Mur die Appellation follte in wichtigen Sachen gegen 
ihre Rechtsſpruͤche erlaube ſeyn, jedoch lediglich an 
den Kaifer f. Der Zufammenbang dieſer Gerichts⸗ 
barfeit mit der übrigen Verfaſſung wird erſt bey den 
folgehden Unterſuchungen über das Conſulat klar ge- 
mache werden fünnen. | 
43. Die felbfigewählten Obrigfeiten, insbe 
fondere die Conſuln, SHeerführer und Haͤupter ber 
Verwaltung und Rechtspflege, find als das Haupt⸗ 
ſtuͤck der ſtaͤdtiſchen Freyheit zu betrachten. Dafuͤr 
erklaͤrt ſie ſchon Otto von Freyſingen =), und der 


d) Siehe o. Bb. 1. $. 87. 126. 

e) Pax Constantiae $. 1. „Nos Rom. Imp. Fridericus ... 
eoncedimus vobis Civitatibus ... Regalia et Consueludines ve- 
siras .... scilicet in Fodro .... in /urisdictione tam in erimi- 
nalibus causis, quam in pecuniariis intus et exira” etc. — 
In einem früheren Project bes Sriedensinfiruments hieß es: in Ju- 
risdietiond plena (Carlini p. 193.), mas nachher nur deutlicher 
ausgedrückt wurde durch Erwähnung der zwey Arten der Gerichte 
barkeit. 

f) Die Appellationsfumme wurde julest auf 25 Librae Impe- 
riales beſtimmt (Pax Const. $. 7.), d. b. etwa 150 Thle. Früher 
waren 100 Librae vorgeſchlagen worden (Carlini p. 195.). 

a) Otto Frisingensis Lib, 2. C. 13.: Denique libertatem 
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Streit mit 8. Fricdrich I. wurde hauptſaͤchlich über 
dieſen Punkt gefuͤhrt. | 

Ein beftimmter Anfangsp ante fuͤr dieſe con⸗ 
fulariſche Würde kann durchaus nicht angegeben wer⸗ 
den, und man muß ſich mit der Angabe der Jahre 
begnügen, in welchen fie bey einzelnen Städten zuerſt 
erwahnt werden. In Mailand fcheinen ſchon im 
J 1099 ſolche Obrigkeiten vorhanden: für das J. 11072 
werden Eonfuln ausdruͤcklich erwähnt, jedoch noch ohne 
Damen der Einzelnen: mit foldhen Namen kommen 
fie erft im J 1117 vor b). Genus hat wenigfiens 
fhon im J. 1100 cigene Conſuln e), Brescta im 
%.1104, Bergamo 1109 9, Comd im J. 1109 e), 
Zortona 1122 f), Mantua 11265), Modena 
1135 b) 





tantopere aflectant, ut potestatis insolentiam fugiendo, Consulum 
potius, quam imperantium regantur arbitrio. 

b) Giulini P. 4. p. 422., P. 5. p. S9., P. 9. p. 173. 
> Caffari annales Genuenses init., in Alarateri Script, 
T. 6. p. 247, Sismondi T. 1. p. 373. 

d) Pagnoncelli T. 1. p. 22. 15., T. 2 p. 225. 

e) Rorelli P. 2. p. 118. 

f) Lad. Costa chartariam Dertonense Aug. Taurin, 1814. 4. 
p- 4. 

g) Muratori antiga. T. 4. p. 652. 

h) Tiraboschi Memorie Modenesi T. 1. p. 180. — Lami 
lezieni di antichitä Toscane, Firenze 1766. 4., pref. p. CXX. 
feit die Esnfuln von Pifa auf 1094, dach ohne einen Beweis anzu⸗ 
geben. Die Angaben von noch früheren Conſuln in Ravenna (963) 
und Zerrara (1015) bey Muratori Ant. IV. p. 49. Seript. I. 2. 
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Die Anzahl der Conſuln mar fehr verſchieben 
Jede Stade richtete ſich nach ihrem Beduͤrfuiß, und 
auch in einer und derfelben Stadt erfcheinen bald mehr 
bald weniger Eonfuln. Zuweilen treten nur zwey auf, 
oft dren, vier, ſechs, bis auf zwanzig, ja einmal kom⸗ 
men zugleich fechzig Conſuln einer einzigen Stadt vor ). 

44. Ueber die Stände, aus welchen die Com 
fuln gewählt wurden, ift vor allem das fehr beſtimmte 





p- 4. beruhen auf einer Verwechſlung mit den gan anderen Con⸗ 
fuln im Erarchet, f. o. Bb. 1. $. 112. Eben dahin rechne ich auch 
den Eonful Anafaflus von Habria im J. 1017. Pagnoncelli 
T. 2 p. 24. 

i) Muratori Antigua. T. 4. p. 50. Giulini P. 6. p. 189. 
153., P. 5. p. 89. 259., P. 7. p. 120. 190. Rovelli P. 2. 
p. CXL. 118. Raumer e. 35. — Muratori irrt, indem er bem 
Otto von Zrepfingen die Behauptung aufchreibt, es feyen Überall 
drey Conſuln gewefen. Diefe Behauptung freylich wäre handgreifs 
lich falfch geweſen, aber Otto fagt auch davon Fein Wort. — Die 
fehr zuſammenhängende Nachricht des Eaffaro von den jährlichen 
Conſuln in Genua zeigt die größte Abwechflung in der Anzahl. — 


Leo S. 174— 180. ftellt ein ganz neues Syſtem über die Conſuln 


auf. Nach ihm maren es die alten Scabinen, und barım fol 
ihre Zahl ſtets Sechs oder Sieben aus jedem fchöffenbarfrenen Stand 
einer Stadt betragen haben, alfe da mo die drey Stände vollſtändig 

vorhanden waren, mie in Mailand, genau Achtzehen oder Einund⸗ 
zwanzig Confuln. Wie mwillführlich und grundlos diefe ganze An⸗ 
nahme if, zeigt fich am deutlichen darin, Daß er gerade bep der 
Urkunde, die er ald Beweis voranftellt, der einzigen worin die Con⸗ 
fuln für jeden Stand gefondert angegeben werden (f. u. $. 44. b) 
eine Ausnahme feiner Normalzahl zu behaupten genöthige if. Er 
nimmt nun ferner an, fpäterhin fey der Dicecomes verdrängt, und 
durch einen Schultheiß aus der Mitte der Conſuln erfeit worden; 
diefer habe dann vorzugsmweife Eonful oder consul communis gehei⸗ 
Ben, die Übrigen feyen die consules justitiae gewefen. Alles gleich 
willführlich. 


Die Lombaldiſchen Städte. 5.4. 117 


Zengnißß des Otto von Freyſiugen zu beachten, nach 
welchem die Städte, um fich vor dem Uebermuth der 
höheren Stände zu ſchuͤtzen, ihre Conſuln nicht aus 
ihnen allein, fondern aus jebem der drey Stände wähl- 
tem 3). Und mit diefens merfwürdigen Zeugniß ſtimmt 
auch folgende Thatfache aus der Mailändifchen Gefchichte 


überein. Im J. 1130 waren dafelbft ein und zwan⸗ 


sig Conſuln, worunter neun Capitanei, ſechs Val⸗ 
vaſſores, fuͤnf Cives, und einer, deſſen Stand 
wicht angegeben iſt b). Die unbeſtimmte Behauptung 
ganz nener Schriftfieller, daß alle oder faft alle Con⸗ 
fuln aus dem Adel genommen worden feyen <), bat 
dagegen gar Fein Gewicht. Selbſt das ähnlich lau⸗ 





a) @iche o. 6. 41. e. 

b) Lupi Vol. 2. p. 945. 846,.: „.... dedit senjentism Un- 
garus De Curte Ducis Consul predicte Civitatis, consilio, et lau- 
datione aliorum Consulam Mediolanensium, nomina quoram Con- 
selumı sunt: Arialdus Vesconte; Arialdue Grasso; Lahfrancus Fe- 
sarius; Lanfranons De Curte; Arnaldus De Hode; Arialdus de 
Sexto Azofante; Mainfredus de Setara; Albericus de la Turre; 
Anselmus Avocatus; Copitanei ipsius Cioltatis; Johsunes Mai- 
merli; Ardericus De Palazzo; Guazzo Arestaguido Malastieni; Otto 
de Fenebisgo; Ugo Crivello; Guibertus Cotta; Yorossores jam, 
diete Civitalis; Ügo Zavatorius; 'Alexius Lavezarius; Paganus 
Ingouart; Azo Martinoni; Pagani Maxsaso; Cives ipsius Civi- 
tatia. Diefelbe Urkunde ſteht auch bey Giulini P. 5. p. 259., 
aber fehlerhaft und mit Auslaffungen. Lupi hat gar keine Abthei⸗ 
lung der Namens die hier gewählte Abthellung (wotauf freylich die 
Anzahl der Perfonen allein beruht) if für die meiſten Fälle unzwei⸗ 
felhaft, für die übrigen ſehr mahricheinlich. 

e) (Savioli) annali Bolognesi Vol, 1. P. 1. p. 176. Sis- 
mondi T. 1. p. 370. 
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tende Zeugniß des Willani, nach welchem bis zum 
J. 1207 Florenz von Confuln aus den Edelſten des 
Landes regiert worden ſeyn fol d), iſt noch zu nen 
und zu unbeſtimmt. Liegt auch dabey etwas wahres 
zum Grund, fo iſt dennoch eins Wereinigung mit bee 
Angabe des Otto von Freyfingen nicht möglich. 
Dieſer fagt nämlich nicht, daß die Conſuln jedesmal, 


noch weniger daß ſie zu gleichen Theilen aus den den 


Ständen. genommen worben feyen War ‚nun etwa 
die Wahl hierin ganz fren, fo daß Adelige oden Buͤr⸗ 
gerliche nach Willkuͤhr gewaͤhls werben konnten, fo iſt 
es dann auch ſehr möglich, daß bey dem unlaͤngbaren 
Uebergewicht des Adels eine Zeitlang gar: fein Buͤr⸗ 
geslicher zum Confulat erwähle wurde, befonders in 
folhen Städten, die nur eine geringe Zahl von Com 
fuln zu etnennen pflegten: und aus folden Ihatfa- 
chen kann dann fpäterhin die Meynung entftanden fenn, 
daß der Adel im ausſchließenden Beſitz des Conſu⸗ 
lats geweſen ſey ©). 





d) Storia di Glor. Villani Lib. 5. C. 32.: „... infino, als 
lora (a. 1207) s’era retta la Cittä per Signoria di Consoli Citta- 
dini de’ maggiors e migliori della Terra col consiglio del Se, 
nato, gio& de. cento buoni hupmini.” Aber eben fo fagt Sire 
Raul ap. Mur VI. p. 1181, die Mailänder hätten im I. 1158 dreg- 
. hundert ‚Geifeln ‚gegeben: „de melioribae et nobilioribes urbis,“ 
Und doch waren biefg Geißeln aus allen drey Gtänden genommen 
(f. o. $. 41.e.). So wenig iſt es alfa erlaubt, ſolche Ausdrücke 
"allzu genau, zu nehmen. | . 

e) Vielleicht Fönnfe eine genaue unterſuchung der einzelnen, 


Die Lombardiſchen Staͤdte. $. 45. 119 


45. Die Ernennung der Eonfuln war, wie 
ſchon oben bemerkt, ein Hauptgegenfland des Streites 
zwiſchen K. Friedrich I. und den Städten. Als der 
Kaiſer zuerft nach Stalin Fam, fand er die Städte 
allgemein im Beſitz ber freyen Wahl a), und biefe 
Wahl wurde in der Regel von dem großen Rath vor- 
genommen. Im J. 1158 belagerte der Kaifer Mai⸗ 
land, und in dem Vertrag, welcher diefe Belagerung 
endigte, wurde des Stadt das Recht der freyen Wahl 
auch für die Zukunft beftätige, jedoch fo, daß die Er- 
wählsen vom Kaifer die Belchnung empfangen, und 
ihm den Leheneyd ſchwoͤren follten b). 

Mod in demfelben Jahr hielt der Kaifer den 
beruͤhmten Deichstag zu Moncaglia, auf welchem 
die Mechte der Krone und der Städte beſtimmt wer⸗ 
den follten e). Man feste hier feſt, welche Rechte als 





aus ber früheren Zeit namentlich aufgeführten, Conſuln mehr Licht 
über diefe Frage verbreiten. Nur find bey den meiften Städten 
diefe Angaben fehr unvollſtändig und lückenhaft; am vollftändigken 
vieleicht bey Genua durch die Chronik des Caffaro im 6. Bande 
von Murateri. 

a) Otto Frisingensis Lib. 2. C. 13. Siehe o. $. 43. = 
"und 6. 41. c., welche beide Stellen zufammenhängen. 

b) In dem Vertrag felbfi bey Radevicus Lib. 1. C. 41. 
keißt es hierüber (Murat. Ser. VI. p. 777.) „ Venturi vero Con- 
sules a populo eligantur, et ab ipso Imperatore confirmentur.... 
et jaramento facto oſſiciuam Consulatus sui a Domino Imperatore 
recipiant” eic. — Vincentius Pragensis p. 62, (f. die Stelle 
unten, Note i.). 

c) E. A. Heiliger de eampis Roncaliae ed. 2. Lips, 1752. 4. 
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Megalien zu betrachten fenen, und nahm den Grund- 
fa an, daß biefe Mechte den Städten nur in Vor⸗ 
ausſetzung einer urfundlichen Verleihung bleiben foll- 
ten, bloßes Serfommen aber die Städte niche ſchuͤtzen 
koͤnne 4). Insbeſondere wurde beftimmt, daß bie 
Obrigfeiten der Städte nicht mehr von den Bürgern, 
fondern vom Kaifer ernannt werden follten, jedoch mit 
Zuffimmung des Volks e). Bald nach dem Ende 
diefes Reichstags erfihienen in Mailand Abgeorbisete 
de8 Kaifers (J. 1159), um bafelbft die Obrigfeiten zu 
ernennen, fie wurden aber vom aufgebrachten Volk, 
welches die freye Wahl nicht aufgeben wollte, mit Ge⸗ 


Fattorini in der Vorrede zu Sarti p. VI-XL — Bon bem 
Antheil, welchen die vier Juriſten aus Bologna an diefem Reichs⸗ 
tag. nahmen, wird unten (Bd. 4. Kap. XVII.) die Nebe feyn. 

d) Radevicus Lib. 2, C. 5. extr. „Hisque omnibus in 
fiscum adnumeratis, tanta circa pristinos possessores usus est libe- 
ralitate, at quicunque donatione Regum aliquid horum se possi- 
dere instrumentis legitimis edocere poterat, is etiam nunc Impe- 
riali beneficio, et regni nomine id ipsum perpetuo possideret.” 

e) 3 Feud. 56. fagt ganz unbeſtimmt: „Regaliae, armandiae 
(arimanniac), viae publicae ...... potestos consiituendorum 
magistroiuum od justiliam expediendam” etc. — Beſtimmter 
fast Radevicus Lib. 2. C. 6.: „.. recognitum est, in singulis ' 
eivitatibus Potestates, Consules, caeterosve Magistratus assens4 
populi per: ipsum creare debere.” Und diefe Nachricht if denn 
theils an fich ſeibſt, theils durch ihre größere Uebereinſtimmung mit 
der unbeflinmten Stelle des Zeudiften viel glaubmürdiger als bie 

Nachricht bey Otto de S. Blasio Cap. 14.: „electasque 4 civi- 
dus ad has dignitates personas, de manu Imperatoris jure bene- 
ficii easdem suscipere.” So murde erft fpäterhin im Cofniser 
Seieden die Sache befimmt, morin ja der Kaifer fo vieles von den 
sm Roncaglia angenommenen Grundfägen nachlaften mußte. 
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fahe ihres Lebens verjagt. So unbeſtimmt wird diefe 
in ihren Folgen uͤberaus wichtige Begebenheit von den 
meiſten Geſchichtſchreibern erzaͤhlt ); fie hat aber al⸗ 
lerdings etwas raͤthſelhaftes. Offenbar wollte der Kai⸗ 
fee hier den Veſchluß des Reichstags geltend machen, 
den Vergleich mit der Stadt aber bey Seite ſetzen. 
Daß er diefes ohne Grund oder Vorwand gethan ha⸗ 
ben ſollte, laͤßt fi Faum denken. Die Aufhebung 
des Vergleichs durch das neuere Gefek, etwa wegen 
ver Zuſtimmung der Mailändifchen Conſuln zu die 
ſem Geſetz, konnte man ſchon nach deſſen Inhalt nicht 
behaupten. Denn bey den uͤbrigen Regalien ſtellte es 
nur ſubſidiaͤre Regeln auf, und erkannte die Guͤltig⸗ 
keit aller abweichenden Privilegien ausdruͤcklich an 6); 
daffelbe mußte nun unftreitig auch filr die Wahl der 
Eonfuln gelten, und dann mußte diefe Wahl vielmche 
nach dem eben gefchlofienen Vergleich, als nad ber 
Regel des Geſetzes, eingerichtet werden. Den beſtimm⸗ 
teften Aufſchluß hierüber giebe ein Schriftfteller, der 
hierin mehr Glauben verdient als alle andern: Vin⸗ 
centins, ein Canonicus aus Prag, der mit dem 
Kaifer in alien war, der früher mit eigener Hand 
die Vergleichsurfunde gefchrieben hatte, und ber auch 
jegt die Kaiferlihen Abgeordneten nah Mailand be⸗ 


f) Radevicus Lib. 2. C. 21. Otto de S. Blasio C. 14. 
Otto Morena p. 1021. q. Sire Raul p. 1182. 


ge) Siehe o. Note d. 
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gleitete: Diefer erzählt, ben Roncaglia habe ber Kai⸗ 
fer die Conſuln von Mailand um Dach gefragt, wie 
er: die Lombarbifchen Städte im Gehorſam : erhalten 
Fünnte, worauf fie ihm den Math gaben, ‚durch feine 
Albgeordneten diejenigen deren Anhänglichkeit ihm be, 
kannt fen zu Obrigkeisen ernennen zu laflen ). Offen 
bar nahmen fie an, daß dabey von Mailand, deffen 
Berhaͤltniſſe durch den Vergleich fo eben beſtimmt 
worden waren, gar nicht die Rede feyn koͤnne: ide 
Math; wegen der übrigen Städte mag nun von felbft« 
füchtiger &leichgifltigfeit ausgegangen feyn, ober ton 
der heftigen Teindfchaft „worin die Mailänder mit vie⸗ 
len anderen Städten lebten. Auf diefen Math aber 
gründeten ſich jezt die Kaiferlichen Abgeordneten, ine 
den fie behaupteten, daß die Mailänder für ſich au⸗ 
orkennen müßten, was fie für andere als das beſte 
vorgefchlagen hätten i). Ä 





.k) Vincentius Pragensis p. 61.: „Imperator... Me: 
diolanenses in suum adyocat consilium, quomodo urbes Italiae 
sibi fideles habeat, quaerit. Qui ei tale dant consilium, quod 
ens, quos per civitates Italiae sibi. fideles habet, per suns mm; 
tios eos ibi suas constituat potestates, quos illi consules nomj- 
nant. Qaod Imperator laudans usque ad lempus huic rei compe- 
tens, in corde auo Lecondit.” 

i) Vincentius Pragepsis p. 62.: „:.. nullo modo se hoc 
facere posse (Mediolanenses) respondent; verumtamen sicut in 
privilegio Imperatoris babebant, quod ego Vincentius ex parte 
Ihinperatoris et Regis Bohemiae scripseram, se per vmnia facturos 
promittebant, scilieet: quod ipsimet, quos vellent, constules elige- 
rent, et electos ad linperatorein, vel ad ejus nunliam ad hoc con- 
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46. Die Weigerung der Mailänder entzündete 
einen neuen dartnädigen Krieg, ber mit ber Ueber⸗ 
gabe der Stadt und mit ihter gänlichen Zerſtoͤrung 
enbigte (J. 1162). Bon diefer Zeit an betrachtete 
der Kaiſer die Lombarden als völig bezwungen, und 
gab nun den Städten nach eigenem Gutduͤnken Statt 
halter unter dem Damen Poteſtas: meiſt Deutſche, 
oder Bürger aus anderen Lombardifchen Städten, und 
fo dafs dabey von einer Zuſtinumung des Volks, wie 
fie noch das Gefek von Roncaglia vorſchrieb, nicht 
mehr die Rede iſt. Durch. diefe Statthalter und die 
hinzugefügten fiscalifchen Beamten wurde das Volk 
aufs äußerfie bedruckt. Nur wenige begünftigte Städte, 
wie Cremona, Pavia, Lodi, Genua, Ferrara, behiel- 
een Conſuln die fie ſelbſt ermählten >). 





stitutum pro jaranda Imperatori fidelitate sddueerent, Contra 
hoc muntii Imperatoris respondent: quod ipsi Runcaliae hoc Im- 
peratori dederint eonsilium, quod per suos nuntios in civitatibas 
Lombardize ponat potestates, ee consilio utantur et ipsi, attamen, 
quos velint, elisant, (?) sicut volunt consules vet potestates eos 
sppellent, solummodo per nuntios Imperatoris eos eligi per- 
mittant."* 

a) Otto Morena p. £109—1113., p, 1125. Sire Raul 
p. 1188. Muratori antiqn. T. 4. p. 253. 257. Giulini P. 9. 
p. 163. Rovelti P. 2. p: 165. — Romualdt Salernitani 
chronicon (Murator. Script. T. 7. p. 204.): „Ona victoria poli- 
tus Imperator Bombardiam eoepit pro sua vohıntate disponere, 
Ministros et Bajnlos in castellis, et eivitatibus ordinare; Regalia, 
et tributa exquirere, et magnain partem Bombardiae in dominio 
sao convertere. Saeque faetam est, quod Lombardi, qui inter 
«lias nationes libertatis singularitate gandebant, pre Mediolani 
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Das Unglüc von Mailand, und die Unterdruͤk⸗ 
fung der übrigen Städte, erzeugten bald den großen 
Lombardiſchen Bund und einen allgemeinen Krieg, in 
welchen endlich der Kaifer die Hauptfchlacht bey Leg» 
nano verlor (J. 1176). Nach langen Unterhandlun⸗ 
gen wurde im J. 1183 der Coſtnizer Friede geſchloſ⸗ 
ſen, welcher die Freyheit der Staͤdte ſicherte und er⸗ 
weiterte b). Im allgemeinen wurde hier den Staͤd⸗ 
ten die von Ihnen flets behauptete Guͤltigkeit des al- 
ten Herkommens nachgegeben e). Das Recht, bie 
Conſuln felbft zu wählen, wurde ihnen wicht ſowohl 





invidia cum Medielano pariter corruerunt, et se Theutonicorwn 
servituti misere subdiderunt,” — Mit Unrecht hat man eben dar⸗ 
auf besogen die Stelle de Radevicus Lib. 2. C. 5.: „Divine 
itague usus consilio, singulis dioecesanis singulos Judices prae- 

wit: non tamen de sua civitate, sed vel de Curia, vel de 
aliis oivitatibus” eto. Denn diefe Stelle geht nicht auf die bieis 
bende Anordnung von Obrigfeiten, bie erſt nach ber Zerflörung von 
Mailand fast fand, fondern auf die vorübergehende Ansrdnung von 
Richtern, welche bey dem Reichstag zu Roncaglia bie vor ben Kai⸗ 
fer ſelbſt gebrachten Rechtshändel in feinem Namen entfcheiden folls 
ten: das Recht biefer Entfcheibung aber, fo wie der Emenmung 
ſelcher Richter, wurde dem Kaifer niemals beftritten. Auch in 
Mailand wählte der Kaifer, vor der Serkörung der Stabt, bie 
Dbrigleiten aus den Einwohnern. Murasori script, Vi. 951. 1021. 
Savioli I. 1. p. 328. 

b) Die Pax Constantiae if hinter dem Lombardifchen Lehen⸗ 
recht unſrem Corpus Juris angehängt worben. Den Hauptſchrift⸗ 
fieller darüber, Carlini, babe ich ſchon im Anfang biefes Eapitels 
angeführt. Er giebt eine große hiſtoriſche Einleitung, ferner dem 
Text des Friedensſchluſſes ſelbſt und ber drey früheren Entwürfe, 
woraus jener entfianden if, alles mis Varianten und Erklärungen. 

e) Siche ». $. 42. e. 
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ansbricklich zugeftanden, als ſtillſchweigend vorausge⸗ 
fest, und es wurde nur beftimmt, wie und von wem 
fie die Belchuung empfangen follten. In der Regel 
foflte diefe vom Kaifer ertheilt werden, nnd zwar, 
wenn er in Italien wäre, flets von ihm felbft, au- 
ßerdem nur alle fünf Jahre von ihm felbfi, in der 
Zweifchenzeit aber von feinem in der Stadt oder dem 
Bisthum befindlichen Bevollmaͤchtigten. Als Aus 
nahme endlich ſollte die Belehnung nicht bey dem Kai⸗ 
fer, fondern bey dem Biſchoff gefucht werben, an den 
Orten nämlich, an welchen der Biſchoff die Graf. 
(daft hätte, und zugleich im Beſitz diefer Belehnung 
wäre d). Bon einem foldhen Grafenrecht des Bis 





d) Pax Constantiae $. 5.: „In Civitate illa, in qua Epi- 
scopus per Privilegium Imperatoris vel Regis, Comitatum habet, 
si Consules per ipsum Episcopum Consulatum recipere solent, 
ab ipso recipiant, sicut recipere consaeverunt. Alioquin una- 

Civitas a nobis Consulatum recipiat.” Der $. 6. bes 
#kimmt, in welchen Fällen der Kaifer perfönlich, in weichen durch 
Stellvertreter die Belehnung ertheilen wolle. Damit ſtimmt nun 
wörtlich überein der dritte unter den früheren Entwürfen des Frie⸗ 
densinkruments (bey Earlini p. 206.). Der ımente Entwurf 
foricht nur gang kurz und unbeſtimmt von ber Kaiferlichen Beleh⸗ 
nung (p. 200.). Der erſte Entwurf aber (p. 194.) fagt hierüber 
ſehr undeutlich folgendes: „In Civitate illa, in qua Episcopus 
Apostolicus habet Comitatum, Cives illius Civitatis non tenean- 
ter ab Imperatore Consulatum recipere. In Civitate vero, in qua 
Episcopus per Privilegium Imperatoris Comitatam habet” etc. 
(das übrige wie oben). Die Erflärung biefer Stelle bey Earlini 
p- 113. iR ſehr unbefriedigend. Wenn man emendirt apostolicum 
ſtatt iens, ſo ſcheint die Stelle von drey verſchiedenen Fällen 
ju reden: a) Grafſchaft bes Bifcheffe aus päbſtlicher Verleihung, 
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feboffs, wie es Gier erwähnt wird, finden fich auch 
außerdem nicht wenige Spuren, theils in den Verlei⸗ 
bungsurfanden diefes Rechts felbft e), sheils in einzel» 
nen Fällen der Ausuͤbung deffelben ?). 

47. Das Verhaͤltniß diefes Rechts der. Stabte 
zu dem ber früheren Jahrhunderte läßt ſich nunmehr 
beſtimmter angeben. Gerichtsbarfeit und felbfigemwählte 
Obrigkeiten hatten die Städte nie verloren: aber ihre 
Gerichtsbarkeit und ihre Obrigfeiten waren in hohem 
Grade befchränft durch die Unterordnung unter den 
Grafen des Lombardifhen Königs a). Jezt iſt von 
biefer Befchränfung nicht mehr die Rede, und bie ſtaͤd⸗ 
tifche Obrigkeit übt in dem meift fehr erweiterten Ge⸗ 
biet der Stade alles Recht der alten Grafen aus. 
Dem in den meiften Städten waren die früheren 





b) Sraffchaft des Bifchoffs ans Kaiferlicher Berleihung, verbunden 
mit den bisherigen Beſitz der Inveflitur, c) Zälle, in welchen der 
Biſchoff gar nicht die Graffchaft hat, oder doch nicht im Beſitz der 
Inveſtitur if. In den zwey erften Fällen nun follte der Bifchoff 
Die Inweflitur geben, im lesten ber Kaifer. In den folgenden Ent⸗ 
würfen aber und im Sriedensinkrument ſelbſt if von jenem erſten 
Sal gar nicht mehr die Nebe. _ 

e) So z. 3. im %. 962 in Reggio. (Tiraboschi mem, 
Moden. T. 1. cod. dipl. p. 125. — 1038 in Modena (ib. p. 175. 
des Tertes). — 1041 in Bergamo (Lupi T. 2. p. 609.). 

f) So z. DB. im J. 1172 in Tortona: „im manibus donni 
oberti terdonensis episcopi et comitis ac locius terre presidis.” 
(Costa chartarium Dertonense p. 9.). — 1177 in Modena. (Ti- 
raboschi l. ce. p. 197. des Textes). 

a) Bd. 1. $. 87. 126, 
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Grafen ganz verſchwunden, und felbft in den Staͤd⸗ 
ten, in welchen der Bifchoff das Grafenrecht erwor- 
beu hatte, trat doc) nicht mehr die alte Unterord⸗ 
nung ein, fondern die flädtifchen Obrigfeiten uͤbten 
auch Hier daſſelbe freye Recht wie anderwaͤrts aus, 
me mit dem Unterfehied, daß die Conſuln vom Bi⸗ 
ſchoff die Belehnung empfangen mußten. Am deutlich 
fien laͤßt fich der veränderte Zuftand mit den Ausdruͤk⸗ 
ken der Lombarbifchen Ler Romana bezeichnen b). In 
den früßeren Jahrhunderten nämlich waren bie ftädti« 
ſchen Obrigfeiten bloße Indices privati oder minor 
res, und über ihnen fand der Juder publicug oder 
fiscalis. Jezt aber Hatten fie deffen Gewalt mir 
der ihrigen vereinigt, und waren dadurch in der That 
zugleich koͤnigliche Beamte geworden. Eine Beſiaͤti⸗ 
gung diefer Anficht liege noch in der Stelle des Otto 
von Freyſingen, welche ausdrücklich einen Comitatus 
der Städte erwähnt «): ferner in dem merkwuͤrdi⸗ 
gen Umftand, daß der Kaifer (oder eigentlich der Lom⸗ 
bardifche König) diefelbe Gerichtsbarfeit, welche den 
Städten zufam, ftets felbft ausüben Fonnte, fo daß 
man annahm, das Recht der ftädtifhen Obrigfeiten 
ruhe, fobald der Kaifer Italien betrete q). Auch er- 


b) 3. 1. 6. 126, 

e) Eiche o. 6. 41. b. 

d) Otto Frisingensis Lib. 2. C. 13.: „Alia itidem ex 
amliqua consaeludine manasse traditur justitia, ut Principe Italiam 
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klaͤrt fi hieraus die Sonderbarkeit, daß den Staͤd⸗ 
ten in ihrer jegigen Macht und Größe die Ernen⸗ 
nung ihrer Obrigfeiten beftritten wurde, die fie doch 
in den vorhergehenden Zeiten der Erniedrigung unbe 
ſtritten gehabt zu haben fcheinen. Denn Härten fie 
auch jezt noch nur den untergeordneten aber der fruͤ⸗ 
beren Zeit erwählen wollen, fo hätte der Kaifer ſchwer⸗ 
lich diefes Recht, oder auch nur die Inveſtitur biefes 
Inder, in Anfpruch genommen. Damit aber konnten 
ſich jezt die Städte nicht mehr begnuͤgen: und fo läßt 
fih der Hauptgegenfiand des im zwölften Jahrhun⸗ 
ders geführten Streites dahin beftimmen), daß es die 
Sraffhaft war, die fie durch ihre Obrigfeiten aus- 
zuüben verlangten, die ihnen der Kaiſer verweigerte, 
und die fie endlich als Kronlehen erhielten. 

48. Wann und wie diefe größere Freyheit ber 
Städte entitanden ift, läßt fich niche beftimmen. “Der 
erfte Schritt dazu war ohne Zweifel der Zutritt der 
Lombardifchen Städtebewohner zu der Gemeine, bie 
bis dahin blos aus Roͤmern beftanden hatte, und bie 

durch 


intrante, cunetae vacare debeant dignitates et magistratus, ac ad 
ipsius nutum secundum scita legum, Jurisqueperitorum judicium, 
universa tractari.” — Daß alfo 8. Friedrich I. bey Roncaglia eine 
sroße Zahl von Nechtshändeln ſelbſt entfchied oder durch feine Rich⸗ 
ter entfcheiden ließ, (Radevicus IL. 5.) mar blos eine Ausübung 
dieſes alten Rechts, und keinesweges ein Eingriff in bie Berichtes 
barkeit der Städte. 
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durch diefen Zutrite nicht nur die Zahl ihrer Bürger 
vermehrte, fondern auch durch das Anſehen und die 
Berbindungen vieler diefer neuen Bürger größeres Ge⸗ 
wicht erhielt. Se mehr nun der Landadel diefem Bey 
fpiel, bald freywillig, bald gezwungen, folgte, befto 
höher mußte das. Anfehen der Gemeine ſteigen, in wel: 
der ſich Bürger von ſolcher Bedeutung fanden: und 
je öfter nunmehr ber Abel bie ftädtifchen Wuͤrden be 
kleidete, defto freger und felbftfländiger mußten dicke 
Würden felbft werden Alle dieſe Veränderungen nun 
Finnen ganz allmählig, und ohne Zuthun eines Geſetz⸗ 
gebers, eingetreten feyn; aber wenn bie Gage, welde 
dem R. Otto I. die Freyheit der Städte zuſchteibt =), 
einigen Grund hat, fo wäre es möglich, daß dicker als 
Geſetzgeber eingewirkt hätte. Er nämlich koͤnnte zuerſt 
die Vereinigung der Lombarden und Deutſchen in den 
Staͤdten mit der Roͤmiſchen Buͤrgerſchaft veranlaßt 
haben, um die fo verſtaͤrkten Staͤdte als Gegengewicht 
gegen die Macht des großen Lombardiſchen Landadels, 
der feiner Herrſchaft am meiſten widerſtrebte, gebrau⸗ 
chen zu koͤnnen, und zu gleichem Zweck koͤnnte er ſo⸗ 
gar den Städten die Befreyung von den bisherigen 
Grafen gegeben haben d). Die Gleichfoͤrmigkelt der 
confularifchen Verfaſſung in fü vielen Lombardiſchen 

nn 


) 





a) Vergl. Bd. 1. 6. 120. 
b) Die hier aufgefelte Vermuthung moet wi wiepndt de. 
Siehe d. Bd. 1. 9. 121.6 . 


uI. J 
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Städten koͤnnte angeführe werden, um eine folche ab» 
fihtlihe, von einem Geſetzgeber herrührende, Veraͤn⸗ 
derung twahrfcheinlih zu machen ©). — Spuren. der 
größeren Macht und Freyheit der Städte finden fih 
weit früßer als beflimmte Nachrichten von ber 
Verfaſſung. Kriege nämlih und Bundniffe unter 
den Städten, die offenbar ſchon auf erweiterte Macht 
hindeuten, Fommen ſchon im Anfang des. elften - 
Jahrhunderts vor 4) Neben den neuen Formen, 
die aus diefem freyeren Zuſtand entfprangen, ſchei⸗ 
nen fich zumeilen einzelne Stüde der alten Roͤmi⸗ 
ſchen Municipalverfaſſung unverändert erhalten zu har 
«ben So z. B. beſtand in Florenz bis in das, drey 
gzehente Jahrhundert neben den Confuln ein Seuet 
von 100 buoni huomini ©), welches der völlig em 
haltene uralte Municipalfenat zu ſeyn ſcheint N. 
49. Die wichtigften Yenderungen, welche ſpaͤter⸗ 
hin in dieſer Verfaſſung der Staͤdte vorgenom⸗ 





ee) Leo S. 9; erklärt die gefamts Städtefregpeit in Italien, 
fo mie fie in Deutfchland in der That entfianden if, aus den bir 
ſchöfflichen Immunitäten, und fehreibt nun dem ®. Dtto L. eine 
befondere Begũnfigung dieſer Immunitäten gu. Diefes if gine 
Solge feiner allgemeinen Anficht von ber Zerfiörung ber Romiſchen 
Sea dtverfafſungen durch die Lombarden. 

qh Roveli P. 2. p. LXXX. 

e) &iehe 0. 6. 44. d. — Doch iſt dieſe Thatſache nicht unzwei⸗ 
felhaft. Raumer ©. 69. 
‚9) Mgker die Zapl 100. vergl. Bd. 1. 5. 24., unb Über die Ber 
nennung boni homines Bd. 1. 6.18.  . 


Ir 
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men wurden, find diefe. Zar Erleichterung der Con + 
fln wurde ein Theil ihrer Gefchäfte an befon- 
dere Obrigfeicen uͤbertragen. Sie felbft blieben die 
Häupter des Staats und der Verwaltung, und ber 
hielten namentlich den Kriegsbefehl; man nannte fie 
Consules Commwis (au) de Communi .oder in 
republica): die daneben geftellten niederen. Obrigkei⸗ 
ten hteßen Consules juslitiae (auch de placıtis, cau- ' 
sarum, in causis). Die Begraͤnzung des Geſchaͤfts⸗ 
kreiſes war, wie es ſcheint, nach Zeiten und Orten 
verſchieden ). In Mailand kommt dieſe Einrichtung 
zuerſt 1156 vor, ohne Angabe der Geſchaͤfte )). In 
Genua war von 1100 bis 1130 die ganze Gewalt 
noch vereinigt, und die Obrigfeiten heißen daher in 
biefee Zeit Consules Communis et de placitis: von 
1130: an erfpeinen getrennte Obrigfeiten unter jenen 
Benennungen, und zwar fo daß die Consubes Tom, 
munis die Eriminalgerichtebarfeit hatten, die de pla- 
citis aber die Eivilgerichtsbarfeit e). Pil lius aber 
beſchreibt die Consules justitiae als niedere Polizey⸗ 





a) Ich Habe den Tonmdies justitiae Früher bie ganze Rechtspflege 
and einen Antheil an der Verwaltung zugefchrieben, nach Anleitung 
von Gialini V. 65., ber es jedoch bios als feine Meynung auf⸗ 
ſtellt, ohne alle Beneifes deß es falſch iſt, ergiebt ſich aus den fols 
genden Beugniffen. 

b) Giulini P. 6. p. 64. 

c) Caffari annales (bey Muratori T. 6.3 p. 253. 258, 
Die Sefchreibung der Gefchäfte p. 284. 

%2 


132 Kapitel XIX. 


. beamte: fo muß er fie daher zu Ende des zwoͤlften 
Jahrhunderts in mehreren Lombardifihen Städten ge 
kannt haben I. Wenn dagegen noch außerdem ber 
Dame der Eonfuln vorkommt, wie 3. 3. für die 
Eonfules Mercatorum n.f.w., fo bezeichnet er 
nicht mehr ftädtifche Obrigfeiten, fondern die Vorſte⸗ 
her befonderer Corporationen. 

Eine weit wichtigere Aenderung lag in ber Er 
mwählung eines Podeſta oder Praͤtor anflatt ber 
Conſuln. Der Dame Poteſtas, der als unbeftimmre 
Bezeichnung einer Magiftratur ſchon altroͤmiſch iſt ©), 
ſcheint in beſtimmterer Bedeutung zuerſt unter Frie⸗ 
drich J. vorzukommen, indem man ſo, im Gegenſatz 
der Conſuln, die einzeln ſtehenden Beamten nannte, 
durch welche der Kaifer die Städte regieren ließ 7). 
Bald nachdem ſich die Städte diefe abgewehrt hat⸗ 
sen, kehrten fie felbft freywillig zu einer ähnlichen Jorm 





d) Pillius, Summa in III, lib. Cod. tit. de irenarchis (X. 75.): 
„Officium irenarchae consiatit in sedandis rixis atque. discordiis 
.. in latronibus et aliis malefactoribus comprehendendis et si- 
milibus ... forsan tales sunt homines, qui apud nos justitioe 
consules vel treugani hodie nuncupantur,” Neber den fonft 
unbelannten Titel find die Lefearten der Ausgaben verfchieden: ed. 
1484, 1498 treugrani, 1523 teugrani, 1563 teugmi Es ſcheiut 
mir ungmeifelhaft, aus diefen Elementen als richtige Leſeart, Treu- 
gani berzuftellen, was fich ganz einfach von treuga ableitet, “ daß 
fie als Friedensrichter bezeichnet werben. 


e) Die Stellen f. bey Muratori antiqu. T. 4. p. 65. 
1) Siehe 0. $. 45.1. 
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und zu demſelben Namen zurück 8). Der Unterfchieb 
des Podefla von den Eonfuln lag erftlich darin, dag 
nur Einer allen auf diefe Arc zu regieren pflegte, 
zweytens baf man ihn ausfchlichender als die Con⸗ 
füln aus dem Mitterftand nahm, und drittens daß 
kein Einheimifcher, fondern der Buͤrger irgend einer 
andern Stadt zu dieſem Amt berufen wurde. Die⸗ 
fer lezte ſeltſame Umſtand fcheine denn auch die ganje 
Teuerung veranlagt zu haben, indem man die heftige 
Feindſchaft der Factionen, in welche fich jede Buͤrger⸗ 
ſchaft teilte, durch die ftete Zwiſchenkunft eines Frem⸗ 
den zu mildern, und’ bey diefem mehr Unparteylichkeit 
zu finden hoffte als bey einem Einheimifchen, der un⸗ 
fehlbar der einen ober andern Partey angehört hätte. 
Indeſſen wurde nicht mit einemmale das Confulat für 
immer abgefhafft, fondern man wechfelte noch oft, 
und ohne beftimmte Regel, zwifchen beiden Formen 
Abb). Ja fogar kommen Eonfuln gleichzeitig mil 
einem Podeſta vor i): doch ift diefes ohne Ziveifel 
mur auf die Conſules Juſtitiae zu beziehen, Die 
in folchen Fällen zufällig mit dem allgemeinen Amts⸗ 


g) Ueber die Zeit der Einführung der Podeſta vergl. Raumer 
S. 40. 69. m Mailand erfcheint ein Podeſta 1186; Giulini 
P. 7. p. 37, 

h) Vergl überhaupt Naumer ©. 40. di. 

i) Giulini P. 7. p. 37. 77. Costa chartarium Dertonense 
p. 22. 24. 2%. (Urkunden aus Tortona von 1179 und 1181). 
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namen afleln, ohne Hinzufuͤgung ihrer befonderen Func⸗ 
«tion, bezeichnet find. So war es namentlich in Ber⸗ 
gamo im vierzehenten Jahrhundert, wo der Podefla 
Criminalrichter war, die Conſules Juſtitiaͤ aber bie 
Civilgerichtsbarkeit hatten K) 
50, Diefe ganze Verfaffung gieng zuerſt in bie 
Hrerſchaft des gemeinen Volks, dann in Tyranney über. 
* Urfpsünglich hasten die Unfreyen, wozu ohne Zweifel 
die geringen Handwerfer größtentheils gehörten, gar 
Feinen Antheil an der Öffentlichen Gewalt. Als aber 
in den Städten Volkszahl und Reichthum ſtets zus 
nahm, und durch das rege ſtaͤdtiſche Leben die alten 
Standesverhaͤltniſſe verdunfelt wurden, firebte auch 
dieſer Theil der Einwohner nach Unabhängigfeit und 
Einfluß. An fie mochten fi) auch die Geringeren aus 
der unadeligen frenen Buͤrgerſchaft (cives) anſchlie⸗ 
Ben, angesogen durch die Aehnlichkeit der Lebensver- 
haͤliniſſe, und vieleicht unzufrieden mit der untergeord⸗ 
neten Stellung, die fie in der bisherigen Verfaſſung 
oft einnahmen, anſtatt daß fie in diefer neuen Der 
bindung die erſte Stelle einnehmen konnten. So. ge 
ſchah es, daß fich neben dem alten Commune, wel⸗ 


+ k) Albertcus de Rosate in Cod. tit. de off: praetorum 
L. Tres tantummodo: „super hoc civitates diversas habent con- 
suetudines nam in civilibas communiter habent judices civea qui 
bergomi appellantur censules justitiae, m criminalibus communiter 
forenses rectores.” Er giebt alfo diefe Theilung der Gefchäfte (wenn 
auch nicht den Titel) als allgemeine Sitte feiner Zeit an. 
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bes noch lange forcbeftand, der Popolo als beſon⸗ 
dere Corporation ausbildete, wodurch nun eine ganz 
regelloſe Verfaſſung entſtand, indem jeder Theil ſeine 
eigenen Magiſtraturen erwählte, fo jedoch, daß bie 
Volksmagiftraturen bald alle Macht an fich zogen, 
and der Kapitand del Popolo eine Zeitlang das 
Haupt der Republif war 2). Jezt wurde der Adel 
unterdrückt und verfolge b). Ein Theil deffelben er- 
hielt fi) Sicherheit und Einfluß, Indem er fih in 
die Zuünfte der Handwerker einfchreiben ließ e). Oft 
aber wurde auch diefes verhindert, indem die fireng- 
ſten Geſetze dein Adel niche nur die obrigfeitlichen 
Würden d), fondern felbft den Eintritt in die Zünfte 
verfagten. Wohl mag der Adel häufig durch Härte 
und Uebermuth diefes gegenfeitige Unrecht hervorgeru⸗ 
fen haben: aber auch das Voll war mehr von Par- 
tenfucht, als von edlem Bürgerfinn befech. Denn 
daffelbe Volk, welches den Stol, des Adels fo uner- 
traͤglich -gefunden hatte, unterwarf fid) bald ohne Be⸗ 
denfen einzelnen Herren, fo hart und gewaltthätig auch 
diefe oft herrfchten, und fo führte faft überall die Un- 


3) Muratori antiqu. T. 4. p. 127. sq. Eine recht gute Dar⸗ 
felung diefer neuen Verhältniffe findet fich ben Barthold Römer⸗ 
zug 8. Heinrichs von Lützelburg Th. 1. G. 224. 

b) Dal. hierüber Niebuhr Römifche Gefchichte B. 2. ©. 341. 
der erſten Ausgabe. 

e) Muratori antiqu, T. 4. p. 667. 

d) Ein Beyfpiel f. bey Muratori antiqu. T. 4. p. 673. 
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terdrüdung bes Adels fehr fi eh zum gänzlichen Un⸗ 
tergang der Freyheit. 

Die Unterdrüdung des alten Commune durch 
den Popolo fält in das dreyschente Jahrhundert, 
die Unterwerfung der meiften Republifen unter ein- 

gelne Herren in die erſte Hälfte des vierzehenten. 


‘ 


— — 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Berfaifung von Bologna 


Schriftſteller: 
öl. A. Car. Sigonii historiarum Bononiensium 
lıbrı sex, im dritten Bande der von Arge- 
lati herausgegebenen Werke, Mediol. 1733. f. 
Was einer folhen Specialgeſchichte allein rech⸗ 
ten Werth geben Fann, Detail und Kritif, 
fehle Hier gar fehr. Won Mackhiayelli’s An. 
merfungen f. o. $. 4.b. 
B. Della historia di Bologna ... di Cheru- 
bino Ghirardacci P. 1. in Bologna per 
Giouanni Rossi 1596. (Bis zum J. 1320). 
P. 2. in Bologna per Giacomo Monti 
1657. fol. (%. 1321—1425) 2). Ein fehr 
wichtiges Werk wegen des großen Reichthums 
an hiftorifhem Detail. Un Sorgfalt und 


a) Der erfie Band lommt auch mit dem Titelblatt 1605 vor, 
was aber Teine nene Ausgabe it, Desgleichen giebt es vom zwey⸗ 
ten Band Eremplare mit diefem Titel: Historia di vari successi 
Italia, e particolarmente della eitta di Bologna ele. in Bologna 
1669, allein auch bier iR der Band ſelbſt nicht umgedruckt. Ein 
dritter Band, melcher bit 1500 geht, if handſchriftlich in einer 
Kloerbibliorhet zu Bologna. Fantuzzi Scrittori Bolognesi T. a. 
P. 137. ⸗ 
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Kritik aber fehle es oft auch hier, fo z. B. 
wird niche felten dieſelbe Schhichte mehrmals 
unter verſchiedenen Jahren vorgefragen. In 


den älteren Zeiten iſt vieles blos aus Sigo⸗ 


nius uͤberſezt, „für die fpätere Zeit aber hat 
der Verfaffer das Archiv der Stadt fleißig 
benuzt, von welchem er auch eine ausführliche 
Beſchreibung giebt b). 


. Annali Bolognesi. Vol. 1. P. 1. 2. Bassano 


1784. 4. (%. 1116 — 1167), Vol. 2. P. 1.2. 
Bassano 1789. 4. (%. 1168— 1220), Vol. 3. 
P. 1. 2. Bassano 1795. 4. (%. 1221 —1274) 
von Ludovico Vittorio Savioli (}. 1804). 
Jeder der drey Theile enthält in der erſten 
Abtheilung die Annalen, in der zweyten die 
dazu gehörigen Urfunden. Ein Werf, wel- 
ches durch forgfältige Ausführung und durch 
den Reichthum archivalifcher Nachrichten feine 
Vorgänger weit übertrifft, und deffen Brauch⸗ 
barfeit nur durch den fehr beſchraͤnkten Zeit- 
raum vermindert wird, den es umfaßt. Manche 
Machläffigfeiten indeffen, befonders in dem Ab- 
druck der Urkunden, werben weiter unten be 
merkt werden. 


D. Raumer a. a O9, ©. 55— 68, 





V) Gbirardacei T. 2. lib. 28. p. 565567. 
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52. m einem früßeren Abſchnitt ift gezeigt wor- 
den, wie verfihleden ſich die politifchen Verhaͤltniſſe 
der Städte im Erarchat und im Lombarbifchen Weiche 
entwickelt haben *). In welche Claſſe um Bologna 
zu rechnen feyn möchte, kann fehr zweifelhaft ſcheinen. 
Denn bey der erſten Eroberung flel die Stadt wicht 
in Lombardiſche Gewalt, fondern blieb noch etwa an⸗ 
derthalb hundert Jahre unter Griechifcher Herrfchaft. 
Erft um 728 wurde fie durch Eroberung Lombar- 
diſch b), und blieb es nachher beftändig, Fam auch 
wicht mit dem Erarchat unter paͤbſtliche Hoheit. Al⸗ 
lerdings alfo Fönnte fie diefelben Veränderungen erlit- 
ten haben, welche in den ubrigen Städten des Epar- 
chats durch die Griechen. bewirft wurden, indem die 
Griechiſche Herrſchaft in. Bologna noch nicht volle 
drenßig Jahre früher aufgehört hat, als im übrigen 
Exarchat. Aber fen es nun, daß diefe Aenberungen 
dennoch erft in dieſer kurzen Zwiſchenzeit ftatt fauben, 
oder daß Bologna unter den Lombarden wieder zu 
den früheren Einrichtungen zuruͤck kehrte, in der fpä- 
teren Zeit wenigftens erfcheint Bologna ganz wie jede 
andere Lombardifche Stadt, und es finder fich in ihr 
feine Spur von den Eigenthuͤmlichkeiten, wodurch fih 
die Städte des Exarchats auszeichnen. 





2) @iche a. Bd. 1. 6, 113. 191, 492,“ 
b) Die Beweisſtellen ſtehen gefammels bey Savioli I 1. p. 67. 
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Genaue Nachrichten über bie Geſchichte und’ Ver⸗ 
faſſung von Bologna fangen ſpaͤter als bey mehreren 
andern Lombardiſchen Städten an Selbſt darüber 
finder fich feine Nachricht, ob auch hier die fonft uͤb⸗ 
lihen zwey Claſſen des Adels unterfchieden wurden. 
Adel und Volk aber erfcheinen ftets als die zwey Be⸗ 
ſtandtheile des Commune, und. beide Stände find 
im Beſitz des vollen Bürgerrechte. | 

Diefe Bürgerfhaft nun machte in Bologna, fo 
wie in den übrigen Nepublifen, ein feft gefchloffenes 
Ganze ans. Dur in fehr feltenen Ausnahmen alſo 
werden auch Fremde mit öffentlichen Gefchäften beauf- 
trage ©). Eben fo kommt in dieſen früheren Zeiten 
die Verleihung des Bürgerrechts zwar vor, jeboch 
fehe felten q). Wer daher in diefer Zeit in oͤffentli⸗ 
en Geſchaͤften auftriet, dem kaun man faft immer 
das Bürgerrecht, und zwar das angeborne Bürger» 
recht, mit Sicherheit zufchreiben. Und eben fo be- 
zeichnet: die Benennung Bononienfis in der Regel 
nicht blog einen Einwohner, fondern einen Bürger 
und Eingebornen. . Diefes ift vorzüglich auch wegen 
der Drofefforen zu bemerfen. So lange nämlich die 





c) So 4. B. im J. 1210 Gratia aus Arrezzo. SartiP. 2. 
p. 23. 

d) So erhielt in Bologna im J. 1214 der Arıt Hugs die Ci- 
tadantia. Sarti P. 1. p. 444. 445., P. 2. p. 146., mo die Urkunde 
abgedruckt iſt. Eben fo in Keggio Suide “  Sujari im 3. 1370. 
Tiraboschi bibliot. Modenese T. 5. p. 1 
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Univerfität ganz felbftftändig blich, d. h. im zwölften 
und drenzehenten Jahrhundert, nahmen zwar die ein 
gebornen Profefforen den größten Autheil an den Ge⸗ 
fhäften der Stadt, die aus anderen Städten hinge 
gen, felbft wenn fie großen Ruhm erlangten, erhiel⸗ 
sen faſt sie das Buͤrgerrecht, und führten. Beine Ge⸗ 
ſchaͤfte. Etwas aͤnderte fi) diefes, als durch Ginfüß- 
sung der Befoldungen die. Profeſſur allmaͤhlig ein ſtaͤb⸗ 
tiſches Amt wurde: denn mmmchr, d. h. vom vierze⸗ 
henten Jahrhundert an, gewann ber urfpeünglich fremde 
Profeſſor durch die Anftellung zugleich das Buͤrger⸗ 
recht e) Judbdeſſen galt doch diefes Buͤrgerrecht nur 
fuͤr die Perſon des angeftellten ſelbſt, und nur fie 
die Zeit feines Lehramtes. So wurde noch im J. 1378 
dem Johannes de Lignane das. Buͤrgerrecht als 

etwas auferorbentliches ertheilt, obgleich derſelbe nicht 
blos .befoldeter Profeffor,. ſondern zugleich Päbfklicher 
Statthalter war, „e quasi come Signore di Bo- 
logna” f}. 

53. Worzuͤglich wichtig für bie Geſchichee der 
Stabdt und ſelbſt der Univerſitaͤt Bologna find: die 
zwey Factionen, in welche ein großer: Theil von Ita⸗ 
lien lange Zeit zerfiel: die Gibellinen (pars imperii) 
und die Welfen (pars populi oder eeclesiae). ‚Die 

e) Bartolus in Dig: ’ nova, in L. ‚ Munioepe ? 23. u muni- 


eipalem. 
f) Ghirardacei P. 2. p- 367. 360. 
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klaͤrt ſich hieraus die Sonderbarfeit, daß den Staͤd⸗ 
ten in ihrer jetzigen Mache und Größe die Ernen⸗ 
nung ihrer Obrigfeiten beftritten wurde, die fie doch 
in den vorhergehenden Zeiten der Erniedrigung unbe 
firitten gehabt zu Haben ſcheinen. Denn hätten fie 
auch jezt noch nur den untergeordneten Inder der fruͤ⸗ 
heren Zeit erwaͤhlen wollen, fo hätte der Kaiſer ſchwer⸗ 
lich diefes Mecht, oder auch nur die Inveſtitur diefes 
Juder, in Anfpeuch genommen. Damit aber kounten 
ſich jezt die Städte nicht mehr begnügen: und fo läße 
fih der Hauptgegenſtand des im zwölften Jahrhun⸗ 
dert geführten Streites dahin beſtimmen, daß es bie 
Grafſchaft war, die fie durch ihre Obrigfeiten aus⸗ 
zuüben verlangten, bie ihnen der Kaifer verweigerte, 
und die fie endlich als Kronlehen erhielten. 

48. Wann und wie diefe größere Freyheit ber 
Städte entftanden ift, läßt fich niche beftimmen. Der 
erfte Schritt dazu war ohne Zweifel der Zutritt der 
Lombardifchen Städtebewohner zu der Gemeine, die 
bis dahin bios aus Mömern beftanden hatte, und die 

durch 


intrante, cunctae vacare debeant dignitates et magistratus, ac ad 
ipsius nutum secundum scila legum, Jurisqueperitorum judicium, 
universa tractari.” — Daß alfo 8. Friedrich I. bey Roncaglia eine 
sroße Zahl von Nechtshändeln felbft entſchied oder durch feine Rich⸗ 
ter entfcheiden ließ, (Radevicus IL 5.) war blos eine Ausübung 
dieſes alten Rechts, und keinesweges ein Eingriff in bie Berichtes 
barkeit der Städte. 
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durch dieſen Zutritt nicht mır die Zahl ihrer Bürger 
vermehrte, fondern auch durch das Anfchen und die 
Berbindungen vieler diefer neuen Bürger größeres Ger 
wicht erhielt. Je mehr nun der Landadel biefem Bey⸗ 
fpiel, bald freywillig, bald geswungen, folgte, befto 
höher mußte das. Anfehen. der Gemeine fleigen, in wel- 
her fi) Bürger von foldher Bedeutung fanden: und 
je öfter nunmehr der Adel die ſtaͤbtiſchen Wurden bes 
kleidete, defto freger und felbftfländiger mußten dich 
Würden felbit werden Alle dieſe Veränderungen nun 
können ganz allmählig, und ohne Zuthun eines Geſetz⸗ 
gebers, eingefreten ſeyn; aber wenn die Sage, welde 
dem K. Otto I. die Freyheit der Städte zufchreibe =), 
einigen Srund hat, fo wäre es möglich, daß dieſer als 
Geſetzgeber eingewirkt hätte. Er nämlich koͤnnte zuerſt 
die Vereinigung der ombarden und Deutſchen In dei 
Städten mit der Roͤmiſchen Buͤrgerſchaft veranlaßt 
haben, um die fo verflärkten Staͤdte als Gegengewicht 
gegen die Macht des großen Lombardifchen Landadels, 
der feiner Herrſchaft am meiſten widerſtrebte, gebrau- - 
chen zu fönmen, und. zu gleichem Zweck koͤnnte ee fo- 
gar den Städten die Befreyung von den bisherigen 
Srafen gegeben haben b). Die Gleichfoͤrmigkelt der 
confularifchen Verfaſſung in ſo vielen Lombardiſchen 

— nenne — ——— — 


a) Veisl Bd. 1. 5. 120. AR Re 
b) Die hier aufgeftellte Vermuthung ihn wir —2 ber. 
Eiche u. Br. 1. $. 121.6 


DIL. J 
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Städten Fönnte angeführt werden, um eine ſolche ab- 
fichtliche, von einem Geſetzgeber herrührende, Veraͤn⸗ 
derung wahrfcheinlich zu machen e). — Spuren. der 
größeren Macht und Freyheit der Städte finden ſich 
weit früber als beflimmte Nachrichten von. ber 
Verfaſſung. Kriege nämlih und Buͤndniſſe unter 
den Städten, die offenbar ſchon auf erweiterte Macht 
hindeuten, kommen fen im Anfang des elften 
Jahrhunderts vor 4, Meben den neuen Formen, 
die aus diefem freyeren Zuftand entfprangen, ſchei⸗ 
nen fich zuweilen einzelne Stüde der alten Roͤmi⸗ 
ſchen Dunicipalverfaflung unverändert erhalten zu har 
ben So z. B. beftand in Florenz bis in das. drey 
zehente Jahrhundert neben den Confuln ein Senet 
vor 100 buoni huomini °), welches der völlig er 
haltene uralte Municipalfenat zu ſeyn ſcheint N). 
49. Die wichtigften Aendergngen, welche ſpoͤter⸗ 
hin in dieſer Verfaſſung der Staͤdte vorgenom⸗ 





. ©) Leo S. 91. erklärt die sefamte Gtädtefregheit in Italien, 
fo mie fie in Deutfchland in der That entfianden ik, aus den bir 
fhöflichen Immunitaͤten, und fcreibt nun dem 8. Otto I. eine 
hefondere Begũnfigung diefer Immunitaten zu. Diefes iß «ine 
Golge feiner allgemeinen Anficht von der Zerſtörung der Römifchen 
Spadtserfafftihsen durch die Lombarden. 

qh Rovelfi P. p. XX. 
2) Giehe 0. $. 44.d, — Doch iſt dieſe Thatſache nicht umwei⸗ 
felhaft. Raumer ©. 69. 
„) Aefber die Zahl 100, vergl. Bd. 1. J 24., unb über die Bes 
nennung boni homines Bd. 1. $. 18. 
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men wurden, find diefe. Zar Erleichterung der Con + 
filn wurde ein Theil ihrer Gefchäfte an befon- 
dere Obrigfeicen übertragen Sie felbft blieben die 
Haupter des Staats und der Verwaltung,‘ und ber 
hielten namentlich den Kriegsbefehl; man nannte fie 
Consules Commwiis (au de Communi .oder in 
republica): die daneben geftellten niederen Obrigkei⸗ 
ten hießen Consules justitiae (auch de placitis, cau- ' 
sarum, in causis). Die Begramung des Geſchaͤfts⸗ 
Ereifes war, wie es fibeint, nach Zeiten und Orten 
verfähieden *). In Mailand kommt diefe Einrichtung 
zuerft 1156 vor, ohne Angabe der Gefihäfte )). In 
Senna war von 1100 bis 1130 die ganze Gewalt 
noch vereinigt, und die Obrigfeiten heißen baher in 
dieſer Zeit Consules Communis et de placitis: von 
1130 an erſcheinen getrennte Obrigfeiten umter jenen 
Benennungen, umd swar fo daß die Tonsules Tom, 
munis die Eriminalgerichtebarfeit hatten, die de pla- 
citis aber die Civilgerichtsbarfeit ©). Pillius aber 
beſchreibt die Consules justitiae als niedere Polizey⸗ 


V Ich Habe den Conindes justitiae früher bie ganze Merhtepflege 
and einen Anthen an der Verwaltung sugefchrieben, nach Anleitung 
vr Giulini V. 65., der es jedoch bios als feine Mennung aufs 
fire, ohne alle Beneifer baß es falſch iſt, ergiebt ſich aus den fol⸗ 
genden Zeugniffen. 

b) Giulini P. 6. p. 64. 

c) Caffari anneles (bey Muratori T. 6.3 p. 253. 258. 
Die Beichreibung der Gefchäfte p. 284. 

J2 


132 Kapitel XIX. 


. Beamte: fo muß er fle daher zu Ende des zwölften 
Jahrhunderts in mehreren Lombardifihen Städten ge 
kannt haben I). Wenn dagegen noch außerdem ber 
Name der Conſuln vorfomme, wie 5. B. für die 
Eonfules Mercatorum u.f.w., fo bezeichnet er 
niche mehr ftadtifche Obrigfeiten, fondern die Vorſte⸗ 
ber befonderer Corporationen. 

Eine weit wichtigere Aenderung lag in der Er 
wählung eines Podeſta oder Praͤtor anflatt ber 
Conſuln. Der Name Poteſtas, der als unbeſtimmte 
Bezeichmmg einer Magiſtratur ſchon altrömifch tft ©), 
ſcheint in beftimmterer Bedeutung zuerſt unter Frie⸗ 
drich I. vorsufommen, indem man fo, im Gegenfat 
der Confuhn, die einzeln fichenden Beamten ‚nannte, 
durch welche der Kaifer die Städte regieren Tieß T). 
Bald nachdem fih die Städte diefe abgewehrt hat- 
sen, kehrten fie felbft freywillig zu einer ähnlichen Form 





d) Pillius, Summa in III. lib. Cod. tit. de irenarchis (X. 75.): 
„Officium irenarchae consistit in sedandis rixis atque discordiis 
.. in latronibus et aliis malefactoribus comprehendendis et si- 
milibus ... forsan tales sunt homines, qui apud nos justitiae 
consules vel treugani hodie nuncupantur,” Neber ben fon 
unbefannten Titel find die Lefearten der Ausgaben verfchieden: ed. 
1484, 1498 treugrani, 1523 teugrani, 1563 teugeni Es ſcheint 
mir ungmeifelhaft, aus diefen Elementen als richtige Lefeart, Treu- 
gani berzuftellen, mas fich ganz einfach von treuga ableitet, fo daß 
fie als Griedensrichter bezeichnet werben. 


e) Die Stellen f. bey Muratori antigu. T. 4. p. 65. 
T) @iche o. 6. 45.1. 
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and zu demſelben Namen zuruͤck 5). Der Unterfchieb 
des Podeſta von den Conſuln lag erftlich darin, dag 
nur Einer allein auf diefe Are zu regieren pflegte, 
zweytens dag man ihn ausfchlichender als die Con 
fuln aus dem Ritterſtand nahm, und drittens daß 
kein Einheimifcher, fondern der Bürger irgend einer 
andern Stadt zu diefen Amt berufen wurde. Die- 
fer feste ſeltſame Umftand feheine denn auch bie ganze 
Neuerung veranlaßt zu haben, indem man die heftige 
Feindſchaft der Factionen, in welche ſich jede Buͤrger⸗ 
ſchaft teilte, durch die ftete Zwiſchenkunft eines Frem⸗ 
den zu mildern, und bey biefem mehr Unparteylichkeit 
zu finden hoffte als bey einem Einheimiſchen, der un 
fehlbar der einen oder andern Partey angehört hätte. 
Indeſſen wurde wicht mit einemmale das Confulat für 
immer abgefchaffe, fondern man wechfelte noch oft, 
und ohne beſtimmte Regel, zwifchen beiden Formen 
ab ). Ja ſogar kommen Conſuln gleichzeitig mit 
einem Podeſta vor i): doch iſt dieſes ohne Zweifel 
mir auf die Sonfules Juſtitiae zu beziehen, Die 
in foldhen Fällen zufällig mit dem allgemeinen Amts- 





g) teber die Zeit der Einführung der Podeſta vergl. Raumer 
©. 40. 69. Mm Mailand erfceint ein Podeſta 1186; Giulini 
P. 7. p. 37, 

h) Vergl. überhaupt Raumer S. 40.4. 

i) Giulini P. 7. p. 37. 77. Costa charlarium Dertonense 
p- 22. 24. 25. (Urkunden aus Tortona von 1179 und 1181). 
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namen allein, ohne Hinzufuͤgung ihrer befonderen Func⸗ 
» ton, bezeichnet find. So war es namentlich in Ber 
gamo im vierzehenten Sahrhundert, wo der Podefta 
Eriminelrichter war, die Confules Juſtitiaͤ aber die 
Civilgerichtsbarkeit hatten K). 
50. Diefe ganze Verfaffung gieng zuerſt in die 
Hrerfchaft des gemeinen Volks, dann in Tyranney uͤber. 
* Urfprünglich hatten die Unfreyen, wozu ohne Zweifel 
die geringen Handwerker größtentheils gehörten, gar 
feinen Antheil an der Öffentlichen Gewalt. Als aber 
in den Städten Volkszahl und Reichthum ſtets zus 
nahm, und durch das rege fädtifche Leben die alten 
Standesverhäktniffe verdunfele wurden, firebte au 
dieſer Theil der Einwohner nach Unabhängigfeie und 
Einfluß. An fie mochten fi) auch) die Geringeren aus 
der unadeligen freyen Buͤrgerſchaft (cives) anſchlie⸗ 
Bei, angesogen durch die Aehnlichfeit der Lebensver- 
hälsniffe, und vielleicht unzufrieden mit der untergeorb- 
neten Stellung, die fie in der bisherigen Verfaſſung 
oft eimmahmen, anftatt daß fie in diefer neuen Ver⸗ 
bindung die erſte Stelle einnehmen Fonnten. So ge 
(dab «6, daß fich neben dem alten Commune, wel- 


* k) Albericus de Rosate im Cod. tit. de off: praetorum 
L. Fres tantummodo : „super hoc civitates diversas habent con- 
suetudines nam in civilibas communiter habent judices cives qui 
bergomi appellantur consules justitiae, m criminalibus communiter 
forenges rectores.” Er giebt alſo diefe Theilung der Gefchäfte (wenn 
auch nicht ben Titel) als allgemeine Sitte feiner Zeit an. 
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ches noch Lange fortbeftand, der Popolo als befon- 
dere Corporation ausbildete, wodurch nun eine ganz 
regellofe Verfaſſung entfland, indem jeder Theil feine 
eigenen Magiftraturen erwählte, fo jedoch, daß die 
Volfsmagiftraturen bald alle Macht an fi jogen, 
and der Capitano del Popolo eine Zeitlang das 
Haupt der Republik war ©). Jezt wurde der Adel 
unterdruͤckt und verfolge b). Ein Theil deffelben er- 
biele ſich Sicherheit und Einfluß, Inden er fih in 
die Zuͤufte der Handwerker einfchreiben lich 9). Oft 
aber wurde auch diefes verhindert, indem bie ſtreng⸗ 
ſten Geſetze dem Adel nicht nur die obrigkeitlichen 
Würden 4), fondern felbft den Eintritt in die Zuünfte 
verfagten. Wohl mag der Übel häufig durch Härte 
und Uebermuth diefes gegenfeitige Unrecht hervorgeru- 
fen haben: aber auch das Volk war mehr ton Par- 
teyſucht, als von edlem DBürgerfinn beſeelt. Denn 
daflelbe Volk, welches den Stol, des Adels fo uner- 
“ träglich gefunden hatte, unterwarf fi) bald ohne Be⸗ 
denfen einzelnen Herren, fo hart und gewaltthärig auch 
diefe oft herrfchten, und fo führte faft überall die Un- 


3) Muratori antiqu. T. 4. p. 127. sq. Eine recht gute Dar: 
ftelung biefer neuen Verhältniffe findet füch bey Barthold Römer⸗ 
zug 8. Heinrichs von Lügelburg Ch. 1. &. 224. 

b) Bol. hierüber Niebuhr Römifche Gefchichte B. 2. ©. 341. 
der erfien Ausgabe. 

e) Muratori antiqu. T. 4. p. 667. 

d) Ein Beyſpiel ſ. bey Muratori antiqu. T. 4. p. 673. 
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terdruͤckung des Adels fehr (neh zum gänslichen Un⸗ 
tergang der Freyheit. 

Die Unserdrüdung des alten Commune durch 
den Popolo fälle in das dreyschente Jahrhundert, 
die Unterwerfung der meiften Republiken unter ein- 

zelne Herren in die erfte Hälfte des vierzchenten. 


‘ 


— — 
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Zwanzigftes Kapitel. 


Berfaifung von Bologna. 


Schriftſteller: 
öl. A. Car. Sigonii historiarum Bononiensium 
lıbri sex, im dritten Bande der von Arge- 
lati herausgegebenen Werfe, Mediol. 1733. f. 
Was einer ſolchen Specialgefchichte allein rech⸗ 
ten Werth geben Fann, Detail und Kritik, 
fehle Hier gar fehr. Won Mackhiaveli’s An 
merfungen ſ. o. $. 4. b. 
B. Della historia di Bologna ... di Cheru- 
bino Ghirardacci P. 1. in Bologna per 
Giouanni Rossi 1596. (bis zum J. 1320). 
P. 2. in Bologna per Giacomo Monti 
1657. fol. (%. 1321—1425) 2). Ein fehe 
wichtiges Werk wegen des großen Reichthums 
an hiſtoriſchem Detail. An Sorgfalt und 





a) Der erße Band lommt auch mit dem Titelblatt 1605 vor, 
was aber keine nene Ausgabe iſt. Deögleichen giebt es vom zwey⸗ 
tn Band Eremplare mit dieſem Titel: Historia di vari successi 
dItalia, e particolarmente della citta di Bologna elc. in Bologna 
1669, allein auch bier iſt der Band felb nicht umgedruckt. Ein 
dritter Band, melcher bis 1500 gebt, if handſchriftlich in einer 
KloRerbiblischet zu Bologna. Fantuzzi Scrittori Bolognesi T. a. 
p. 137. Ü Fa 
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Kritik aber fehle es oft auch hier, fo z. B. 
wird nicht felten diefelbe Geſchichte mehrmals 
unter verfchicdenen “jahren vorgerragen. In 


den älteren Zeiten ift vieles blos aus Sigo⸗ 


nius überfezt, für die fpätere Zeit aber hat 
dee DVerfafler das Archiv der Stadt fleißig 
benuzt, von welchem er auch eine ausfügelice 
Beſchreibung giebt b). 


. Annali Bolognesi. Vol. 1. P. 1. 2. Bassano 


1784. 4. (%. 1116 — 1167), Vol. 2.P. 1.2 
Bassano 1789. 4. (%. 1168— 1220), Vol. 3. 
P. 1. 2. Bassano 1795. 4. (3. 1221—1274) 
von Ludovico Vittorio Savioli (}. 1804). 
Jeder der drey Theile enthält in der erſten 
Abcheilung die Annalen, in der zweyten die 
dazu gehörigen Urfunden. Ein Werk, wel⸗ 
ches durch forgfältige Ausführung und durch 
den Reichthum archivalifcher Nachrichten feine 
Vorgänger weit übertrifft, und deffen Brauch⸗ 
barkeit nur durch den fehe befchränften Zeit- 
raum vermindert wird, den es umfaßt. Manche 
Nachlaͤſſigkeiten indeffen, befonders in dem Ab- 
druck der Urkunden, werden weiter unten bes 
merft werben. 


D. Raumer a a DO. ©. 55 —68, 





b) Gbirardacei T. 2. lib. 28. p. 565 —567. 
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52. In einem früßeren Abſchnitt ift gezeigt wor 
den, wie verfihleden ſich die politiſchen Verhaͤltniſſe 
der Staͤdte im Exarchat und im Lombardiſchen Reiche 
entwickelt haben *). In welche Claſſe nun Bologna 
zu rechnen feyn möchte, kann fehr zweifelhaft ſcheinen. 
Denn bey der erften Eroberung fiel die Stadt wicht 
in Lombardifche Gewalt, fondern blieb noch etwa an⸗ 
derthalb Hundert Jahre unter Griechifcher Herrfchaft. 
Erft um 728 wurde fie durch Eroberung Lombar- 
diſch b), umd blieb es nachher beftändig, Fam and) 
wicht mit dem Eparchat unten päbflliche Hoheit. Al⸗ 
lerdings alfo Fönnte fie diefelben Veränderungen erlit- 
ten haben, welche in den übrigen Städten des Exar⸗ 
chats durch die Griechen. bewirft wurben, indem bie 
Griechifche Herrſchaft in. Bologna noch nicht volle 
dreußig Jahre früher aufgehört hat, als im übrigen 
Exarchat. Aber fey es nun, daß diefe Aenderungen 
dennoch erſt im diefer kurzen Zwiſchenzeit ftatt fauben, 
oder daß Bologna unter den Lombarden wieder zu 
den früheren Einrichtungen zuruͤck kehrte, in der fpä- 
teren Zeit wenigftens erfcheint Bologna gan; wie jede 
andere Lombardifche Stadt, und es finder fich in the 
feine Spur von den Eigenehümlichkeiten, wodurch fih 
die Städte des Erarchats auszeichnen. 





3) Siehe a Bd. 1. 6, 113. 191. 49,” 
b) Die Beweisſtellen ſtehen gefammelt bey Savioli I. 1. p. 67. 
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Genaue Nachrichten über die Geſchichte und Ver⸗ 
faſſung von Bologna fangen ſpaͤter als bey mehreren 
andern Lombardiſchen Staͤdten an. Selbſt daruͤber 
finder ſich Feine Nachricht, ob auch hier die ſonſt uͤb⸗ 
lichen zwey Claſſen des Adels unterfchieden wurden. 
Adel und Wolf aber erfcheinen ftets als die zwey Ber 
. ftandeheile des Commune, und. beide Stände find 
im. Befig des vollen Bürgerrechte. | 

Diefe Bürgerfhaft nun machte in Bologna, fo 
wie in den übrigen Republiken, ein feft gefchloflenes 
Ganze aus, Mur in fehr feltenen Ausnahmen alfo 
werden auch Fremde mit öffentlichen Gefchäften beauf- 
tragt °). Eben fo kommt in diefen früheren Zeiten 
die Verleihung des Bürgerrechts zwar vor, jeboch 
fehe ſelten d). Wer daher in diefer Zeit in öffensli- 
hen Geſchaͤften auftriee, dem kann man faft immer 
das Bürgerrecht, und zwar das angeborne Buͤrger⸗ 
recht, mit Sicherheit zufchreiben. Und eben fo be- 
zeichnet: die Benennung Bononienfis in der Regel 
nicht blog einen Einwohner, fondern einen Bürger 
und Eingebornen. Diefes ift vorzüglich auch wegen 
der Profefforen zu bemerken. So lange nämlich die 





c) So 4. 3. im 3. 1210 Gratia aus Arrezzo. SartiP. 2. 
p- 23, 

d) So erhielt in Bologna im J. 1214 der Arzt Huge die Ci- 
tadantia. Sarti P. 1. p. 444. 445., P. 2. p. 146., mo die Urkunde 
abgedruckt iſt. Eben fo in Reggiv Guido de Suzaria im J. 1270. 
Tiraboschi bibliot. Modenese T. 5. p. 158. 
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Univerfität ganz felbftftänbig ‚blich, d. h. im zwoͤlften 
und drengehenten Jahrhundert, nahmen zwar ‚die ein 
gebornen Profefloren den größten Anteil an den Ge⸗ 
khäften. der Stadt, die aus anderen Städten hinge 
gen, ſelbſt wenn fie großen Ruhm erlangten, erhiel⸗ 
ten faft nie das Buͤrgerrecht, und führten. Feine Ge⸗ 
ſchaͤfte. Etwas änderte fi) diefes, als durch Ginfuͤh⸗ 
rung der ‘Befoldungen die Profeſſur allmaͤhlig ein ſtaͤd⸗ 
tiſches Amt wurde: denn nunmehr, d. h. vom vierze⸗ 
henten Jahrhundert an, gewann ber urfpeunglich fremde 
Profeſſor durch die Anſtellung zugleich das Buͤrger 
recht e). Judeſſen galt doch dieſes Buͤrgerrecht nur 
fir die Perſon des angeftellten ſelbſt, und nur fir 
bie Zeit feines Lehramtes. So wurde noch im: 1878 
dem Johannes de Lignano das. Buͤtgerrecht als 
etwas aufjerordentläches ercheilt, obgleich derſelbe nicht 
blos .befoldeter Profeffor, ſondern zugleich. Pabſtlicher 
Statthalter war, „e quasi come Signore di Bo» 
logna” ). 

53. WBorsiglich wichtig fr bie eſchihee der 
Stadt und ſelbſt der Univerſitaͤt Bologna find: die 
zwey Factivnen, in. welche ein großer: Theil von Ita⸗ 
lien lange Zeit zerfiel: die Gibelinen (pars imperii) 
und die Welfen (pars. populi oder eeclesiae). Die 

e) Bartolus in Dig: woran in L. unisepe 23. ad muni- 
eipalein. 

f) Ghirardacei P. 2. p. 367. 360, 
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Eutſtehung diefer Parteyen ift hier wie anberwärts 
völig ungewiß. Im Anfang des dreyzehenten Jahr⸗ 
hunderts nahmen fie in Bologna eigene Mamen am 
von. zwey edlen Gefchlechtern, die damals die Häupter 
derſelben waren: bie Gibellinen hießen nun Lamber- 
tazzi, die Welfen Geremei, und dieſe Namen er» 
bielten fich, auch nachdem die Lambertazzi nicht mehr 
an der Spike der Gibellinen finnden, bie Geremei 
aber gan, ausgefiorben maren.“): “Beide «bee waren 
wicht etwa blos petitifche Parteyen in dem Stun, in 


welchen fie auch wohl in neneren Staaten vorfom- 


men, fonbern es waren förmliche Corporationen, die 
ihre Poocuratoren und Syndici hatten 6). Auch ger 
hörte man niche nach freyer Wahl einer foldhen Par⸗ 
ten en, ſeudern diefe Theilnahme erbte in:den Fami⸗ 
lien fort <), und nur duch befondere Begünftigung 
kennte es geſchehen, daß Perfonen oder Familien aus 
einer Partey zum Uebertritt in die andere zugelaſſen 
wurden. Bald nach der Mitte des dreyzehenten Jaht⸗ 
hunderts entfland zwifchen beiden Partegen heftige, oft 
blutige, Feindſchaft, die nur zuweilen durch ſoͤrmliche 


Sriedensfchlüffe unterbrochen wurde. Feſt immer bat 





a) Sarti P. 1. p. 170. 171. 256. 372. 973. 

b) Ghirardacci P. 1. p. 248. . 

e) Ein Berzeichniß der bedeutendſten, ſowohl adeligen als bürs 
gerlichen, Gefchlechter nach ihren Partepen Liefert Savioli DIL 1. 
p. 59 — 62. | 


& 


‘ 
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tm die Geremei die Oberhand, und oft würde die 
ganze Gegenpartey aus der Stadt verbannt, welches 
Schickſal dann auch die Profefforen aus diefen Par 
tey traf. Es iſt aber ein großer Irrthum, wenn 
man die Juriſten zu Bologna, im Allgemeinen ber 
faiferlichen Partey, d. h. den Lamberkagi,- zu⸗ 
zaͤhlt: denn die Fremden unter dieſen Jurifien gehoͤr⸗ 
ten feiner Partey an, die Bologneſer aber folgten um 
ſpruͤnglich der Parten ihrer Familie 4), jedoch traten 
in der Zolge viele Lambertazzi zu den Geremei über; 
als jene unterdruͤckt und verjagt waren. Der Name + 
and die Verfaſſung diefer Partenen dauerte In singel: 
nen Städten fort, nachdem bie urfprüngliche palitiſche 
Bedentung vielleicht längft vergeflen war ©)... 





d) Bey folgenden Juriſten wird von Sarti bie Party ber 
merft. A) Lambertassi. Thomas de Piperata. Bonsanäus de 
Duliolo. Die Söhne des Accurſius. Spagnolus Abbatis. Albertinus 
Earrarius. Azo Lambertaccius. Bonrecuperus. Ribaldus Fuscardus. 
Aufings de Yrincipibns. Ungarellus. Canittus. Piccigottug. Mare 
tinus Sulimanus. Salathiel. Jacobus de Belviſio. B) Geremei. 
Adertus Obofredi. Rolandinus Romancius. Sinenomen Pipini. 
Rembodedinus. Hugolinus Zamboni. Lambertinus de Ramponibus. 
Baſacomater. Thomaſinus Guidonis Ubaldini. Par be Pacibus. 
Antolinus be Manzolinis. Rolandinus Pafſagerius. Auch müſſen 
noch zu bem Geremei gerechnet werden alle übrige Delooneſer, bie 
in dem Bürgerkrieg nicht vertrieben wurden. 

e) Bartolus de Guelphis et Gebellinis num, 2.: „‚Dico ergo, 
quod hodie ille dicitur Guelphus, ‘qui adhaeret et affectat statum 
parlis quae appellatar Guelpha ... et in hoc non habetur com- 
muniter respeetus ad Ecclesiam, vel Imperium, sed aolum ad. illas 
partislitates, quae in civitale vel provincia sunt.” un 
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» 54. Die Stadt und die Bürger waren in Vier 
Stadtviertel eingetheilt, weldhe nach den Vier Haupt 
thoren bezeichnet wurden: Porta Ravegnana, P. Pro- 
colo, P. Pieri, P. Stieri »). Micht felten werden 
einzelne Einwohner nad) dem Stadtviertel benannt, 
in welchem fie eingefchrieben waren: tie im alten 
Dom wogl auch neben dem Mamen eines Bürgers 
der Name feiner Tribus angegeben wurde Diefe 
Bezeichnung gieng urſpruͤnglich ohne Zweifel auf die 
Wohnung in einem foldhen Stadtviertel: dann aber 

mag fie in den Gamilien erblich geblieben ſeyn, oßne 
ben einer (ohnehin wohl. niche häufigen) Veraͤnde⸗ 
rung der Wohnung fpäter abgeändert zu werden b). 

Die- Form der großen und kleinen Rathe, fo 
wie die Geſchichte der Magiftrasuren, hat. für Vo⸗ 
logna noch nicht gehörig feftgeftelle werden koͤnnen. 
Was darüber Sigonius enthält, fo wie Ghirardacci 
der hierin blog jenen ausfchreibe, ift ſehr allgemein 
und unbegründet e). Aber auch Savioli, dem ein 
fleißiger Gebrauch der Archive nicht abgeläugnet wer 
1. . den 





* 4) Diefe Art der Vereichnung war nicht ber Stabt Bologma 
eigen, fondern in ganz Italien üblich. Berge. Bargia menprie 
istor. di Benevento P. 2. p. 418 — 420, Reuere Schtiftſie ller has 
ben fie nicht felten misverfanben, ſ. u. Bb.4. Kap. XXVUL N, IN, 
IV., Kap. XXIX. N. U. 

b).Niebuhr Kömifche Geſchichte Bd. 1. Ausg. 3 ©. 456. 467. 
ec) Sigonius p. 63. 92. Ghirardacci P. 1. p. 46. 63. 
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ben kann, iſt wenig tweiter gefommen. In eier all⸗ 
gemeinen Ueberficht der Berfaflung um das Jahr 1117 
fügt er d, es ſeyen urſpruͤnglich drey Conſuln gewe⸗ 
ſen, nachher habe man die Zahl geaͤndert, und ſelbſt 
bis auf neun erhoͤht. Die Conſuln ſeyen ſtets aus 
dem Adel genommen worden, oder doch ans Fami⸗ 
lien, die ſich bald mit dem Adel gemiſcht haͤtten. Da⸗ 
bey iſt es klar, wie ſehr ihm ein eigentlich geſchicht⸗ 
licher Grund gefehlt hat. Jene Zahl der drey Con⸗ 
faln naͤmlich darf durchaus nicht als eine wirklich be- 
kaunte Regel der früßeren Zeit angefehen werden, fon 
dern fie gründet ſich ohne Zweifel nur darauf, daß in 
den zivey älteften Zällen, in welchen zufällig die Ma⸗ 
men der Eonfuln erhalten find, diefe Zahl vorkommt: 
aber gerade dieſe Fälle, von welchen ſogleich noch bie 
Mede fen wird, find ſchon aus fehr neuer Zeit, be⸗ 
weiſen alſo gar nichts fuͤr die urſpruͤngliche Verfaſ⸗ 
fung. Was aber den Stand der Conſuln betrifft, 
fo ift felbft Savioli’s Behauptung fo unbeſtimmt, daß 
fie der oben dargeftellten allgemeinen Derfaflung der 
Lombardifhen Stäbte ($. 44.) gar nicht widerſpricht. 
Außerdem aber iſt auch diefe Behauptung ganz unbe» 





d) Savioli I. 1. p. 172., p. 175— 176. — Nach mehreren 
Hrkunden möchte man annehmen, daß hier drey Näthe neben einan⸗ 
der befanden hätten, wenigſtens gu manchen Seiten. Savioli III. 
2. p. 106. „conseilii oredentie et generalis.” p. 132. 133. „in 
eonscilio eredentie et speciali.” p. 322. „Potestas Bon. fecit 
speciale et generale conscilium ... congregari.” 


II. 
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gruͤndet, ja es ift ben fo fehr unvollſtaͤndigen Faſten, 
wie die von Bologna find, völlig unmöglich über die- 
fen Punfe irgend etwas zu behaupten. 

Das wenige nun, was Im einzelnen von den 
Häuptern der Stadt mit Sicherheit erwähnt wird, 
und dazu dienen kann die Entwicklung der Verfaſſung 
nochdurftig zu bezeichnen, iſt folgendes. Im J. 1123 
werden zuerft Conſuln von Bologna in einer Urkunde 
genannt, jedoch fo, daß man baraus blos ihr Daſeyn, 
aber nicht die Damen noch die Zahl derſelben kennen 
lernt e). Daun kommt drey Fahre hintereinander ein 
Podefla vor, Guido Mainerii de Saro aus 
Faenza, welcher in den Jahren 1151 — 1153 bie 
Stadt regiert f), alfo früher als diefes Ame in an- 
deren Lombardiſchen Städten erwaͤhnt zu werden pflegt. 
In den Jahren 1156 und 1157 kommen wieder Con⸗ 
füln vor, und zwar hier zuerft namentlich aufgeführte 
Eonfuln, jedesmal drey an der Zahl 8), woraus eben 
Savioli's oben angeführte allgemeine Behauptung ent⸗ 
ftanden iſt. Bald nachher, als K. Friedrich J. die 
Freyheit der Republiken unterdrückte, erhielt auch Bo⸗ 
logna Kaiferlihe Podeſta: zuerft 1159 den Guido 
Rolandini aus Canoffa, dann 1162 Bezo, einen Deut: 





e) Savioli I. 2. p. 173. 
f) Savioli I. 1. p. 292. und L 2, p. 225— 232. 
g) Savioli I. 1. p. 309. 313, 
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ſchen, der die Stadt ungemein bedruͤckte, und in einem 
Aufftand erfhlagen ward k). Sehr bald ſchloß fich 
die Stadt dem Lombardifchen Bunde an, und murbe 
nun abtwechfelnd von Confuln oder von frey erwähl- 
ten Podeſta regiert. Der Eoftnizer Friede ficherte ihr, 
fo wie den übrigen Städten, die Freyheit der Wahlen. 

55. in diefer Werfaffung fand fi in Bologna, 
fo wie in den übrigen Republiken, zwar Fein ausſchlie⸗ 
ßendes Recht, wohl aber ein natürliches Webergewicht 
des Adels. Jedoch ſchon im zwölften Jahrhundert 
flieg die Mache und der Einfluß der Piebejer, die 
ſich befonders durch fefte Zunftverfaffung flärften. Die 
Gewerbsinnungen nämlich, die ſchon laͤngſt unbemerkt 
vorhanden gewefen ſeyn mögen, gewannen jegt eine bes 
ſtimmte Form und zum Theil ein policifches Dafeyn. 
Die zwey vornehmſten derfelben, die der Kaufleute 
and der Wechsler, hatten eigene Conſuln, die felbft 
in Sefchäften der Republik als öffentliche Perfonen 
auftraten 2). Auch Fommt gegen das Ende des zwölfe 





h) Savioli L 1. p. 325. 340. 349. 

a) Savioli IL 1. p. 198, 302. 241. 244., II. 2. p. 176. aus 
Urkunden von 1194 und 1200. Wenn hier Savioli behauptet, daß 
bie Wechsler mei Adelige gewefen feyen, fo fcheint er bie urs 
fprüngliche Verfaffung nicht genug von ber fpäteren Seit zu unter 
fheiden. Er führt nämlich zum Beweis ein Statut von 1245 an, 
alſo aus der Zeit des unterdrückten Adels, und in diefer Zeit mag 
wohl der Adel, der außer den Zünften nicht genug Eicherheit fand, 
in den meiften Zünften aber gar nicht zugelaffen wurde, m einzelnen 
eine Suflucht gefunden haben. — Späterhin hatte auch Die beſon⸗ 


82 
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ten Jahrhunderts ſchon em allgemeines Haupt der 
Innungen (rector societatum) vor b). Zu ihnen 
aber gefellte fich jest eine zwente Art von Innungen, 
die Waffengefelfchaften (societates armorum), die 
ihre Damen meift von Landfihaften oder von willkuͤhr⸗ 
lichen Zeichen hernahmen Die Altefle derfelben, die 
der Lombarden, fommt ſchon im Jahr 1174 vor ©): 
bis anf die neuefte Zeit Kat fie fih erhalten, und Be⸗ 
nedict XIV. ift noch als Pabft der Vorſteher derfel- 
ben geweſen Y. Beide Arten von Innungen hatten 
befondere Statuten, welche befonders darauf abzweck⸗ 
ten, den Adel von fih abzuhalten,. und oft wurden 
aus der Innangen zwey Perfonen zugleich ausgeflo 
fen, einer quia infamis, der andere quia nobilis ©). 

56. Sm Jahr 1228 brach eine große Revolution 
ans. Damals hatte die Stadt 21 Gewerbsinnungen 
und 22 Waffengeſellſchaften. Jezt wurde es durch 
gefest, daß die Haͤupter derfelben, und neben dicfen 
noch einige befonders gewählte Anziani, als Vertre⸗ 
ter der Plebs an allen Gefchäften des Commune im 
großen und Fleinen Rath Theil nehmen follten. Bald 





ders angefehene Fleiſcherzunft (Beccaj) eigene Conſuln. Savioli 
M. 1. p. 194, 


b) Savioli II. 1. p. 198. 202. 
e) Savioli II. 1. p. 40. 42. 43. 
d) Sarti P. 1. p. 439. 

e) Savioli IM. 1. p. 58. 59. 
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aber genuͤgte ihnen diefer, Einfluß auf das Commune 
nicht. Sie fonderten fih vielmehr von demfelben ab, 
erfannten die Gerichtsbarkeit des Podeſta nicht mehr 
an, wählten ein eigenes Haupt, den Capitano del 
Popolo, und riffen die wichtigften Zweige der öffent. 
lien Gewalt an ſich ). Jezt beftand die Stade 
ans zwey verfchiedenen Mepublifen, Commune und 
Populus: jede derfelhen hatte ihre Werfammlungen, 
Raͤthe, Magiftvarusen, fo wie ihr Rathhaus; ihr 
Verhaͤltuiß zu den allgemeinen Angelegenheiten war 
wicht genau beſtimmt, aber die neue Mepublif hatte 
darin das entſchiedenſte Lebergewicht b). Der Adel 
wurde immer mehe unterdrückt, und verlor fich gro- 
ßencheils unter dem Wolfe, während ſich aus dieſem 
eine neue Mobilität erhob 9). | | 


a) Saviali II. 1. p. 54 — 59. Die Namen der sacietates 
artium giebt er fo an: Cambiatori, Mercanti, Notaj, Merciaj, Drap- 
pieri, Salaroli, Cordoanieri, Linaroli, Fabbri, Beccaj, Calegari, 
Bisilieri, Calzolaj, Pelliciari vecchi, Pelliciari nuovi, Sarti, Pes- 
ratari, Muratori, Falegnami, e Conciapelle, was aber freylid nur 
20 giebt, nicht 21. — Die Nanıen der societates arınorum find bey 
ihm diefe: Lombardi, Toschi, Castelli, Leoni, Aquila, Delfini, 
Branca, Branchette, Griffoni, Cervi, Rastelli, Balzani, Traverse, 
Schise, Quartieri, Spade, Sbarre, Vai, Leopardi, Stelle, Drap- 
pieri, Beecaj. 

b) Späterhin kam allerdings mehr Orbuung in bie Amtsver⸗ 
haltniſſe. So z. B. hatte im vierzehenten Jahrhundert ber Pobefla 
bie ganze Eriminalgerichtsbarkeir, der Copitano hatte daran keinen 
Theil. Albericus de Rosate in Cod. tit. de off. prael. prakt. - 
Or. L. Si quos N. 4. 


c) Savioli IL. 1. p. 9. 
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Im Jahr 1245 erhielt diefe neue Verfaſſung die 
erfte beſtimmte Ausbildung. Damals machte die Plebs 
ihre erſten Statuten. Der große Nach des Commune 
beftand aus 2400 Mitgliedern, die Credenza aus 600, 
mit eingerechnet die Profefloren der Univerfitäe und 
28 aus dem Landadel Die Plebs wählte 12 An- 
ziani, welche alle drey Monate abwechfelten und der 
Reihe nach aus allen Innungen genommen wurden d). 
Da mn das Commune ſchon lange nicht mehr Con⸗ 
ſuln, fondern Podeſta zu erwählen pflegte, fo gieng 
jest der Titel der Confuln almählig auf die Anziani 
über, welche Verbindung beider Zitel bis auf die 
neuefte Zeit fortgedauert hat). Alle diefe Neueru⸗ 
gen wurden vom Commune ausdruͤcklich beftätigt, aber 
eine Aeußerung des Odofredus über die Statuten der 
Plebs giebt ein deutliches Zeugniß von dem Wider⸗ 
willen, den die Optimaten dagegen empfanden f). 

Die nächften Aenderungen diefer Verfaſſung betra- 
fen mehr die Form als das Wefen 8). Im Jahr 1337 





d) Savioli II. 1. p. 188-190. 

‘e) Ghirardacci P, 1. p. 271. Macchiavelli ad Sigon. 
p- 236. 

f) Odofredus in Dig. vetus, L. Lex est de orig. jurist 
„Quando plebeji, hujus eivitatis volunt facere sua statuta, non 
plus vocant pradentes quam asinos, et ideo ipei faciunt talia sta- 
tata, quae nec habent latinum neo sententiam.” 

g) So kommt fpäterhin ein Feiner Rath von 800 und von 
683, ein großer Rath von 2000 und von 4009 Mitgliedern vor. 
Ghirardacci P. 1. p. 270, P. 2, p. 18. 411, 
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aber wurde Thaddeus Pepulus zum Herrn (Signore) 
von Bologna erwähle ). Daneben- blicb die Form 
der Republik unverändert, und felbft die Magiſtratu⸗ 
ren erhielten fi. Aber ſchon nach drey Jahren über- 
gab diefer die neue Signoria dem Pabſt, und re 
gierte als deſſen Vicarius i). Doch auch dadurch 
wurden die Verhaͤltniſſe nicht weſentlich geändert, ein 
jäbrlicher Tribut von 8000 Goldgulden war die wich⸗ 
tigfte Meuerung, und es dauerte noch fehr lange, bis 
diefe Signoria, die ohnehin noch oft und Lange durch 
fremde Herrſchaft unterbrochen wurde, in wirkliche 
Landesherrlichkeie übergieng. Der republilanifche Geift 
‚Aber, der die Stade groß gemacht hatte, war ſchon 
von ihr gewichen, als fie ſich zuerſt einem Herrn un⸗ 
terwarf. Die äußeren Formen der Republik jedoch 
erhielten fih, nur mit dem Hauptunterſchied, daß bie 
alte Trennung des Populus und Commune wegfic, 
und nun fowohl ber große Rath, als die Magiſtra⸗ 
turen, gemeinfchaftlih waren, und auch als folche he⸗ 
zeichnes wurden K). Ä 





h) Ghirardacci P. 2. p. 139. 

i) Ghirardacci P, 2. p. 156. 157. 

k) Sie hießen jest Consilium generale populi et Communie 
Bononise, und eben fo Antiani, Consules et Vexillifer Justitise 

uli et Communis. So 3. B. in einer Urkunde von 1398 bey 
Argelatus de Monetis Haliae P. 4. Mediol, 1769. 4, p. 99. 


— — 
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Ein und Zwanzigſtes Kapitel. 


Die Univerfitäten ?). 


57. Seit dem zwölften Jahrhundert haben flete 
die Univerfitäten großen Einfluß auf den geifligen 
Zuffaud der Europäifchen Voͤlker ausgeuͤbt. Und felbft 
die Art diefes Einfluffes iſt, bey aller Verſchieden⸗ 





+) Ein befriedigendes Wert Über die Entſtehung und urfprüngs 
liche Verfaffung ber Univerfitäten fehle bis jest. ganz. Um ber äl⸗ 
teren völlig mangelhaften Werke nicht zu erwähnen, fo iR auch 
durch Meiners Gefchichte der Entflehung und Entwicklung der 
hohen Schulen unfers Erdiheils, A Bände, Göttingen 1802 — 1808 
in 8., fehr wenig geleitet. Es find nichts als rohe Materialien, 
ohne ale Verarbeitung, und dabey fo unvollſtändig, daß ibm, dus 
Angeficht der Göttingifchen Bibliothek, die wichtigßen Quellen und 
Hülfsmittel, wie z. B. die Statuten von Bologna, die er offenbar 
file ungedeuckt hält (Bd. 2. ©. 145), die recherches von Pasquier, 
das ayntagma von Facciolati u. f. m, unbekannt geblieben find. 
Nnglaublich aber it die Gedanfenlofigkeit, womit das Buch gefchries 
ben if; fo 4. 3. wird Bd. 1. &. 21. fg. der Noncalifche Reichstag 
und die Auth. Habita, mit ausdrücklicher Bemerkung bes 3. 1158, 
wiederholt dem K. Friedrich dem Zweyten zugefchrichens nach Bd. 1 
©. 21. hat ber Pabſt den Deutſchen Studierenden zu Bologna 
„alle Privilegien und Freyheiten Bononiſcher Senatoren ertheilt“ 
(welches ganz widerſinnig geweſen wäre, es war aber in der That 
nur die Acciſefreyheit); nach Bd. 2. ©. 258. heift Dominas Fran- 
cisgus quondam Domini Acurzii des Schüler des Accurfius, und 
biefe Begeichnungsart der Lehrer fol im 13. Jahrhundert fehr ges 
wöhnkich gemefen ſeyn u. f. w. — Auch für die Gefchichte der eins 
seinen Univerſitäten iſt weit weniger befriedigendes gethan, als man 
"erwarten follte: diefe fpeciele Literatur foll bey jeber einzelnen ans 
‚ gegeben werden. 
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heit der Emrichtungen, im weſentlichen diefelbe ge 
blieben. Denn überall, wo fich in ihnen wahres Le- 
ben erhalten hat, find fie einander darin gleich gewe⸗ 
fen, daß fie eine gewiffe geiftige Selbſtaͤndigkeit der 
Schüler theils voransgefest, theils zu entwickeln ge- 
ſucht Haben. In ihrer Aufgabe daher lag es, das 
beſte und mwürdigfte' mitzurheilen, was in jeder Zeit 
die Wiſſenſchaft darzubieten hafte, und darin iſt der 
eigenthuͤmliche Reiz und de Wuͤrde gegründet, welche 
das Lehramt an den Univerfiräten ſtets begleitet hat. 
Die umveränderte Weberlieferung deffen, was wir von 
anderen empfangen haben, hat diefen Meis nicht; 
wer aber mit lcbendigem Geift die Wiflenfchaft neu 
in fich geftafter, und nun durch den Charakter der 
Schule und die Natur feinee Schüler ſich aufgefor« 
dert fühle, die neu gewonnene Anſicht mitzutheilen, 
deſſen Verhaͤltniß ift dem eines originalen Schriftftel« 
lers ähnlich, befchranfter zwar auf der einen Geite 
als diefes, anzleich aber wegen der unmittelbaren per« 
fönlichen Einrichtung frifcher und lebendiger. Seren 
Grundcharafter der Lniverfitäten iſt fo ungertrennlich 
mit ihnen verbinden, daß ihre Kraft und Wirkſam⸗ 
feie unvermeidlich überall zerftürt werben muß, wo 
die Freyheit und Unabhängigkeit dieſer Mittheilung 
gefchwächt oder aufgehoben wird. 

In dieſem Hauptſtuͤck alfo ftanden die Univer- 
fitäten des Mittelalters den gegenwärtigen gleich, in 
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vielen andern Stuͤcken aber waren fie von dieſen ſehr 
verſchieden. Vor allem nahmen fie in ber Weihe 
der Bildungsmittel eine weit wichtigere Stelle ein 
als die unfrigen, die auf der einen Seite an den ge- 
lehrten Schulen, auf der andern an der ungeheuer 
Maſſe der überall verbreiteten Bücher, eine Concur⸗ 
renz finden, welche damals fehlte. Eine Folge davon 
war es, daß man weit länger als jest fludierte, und 
daß viele unter deu Studierenden durch ihr veifercs 
Alter, fo wie duch ihren Rang, ihre Aemter und 
Würden, ein Anfehen erhielten, das auf den ganzen 
Stand zurüd fiel, und wovon fich jezt nichts aͤhnli⸗ 
des findet. Da nun außerdem dem Sinn jener Zeit 
die Bildung neuer, faſt mmabhängiger, Innungen 
durchaus zufagte, fo war es ſehr natuͤrlich, daß auch 
die Univerfitäten bald anfiengen, ſolche felbftändige 
Innungen zu bilden, und daß die Städte, in welchen 
es gefhah, diefes ohne Eiferſucht zuließen. 

58. Ein ganz vorzüglicher Unterfchied aber zwi⸗ 
fchen jenen alten Univerfitäten und den unfrigen liegt 
in der Art ihrer Entſtehung. Denn es wurde ganz 
irrig ſeyn, wenn man die älteften Univerfitäten bes 
Mittelalters als Lehranftalten in unferm Sinn bes 
trachten wollte, d. h. als Einrichtungen woburd ein 
Fuͤrſt oder eine Stadt zunächft den Unterricht der 

‚ Eingebornen hätte begründen, daneben aber auch) die 
einge der Fremden aueh wollen. Go war 


Einleitung. $. 58. 455: 


es nicht, fondern wenn ein Mann, von hoͤherem 
Lehrtriebe erregt, eine Anzahl Ternbegieriger Schüler 
nm fich verfammelt hatte, fo entfiand Teiche eine Rei⸗ 
benfolge von Lehrern, ber Kreis der Zuhörer erwei⸗ 
terte fich, und fo war ganz durch Inneres Beduͤrfniß 
eine bleibende Schule gegründet. And mie anders 
mußte der Ruhm und die Wirfung einer folchen 
Schule feyn, fo lange nur noch wenige in ganz Eu 
ropa vorhanden waren, und mündlicher Unterricht bey 
nahe der einzig mögliche Weg zu umfaflenden Kennt» 
niffen war! Welches gegründete Selbfigefühl mußte 
damals in den Lehrern, welcher Ernft und Eifer in 
den Schülern erweckt werden, die vielleicht Europa 
durchzogen hatten, um einen nicht geringen Theil ih⸗ 
res Lebens in der Schule zu Paris oder Bologna 
zuzubringen! Bon öffentlicher Unftelung und Beſol⸗ 
dung der Lehrer war daben nicht die Rede; fpäserhin, 
als das innere Leben abnahm, brauchte man auch 
diefe Mittel der Erhaltung, ja es wurden ganze Uni. 
verfitäten durch freyen Entfhluß von Fürften neu 
geftiftet. Aber, was damals auf diefem Wege ent- 
fland, mar mit den aus innerem Trieb entflandenen 
Schulen nicht zu vergleichen. Doc auch diefe trugen 
den Keim ihres, Werderbens in fi. hr eigentlicher 
Glanz nämlich gieng zum Theil aus zufälligen, per. 
fönlihen, vorübergehenden Gründen hervor. Einige 
Lehrer von großem Geift konnten eine Schule heben, 
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und unter den ungeſchickten Händen der naͤchſten Mach⸗ 
folger konnte fie wieder verfinfen. Denn bie Lniver- 
fitäten ftanden ganz allein, auf fich ſelbſt gegründet, 
ohne Zuſamnenhang mit einer durchgehenden Natio⸗ 
nalbildung, und ohne die unentbchrlihe Grundlage 
gelehrter Schulen. Uber der geiftige Anſtoß, den 
Europa durch fie erhalten hat, iſt daurender geweſen 
als ihre eigene urfprüngliche Bluͤthe, und roir -Yuri- 
ſten befonders folkten niemals undankbar vergeffen, daß 
die gelehrte Rechtswiſſenſchaft neuerer Zeiten auf dem 
Grund der Schule von Bologna ruft. 

59, Ungefähr zu gleicher Zeit ftanden drey hohe 
Schulen in großem Unfchen: Paris für Theologie 
und Philofophte, Bologna für Nömifches Mecht, und 
Salerno fir die Medtein. Allein Salerno, fo wahr- 
ſcheinlich auch das hohe Alter dieſer Schule iſt, ge- 
hoͤrt dennoch nicht in den Kreis der gegentärtigen 
Unterfuhung: nicht blog weil alle genauere Nachrich⸗ 
ten über ihren früheren Zuftand fehlen =), fondern 
vorzüglich weil fie ohne Einfluß auf die Bildung der 
übrigen Schulen geblichen ift: denn von den fpäter 
entftandenen medicinifchen Schulen läßt es fich nach⸗ 


a) Das wenige, was man davon weiß, iſt gut sufammengeftellt 
in: Ackermann regimen sanitatis Salerni, Siendaliae 1799. 8. 
Auch Origlia studio di Napoli Vol. 1. p 35. hat davon feine 
beffere Nachrichten als Andere mittheilen können, obgleich er über: 
baupt die Archive fleißig benust hat. 
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weifen, daß fie fich vielmehr nach dem Mufter der - 
eheologifchen oder juriftifchen bildeten, neben welchen 
fic empor Famen. 

Die zwey übrigen nun, Paris und Bologna, 
find nicht nur entſchieden die aͤlteſten Schulen, die 
zu einem allgemeinen Ruhm in gan; Europa gelang 
ten, fondern fie haben zugleich den zahlreichen fpäte- 
ren Aniverfitäten ale Mufter gedient. In der Ber 
faffung jener beiden nämlich finder fi) von der älte- 
ſten Zeit an ein merfwürdiger Gegenſatz. In Paris 
beftcht die Corporation aus fämtlichen Lehrern, diefe 
find im Beſitz aller Gewalt, ımd von den Schülern, 
als blos unterthänigen Mitgliedern des kleinen Staa- 
tes, iſt daben gar nicht die Mede. In Bologna bil. 
ben die Schüler die Corporation, fie wählen aus ih⸗ 
rer Mitte die Häupter derfelben, und die Lehrer find 
diefen unterworfen b). 

Auf den Univerfitäten nun, welche nachher in 
großer Anzahl entflanden, wurden jene beiden Grund» 
formen nachgeahmt, dergeftalt daß Bologna größten- 
theils das Mufter war für Italien, Spanien und 
Sranfreich <), Paris aber für England und Deutſch⸗ 


b) Wenn man dieſe Bologneſiſche Verfaſſung, mit Rückſicht 
anf die gegenwärtigen Univerſitäten, mit Mecht widerfinnig findet, 
fo muß man nicht vergeffen, was oben bemerkt worden ik, daß die 
Studenten jener Zeit großentheils von den unfrigen ganz verfdhie- 
den warten. 

e) Es if fehr merkwürdig, daß faft alle übrige Univerfititen 
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land. Bey der Erflärung diefes merkwuͤrdigen Ge 
genſatzes fiheint es, daß zwey Gründe zugleich beach 
tee werden müffen: erftlich der republikanifche Geift in 
Bologna, welcher fich Teiche auch den Studierenden 
mittheilee, und zweytens bie verſchiedene Natur der 
Wiffenfchaften, um deren Willen beide Schulen ent⸗ 
ftanden, indem Bologna urfprünglich eine S$uriften- 
ſchule, Paris aber eine Theologenfhule war. Dem 
eben diefer theologifche Unterricht, von welchem Paris 
ausgieng, führte ſehr natürlich auf eine firengere Ah⸗ 
hängigkeit der Schüler, um fo mehr als er fruͤher⸗ 
bin ſtets in den Klöftern und Domftiftern von einer 
ſtrengen Disciplin der Schüler begleitet geweſen war. 
Aus dem bloßen Gefe der Nachahmung aber erflärt 
es fih, daß diefe einmal ausgebildeten Formen auch 
auf folhe Schulen und auch auf diejenigen Wiſſen⸗ 
fhaften übertragen wurden, in welchen jene urfprüng- 
lichen Bedingungen fehlten. Daß aber gerade jene zwey 
Univerfitäten, Paris und Bologna, als Mufter für 
die fpäteren galten, und daß ſich nicht noch viele an- 


in Sranfreich vielmehr nach dem Mufter von Bologna, als nach 
dem von Paris, eingerichtet wurden, auch waren fie vorzugsiweife 
Mechtsfehulen, und führten ſelbſt den Namen universites des loix. 
Pasquier recherches IX. 37. (am Ende bes Kapitels). Auf 
ähnliche Weife hiefen die Studenten auf mehreren fübbeutfchen 
Univerfitäten in ber gewöhnlichen Sprache Suriften, auch wenn 
fie zu anderen Facultäten gehörten. Berge. Lampadius Almanach 
von Heidelberg 1813. ©. 37. 
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dere, willkuͤhrlich gewählte, Formen danchen ausbil- 
deten, erklärt fich lediglich aus dem vorzüglichen Al⸗ 
ter und Ruhm jener beiden Schulen. Indeſſen würde 
es ſehr irrig feyn, aus jener Nachahmung der ur- 
fprünglichen Formen auf eine völlige und bleibende 
Gleichheit zu ſchließen: vielmehr Gaben ſich diefe For- 
men in jeder Nation auch wieder eigenthuͤmlich aus⸗ 
gebildet, wie denn in Deurfchland, befonders feit der 
Reformation, die Univerfitäten einen weit freyeren Cha⸗ 
rakter angenommen haben. 


Italieniſche Univerfitäten. 
60. Die bekannten Machrichten finden ſich am 
beften zufammen geftelle bey Zirabofchi »). 


L Bologna 

So berühmt diefe Univerſitaͤt auch if, fo ift doch 
zu einer eigentlichen Gefchichte derfelben nicht einmal 
ein Verſuch vorhanden, wenn‘ man nicht etwa bie 
verunglückte Arbeit von Formagliari ($. 31.) als einen 
ſolchen gelten laſſen will. Viele brauchbare Materia- 
lien finden fich zerfireue In Shirardacci’s Geſchichte 
der Stadt ımd in Savioli’s Annalen, befonders 
aber in Sarti’s Lebensbefchreibungen der berühmten 
Profefloren. Die reichhaltigften Nachrichten über die 


a) Tiraboschi Storia T. A. L. 1. C. 3. (sec. 13.), T. 5, 
L. 1.C. 3. (sec. 14.), T. 6. P. 1. L. 1. ©. 3. (sec. 15.). 
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Verfaſſung enthalten die alten Statuten ber jurifiis 
fchen Untverfitäc, die deshalb gegenwärtig ausführlich 
zu befchreiben find. Die bier benuzte Ausgabe von 
1561 b) beſteht aus drey abgefonderten Xheilen: den 
urfprünglichen Statuten in vier Buͤchern <) (p. 1—73.), 
den Reformationen berfelben (p. 74—90.), und einer 
Anzahl einzelner nenerer Geſetze (p. 91 — 110.) 





Seit der Erſcheimmg der erfien Ausgabe dieſes 
Werks find mir folgende neue Beytraͤge zur Kenntniß 
diefer Statuten zugefommen: 1) Ausgabe von 1515 
in Sol. d. Der Titel lauter fo: Liber Statutorum 
almi studii bonon. Caesar Manph. Neapol. R. P. M. 
(d. h. Manphraedus Neapolitanus Rector pacis 
magni- 





b) Der Titel if: Statuta et privilegia almae universitatis 
Juristarum Gymnasii Bononiensis. Bononiae ap. Alex. Benacium, 
1561 in Hein Folis. — Orlandi Scrittori Bolognesi p. 333. eis 
tirt außer biefer noch zwey ältere Ausgaben von 1500 und 1552, 
Die ich nicht Eenne. Sarti, der das Buch nur fehr wenig benust, 
bat daraus den Katalog der Bücherverleiher mitgetheilt (P. 2. p. 214. 
vergl. P. 1. p. 188.), jedoch mit einigen Abweichungen von unfrer 
Ausgabe, fo daß er entweder eine ältere Ausgabe, oder eine Hands 
ſchrift gebraucht haben muß, mas er nicht angiebt. (S. u. Anhang 
N. IV, 7.) — In der Ausgabe von 1561 gehen die neueften Ges 
fee bis auf das J. 1560. - 

ce) Eigentlich nur drey Bücher Statuten der Univerfität, denn 
das vierte if ein Ausıng aus den Statuten der Stadt, fomeit diefe 
die Univerfität angehen. 

d) QUngeführt von Panzer Vol, 9. p. 413. ch babe ein 
Eremplar der öffentlichen Bibliothek zu Bamberg benuit. 
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magailicus> Darauf folgt das Kapitelvergeichniß 
und cine ſchwuͤlſtige leere Borrede von Jo. Albertus . 
Cerasia Placentinus von 1515. 4. Id. Febr Das 
Werk ſelbſt, ohne Seitenzahlen, ſtimmt faſt ganz 
überein mit ed. 1561 p. 1—94., fo daß alſo 
p- 94 - 110. der ed. 1561 Hier fehlen. Der Unter 
ſchied beider Ausgaben in dem übereinftimmenden Theil 
beſteht nur darin, daß in der ed. 1615 das ganze 
Statut de taxationibus peciarum mit dem Kata, 
log der Stationarien (fi u. Anhang IV. Num. 7.) 
söllig fehle Am Schlufle ficht: Justinianus Leo- 
»ardı Rubetiensis adhibita pro viribus solercia et 
diligentia ne ab archetypo ©) aberraret Impressit 
Bonomae Anne salutis MCCCCCKV, die IX. 
Febr. 2) In der Univerfitätsbibliotgef zu Bologna 
finden fich handſchriftiiche Nachtraͤge eingelner Statu- 
sen von den fahren 1563 bis 1612, von welchen ich 
jest eine Abſchrift auf 55 Seiten in Fol. beſitze N, 
und woraus ich hier mehrere Stellen mittheilen werde. 


61. Das Alter der urfpränglichen Statuten ift 
num vor allem feftzuftellen. Die gegenwärtige Abfaf- 





e) Aus diefem Ausdrud möchte man fchließen, daß ein älterer 
Abbruck erifire, doch könnte auch die Driginalhandfchrift gemepnt 
ſeyn. Nach der Barrebe follte man glauben, die Ausgabe von 1515 
wäre bie erfte. 

f) Durch die Güte bes Her Prof. Gaupp, der bey jeinem 
Aufenthalt in Italien (1822. 1823) diefe Abfchrift veranlaßt bat. 


III. € 
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fung derfelben ift fehe neu, vom Jahr 1432, umd es 
find derſelben fogar einzelne noch neuere Verordnun⸗ 
gen eingemifcht. Allein jener Abfaflung liegt fichtbar 
eine ältere zum runde, deren Zeitalter fich fogar be- 
ftimmen läßt. Die Statuten verbieten nämlich Ge⸗ 
vatterfchaften zwifchen den Mitgliedern der Univerfi- 
tät und den Bürgern der Stadt, nehmen aber von 
diefem Verbot ans den Johannes Andrei und 
deſſen Defcendenten 2); da fie alfo jenen als lebend 
bezeichnen, fo deutet diefes auf die erſte Hälfte des 
vierschenten Jahrhunderts b). Sogar laſſen fich eini⸗ 
germaßen die älteren und neueren Stüde von einan⸗ 
der unterfcheiben, Indem der erfle Werfafler die An» 
fangsworte der einzelnen Kapitel augenfcheinlich fo ge 
wählt hat, daß ihre erſten Buchſtaben die Ordnung 
des Alphabets befolgen, da fi) nun von diefer Ne 
gel zuweilen Ausnahmen finden, fo können ſolche Ka⸗ 
pitel nur zu einer fpäteren Ueberarbeitung gehören ©). 





a) Statuta lib, 3, p. 52. Abgedruckt im Anhang Num. V. 13, 

b) Er farb 1348. Fantuzzi Seritt, Bol. T. 1. p. 253. 
(Siehe u. Bd. 6. Kap. LL). 

c) Zur Probe mögen hier die Anfangsmotte der Kapitel des 
erfien Buchs ftehen: die curfiv gedruckten gehören offenbar nicht in 
die Reihe, und find alfo nicht aus der urfprünglichen Abfaffung. 
Affectantes. Beneficia. Congraum. Dudum. Electio. Facta. Gra- 
dum,. Hoc. Dignum. Jurisdictionem. Karitatis., Universitatis. 
Quoniam. Modum. Numerum. Omnes. Providemus. Quotiens, 
Cum (bey diefem ſteht fogar die Jahrjahl 1514). Zt. Hauendo. 

Nos. Rapientibus. Statuimus. Sancitum. Christiiano (Xiano). 


\ 
J 
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Allein auch jenes Zeitalter berriffe num die ſchriftliche 
Abfaſſung, nicht den Inhalt, denn ohne Zweifel ift 
diefer größtentheils aus noch früheren Zciten herüber- 
genommen, fo daß wohl das meiſte und wichtiafte, 
was fich jest in den Statuten findet, aus der Zeit der 


erften beſtimmteren Einrichtung der Univerfitäe berrüß- 
ren mag. Folgende Grunde machen diefe Annahme fehr 
wahrſcheinlich: erftlich die beſtimmte Nachricht, daß 
wenigftens im Jahre 1253 ſchon Statuten ber Uni⸗ 
verſitaͤt wirklich vorhanden waren d), befonders aber 
zwentens ber in den gebrudten Statuten‘ enthaltene 
Katalog der Bucherverleiher ©). Denn in dieſem ftchen 
faft durchaus Werfe aus dem zwölften und dreyzehen⸗ 
ten Jahrhundert, nur wenige aus der erſten Hälfte 
des vierzehenten, und z. B. von Bartolus unb 
Baldus Fein einziges f. — Auch die Univerfität 


Isaiae (Ysaiae). Zelantes. Ad. Bidellorum. Censemus. Ouas. 
Estimatores, Fidejussores. Gesta. Habeant. Jurent. Calendarium 
(Kalendarium). Librorum, Matura. Super. Omnes. Prohibe- 
mus, — liebrigens gilt diefes nur von den drey erften Büchern, denn 
das vierte iſt mur ein beygefügter Auszug aus ben Statuten der 
Stadt, und alles Übrige ik ohnehin neuerer Zufag, der nach und nach 
binzugeloumen if, und niemals ein Ganzes gebildet hat. 

d) Bey Sarti P. 2. p. 124. fieht die Beſtätigung berfelben 
son 9. Innocenz IV. abgedruct. Auch das Schreiben des P. 
Honorius II. von 1224 (f. u. 8.65. c.) macht es fat gewiß, daß 
fen damals die Univerfität Statuten wirklich gemacht hatte. 

e) Statuta lib. 1. p. 27. Er wird im Anhang biefes Bandes 
Nam. IV. 7. mitgetheilt werden. 

f) Die neueften Juriſten, deren Werke daſelbſt fiehen, find 


2 
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ber Artiſten (d. h. aller Nichtjuriſten) Hatte ihre Sta⸗ 
tuten, welche in vielen Punkten Aehnlichkeit mie den 


juriſtiſchen haben, jedoch ſchon der Sprache nach fuͤr 
ungleich neuer als dieſe gehalten werden muͤſſen 8). 





| 62. Nach einer fehr alten Behauptung fol die Uni- 
verfirät Bologna von K. Theodofius IL. im J. 433 
geftifter worden fern. Im Archiv. der Stadt finden 
fi) fogar zwey völlig verfihicdene Stiftungsurfunden, 
welche öfters abgedruckt find a). Eine ungefchicktere 





Jac. de Ravanis, Jae. de Belviſiv, Cinus (F 1336) und Johannes 
Andrei (> 1348): auch von dieſen aber finden fich darin nur eins 
zelne Werke, und viele andere fehlen, fo daß der ganze Katalog 
mahrfcheinlich im bremiehenten Jahrhundert, bey Gelegenheit einer 
Syauptredartion der Statuten, gemacht, in der Folge aber nur noch 
eine Seit lang, und nur unvollſtändig, ergänzt worden if. „ 

g) Philosophiae ac medicinae scholarium Bononiensis gymnasii 
statuta ... instaurata 1609. Bononiae ap. Victoriam Benatium 
1612 fol. — Orlandi Scritt. Bologn. p. 333. führt feine andere 
Ausgabe an. — Philofophen und Mebieiner find nur als die ältes 
fen Mitglieder der Corporation allein genannt, denn auch die Theo⸗ 
Iogen gehörten dazu, f. u. 6: 68. e. 

a) Die eine Urkunde fieht bey Ughelli Italia sacra T. 2. 
p. 9. ed. Ven. 1717 f. und bey Middendorp de academiis Lib. 4. 
p. 3..ed. Col. 1602 8.; die andere bey Muratori antiqu. Vol. 3. 
p. 21. Gaggi collegii Bonon. Doctoram origo, fol. b. 2., und 
bey Savioli ann. Bologn. III. 2. p. 489.; jedoch finden ich auch 
unter diefen einzelnen Abdrücken wieder ſtarke Abweichungen. Die 
erfie Ausgabe, Bonon. 1491 (Panzer ann. typogr. 1. 224.) ift 

„ mir nicht vorgekommen; fie ift von einen Commentar des Bolog⸗ 
ninus begleitet (f. u. Bd. 6. Kap. LVII. N. VL). — Dagegen babe 
ich in der Bibliothek des Inſtituts zu Bologna ein bandichriftliches 
Eremplar der Urkunde auf Pergament gefchen. 
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Erdichtung aber läßt fih Fan denken, man mag 
nm auf die Sprache ober auf den Inhalt fehen. 
Dem in der einen Urkunde (bey Muratori) Fomme 
der Sandesname Lombardia vor: in:der anderer 
werden Geſandte des Koͤnigs Ludwig von Frankreich 
und des Könige Philipp von England als gegenwär« 
tig aufgeführt: unter beiden ſtehen Linterfchriften, die 
aus einem Placitum von Earl dem Großen genom- 
men find b). Zudem iſt es unbegreiflich, wie Theo 
doſius, der nur Kalfer des Orients war, eine ſolche 
Stiftung in Italien gemacht haben follte: nicht zu 
gedenken, daß eine befannte Conſtitution von Juſti⸗ 
nian dem früheren Daſeyn jener Mechtsfihule geradezu 
mwiderfpriche c). Bey fo ſtarken Beweiſen der Un⸗ 
aͤchcheit iſt eine genauere Prüfung uͤberfluͤſſig, und 
alle beſonnene Geſchichtsforſcher find daruͤber von je- 
ber nicht im Zweifel geweſen 4). Dennoch hat man | 


d) Diefe Unterfihriften fehlen jedoch in allen Abdrücken. Sa- 
violi II. 1. p. 314. 

e) Const. Omnem $. 7. 

d) Sigonius erzählt die Sache wie eine ehrbare Sage, (Hist. 
Bon. lib. 1. opp. T. 3. p. 33.), doch offenbar nur aus fchonender 
Aückſicht auf die Stadt Bologna. Dagegen hatte ex eine ausführs 
liche Kritik der Urkunde bandfchriftlich hinterlaſſen, worin die Nich- 
tigkeit derfelben von allen Seiten dargethan wird, und auch diefe 
Krisit ik nım in der Sammlung feiner Werke gedruckt (de scholis 
Beononiensibus, opp. T. 6. p. 89 — 992.). — Bergl. auch Mura- 
tori ant. It. III. p. 24. und Savioli ann. Bologna. If. 1. 

p. 308. eq. — Sarti P. 2. p. 25. erwähnt die Sache nur im 
Berbeyseben und mit Verachtung. 
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in Bologua fiets großen Werth baranf gelegt, und 
ſogar Graͤnzanſpruͤche gegen benachbarte Staͤdte dar⸗ 
anf gegruͤndet: auch hat es nicht am patriotiſchen Wer⸗ 
theidigern der Aechtheit gefehle e). Zeit und Aula ber 
Erdichtung läßt fich ziemlich genau ausmilteln. Azo 
beweift das Necht der Stadt Bologna anf eine Mechte- 
ſchule dadurch, daß fie fo gut als Conſtantinopel von 
einem Kaiſer gegründet feyn folle, nämlich von K. 
Theodoſius H. Ganz ähnlich iſt der Ausdeuck des 
Acturſius und es Odofredus, nur daß dieſe dem 
H. Ambrofius ben jener Begebenheit erwaͤhnen, wo⸗ 
durch alſo dag Ganze auf Theodofius I. bezogen 
wird 2). Alle diefe Schriftſteller alfo, bie tn. die 





e) Ghirardaeet T, $. p. 35. 96. 397., T. 2. p. 566. (Die. 
Driginalurfunde mit goldnem Siegel fey 1313 verbrannt.) ‚Alex. 
Macchiavelli Augustalis Theod. diplem. apologia Bonon. 1736. 
4. (Fantuasi acritt. Bol. V..98.).. Eine Art von Vertheibigung 
oder fchonender Widerlegung dieſer abentheuerlichen Schrift findet 
fi in einer epistola von Jos. Pozzi, anatom, prof, Bonon. 1728. 4. 
(Fantuszi L. e. not. 4) Die Schrift von Formagliari if 
fhon oben ($. 31.) erwähnt. 

f) Azo lect. in Codicem, ad const, de noro Codice faciendo, 
verb. juris in kac almo urbe doctorem: „et idem (privilegiam) 
Bononiae datum fuit, quam dicunt condidisse Imp. Theodosium.” — 
Azo in glossa Dig. vet,, ad Const. Omnem Me. Paris, 4451: 
Die Stadt Bologna ſey von Thesdofius gegründet, „ut referri di- 
cunt in legenda D. Petronii.” 

8) Glossa ad Const, Omnem $. 7. verb, regüs urbibus: 
„idem et in Bonon. quia et eam fecit Imp. Theodosius jussu 
B. Ambrosii, cum per proditionem eam destruxerat, ut diciter in 
legenda B. Ambrosii.” — Glossa ad L.7. D. de excus, (27. 1.), 
wo deshalb das Privilegium ausbrüdlich auf den Umfang der älteren 


“ 
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Mitte- des dreyzehenten · Jahrhunderts, willen nichts 
von einer Urfunde, und nichts von einer Stiftung 
der Unirerſitaͤt; fie erzählen nur dic Gründung ber 
Stadt durch den Kaiſer, und folgern daraus das 
Recht zu einer -Univerfitär. Sogar Bartolus weiß 
noch nichts von der Urkunde, fondern leitet die: Ent- 
ſtehung der Untverfität cheils gleichfalls aus der Grum 
dung der Stadt durch; Theodoſius, theils aus bloßer 
Gewohnheit, oder aus einer angeblichen Stiftung des 
K. Lorhar ab, die er ſelbſt jedoch nicht für wahr aus⸗ 
giebt &). Allein bald nach der Mitte des drengchen- 
ten Jahrhunderts, alfo-lange vor Bartolus, zeigt ſich 
die erſte Spur jener Urkunden I), die alfo ohne Zivei- 
fel cben aus jenen Stellen der Gloffatoren, mit Ver⸗ 
Drehung des Inhalts derfelben, gemacht find... Sogar 
Ambroflus wird auch hier nord damit in Verbindung 





Stadt befchränft wird. — Ganz ähnlich redet an berfchben ‚Stelle 
Ödofred, nur eititt er die epist. Petronii. ., 

h) Bartolus in Dig, vetus, const. Omnem, verb. haec au- 
tem tria: „dico ergo quod habere studium vel licentiam docendi, 
procedit ex privilegio tantum, vel ex consuetudine longissiıma, 
sicut Paduae, ubi est studium generale ex consuetudine: et sic 
eadem privilegia sunt ibi, quae sunt Bönoniae, ubi est studium 
ex consuetudine et privilegio Lotharii Imperatoris, ut dicunt qui- 
dam (vergl. oben $. 35.). 

'i) Die Urkundenfammlung nämlich, morin fi) das eine Exem⸗ 
plar befindet, ift im 3. 1257 angelegt. Savioli UI. 1. p. 314. — 
Ishannes Andrea (} 1348) nimmt bereits die Stiftung der 
Univerfität durch Theobofius II. ale gewiß on, hält aber das Stif⸗ 
tungsjahr für unbekannt. Glossa ad Clem. 2. de mägistris (9. 1.). 


\ 
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gefegt K), und daß dennoch die Jahrzahl 433 angege- 
ben, und dadurch vielmehr der jüngere Theodoſtus als 
Stifter bezeichnet wird, obgleich unten deſſen Regie⸗ 
rang Ambroſtus nicht mehr lebte, iſt wiederum nur 
ans der Unwiſſenheit des Werfaſſers zu erflären. 

63. In der That nım kann der Anfang ber 
Umiverfität deswegen nicht genau beſtimmt werden, 
weil fie ger nicht von einer willkuͤhrlichen Stiftung 
ausgieug. Denn als bier durch den Ruhm eines Leh⸗ 
res und durch Die Lernbegierde der Schüler eine 
Rechtsſchule entftand, fo mar noch -lange Zeit von 
einer Corporation und von eigener Verfaſſung gar 
nicht die Rede. Ein Privilegium des Kaifers gab 
zuerſt den Lehren Gerichtsbarkeit, und als bie 
Zahl der Schuͤler mehr und mehr zunahm, fingen 
diefe an eine Liniverfitäe gu bilden, deren echte, wie 
es ſcheint, fich bald entwickelten, und auch bald aner⸗ 
kannt wurden. 

Die erfte gefchichrliche Thatſache alfo, die hier in 
Betracht kommt, ift das Privilegium, welches K. Frie⸗ 
drich J. im Movember 1158 auf dem Meichstag zu 
Moncaglia ertheilte a). Zwar ift darin nicht nament⸗ 


k) Hinter der Stiftungeurfunde flieht in dem Urkundenbande 
des Archive ein firafender Brief des Ambrefius an den Kaifer, 
Savioli IH. 1. p. 315, Obne Zweifel follse diefer als Benanlafs 
fung und Erktärung ber derangehenten Stiftung angefehen werden. 

a) Auth. Zadita C. ne filius pro patre (4. 13.). 


’ 


N 
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ih von Bologna die Diebe, dennoch iſt niche zu zwei⸗ 
feln, daß zunächfi nur an biefe Stadt gedacht feet 
fomte. Dem das Privilegium wirb denjenigen er; 
theit, weiche zu wifienfchaftlichen Zwecken Reiſen um 
teruehinen, und es werben darin beſonders bie juriſti⸗ 
ſchen Drofefforen ruͤhmlich erwähne. Bedenkt man 
nun, daß es nicht vom Kaiſer, fondern vom Lombar- 
diſchen König gegeben wurde, fo war gewiß feine 
Stadt außer Bologna zu finden, worauf es angewen⸗ 


. det werden konnte, obgleich es unflreitig auch allen 


kuͤnftigen Lombardifchen Mechtsfchulen zu guse kommen 


ſolite. Ya felbft außer dem Lombardifchen Königreich 


war fein Fall der Auwendung vorhanden. Paris zog 
zwar durch feinen Ruhm gleichfalls viele Fremde an 
ih: allein es war Feine Rechtsſchule, und uͤberdem 
Eommte Friedrich weder als Kaifer, noch ale Lombarı 
difcher König, für Paris. ein Privilegum geben. 
Deutfchland aber befaß damals durchaus Feine Schule, 
deren Glan; weit in die Ferne gewirkt haͤcte. End⸗ 
lich läßt auch die große Gunſt, in welcher eben ba- 
mals die berühmten Profefforen von Bologna bey dem 
Kaifer ftanden, keinen Zweifel, daß gerade für ſ fie das _ 
Privilegium gegeben wurde R), W 





.b) Dieſe Veranlaffung ik fo natürlich, daß 06 laum begreiflich 
i, wie man andere sans unhiſtoriſche Gründe hat aufſuchen können; 
fo z. B. ſoll der Kaifer das Privilegium aus Eiferſucht gegen Pas 
ris gegeben haben, und am bie Sıubenten ins eigenen Lande su bes 
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64... Der Juhelt war zwiefach. Etſtlich war⸗ 
ben: die fremden Schüler, die ſich ohnehin fo großen 
Beſchwerden :aus Lernbegietde ausfesten, in befonderen 
Schutz genommen: fie folgen überall ungeflört reifen 
Formen, fie zu beleidigen wurde unter ſchwerer Strafe 
verboten, und befonders follte Feiner derfelben für Die 
Berbrechen oder die Schulden feiner Landsleute in An⸗ 
ſpruch genommen: werden. Zweytrns follten die Schuͤ 
ler, wem ſie verklagt würden, einen befonderen Ge⸗ 
richtsſtand haben. Die. Worte der Conftiention. find 
dieſe: bujas rei oplione data scholaribus, eos co- 
ram demino vel magistro. suo, vel ipsius cipita- 
dis episcopo, quibus hanc jurisdichonem dedimes, 
convenist. ‘Der Sin biefer Worte iſt unzwenyden⸗ 
tig, und ale fpätere Zweifel find nur aus dem -fal- 
ſchen Beſtreben entftanden, Die Aenderungen der fol⸗ 
genden Zeit ſchon in jener Verordnung gu finden ) 
Dee Beklagte follte die Wahl haben, entweder von 
feinen Lehrer 3) oder von dem Bifchoff "gerichtet zu 





War. Bulaeus T. 2. p. 378. Gimma Storia dell’ Italia lett, 
C. 37. p. 258. 

a) Mehrere folder Erklärungen find sufammengefellt bey Ho- 
ratins Lutius de privil, scholarium quaest. 65. (Tract. univ. 
jurid T. 18. f. 82.). 

b) Diefe Beſtimmung fest natürlich voraus, daß fich jeder 
Schüler in der Regel an einem’ einzigen Lehrer auſchloß. Wergl. 
Baldus ad Cod., Auth. Habita, num, 76.: „Qusero, quid de 
seholori qui intrat diversas scholas, si convenitur coram uno suo 
doctere, an possit eligere aliunı dootorom suum? respoddeo, si 
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werben. Dominus war bie eigenthamliche Bezeichmug 
für die Lehrer der neuen Rechtsſchule, die ſich dadurch 
von den überall vorhandenes Lehrern der frenen Mnſte 
unterſchieden: und nur um den neuen Ausdruck durch 
deu. allgemeineren und bekanuteren zu erklaͤren, nrde 
ber Deutlichkeit wegen hinzugeſezt: vel magistro suo *). 
Wie men gerade auf dieſe Beſtimmumgen kam, iſt 
nicht ſchwer anzugeben. Juſtinian hatte für die Rechts⸗ 
ſchule zu Berytus vorgeſchrieben, daß die Aufſicht über 
die Abſchreiber und eine gewiſſe Diſeiplinaraufficht über 
die Schüler beforgt werden follte von dem. Praͤſes der 
Provinz, dem Bifchoff, und ben juriſtiſchen Profeſſo⸗ 
ren: hieran ſchloß fich die Verordnung von Friedrich L⸗ 
indem fie nur jene befcheäufte Aufſicht in. eine allger 
meine Gerichtsbarkeit vermandelte, und den Präfes; 
der auf Bologna ohnehin nicht paßte, mie Stillſchwei⸗ 
gen übergieng 4). Die Stadtobrigkeit von Bologna 





maus est principalion altero, illum debet habere judioem, alias pot: 
est gratificari, — Siehe u. $. 97. b. 

eo) Schon die Erklärung der Gloſſe, nach welcher dominus anf 
die Juriken, magister auf die Übrigen Profefforen gehen ſoll, iſt 
ohne Grund und unmahrfcheinlich,. weil damals Feine Beranlaffung 
wor, für eine andere Schule als die Rechtsfchule befonders gu for 
gen. Vollends vermerflich aber it es, wenn fpätere Schriftfieller 
unter dominas entweder die Stadtobrigkeit oder ben Rector vers 
Reden wollen. | 

d) Const. Omnem $. 8—10. „.... In Berytiensium autem 
eivitate tam Yir elarissimus praeses Phoeniciae maritimae, quam 
beatissimus ejasdem civitatis episcopus, et legum professores.” 
Shen die Gloffe zu biefer Stelle und zu Auth. Habito ertenut 


) 
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war in ber Verorduuug nicht genannt: gegen fie war 
. gerade das Privilegium gerichtet, und wenn etwa in 
einzelnen Fällen ‚die verklagten Scholaren von dem 
HPrivilegium feinen Gebrauch machen wollten, fo ver» 
fland es ſich ohnehin. von ſelbſt, daß fie auch bey dem 
gewoͤhulichen Richter Recht nehmen konnten. Desglei⸗ 
hen: war im der Verordnung nicht die Rede von dem 
Mestor der Univerfitaͤt: entweder weil damals noch 
keine Univerſitaͤt und kein Rector vorhanden. war ©), 
oder weil dieſem wenigſtens ein ſo wichtiges Recht, 
wie die Gerichtsbarkeit, noch nicht eingeräumt wurde. 
Daß diefe Werordnung befolgt worden ift, zeigt 
die ganze fpätere Geſchichte, und es iſt ganz richtig, 
wenn Diefes Manche deswegen in Zweifel zichen wol⸗ 
Ien, weil bald nachher des Kaiſers Unfehen ben dem 
Lombardiſchen Staͤdten ſich fo fehr verminderte f). 
Demm der Gegenſtand der Verordnung gehörte nicht 
zu dem großen Streit des Kaifers mit den Städten, 
und die vier Profefloren, um deren willen jene Bor 
ſchrift .erlaffen war, genoffen in Bologna nicht wenie 
ger Gunft und Anſehen ale bey dem Kaifer. 
Gegen Eude des orten Subrfundens (zur Zeit 





diefe Berbindung an, und betrachtet die neue Berartguus blos⸗ als 
eine Erweiterung ber Juſtinianiſchen. 
€) Dieſes folgert Sigoniua hist. Bono, Ih, i wehl etwas 
su beſtimmt aus der Auth. MHabita. . 
. £) Meiners Sb. 1. S. 32., Bb. 2. ©. 54. 
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des Ayo) wurden von Studierenden große Gewalt 
thätigfeiten verübt, und bie Profeſſoren hatten nicht 
Kraft genug, die Eriminalgerichtebarfeit auszuüben, 
die ihnen von K. Friedrich verlichen worden war. Des⸗ 
wegen entfagten fie damals berfelßen, und behielten nur 
die Civiljurisdiction bey. So war es noch zur Zeit 
des Accurſius; aber, bald nachher, um die Mitte 
des drenzchenten Jahrhunderts, übernahmen fie auch 
wieder die vorige Triminaljurisdiction 8). Bon dieſer 
Zeis an ift vom dem Recht der Profeſſoren, fo wie 





g) Aceursius ad Autk. Hobita verb. .si Item: „Seal per 
scholares et doctores renuntietum est Bononiae quantum ad cri- 
minales, et sic servatur exceptis clericis qui suo non potuerunt 
privilegio renuntiare.” — Accursius ad Coll. 3. tit. 6. (Nev.17.) 
€. 5. init. v. uti innocentes: „et sic non utentnr scholares pri- 
vilegiis in delictis, licet Fredericus Imperator generaliter eis con- 
cessit. Magistri tamen et scholares illis privilegiis quantum ad 
delicta renuntiaverunt, cum per magistrum vel episcopum non 
poterant plene puniri delicta quod publice interest.” — Odo- 
fredus ad Codicem, Auth. Zadita: „Or segnori, videtur quod 
haec constitutio quantum ad verba loquatur in civili et in erimi- 
nali, nam vidi hoc in civitate ista tempore Domini Azonis quod 
scholares poterant declinare forum in causa criminali, ef erant 
hie tunc temporis bene X. millia scholarium. Sed scholares re- - 
nuntiaverunt huic privilegio tempore Domini Azonis, et fuit re- 
muntiatum tali ratione, quia inter Lombardos et Tuscos fuit ma- 
xima discordia et maximum bellum, ita quod domini dociores 
mon poteraut se intromiitere in puniendo eos, unde dixerunt quod 
potestas hujus civitatis intromitteret se in criminali causa: sed 
in eivili bene habent adhuc suum hodie privilegium, Sed hodie 
reversum est ad pristinam statum: iamen deus velit quod non 
faciant sibi male adinvicem, nam per dominos doctores male pu- 
niuntar illa maleficia” Cſ. Odofredus ad Dig. vetus, Const. 
Omnem, in f. 
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des Biſchoffs, zwar noch in den Commentaren zut 
Auth. Habita die Rede, in wirklichem Gebrauch aber 
ſcheiut es fi wenig erhalten zu haben. Dazu mochte 
teils bie immer größere Anzahl und das geringere 
perfönliche Auſehen der einzelnen Profeſſoren wirken, 
theils auch Die fefler gegründete Gewalt der Univerfi⸗ 
tät und ihrer Rectoren b). 

65. Die Mectoren werben querſt erwaͤhnt zur 
Zeit des Joh annes Baffianus, alſo gegen Ende 
des zwölften Jahrhunderts. Dieſer, und fein Schuͤ⸗ 
lee Azo, beftritten das Recht der Studierenden, Rec⸗ 
toren zu wählen, und benfelben die Gerichtsbarkeit zu 
verleihen: diefelbe Meynung finder ſich auch noch bey 
Accurfins, doch blos als aus Aro genommen. Odo⸗ 
fredus dagegen, der fie gleichfalls aufftelle, erwähnt - 
dabey ausdruͤcklich die entgegengefeste Verfaſſung von 
Bologna ®). Und damit flimmen denn auch fehr bes 





h) Im Jahre 1258 kommt ein merkwürdiges Todesurtheil bes 
Podeſta gegen einen Studenten vor, welches vielleicht älter als bie 
neue von Dbofrebus erwähnte Aenderung ſeyn könnte. Aber auch 
1321 finder ſich wieder ein ähnlicher Sal. Savioli II. 1. p. 322. 
332. GRirardacci T. 2.p 4 Sarti P. 3. p. 24. 28, 

a) Azo, Lectura in Cod., ad L. fin. C. de jurisdict, (3. 13.): 
„Non dicit de discipulis eoram: unde videtur quod scholares, 
qui non exercent professionem aliquam, sed sub exercentibas 
fiant discipuli, non possunt eligere consules, sicut nec discipnli 
pellipariorum vel fabrorum aut similium corporum .... magistri 
ergo possunt consules eligere, quia ipsi exercent professionem. 
Sie et faciunt fabri in terra ista, et alie corpora, quia eligunt 
ministeriales suos sub quibus possunt conveniri, vel etiam sub 
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ſtimmte biftorifche Machrichten überein. Schon vom 
Jahr 1214 an füchte die Stade Bologna das Recto⸗ 
tat der Univerſitaͤt bald abhängiger zu machen, bald 
and) ganz abzufhaffen. Daraus entfianden große Un⸗ 
ruhen, die der ganzen Schule den Untergang drohten. 
Der Dabft nahm ſich eifrig der Studierenden an, und 
nach einer Reihe von Jahren war wieder alles rubig, 
ohne daß das Mectorat unterdruͤckt war d). chen 


aus dieſem Hergang felbft erhellt deutlich, daß die Uni⸗ 
verfität damals den entfchiedenen Beſitz ſelbſtgewaͤhlter 
Mectoren mit Gerichtsbarkeit hatte: noch deutlicher 
aber geht es aus einem paͤbſtlichen Schreiben von 


potestzte, ut dicit L. ista.” — Accursius ad L. cit. „Quid 
ergo in scholarium universitate? an possint habere rectores? Vi- 
detur quod non, quia non exercent professionem, sub exer- 
centibus fiant discipuli, sicnt nec discipuli pellipafiorum sec. 
Azonem. Magistri ergo possunt eligere, quia ipsi exercent profes- 
sionem, et sic fit Parisius.” — Odofredus ad L. cit. Nachdem 
er diefelde Meynung vorgetragen bat, fährt er fort: „unde ipsi 
doetores, qui exercent professionem, debent eligere rectores, et 
ita seripsit hic Joannes et Aro. Et ita dicitur quod est Parisius, 
quod doctores eligunt reciores, et non scholares: Zamen per le- 
gem municipalem hujus civitotis scholares creant rectores.” — 
In Diefem ganzen Streit übrigens wirb bey dem Rectorat ſtets Ges 
richtsbarkeit vorausgefeit, und auf biefe besicht fich. hauptſach⸗ 
lich der Streit; bes zeigt fchon die Stelle des Codex, bey welcher 
bie angeführten Mechtslehres die Srage behandeln, auch erhellt es 
aus mehreren Schriftfiellern ſehr deutlich, am deutlichen aus Ci- 
nus ad L. eit. 

b) Sarti P. 1. p. 120. 324., P. 2. p. 57. 58. p. 223. 224. 
(rabr. 8. 9, 10. 13.). Savioli I. 1. p. 350. 354. 365. 370. 
I. 2. p. 462— 466., Il. 1. p. 25. 26., III. 2. p. 506. 57. 
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412234. hervor. Honorius III. macht darin der Stadt 
Vorwuͤrfe dariiber, daß fie das Rectorat nicht dulden 
wolle, und daß fie die crwahlten Rectoren verbannt 

9 Gabe: hierzu hätten fogar die Profefloren den Rath 
gegeben, die alfo ihre Verpflichtung vergeflen harten, 
fich des Entſcheidungen der Rectoren zu unterwerfen e) 
So fonnte man nicht fprechen, wenn nicht die Ge⸗ 
richtsbarkeit der Rectoren, felbft über die Profefloren, 
längft durch Herkommen entfchieden tar. 

66. Bon diefer Zeit an harten alfo die Scho⸗ 
laren vier Michter: die Stadtobrigfeit, den Mector, 
den Biſchoff und die Profefforen. Die zwey lezten 
gründeten fi auf das Privilegium des Kaifers, die 
zwey erſten wurden von den Juriſten aus dem gemel- 
nen Recht abgeleitet, und zwar der Rector aus einer 
Stelle do Codex, nach welcher diejenigen, welche ein 

Ge⸗ 





e) Savioli IL 2. p 56. . Umde non sine tausa mire 
mur, quod sicut universitas scholarium transmissa nobis conques- 
tione monstravit, vos libertatem eorum infringere molientes dura 
conire eam statata noviter edidistis, nee ipsos rectores vel con- 
siliarios sustinentes habere, illos quos ad hoc praefecerent tam- 
quam bannitos eivitstem vestrem vompulsistis exire, suggerenti- 

‚dus id legum doctoridus, qui (non commatnia commoda sed 
privata quaerentes) siare us densbantur senientiae rectorum 
scholarium coniemseruns.” Dann ermahut er fie unter Drohung 
des Banns, ihnen den bisherigen Befig der Rectoren u. f. w. nicht 
ferner zu flören: „nec impedientes eos quo minus sicuf hactenus 
habeant consiliarios et reciores, ipsorum rationabilibus statutis 
ıvos nullatenus opponatis.” 
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Gewerbe treiben, dem dieſem Gewerbe etwa vorgefez- 
ten befonderen Richter fich unter feinem Vorwand ent⸗ 
ziehen follten 2). Denmach war unter biefen viereriey „ 
Gerichtsbarkeiten die. erſte allein als die ordentliche,* 
aus der allgemeinen Verfaſſung heruorgehende, anzu⸗ 
fehen db). Die zweyte war eine fpecielle, auf das be⸗ 
fondere Corporationsvergälmiß gegründet; Die zwey 
legten waren privilegirte. — In welchem Verhaͤltniß 
diefe verfchiedenen Richter zus einander flanden, wird 


. Weiter unten angegeben werden. 


. Mehrmals war die Rechtsſchule zu Bologna in 
Gefahr des gänzlichen Untergangs. So bey ihren oft 
wiederfehrenden Streitigkeiten mit der Stadt. Nicht 
felten zogen dann die Scholaren aus, und verbanden 
ſich mit einem Ende, niche zurüc zu kehren: follte 
nun endlih ein Vergleich zu Stande fommen, fo 
mußte vor allem päbftliche Dispenfation von jenem 
Eyde ausgewirft werden. Gewöhnlich wurden bey fol- 
hen Gelegenheiten die Privilegien der Univerficät nen 
beftätigt, und wohl noch erweitert e). In anderen 





a) L. fin. C. de jurisdictione (3. 13.). Vergl. Bartolus 
ad Auth, Habita. Baldus ibid. num, 56. 57. 

b) Accursius Coll. 9. tit. 15. C. 31. 6. 2. Gl. civilem « 
Judicem: „Nota quod potestas est judex ordinarlus scholariım.” 

e) Solche Fälle Tommen namentlich vor: 1204 (Sarti P. 1. 
p. 306.). 1214—1224 (fiehe o. $. 65. b.). 1289 (Sarti P. 1. 
m %25., P. 2. p. 106.). 1316 (Ghirardacci T. 1. p. 587.). 
13231 (fiefe o. $. 64.8.). 

M. M 


178 Kapitel XI. uUniverſitaͤten. 


Faͤllen war es ein Streit des Pabſtes mit der Stadt, 
und der über fie ausgeſprochene Bann, welcher bie 
Scholaren beftimmte fie zu verfaffen: und Hier pflegte 
wohl die Stade felbft die Verlegung der Univerſitaͤt 
zu veranftalten und zu befördern. Gewöhnlich folgte 
auch hier fehr bald eine Ausfähnung, und mie ihr die 
Ruͤckkehr der Univerſitaͤt d. K. Friedrich IE ſchritt 
im Jahr 1226, bey ſeinem Streit mit Bologna, zur 
Aufhebung der Rechtsſchule, die aber nichts davon 
empfunden zu haben fehrint. Auch widerrief er ſchon 
im folgenden Jahr förmlich jenen Befchluß ©). 

67. Urfprüngfih war in Boldgna Peine andere 
als eine Rechtsſchule, und nur in dicfer konnte daher 
eine Univerſitaͤt entſtehen. Jedoch bildere ſich in der; 
felben nicht etwa eine einzige Univerfitaͤt, fondern cs 
entftanden deren mehrere, nach dem DBaterland »ber 
Scholaren verfhicdene, und zwar, foweit unmit- 
telbare Nachrichten reichen; zwey, ber Eitra- 
montaner, und der Ultramontaner °). In der 


d) Diefes gefchah namentlich 1332 (Muratori Script. T. 15. 

p- 560. Savioli IIL 1. p. 88 - 91., II. 2. N. 890.), 1306 
(Ehirardacci T. 1. p. 488.). 1338 (Ghirardacci T.2. 
p. 139. Sarti P. 3. p. 36.). 


£) SartiP. 2, p. 69. Savioli II. 1. p. 36—44., IH. 2. 
N. 656. 557. Bios diefer Widerruf bat fich erhalten. 
a) Es if jehoch fehr möglich, und ſelbſt nicht imwahrſcheinlich, 


r in der ältekten Zeit niehr ald zwey Univerfitäten befanden (€. u. 
.116.). 
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Folge traten daneben bedeutende Lehrer in der Medi 
cin und den freyen Künften auf, und auch deren Schii- - 
ler fuchten gemeinſchaftlich cine Univerficät zu bil- 
den, und einen eigenen Mector zu wählen. Noch im 
Jahr 1295 wurde ihnen dicfe Neuerung von den Ju⸗ 
riften beftritten und von der Stadt unterfagt, fo daß 
fie zur Univerficäe der Juriſten gehören follten b) Ale 
lein wenige Jahre nachher waren fie doch ſchon wie⸗ 
der im Befitz eigener Mectoren, ımd im Jahr 1316 
wurde ihnen biefes Recht in einem Vergleich der jurl- 
ſtiſchen Univerfirät mit der Stadt förmlich anerfannt ©). 
Sie nannten fih philosophi et medici (ober phy- 
sich), auch mit einem gemeinfamen Namen artistae. 
Endlich Fam in der zweyten Hälfte des vierzehen⸗ 
ten Jahrhunderts auch noch eine theologifche Schuke 
hinzu, geftifter vom Pabft Imocenz; VE) Sie 
wurde dem Biſchoff untergeben, und nad) dem Mu⸗ 


b) Chirardacei T. 1. p. 329. 

©) Ghirardacci T. 1. p. 451. 554. 589. — Den Derrang 
jedoch fcheinen die Rectoren ber Zuriften ſtets behauptet zu haben, 
wie diefes im einem sffleiellen Zeugniß der Reformaroren ber Schule 
su Bolegna von 1507 ausdrücklich anerkannt wird. Borsetti hist, 
Ferrar. gymn. P. 1. p. 117. 

d) Die Stiftungsbulle ficht im Ballariam magnum T. 1. (ed. 
Lexemb. 1742 f.) p. 260., und, aus einem Eremplar des Archivs 
zu Bologna, bey Ghirardacci T. 2. p. 262.; an dem erken 
Orte ober wird das Jahr 1360, am zweyten 1363 angegeben. Für 
dieſe Teste Angabe fpricht der Titel ber gedruckten Statuten, worauf 
das Eriftungsjahr 1362 bemerkt if. Orlandi scrittori Bolognesi 
p- 319. Auch Sarti P. 2. p. 1. nimmt das Jahr 1362 an. 


M2 
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ſter der Parifer Schule eingerichtet, fo daß es eine 
universitas magistrorum, nicht scholarium, war. 
Da jedoch nach diefer Einrichtung ‘die theologifhen 
Scholaren in der liniverfität der Theologen Fein eige⸗ 
nes Bürgerrecht hatten, fo wurden fie für ihre Per- 
fonen zur Univerſitaͤt der Artiften gerechnet ©). 

Bon diefer Zeit an alfo hatte Bologna vier 
Univerfitäten, zwey juriftifhe, die mediciniſch⸗phi⸗ 
Iofophifche, und die theologifche, wovon jedoch bie zwey 
erſten (ohne Zufammenhang mit den beiden übrigen) 
ein Ganzes bildeten, und deshalb fehr häufig auch als 
Eine Univerfitäc bezeichnet werben. 

68. Die Verfaſſung diefer Univerfi tät beruhte 
bauprfärhlih auf irn Statuten. Von der &e- 
ſchichte derfelben iſt ſchon oben ($- 60.) die Rede ge- 
wefen. Aenderungen ımd Zufäße follten künftig in der 
Regel nur alle zwanzig Jahre gemacht werden Fönnen, 
zu welchem Zweck alsdann acht Statutarii aus den 
Scholaren erwähle wurden, ohne daß es einer Beſtaͤti⸗ 
gung von Seiten der ganzen Univerfität erfordert hätte. 
In der Zwifchenzeit waren die Aenderungen an firen- 
gere Formen gebunden 2). Schon im Jahr 1253 





e) Philosophise ac med, schol. Bon. gymn. statata p. 2. 

a) Stat. Bon, lib. 1. p. 19. 20. Gpäterhin wurden 30 Jahre 
nur für gänzliche Umänderungen gefordert, einzelne Neuerungen 
folten fchou alle 5 Jahre zuläffig ſeyn. Stat. Bon, addit. p. 102. 
(von 1552). 
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beflätigte der Pabſt die damaligen Statuten b): Im 
Jahr 1544 wurde abermals eine foldhe Beſtaͤtigung 
erteilt ©), und biefe neue Deflätigung des Pabftes, 
der jezt zugleich Landesherr war, ‚hatte die Folge, daß 
die Statuten, welche urfprünglich nur fir die Mit⸗ 
glieder der Univerſitaͤt verpflichtend waren, munmehr 
von Allen als Geſetze beobachtet werden mußten. — 
Auch 1563 wurde von Pabft Pius IV. eine neue, fehr - 
volftändige Beflätigung ertheilt 4), und ähnliche Er- 
nenerungen mögen in ber Folge noch öfter borgefom- 
men ſeyn. 

69. indem nun hier der Zuftand dieſer jurifti« 
ſchen Univerfität in der Zeit ihrer vollftändigen Aus- 
Bildung bargeftellt werden fol, ift fie von einer dop- 
pelten Seite zu betrachten: als Corporation, und 
als Lehranftalt. In der erften Ruͤckficht iſt zu un⸗ 
terfuchen, welche Mitglieder dazu gehörten, in welche 
Abrheilungen dieſe zerfielen, welche Beamte die 
Geſchaͤfte der Corporation beforgten, und in welchen 
äußeren Verhaͤltniffen fie fland. 

Die Mitglieder der Univerfität waren von ver- 
fehiedener Art. Einige hatten darin volles Bürger 


b) Sarti P. 1. p 245., P. 2. p. 124, Savioli HI. 2, 
N, 684. 
e) Stat. Bon, addit. p. 97. 


d) Das vollfändige Breve findet fich in den hardſchritliaen * 
Zufägen der Statuten. 
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recht, andere harten befchränfte Mechte, noch andere 
‚waren blos als Schutzverwandte anzufehen. 

Volles Bürgerrecht hatten nur die fremden 
Scholaren (advenae, forenses) =) der Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, unter welchen die Civiliſten und Canoniſten 
in der Regel gar nicht, und nur in wenigen Fällen 
ausnafmsweife, unterſchieden wurden 6), Sie wurden 
aufgenommen, indem fie in die Matrikel eingefchrie 
ben wurden, wofuͤr fe 12 Soldi bezahlen mußten ). 
Jaͤhrlich mußten fie yon neuem dem Rector und den 
Statuten Gehorſam ſchwoͤren d. pre Verſanm⸗ 
lung, vom Rector berufen, war die eigentliche Uniner- 
ſitas, worin mit weißen und ſchwarzen Bohnen ab⸗ 
geſtimmt wurde, und in deren Perſammlung jebes 
Mitglied wenigſtens dreymal im Jahr wirklich erſchei⸗ 
nen mußte, um nicht fein Buͤrgerrecht zu verlieren e) 

Die Scholaren aus Bologna Fonnten vor. 





a) Mit dieſen Namen kommen fie, als die eigentlichen Witz 
glieder der Univerfität, ia den Statuten vor. Stat. Bon. lib. 3. 
p. 50. rabr. de jaramenta scolariun. 

b) So 4. 3. foliten die acht atatutarli halb legistae, hal de- 
eretalistae fepn. Stat, Bon. lib. 1. p. 19. rubr. de statutariis, 
Vergl. Stat. Bon, lib. 1. p- 31., 109 der Name canonistae ges 
braucht wird. 

* c) Stat, Bon. p. 16. 57. 103. — Nach einem (handſchriftli⸗ 
den) Etatut von 1594 betrug die Gebühr nur noch 24 Bolognine, 
halb für bie Hniverfität, halb für den Notar. 

d) Stat. Bon. lib. 3. p. 50. rubr. de jur. scol. 

e) Stat. Bon. lib, 3. p. 51., reform. p. 84. 
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der in der Berfammlung flimmen, noch Aemter der 
Univerficät befleiden D. Diefer Unterfihied gründete 
fih ſchon auf das Privilegium von K. Friedrich I. 
($. 64.), welches die freinden Scholaren wegen ihrer 
befonderen Schubedürftigfeis auszeichnete: noch mehr 
aber gründete er fich auf die Abhängigkeit von der 
Stadt Bologna, in welcher die eingebornen Schola« 
ren nothwendig flanden. Und eben in diefer Vezie⸗ 
dung mar des Verhaͤltniß derfelben zur Univerſitaͤt 
lange Zeit ſtreitig. Denn die Univerfität ſah fie 
als abhäugige Mitglieder an, welche ſich cydlich zum 
Gehorfam verpflichten ſollten; fie follten beiden Uni⸗ 
verfitäten gemeinfchaftlich angehören, und unter der 
Gerichtsbarkeit beider Rectoren fichen 8). Die Stadt 
hingegen verweigerte biefes, und drohte denen, Die 
diefen End leiſten würden, Geldſtrafen und Bann b). 
Durch die pöbftliche Beſtaͤtigung der Univerfitätsftatys 





f) Nach einem (bandfchriftlihen) Statut vom 24. Nov. 1574 
erkteckt fich dieſe Unfähigkeit, namentlich gu dem Aui eines Conſi⸗ 
liarius, auch auf geborene Fremde, welche nur in Bologna das Bürs 
gerrecht erlangt haben. Diefer Fall Fam nicht felten vor, du die 
Studienzeit oft fo lange ausgedehnt wurde. Roffredi Libelli ju- 
ris civ., rubr. qualiter judieium declinetur: „multi scholares 
facti sunt cives Bonon. quia ultra decem annos ibi moram traxe- 
runt, et fere in aetale decrepita volunt conswnmare dies suus.” 


g) Stat. Bon. lib. 1. p. 7., lib. 2. p. 40., lib. 3. p. 50,, re- 
form. p. 85. 

h) Sarti P. 2. p. 224. rubr, 13., Stat. Bon, lib. 4. p. 67. 
(Auszug der ſtädtiſchen Statuten). 


* 
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ten ($. 68.) fcheint diefer Streit zum Vortheil der 
Univerſitaͤt entfchieden. 

70. Die Lehrer oder Profefforen ftanden 
gleichfalls perfänlich tn einem untergeordneten Verhaͤlt⸗ 
nis. Sie mußten fowohl bey ihrer Promotion, als 

auch nachher in jedem Jahre, dem Rector und den 
Statuten Schorfam ſchwoͤren e). Sie flanden unter 
der Gerichtsbarkeit des Rectors, und konnten nicht nur 
mie Geldſtrafen belegt b), fondern auch excludirt wer» 
den, in welchen Fall fie niche ferner lehren durften, 
außer wenn fie etwa wieder aufgenommen wurden ©). 
Zu einer Reiſe mußten fie vom Rector Urlaub ein- 
holen, oder, wenn die Reiſe länger als acht Tage 
dauerte, von der ganzen Univerfitäe I). In der Ver⸗ 
fammlung der Univerfitäe hatten fie in der Regel Feine 
Stimme, und nur diejenigen hatten fie ausnahms⸗ 
weife, welche irgend einmal Rectoren getvefen waren ©). 
» Eben fo war jeber Doctor unfähig, ein Univerſitaͤts⸗ 
amt, z. B. das eines Conſiliarius, zu befleiden, felbft 


a) Stat. Bon, lib. 2. p. 40. 33., reform. p. 88. 

‘  b) Stat. Bon. lib. 2. p. 33. rubr. de forma juram. 
—) Stat, Bon. ib. 2. p. 38. rubr. de absentat. DD., p. 3. 
rubr. quod Doctor privatus. - 

d) Stat. Bon. lib. 2. p. 38. rubr. de absentat. DD, 
e) Stat. Bon. reform. p. 75.: „Quinimmo antiquus rector 
semper stare possit in universitate congregata, et sedere penes 
rectorem qui pro tempore fuerit, et dare vocem in illa ut quilibet 
scolaris de sua natione, etiamsi Ipse esset factus doctor actu 


legens.” Alſo waren biefe außer jenem Zell ohne Stimmrecht. 


x 
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mern er nicht die Kleidung eines Doctors trug, und 
auch fonft als Scholar lebte ſ). Im übrigen ſtan⸗ 
den fie im Mechten, wie in Verpflichtungen, den Scho⸗ 
laren gleich 8). Diefes alles Fünnte man, obgleich es 
deutlich in den Statuten beſtimmt ift, dennoch für 
einen aumbegründeten und niemals durchgefezten Ans \ 
ſpruch der Univerficäe halten, wenn nicht bei Schrift: 
ſtellern des vierzehenten “Jahrhunderts die wirffiche Ab⸗ 
hängigfeit der Profefforen von der Univerfität und ih⸗ 
ren Rectoren ausdruͤcklich bezeugt wäre h). Es ſcheint 
fogar, Daß auch die Stadt diefen Auſpruch gegen die 
Profefforen oder Doctores legentes anerfannte, denn 
in den Statuten der Stade fuchte man nur die Do- 
ctores non legentes von der Oberherrfihaft der Uni⸗ 
verfität zu befreyen, welche Befreyung jedoch‘ die Uni⸗ 
verfität nicht einraͤumte N. — Bey feyerlichen Aufzuů⸗ 


1 





f) Handſchriftliches Statut vom 24. Nov. 1574 (ſ. 8. $.69.£) « 

g) Stat. Bon. lib. 2. p. 47. rubr. de privat, DD, lib. 3. 
p- 64. rubr. qui gaudere, lib. 4. p. 71. rabr. de — 
Sarti P. 2. p. 226. rubr. de privil. acol, 

h) Bartolus ad auth. Habdita: „In unirversitste inte Bono- 
niensi Doctores zubsunt rectori, nec posset appellari a restore 
ad Doctores; sed si non subessent rectori, tunc appellarelur ad 
eos.” — Baldas ibid, num. 14.: „Nlodo quaero, numquid Doc- 
tores subsint universitati? Dreviter dicendum est quod non: nisi 
ex praerogativa consuetadinis, vel jurnmento, quia juraverant 
obedire rectori.” Diefes leste iR mit Aichtbarer Ruckſicht auf Bo⸗ 
logna und ähnlich eingerichtete Uniserktäten gefagt. 

i) Stat. Bon. lib. 4. p. 67.: „Et quod doctores praedicti non 
legentes non intelligantur astrieti et ligati per statata alicajas 
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gen entſtand oͤfter Rangſtreit zwifchen den Konfilia- 
rien, ale Vertretern der Univerfität, und den Docto- 
ren. Ein Derret des Legaten von 1570, und ein 
Beſchluß der Univerficät von 1584, geben den Vor⸗ 
rang den Conſiliarien, ſelbſt wenn die Doctoren als 
Collegium und in ihrer fenerlichen Amtstracht erfchei- 
nen möchten k) 

71. lg bloße Schutzverwandt e (supposili 
wniversitati) gehörten zus Univerſitaͤt, wenn fie ihr 
Trene gefibworen hatten, diejenigen Handwerker, welche 
voruigsweike fiir die Schule arbeiteten, als Minia⸗ 
toren, Ubfchreiber und Buchbinder, desgleichen die Be⸗ 
bienten der Scholasen: bdiefe alle waren dem Mector 
and den Statuten Gehorſam ſchuldig ©). Außerdem 
wurden jährlich einige Kaufleute der Stade erwaͤhlt, 
um vorzugsweiſe Pfandgefpafte mit den Scholaren 
machen zu koͤnnen, und auch dieſe, fo wie die Bücher» 
verleiber, mußten den Mectoren ſchwoͤren b). 

Die Scholaren bildeten, wie oben erwähnt if, 





tmiversitatis scolariam.”" — Diefe Stelle der flädtifihen Statuten 
wurde von der Univerfität caſſirt. Stat. Bon. p. 5. rubr. de priv. 
et immun. 


k) Handſchriftliche Zuſaͤtze der Statuten. 

a) Stat. Bon. lih. 3. p. 64. rubr. qui gaudere (abgedruckt 
Anhaug N. IV. 16.), reform, p. 88. rubr. de poena, 

b) Stat. Bon. lib. 1. p- 9. rubr. de electione merc. Sarti 
P. 2..p. 226. — Stat. Bon. lib. 1. p. 21. 26. (Bon den Bücher⸗ 
serleihern wird unten ausführlicher Die Rede ſeyn. 
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zwey Univerfitäen: Citramontani und Ultra- 
montani. jene wiederum heftanden aus 17 Ma⸗ 
tionen, dieſe aus 18 <), obgleich die Anzahl und Be⸗ 
nennung der Nationen öfter wechfelee, je nachdem mehr 
oder weniger Scholaren aus eingelnen Gegenden vor⸗ 
handen waren d). Dan fah dabey lediglich auf den Ge⸗ 
burtsort der Scholarenfelbft, nicht auf den Wohnort, oder 
die Geburt des Vaters, oder gar auf freye Wahl *). Die 
Deutſche Mation hatte vor allen anderen große Vor⸗ 
vechte: fo z. B. follten die Deutſchen Scholaren une 
ihren eigenen Procuratoren, nicht den Nectoren der Unis 


verſitaͤt, ſchwoͤren ). Bologna bildete Feine eigene 





e) Die Nationen erheilen ans Stat. Bon. Hb. 1. p. 11—13, 
verglichen mir p. 3. A) Citramontani: Romani, Abrucium et 
Terra laboris, Apulia et Calabria , Marchia anchonitana inferior, 
Marchis anchonitma superior, Sicikia, Florentini, Pisani et Lu- 
eani, Senenses, Ducatu⸗ (Spoletani), Ravennates, Veneti, Janucn- 
aes, Mediolanenses, Tesolonici, Longobardi, Celestini. B) Ultra- 
montani: Gallia, Portugallia, Provincia, Anglia, Borgandia, Sa- 
bandia, Vasconia et Alvernia, Bicturia, Taronenses, Castella, Ara- 
gonis, Catalonia, Navaria, Alamania, Ungaria, Poleuia, Boemia, 
Fiaudrenses, 

d) Stat. Bon. reform. p. 78. und am Schluß ber Vorrebde. 
Sarti P. 2. p. 61. (urtheil v. Jahr 4265). Savioli IM. 1. 
p- 385. 389., II. 2. N. 746. — In einem handſchriftlichen Sta⸗ 
tut vom 24. Aptil 1595 wird zuerſt eine Consiliaria Indiarum 
(Amerika) erwähnt, und ein Statut von 1607 verordnet, daß das 
fhöne Gemälde bed novus Americans orbis, tmelches der erſte con- 
siliarius Indorum im Univerfitätsgebäude habe machen Lauffen, auf 
ewige Zeiten erhalten werden fol. 

e) Stat, Bon. lib. 3. p. 50. 


f) Privilegia ..... nationi Germanicae .. indulta, Bonon, 


= 
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Marion, wurde anch zu Feiner. anderen gerechnet, fon 
dern es gehörte beiden Univerſitaͤten gemeinfihaftlich 
zu (6 69). Außer diefen kleineren Corporationen 
kommen in der Univerſitaͤt auch noch Collegia vor, 
d. h. Genoſſenſchaften armer Scholaren, welche aus 
Stiftungen erhalten wurden, und unter Aufſicht zu⸗ 
ſammen wohnten 6): allein dieſe Collegien, welche in 
Paris ſo wichtig waren, ſind auf den Italieniſchen 
Univerſitaͤten niemals zu beſonderem Anſehen gekom⸗ 
men, und haben auf die Verfaſſung derſelben keinen 
Einfluß ausgeuͤbt. 

72. Unter den Beamten der Univerſitaͤt nah⸗ 





1633. 4. (Meiners Sp. 1. & 50. citirt eine Ausgabe von 1747). 
Die älteften hierin enthaltenen Privilegien And freylih von K. 
Earl V. (1530) und von P. Clemens VIL und Pius IV., ollein 
es werden darin nur ihre uralten Rechte beflätigt. Auch erhielt fic 
ſchon 1265 das Recht, daß alle 5 Jahre der Rectyr der Ultramon- 
tani aus ihr genommen werben ſollte. Sarti P. 2, pn. 61. Don 
ihrer befonders privilegirten Gerichtöbarkeit wird weiter unten bie 
Rede fepn. 

g) Coll. Avenionense a. 1263 (Sarti P. 1. p. 338. P. 2 
p. 122.). Guill. Brixiensis um 1330 (Sarti P.3.p. 26. Or- 
landi p. 89.). Hispanicum a. 1364, vom Card. Aegidius Albers 
noi (Orlandi p. 93,, Stat, Bon. p. 88. 95. 96.). Pabſtliches 
Stipendium von 1364 (Ghirardacei T. 2. p. 285. Fantuzzi 
monum. Ravenn. T. 5. p. 421... Coll. Petri de Ancharano 
e. 1415 (Stat. Bon. p. 86. Ghirardacci T. 2. p. 603. Or- 
landi p. 89.) — Mehrere andere find erſt aus ſehr neuen Seiten. 
Vergl. Orlandi p. 89 — 94. — Verfchieden von biefen Eollegien 
waren andere Genofienfchaften, die unter dem Namen Duodenqe 
erwähnt werden, und deren Befchaffenbeit völlig dunkel iR. Vergl. 
Sarti P. 1. p. 511. not.d., P. 2. p. 154. Stat, Bon, Ub. 3, 
p- 64. (Anhang N. IV. 16.). 
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men die Mectoren die erfle Stelle ein. Von ber 
Einführung bderfelben iſt fehon oben ($. 65.) gehandelt 
worden. Lange Zeit wurden zwey Rectoren erwaͤhlt, 
einer für jede Untverſitaͤt; diefes iſt nicht blos in dem 
älteren Zeiten allgemein der Fall, fondern es voled 
and) noch namentlich in den Jahren 1402 und 1423 
erwaͤhnt *). Späterhin aber begnuͤgten fich beide Uni⸗ 
verfitäten mit Einem gemeinfchaftlichen Rector, welche 
Einrichtung ſchon 1514 erſcheint b), und 1552 als 
bleibende Regel erwähnt wird e). Die Fähigkeit zum 
Rectorat berußte auf folgenden Eigenfihaften: er 
mußte Scholar feyn, Clericus, umverheirasget, nicht 
Kloftergeiftlicher (nulliusreligionisappareat), 25 Jahre 
alt, von binreichendem Vermögen, und er mußte wenig 
fiens fünf Jahre auf eigene Koſten die Rechtswiſſen 


a) Ghirardaeci T. 2. p. 528. 645. 


b) Stat. Bon. lib. 1. p. 14. „Cum sacrae Bonon. acad. sco- 
lastici Ultramontani, Cismontanique ..., in rectorem .. suum op- 
tassent .... D. Caesarem Mamphraedum Neapolitanum” etc. 

c) Stat Bon. p. 107. (vom Jahr 1552, vergl. p. 102.): „tam 
ultramontanorum quam citramontanoram nonnisi unus et idem est 
rector.” — In den neueren Zeiten wurden ſowohl von den Juris 
fen als von den Artiften Feine Rectoren mehr ermählt, fondern 
Priores, Praesidentes und Consiliari, d. h. man ließ die vornehme 
Würde der älter Seit eingeben, uns die Koſten zu erfparen. Infor- 
ione alli forestieri ... della citt& .. di Bologna (von 1791) 

In den banbfchriftlichen Statuten kommt dieſe veränderte « 
{hen im fechjehenten Jabrhundert vor — Im J. 1564 fand 
ſegar uöthis, durch ein befenberes Statut vorzubeugen, daß 
für Juriſten und Artifen zuſammen aus ein einziger Rector 
werben möchte. 


J 


pl 
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ſchaft findiere haben ). Unter den Scholaren aber 
waren in diefem Geſetz wohl auch die Profefforen mir 
begriffen, welche ja im der Regel alle Rechte der Scho⸗ 
laren genoflen ($. 70.); auch kommt wirklich 1402 
ein Licentiat und 1423 ein Profeffor unter den Dec 
- toren vor e). Clericus möchte hier vielleicht einen 
Studierenden oder Literaten bezeichnen f), nicht einen 
Geiftlichen: wenigfteng paßt nicht zum geiftlichen Stand 
das in denfelben Statuten ertheilte Mccht, Waffen zu 
fragen 8), auch war ohnehin die Schule von Bologna 
ohne Einwirkung irgend einer geiftlichen Behörde cut- 
landen, und endlich beweift dafür noch die Analogie 
der Pariſer Univerfitäe, welche von jeher weit mehr 
als Bologna einen geiftlichen Character hatte, und 
deren Rector dennoch nicht aus dem geiftlichen Stand 
gehommen zu werden brauchte bh). Wenigftens, wenn 
dauch der Ausdruck den geiftlichen Stand bezeichnen 





d) Stat. Bon, lib. 1. p. 1. Die Stelle it im Anhang abges 
drudt (Num. IV. 1.). 

. e) Ghirardacci T. 2. p. 528. 645. — Vielleicht dat ſich 
bas fpäterhin geändert: wenigſtens läßt fich aus dem Statut von 
1574, welches allen Doctoren verbietet Conſiliarien zu werden ($. 70.), 

‚ eine ähnliche Unfähigkeit sum Rectorat folgern. 

£) Diefe Bedeutung ik auch ſonſt nicht ungewöhnlich. Du- 
eange v. Clecici. So 5. B. wurden in Paris alle Studierende 
nicht felten Clerici Scholares genannt, und alle Buchhändler Cie- 
rici librarii. Du Breul antiquites de Paris p. 458. 459. 

e) Stat. Bon. lib. 1. p. 5. Ghirardacci T. 1. p. 588. 
(ad a. 1316). 

h) Bulaeus T. 4. p. 292. 


— 
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ſollte, müßte doch angenommen werden, baß er auf 
eine gedanfenlofe Weife in die Statuten gekommen 
und ſtets ohne Einfluß Heblichen wäre. So z. B. 
kommt auch in Padua im Jahr 1508 ein verheira⸗ 
theter Rector vor i), waͤhrend noch in den gedruckten 
Statuten von 1550 der Sag enthalten war, daß der 
Hector nothwendig ein unverheirarheter Clericus ſeyn 
müffe x), welches alfo offenbar auf eine ähnliche Ge⸗ 
danfenlofigfeit hindentet. Der Juriſt Baldus frey 
lih fordert fir den Rector den eigentlichen Clericat, 
d. h. den geiftlichen Stand, aber nicht fowohl wegen 
einer Worfchrift der Bolognefiſchen oder auch anderer 
Statuten, als ans dem allgemeinen Grunde, weil der 
Rector außerdem nicht über die Scholaren von geiſt⸗ 
lichem Stande Richter ſeyn koͤme: ein Grund, der 
jedoch nicht das Weſen des Rectorats, fondern nur 
den Umfang feiner Wirkſamkeit betrifft }). 

Die Rectoren wurden jährlich neu gewählte. Die 
Wahl gefchah durd den abgehenden Mector, die Con⸗ 
filiarien, und eine Anzahl zugeſellter Wähler, die von 
der ganzen Lniverfität dazu ernannt wurden. Jedes⸗ 
mal aber mußten fie ans beflimmten Nationen ger 


i) Faceiolati fasti T. 1. p. 21. 
k) Statuta Jurist. Patavin. ed. 1550. lib. 1. C. 6. 


l) Baldus ad auth. JTabita num. 83, 84. „Secundo quaero, 
nonquid rector scholarium potest esse laicus? et videlur quod 
non elc, 
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nommen werden, zu welchem Zweck die Reihefolge 
ſaͤmtlicher Mationen im allgemeinen feſtgeſezt war m). 
Beſondere Sorgfalt wurde darauf gerichtet, den Rec⸗ 
foren einen ausgezeichneten Rang zu fihern: fie foll- 
ten niche nur dem Archidiaconus von Bologna vorge- 
ben, fondern allen Bifhöffen und Erzbiſchoͤffen (nur 
mie Ausnahme des Bilchoffs von Bologna), ja felbft 
den fludierenden Cardinälen, und diefer Rang wurde 
ihnen ſogar duch päbftliche Bullen zuerkannt »). Ein 
befonderer Ehrentitel komme in älteren Zeiten niche 
vor: nur erſt in dem neueren Zufäßen ber Statuten, 
‚nom Ende des funfzehenten Jahrhunderts au, führt 
«der Rector den Titel magnificus °). — Ein Breve 
des Dabftes Pius IV. vom Jahr 1563 giebt jedem 
gewefenen Mector das Mech, in den Marfen oder der 
Romagna eine öffentliche Anftellung zu verlangen, und 
droht 


m) Stat. Bon. lib. 1. p. 2—4., reform. p. 74. Bergl. Ghi- 
rardacci T, 1. p. 528, Sarti P. 2. p. 61. (om I. 1265). 


n) Stat, Bon. p. 75. 95, 98. Ghirardacci T. 2. p. 424, 
Merkwürdig if ein Stadtgefeg von’ 1508 Über den Rangfireit des 
Rectors mit benjenigen Docteren, welche zugleich Anziani der Stabt 
waren. Im Univerfitätsgebäude und bey allen Univerſitätshandlun⸗ 
den follte der Nector immer vorgehen, außerdem zuweilen der Ans 
sians; damit aber diefer feine hohe Würde nicht compromittire, 
wurde ihm zugleich befohlen, das Palatium, fo lange er im Amt 
wäre, nicht zu verlaffen, und namentlich auch feine Vorlefungen in 
demfelben iu halten. Stat. Bon. p. 109. 


0) Vergl. Stat. Bon. p. 15. 89. 101— 103. 106. 


* . 
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droßt den Statthaltern diefer Provingen, welche die 
fes Recht nicht zur Ausfuͤhrung bringen wilrden, mit 
einer Strafe von 1000 Ducati p). 2 

73. Unter der Gerichtsbarkeit der Recto⸗ 
ven “), von deren Urſprung ſchon oben geredet wor⸗ 
den iſt (F. 65.), ſtanden in der Kegel alle Mitglieder 
dee Univerfität, und mur infofern dieſes Ihr Verhaͤlt⸗ 
niß überhaupt flreitig war, fo wie bey den Bologne⸗ 
fern ($. 69.),- konnte auch die Gerithesbarfeit der Neo 
toren über fie besweifele werden. Die Dentfchen 
Schelaren allein waren von diefer Gerichtsbarkeit ans» 
genommen, wie ntten gezeigt werden wird. — Die 
Civilgerichtsbarkeit insbefondere galt unftreitig, 
wenn beide Parteyen Scholaren oder Doctoren waren, 
oder werm auch nur der Beklagte zur Univerſitaͤt ge⸗ 
hörte und der Kläger freywillig vor dem Rector kla⸗ 
gen wollte, denn die Mitglieder der Univerſitaͤt konn⸗ 
ten ſich diefer Gerichtsbarkeit nicht entziehen ohne die 
von ihnen ſelbſt beſchworenen Statuten zu verlegen =); 





p) Handſchrifliche Zufüge der Statuten. 

a) Diele dahin einfchlagende Tragen erörtert Rolandinns 
tzaet, motularum tit. de beneß fori quod tompetit seholaribus. 

as) Baldus ad auth, Hodita num. 56. 57. Er fagt zuerſt, 
die Scholaren Fonaten. nach dem Privilegium von Zriedrich I., wenn 
fie vor den ſtaͤdtiſchen Gerichten belangt würden, ihren Lehrer oder 
den Viſchoff zum Richter erwählen, fie hätten aber auch noch einen 
vierten Richter, ben Rector; dann fährt er fort: „Respond. quod 
habet eum, sed si ceram ipse conveniatur, nen potest eum decli- 
nare retione professionis, cui est asirictus vinculo jaramenti.” 


III. N 


* 


* 
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wollte dagegen der fremde Kläger nicht vor dem Rec⸗ 
tor Flagen, fo war der Fall lange Zeit flreitig. Die 
Univerfität behauptete auch. fir. diefen Fall die Ger 
richtsbarkeit des Mectors b), und verlangte in dieſem 
Sim von der Stadtobrigfeit einen Eyd über unbe« 
dingte Aufrechthaltung der ftatutenmäßigen Gerichts⸗ 
barfeit e). Die Stadt dagegen geftand diefes nicht 
zu, und verpflichtete daher ihre Obrigkeiten nur dazu, 
die Urtheile des Rectors zu vollſtrecken wenn beide 
Parteyen der Univerfitäe angehörten q); auch gründete 
fi) ja jene Gerichtsbarkeit lediglich auf die Statuten, 
die Statuten aber hatten filr die. Bürger der Stadt 
Feine bindende Kraft, und Fonnten daher auch den 
ſtaͤdtiſchen Michtern, die der Gerichtsbarkeit der Uni⸗ 
verfität zu nahe treten würden, nur mie des Ausſchlie⸗ 
Bung vor der Univerficäe drohen e). Diefer Streit 





b) Stat.: Bon. Iib. 1. p. 6.: „Nec possit scolaris vel privile- 
10 scelariam .gaudens conveniri a nan seolare coram alio judice 

quam Rectore, nisi forsan volunlate conveniret (conveniretur) 
coram Episcopo vel doctore.” 

c) Stat. Bon., reform. p. 76. rubr. de juramento dommi po- 
testatis. 

d) Stat. Bon. lib. 4, (Auszug aus ben Statuten ber &tabt) 
p- 70.: „Item gquod potestas praedietus ... teneatur..... sen- 
tentias per eos vel eorum alterum. Intas ... super ‚quasstioni- 
Bus verteniibus inter ipsos scolares adinvicem, vel inter ipsos 
et eorum .. Jamiliares s, offieiales adinvicem, vel inter ipros 
Somiliares s. officioles adinvicem, executioni mandare” ete. 

e) Stat. Bon. lib. 3. p. 54. raby, de poena judieis seculs- 
ris. — Baldus ad auih. Hadita num. 75.: „Sed m scholaris, 
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wurde erft entfchieden, als durch päbftlihe Bullen 
die Statuten unbedingt beftätige und für allgemein 
verbindlich erflärt wurden ). Auch gieng von diefer 
Zeit an die Appellation an den päbftlichen Statthal⸗ 
ter 8); fruͤherhin war blos eine Supplication zugelaſ⸗ 
fen an die Conſiliarien der Mationen, und von deren 
Entſcheidung nur eine Michtigkeitsflage an ein Ger 
richt, welches aus dem andern Rector und vier Com 
flliarien beſtand ). Ein Breve des Pabftes Pius IV. 
vom Jahr 1563 ſcheint die Gerichtsbarkeit des Deo 
tors fogar anf alle Sachen auszubehnen, worin nut 
überhaupt ein Scholar Partey war, einerley ob als 
Kläger. oder Beklagter 1): doch wäre es möglich, daß 


* 





gei convenitur coram Doctore, potest eligere rertorem unjversi> 
tatis? Reepondeo non, quia non est lege cauium:’ nam electio 
dater solam. inter tres judices, ut eligat uttum velit ex. fribus, . 
vel Potestatem, vel Episcopum, vel Doctorem: de reciore autens 
universitatis non meminit lex.” Das heißt, der ordentliche, vegels 
mäßige Richter iſt der Podeſta; daß diefem der Profeſſor ‚oder der 
Biſchoff vorgeiogen werden kann, verſteht ſich nicht von felbß, ſon⸗ 
dern es if durch das Kaiferliche Privilegium fo beſtimmt; es. giebt 
aber kein ähnliches Privilegium, welches den Scholaren geftattete, 
son irgend einem andern Bericht auf das des Rectors zu provociren. 

f) Stat. Bon., addit. p. 98. (Privilegium son P. gaul DL, 
wen hr 1544): „quod de caetero causae civiles qut, cum gli 
quis vestrum o cive convenitur, seu criminales in quihus, ad 
sanguinis poenam deveniri non potest inter. (scholares), dunlagat 
wertentes per Bectores .... decidi, et terminari, "apesend sh 
debeant. " 

g) Stat. Bon., addit. p. o6. 

h) Stat, Bon lib. 1. p. 7. 

i) „Omnes et gesscanque eansas tiviles tan. inter ipsod 
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man bier nar den früßeren Zuſtand beftätigen wollte, 
und dam einen zu allgemeinen Ausdrud wählte. 

74. Die Eriminalgerihtsbarfeit der Rec⸗ 
toren war ähnlichen Zweifeln und Streitigkeiten un- 
terworfen. Zwar fir geringe Vergehen, und befon- 
ders fiir Vergeben gegen bie Univerfitac felbft, harte 
fie fein Bedenken, und daben wurde bald auf Geld⸗ 
firafe, bald auf Bann d. 5. Ausfchließung von der 
Univerfität (privatio) erkannt. Die Geldfirafen fie- 
len fruͤherhin zu gleichen Theilen an die beiden Rec⸗ 
‚toren und die beiden Univerſitaͤten, fpätee an den ein- 
zigen Mector, den Syndicus und bie Univerfisät =). 
Die Ausfchliegung machte nnfähig zum Beſuch ber. 
Borlefimgen, zur Promotion, und zur Ausübung des 
Lehramts; für Schutzverwandte, z. B. Buͤcherverlei⸗ 
her und Abſchreiber, hatte die Strafe den Sinn, daß 
kein Mitglied der Univerſitaͤt mit ihnen contrahiren 
konnte, ohne ſelbſt beſtraft zu werden. Um die Aus⸗ 


Scholares ejusdem Universitatis et alios quoscungue in futurum 
movendas videndi, audiendi, cognoscendi, decidendi ac fine debito 
terminandi, ita ut omnimoda et libera jurisdictio respective dic- 
tarum causarum civilium ad eundem Rectorem libere et pleno 
jore spectet et pertineat, etiam privative ad vicelegatum ejusdem 
—* ac omnes alios et quoscunque judices auctoritate apocto- 
Hca tenore praesentium eoneedimm”, (Handſchriftliche Nachträge 
Der Statuten). 

a) Stat. Bon. lib. 1. p. 7. 8. lib. 3. p. 61., addit. p. 107.— 
Geldfirafen find in den Statuten außerordentlich Häufig, unter andern 
folten fie auch bey Verlegung ber Kleiberorbnung eintreten. Stat 
Bon, lib, 3. p. 52. (abgedruckt im Anhang N. IV. 14.). 
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ſchließuug auch gegen Fremde anwenden zu koͤnnen, 
DB. gegen die Buͤrger und Obrigkeiten von Bologna, 
fügte man Hinzu, dee Ausgefchloffene folle gegen Eei- 
nen Scholaren Recht erhalten Fönnen, die Ausfchlie- 
ung follte auf die Nachkommen übergehen, und jede 
Stadt, die dem Ausgefchloffenen ein Ame geben wurde, 
follte mit allen ihren Bürgern gleichfalls ausgeſchloſ⸗ 
fen ſeyn b). Doch war es nicht ſchwer, wieder auf 
genommen zu werden, und es wurbe dann eine Geld⸗ 
Rrafe an die Stelle geſezt e). Streitiger war Die 
Sriminalgerichtsbarfeit bey eigentlichen Werbrechen, da 
durch dieſe die öffentliche Sicherheit der Stadt fo 
leicht in Gefahr geſezt werden konnte. Aus diefem 
Grunde hatte ſich ſogar die Gerichtsbarkeit der Pro⸗ 
fefforen, die doch auf Kaiferlicher Verleihung beruhte, 
nicht im ungeftörten Beſitz erhalten koͤnnen (F. 64.): 
wie wich weniger laße fih erwarten, daß die Stadt 
die GSerichtsbarfeit der Rectoren reſpectirt haben follte. 
In einzelnen Fällen Half man fi) wohl durch beſon⸗ 


b) Stat, Bon. lib. 3, p. 63. (abgedruckt im Anhang N. IV. 
15.); ib. 3. p. 54. rabr. de poena jud. sec. — ©g murde 1. B. 
1295 der capitaneus populi nebft allen Profeſſoren erceludirt. Ehi- 
rardacci T. 1. p. 328. 

e) In der Regel 20 Soldi, wenn der Ausgefchloffene ein Mits 
glied der Univerfirät war, für einen Sremden aber das doppelte. 
Stat. Bon. lib. 3. p. 58. — War der Ausgefchloffene ein Doctor, 
fo zahlte er in der Regel 20 Lire, in manchen Fällen 100 Lire. 
Stat. Bon. p. 39. rubr. quod Dr. privatus, p. 38. rubr. de absen- 
tatione. 
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dere Unterhandlungen, fo 3. B. kommt im Jahr 1302 
ein großes gemiſchtes Gericht vor 4. Die Statuten 
freylich räumen den Rectoren guy die Criminalge⸗ 
richtsbarkeit ohne Einfehränfung ein, und drohten die 
Ausfchließung allen Mitgliedern der Univerfität, die 
ſich derfelben entzichen würden ©). Eine fefte gefe- 
liche Beftimmung gab endlich eine päbftliche Bulle 
im Jahr 1544: die Eriminalgerichtsbarkeit der Rec⸗ 
toren follte nur gelten wenn ſowohl der Verbrecher 
als der Verlezte zur Unlverſitaͤt gehörte, ımd auch 
dann noch mit Ausnahme der Kapitalverbrechen 9). 
Die vier Michter alfo, welche in der ausgebil« 
deten Werfaffung ber älteren Zeit für die Scholaren 
vorhanden waren ($. 66.), ftanden zu einander tn fol⸗ 
gendem Verhaͤltniß. Waren beide Parteyen Schola 
ren, fo durfte fich Feiner dem Gericht des Rectors 
entziehen. War es nur der Beklagte, und wollte der 
freınde Kläger vor dem Mector Flagen, fo war ber 
Beklagte dazu fehlechehin verpflichtet. Klagte aber je« 


d) Ghirardacci T. 1. p. 441. 
e) Stat. Bon. lib. 1. p. 15. (vom Jahr 1514). 

. f) Stat. Bon. p. 98. (fiehe 0. $. 72.m.). In der smepten 
Syälfte des dreyzehenten Jahrhunderts ſtellt Rolandinus Paffagerii 
die Sache fo dar: Die Rectoren hätten allerdings wahre Eriminal- 
gerichtsbarfeit, obgleich das Manche läugnen wollten; menn es in 
Bologna dasin oft anders gehalten werde, fo komme diefes theils 
aus den flädtifchen Statuten, theild aus ber Derzichtleiftung der 
Scholaren auf den Eriminalgerichtsftand. Rolandini tract. notu- 
laram tit. de benef. fori quod competit schalaribus. 


s 
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mer vor dem flädtifchen Dichter, fo konute der Be⸗ 
Elagte entweder diefes zugeben, „der das Gericht des 
Profeſſors oder des Biſchoffs verlangen (welches die 
Statuten ausdrüdlich erlaubten): vor den Mector aber 
konnte in diefem Fall der Beklagte die Sache nicht 
bringen. Diefes legte jedoch wurde in der fpäteren 
Zeit durch die päbftlihe DBeflätigung der Univerſi⸗ 
taͤtoſtatuten geändert. 

75. Außer den Dectoren kommen noch folgende 
Beamte der Univerſitaͤt vor: 

A) Die Conſiliarii der Nationen, d. h. Stell⸗ 
vertreter derſelben, meiſt einer fuͤr jede Nation, fuͤr 
einige aber zwey, welche einen Senat des Rectors 
bildeten, und viele Geſchaͤfte allein mit ihm abmachen 
konnten 2). Die Deutſche Nation hatte deren zwey, 
welche den Titel Procuratores führten, und in ih 
ser Nation mit Ausſchluß des Mectors fowohl, als 
der ſtaͤdtiſchen Gerichte, die Gerichtsbarkeit ausübten b). 


a) Stat. Bon. lib. 1. p. 11—14., lib. 3. p. 51. Sie kommen 
fon 1265 vor. Sarti P. 2. p. 61. Daß den Nationen diefe 
consiliarii erlaubt, priores Hder praepositi aber verboten waren 
(Stat. p. 59.), if mohl fo su erflären. Die priores waren Häup- 
ter ber Nationen, und firebten dahin diefe zu ifoliren: die consi- 
liarii aber waren bloße Mertreter, und flanden nur mir dem Rector 
und mit ihren Collegen ın Berührung. 

b) Priv. nat. Germ. ($. 71. f.) p. 6.; die Bitte der deutfchen 
Nation, die machher der Kaifer (Carl V.) fchlechthin gewährt, geht 
darauf: quad ii, qui praesunt, potestatem et auctoritatem jus di- 
cendi inter eos gi in illo eollegio continentur habeant, et quod 
externus aliique si quem e collegio convenire vellent, ei necesse 


200 Kapiseh XXL. Univerfitäten. 


B) Der Syndicus, der beide Univerfitäten zu⸗ 
gleich -vor fremden Gerichten zu vertreten haste. Ex 
wurde jährfich aus den Scholaren neu gewählt, und 
ffand unter der Gerichtsbarkeit nicht des Rectors, ſon⸗ 
dern der geſamten Univerfitäe. Er erhielt eine Des , 
foldung von 12 Lire, und in fpäteren Zeiten ein Drise 
tel aller Geldſtrafen +) 

C) Der Notarius, welcher gleichfalls jährlich 
aus den Mosarien der Stadt für beide Univerfitäten 
gemeinfchaftlih ermwähle wurde. Er zog Sportelu, 
und eine Befoldung von 40 Lire, 

D) Der Mafferius oder Caſſierer beiber Uni 
verſitaͤten, aus den Wechslern der Stadt jaͤhrlich ger 
wähle 4). 

E) Zwen Bidelli, für jede Univerfisät eisen, 
jährlich neu gewählt ©). 

76. Was endlich die äußeren Verhaͤltniſſe der 





esset coram magistratibya collegii experiri, etiam quod Rector 
aut Syndicus cessante Collegii Germanici Magistrata eam juris- 
dietionem ad ge transferre non posset.” — Daß die Procuratoren 
der Deurfhen nichts anderes waren, als ihre Eonfiliarii, Die vor 
den übrigen, theils durch diefen Titel, theils durch größere Rechte 
ausgezeichnet maren, erhellt deutlich aus Stat. Bon. am Ende der 
Dorrede und p. 103. 

c) Stat. Bon. lib. 1. p. 20., reform. p. 78. 79. Er kommt 
ſchon 1295. vor. Gbirardacci T. 1. p. 323. 

d) Stat. Bon. lb. 1. p. 20— 3. (Notarius), lib. 1. p. 16. 
(Maffarius). 


«) Stat. Bon. lib. 1. p. 23. 24, lih. 2. p. 44., addit. p. 107. 
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Imiverfität, naͤmlich zur Stadt Bologna, betrifft, 
fo ift darin unverfennbar, daß man fchon- frühe 
einen hohen Werth auf die Erhaltung und Bluͤthe der 
Schule feste. Dahin deuten die Vorrechte und Be⸗ 
frenungen, weldye man den Lehrern und den Schola⸗ 
sen gab; jene befonders erhielten für den Sal, wenn 
fie Bürger der Stadt waren, Freyheit vom Kriege 
dienft, und fpäterhin von allen buͤrgerlichen Laften und 
Abgaben; die fremden Lehrer und Scholaren aber foll« 
ten wie Bürger von Bologna behandelt werden: auch 
wurde ihpen für Raub und Gewaltibätigfeie von der 
Stadt ſelbſt Entſchaͤdigung für den Fall zugefichers, 
wenn die Thäter fie nicht leiſten koͤnnten *). — Auch 
für das Vergnügen ber Scholaren war durch. beſon⸗ 
dere Geſetze geſorgt. So 5. B. legte ein Stadtge⸗ 
ſetz von 1521 den Juden die Laſt auf, jaͤhrlich an 
die Juriſten 104%, an bie Artiſten 70 Lire zu zah⸗ 
len, welches Geld zu einem Faſtnachtsſchmauß verwen⸗ 
det werden ſollte 4). Mad alter Sitte pflegten die « 
Scholaren, fobald der erfie Schnee fiel, bey den Doc- 
toren und bey anderen angefehenen Einwohnern Geld 
einzufammeln, und dieſer Gegenftand wurde in ber 


[U U} 


a) Stat. Bon. lib. 4. p. 69— 74. Sarti P. 4. p. 173, P. 2. 
p. 105. 223. 225. 226. Ghlirardacci T. 2. p. 605. (Allge⸗ 
meine Befteyung der Profefforen von allen bürgerlichen Zaften im 
Jahr 1417). 

b) Stat. Bon. lib. 4. p. 96. 
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zwenten Hälfte des fechzehenten Jahrhunderts mit be⸗ 
fonderer Sorgfalt durch Gefege beſtimmt. DMiemand 
ſollte fammeln, als wer von ber Univerſitaͤt dazu er⸗ 
wählt wäre, und erft nachdem der Legat oder Vice 
legat befannt gemacht hätte, es ſey wirklich Schnee 
gefallen; das Geld ſollte nicht zum Schmauſen und 
Spielen verwendet, ſondern an einem ſicheren Ort de⸗ 
ponirt werden; es wurde dazu angewendet, im Uni⸗ 
verſitaͤtsgebaͤude angeſehene Lehrer durch Portraͤte oder 
Statuͤen zu ehren; weil aber hieruͤber oft Streit ent⸗ 
ſtand, ſo war geſetzlich beſtimmt, daß jaͤhrlich nur Ein 
ſolches Bildniß geſtiftet werden ſollte e). Von cincr 
Kleiderordnung iſt ſchon oben ($. 74. a.) Nachricht ge⸗ 
geben worden. Hazardſpiele waren bey Strafe von 
5 Lire unterſagt d)y. — Mit beſonderer Eiferſucht 
ſtrebte man zu verhuͤten, daß nicht andere Rechtsſchu⸗ 
len auf Koſten von Vologna aufbluͤhen moͤchten. Des⸗ 
halb wurde, wie unten gezeigt werden wird, jeder Leh⸗ 
rer mit einem Eyde verpflichtet; aber auch durch die 
ſtrengſten Strafen ſuchte man jenem Verluſt vorzu· 
beugen. Todesſtrafe und Confiscation des ganzen Ver⸗ 
mögens wurde den Bürgern gedroht, die fich der Ver⸗ 
leitung von Scholaren zu anderen Rechtsſchulen ſchul⸗ 
dig machen würden: besgleichen den cingebornen Pro- 








- c) Handſchriſtliche Statuten von den Jahren 1577, 1586, 1591, 
d) Stat. Bon. lib. 3. p. 53. 
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fefforen und den fremden befolderen Profefforen, wenn 
jene bey einem Alter über 50 Jahre, diefe innerhalb . 
ihres Contracts, nach einer andern Rechtsſchule ziehen 
würden e). Im Ganzen hatte hierin die Univerſitaͤt 
mit der Stadt gleiches Intereſſe, und war daher die- 
fen Maaßregeln nicht entgegen; doch beſtimmten aus 
prüclich die Statuten, wie es gehalten werden follte, 
wenn man bey einem Streit mit der Stadt die Sus⸗ 
penfion der ganzen Schule nöthig finden wirde f). — 
Schr frühe gaben die Mierhwohnungen Anlaß zu 
Streit und dann zu gefeslicher Beftimmung. Jaͤhr⸗ 
lich wurden vice Taxatoren ermwählt, ziven von der 
Stadt, zwey aus den Scholaren, welche den Preis 
der einzelnen Wohnungen beſtimmten, und es war bey 
Strafe den Eigenthümern verboten, mehr zu fordern 
als diefe Taxe, den Scholaren und Profefloren aber, 
die bisherige Miethe zu erhöhen. Kein Scholar durfte 
einen Scholaren vertreiben, und jeder hatte das Recht 
dreg “jahre in der Wohnung zu bleiben, die er ein⸗ 
mal gemierher hatte 8). — Der Hauseigenthuͤmer, wel 
her fih jener Tape niche unterwarf, wurde durch In⸗ 


e) Stat, Bon. Kb. 4. p. 67. 68, Sarti P. 2. p. 222— 2%. 

f) Stat, Bon. lib. 3. p. 58., vergl. lib. 2. p. 47. rubr. de 
kospitiia. 

g) Stat. Bon. lib. 2. p. 45—49. — Bon der älteren Zeit 
vergl. Azonis lectura in L. 32. C. de locat. (4. 65.). Sarti 
P. 1. praef. p. XXIII. XXV. Savioli IH. 1. p. 158— 161. 
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terdiction des Hauſes beftraft, d. h. durch ein Verbot 
an alle Scholaren, darin zu wohnen: daffelbe geſchah, 
wenn ein Bürger einen Scholaren faͤlſchlich anflagte, 
desgkeichen wurde bey der Verlegung oder Beraubung 
eines Scholaren biefer Bann gegen die Eigenthümer 
„ der benachbarten Haͤuſer ausgefprochen b). Damit niche 
fremde Scholaren ihre Zeit mit dem Auffuchen von 
Wohnungen verderben möchten, follte der Notarius 
der Univerficäe ſtets ein vollftändiges Verzeichniß aller 
Mierhwohnungen halten i). — Scholaren durften bey 
den Einwohnern der Stadt und des Gebiets von Bo- 
logna Feine Gevatterſchaft übernehmen, ohne zuvor bey 
den Rector Erlaubniß einzuholen: zuerſt waren nur 
Johannes Andrea und deflen ganze Machkommen⸗ 
ſchaft von diefer Einfchränfung frey, fpäterhin aber 
alle männliche Defcendenten irgend eines Dortors von 
Bologna k. — Zur Erhaltung ihrer Rechte bekam 
zuweilen Die Univerfitäs, nah dem Mufter von Pa- 
ris, von dem Pabſt befondere Confernatoren, was 
aber Feine bleibende Einrichtung geweſen zu ſeyn feheint. 
Im Jahr 1310 waren es der Erzbifchoff von Nas - 
venne, die Bifchöffe von Ferrara und von Parma: 
im Jahr 1322 und 1326 der Bifhoff von Bologna 1). 





h) Stat. Bon. lib. 2. ,p. 45. 47. 48., lib. 3. p. 54. 
i) Handfehriftliches Statut von 1588. 

k) Stat. Bon. lib. 3. p. 52. 61., ſiehe v. 6. 61. 
1) Ghirardacci T. 1. p. 539., T. 2. p. 27. 66. 
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77. Betrachtet man mın ferner die Umlverſitaͤt 
als Lehranftalt, fo ift dabey zweyerley zu unterſu⸗ 
Gen: das Perſonal, d. h. die Doctoren and Lehe 
rer, und bie Thaͤtigkeit derfelben, welche in den Vor⸗ 
leſungen, Repetitionen und Disputationen beſteht =). 

Ben den verfihledenen Dieynungen, die in neue 
ren Zeiten über den Urfprung des Doctorats anf 
geftelle worden find, bat man gewöhnlich tiberfehen, 
wie fehr fih in kurzer Zeit ſogar in derfelben Lehran 
ſtalt der Begriff deflelben umgeändert hat, fo daß 
man gang verſchiedene Anfangspunkte annehmen mußte, 
je nachdem man den einen oder den andern dieſer Be⸗ 
grilfe aufgefaßt harte. Bey der Entfichung der Rechts⸗ 
ſchule in Bologna war ofne Zweifel Doctor, fo wie 
Magiſter oder Dominus, der Dame, womit man 
den Irnerius und feine mächften Nachfolger als Leh⸗ 
ser bezeichnete, ein Amt, oder eine durch Verleihung 
erworbene Würde konnte damit nicht bezeichnet wer⸗ 
den, weil dergleichen nicht vorhanden wear b). Irne⸗ 


a) Außer den Statuten der Univerfität ($. 60.) ie bierbep 


onüglich wichtig: Collegii Bononiensis Doctorum Pontificii sei- 


lcet, et Caesarei Juris origo, et dotes ,.. ed. Angelus Gag- 
gius Bononise 1710. 4. (108 unpaginirte Seiten). Höochſt ver 
worren und geſchmacklos, dennoch wegen vieler wichtigen Nachrich⸗ 
ten unentbehrlich. 

b) Gam eben fo braucht g. Sulian beide Ausdrücke gleichbe- 
Beutend, um sehner überhaupt zu bezeichnen (magistros. studiorum 
dectoresque). L. 7. C. de professoribus (10. 52.). Ueber bie 
Bedeutung bed —8 Dpetor im früheren Mittelalter ſiehe 
oben Bd. 1. $. 136. 
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rius ſelbſt wird in Urkunden nur $uder oder Cau⸗ 
ſidieus, ben gleichzeitigen Geſchichtſchreibern Magi- 
fter, aber niegend Doctor genannt. Der etwas 
neuere Walfredus heißt abmechfelnd Doctor, Ma» 
gifter und Juder °). Erſt als die Schule einige 
Beit-beftanden, umd durch mehrere gleichzeitige berühmte 
Lehrer ein fefteres Daſeyn gewonnen hatte, d. h. um 
die Mitte des zwölften Jahrhunderts, fcheint der Name 
and die Wurde eines Doctors befonders verlichen wor 
den zu ſeyn: wozu auch noch biefes beytragen mochte, 
daß durch das Privilegium des K. Friedrich L Die 
Lehrer der Rechtsſchule zugleich eine Art obrigkeiclie 
ber Gewalt erlangt Hatten c). Jene Verleihung ge 
ſchah, ſo weit man von fpäteren Zeiten ruͤckwaͤrts 
fihließen Fann, von den einmal vorhandenen Doctören 
durch Cooptation, indem fie den geprüften Candida⸗ 
ten würdig befanden, als neuss Mitglied in ihre Reihe 
einzutreten. Diefe Aufnahme, d. h. die Promotion, 
gab nun erftlich ein umbefchränftes Recht zu lehren, 
verbunden mit der Gerichtsbarkeit Über die eigenen 
Schuler, und zweytens das Recht der Theilnahme au 





e) Sarti P. 1. p. 12.29. . 

d) &iche o. 5 64. Sarti P. 1. p. 27. 267. (Gegen bie. 
Meynung, daß Gratian den Doctorgradb erfunden babe), In ber 
auth. Hodita felbft ſteht nicht doctores, fondern juerft professarea, 
dann dominus und magister. Es iſt alfo ein Verfchen, wenn Sarti 
P. 1. p. 10. 170, den Titel dominus erſt nad) der auth. Habito, 
oder gar erf im dreyzehenten Jahrhundert ensfichen läßt. 


-m— 


I. Bologna. °$. 77. 207 


neuen Promosionen, d. h. «ine Stelle in der Promo⸗ 
tionsfacuktät, indeflen war, fhon damals das Recht 
zu Ichren nicht ausfchließend den Doctoren vorbehal⸗ 
ten, da ſchon im zwölften Jahrhundert Lehrer vor 
fommen, die den Titel eines Docters nicht führen ©). — 
Am Ende des zwölften Jahrhunderts traten Doc 
toren des canoniſchen Rechts (decretorum) hinzu, 
welche jedoch erſt etwas fpäter gleiche Ehre mie den 
Civiliſten genoſſen D.. Im dreyzehenten Jahrhundert 
kamen noch doctores medicinae (oder fixicae), gram 
maticae, logicae, philosophiae et allarum artium; 
je fogar notariae, vor 8). Für die Mechtsichrer wurde 
zwar auch noch zuweilen der Rame magister und 
magisterium gebraucht B), doch betrachteten fie den 
Dortortitel als einen ihnen gebührenden Vorzug, fo 
daß die übrigen Lehrer nur magistri heißen follten N). 





e) So im zwölften Sahrhundert ein bekannter Juriſt, Aldricus, 
welcher nur Magiſter, nie Doctor genannt wird, und dennoch in Bo⸗ 
legna lehrte und großes Anfchen genoß. Siehe u. Bd. 4. Kap. XIX 
N. II. Sarti P. 1. p. 63. — Inriſten, die nicht lehrten, hießen 
judices oder cansidici: noch im Anfang des dreyzehenten Jahrhun⸗ 
derts war die Würde eines Doctors etwas feltenes. Sarti P. 1 
p- 42. 48. 

f) Sarti P. 1. p. XXVL %7. 11. 370, 

8) Sarti P. 1. p. 421. 434, 463. 501. 504. 511. 

h) Sarti P. 2. p. 106. 59, - 

i) Jo, Andreae in glossa ad Clem. 2. de megistrin 6.1.) 
von auch bemerkt wird, das fey fo nur in Stalien, jenfeise der Al- 
zen (d, b. im Frantteich) hießen alle mazistri. — Glossa me. sec. 12. 
ad L. 57. D. de V. S., Ms. Paris. 4458 a2.: „No. eontra: illum 
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78. &päterhin wurde die Theilnahme an diefen 
Mechten der Docteren mehr und mehr auf eine felbfi- 
füchtige Weife beſchraͤnkt, und dieſe Befchränfung mag 
wohl die Haupturſache des fihnellen inneren Berfalls 
der Schule ſeyn, wovon fie ſich nie wieder hat erhe⸗ 
ben koͤnmen. So ſollten die vornehmſten Lehrfichen 
mir aus einheimiſchen Familien beſezt werben, welche 
Borfchrift in die Statuten der Stadt aufgenommen, 
und zwar von der Univerſitaͤt befteitten wurde, jedoch 
ſchwerlich mit bedeutenden Erfolg.®). . Desgleichen 
wurde es zur Gewohntheit, daß nicht alle Doctoren, 
fondern nur die eingebornen Bologneſer, in die Pro 
motionsfaculcät eigenen wurden, fo daß bey den 

Bolog⸗ 





professorern LI», qui nolebat vocari magister sed dominus.“ — 
Bey dem Titel magister ift noch zu bemerken, daß er, dem Namen 
vorangefeit (z. B. magister Petrus), einen wiſſenſchaftlichen Lehrer, 
Dahinter fiehend aber (5. B. Petrus magister), einen Handwerker 
bedeutete. Sarti P. 1. p. 52. Placentinas in summa Codi 
cis lib. 2. tit. 3. p. 47. Hostiensis summa decretaliam til. 
de paclis num. 9. Jedoch wurde dieſes, wenigſtens im zwölften 
Jahrhundert, nicht ſtrenge beobachtet. Sarti P. 1. p. 29. not. e. L, 
p-. 286. 

a) Stat. Bon. lib. 4. p. 69. rubr. de immanitate (fiehe unten 
6. 98. f). Diefes iR die Stelle aus ben Statuten der Stadt, und 
es wird dabey auf altes Herkommen und auf defien erprobte Nütz⸗ 
lichkeit für die Schule Bezug genommen: das Stanıt ſelbſt if aus 
dem viersehenten Jahrhundert, denn es wird darin gefagt, das Pris 
vilegium bes venerabilis vir dominus Je. de Lignano falle unver 
fürst bleiben, und diefer flarb 1383, Bergl. auch Serti P. 1. 
p. 223. — Der Widerfpruch des Univerſitätsſtatuten ſteht p. 55. 
wubr. de immunitatibus, 


L Bologna. $. 78. 209 


Bolognefern diefe Aufnahıne mil der Promotion ſelbſt 
ungertvemulich verbunden war b). Eine aͤhnliche Selbft⸗ 
fadyt, wie fie Hier von den Eingebornen gegen die 
Fremden, zum großen Schaden der Schule, ausgeht 
wurde, bewieſen ns aber auch die Mitglieder der Zar 
aultaͤt gegen ihre eigenen Mitbuͤrger, indem fie ſich 
eydlich verpflichteten, Feine andere Bologsafer zu pro⸗ 
mobiren, wis ihre eigenen Söhne; Brüder aber Defe 
fen, wodurch alfo die Doctorwuͤrde in ihren Familien 
erblich werden ſollte 3. Hierin nun hatte die Stadt 
wit der Univerfität dee Scholaren gleiches. Jutereſſe, 
der Facnltaͤt eitgegen zu arbeiten, und fo wurde im 
Sabre 1295 der Facultaͤt die befchloffene Promatien 
von Schs Bologneſern mır unter der Bedingung er⸗ 
laubt, wenn diefe nice Verwandte von Micgliedern 
der Facultaͤt wären d). Lebhafter wurde der Streit 
im Jahr 1299, als Vianeſius Pafcipoverne, ein Vo⸗ 
Iognefen, der nicht zur Verwandtſchaft der Facultiſten 
gehörte, die Proutotion ſuchte. Die Facultaͤt verwei⸗ 
gerte es mit Ruͤckſicht auf den erwaͤhnten Eyd: die 
Stadt aber, aufgefordert vom Mector, zwang fie durch 





b) Fantuzzi Scritt. Bologn. T. 2. p. 48, 
c) Einen Vorzug der Söhne ber Toctoren vor Fremden bey“ 
der Promstion behauptet ſchon Accarsius gl. sumlibus L. 3. 
C. de advoc. div. judic. (2. 8.). ’ 
d) Ghirardaecci T. 1. p. 327. 


IL O 
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Drohung einer Strafe von 100 Lire nachzugeben ©). 
Derfelbe Streit ermeuerte fi, als im Jahr 1304 
mehrere Bologneſer die Promotion füchten, zu deren 
Unterflüßung eine Strafe von 1000 Lire der Facul⸗ 
sär im Ganzen, und von 300 Lire jedem einzelnen 
Mitglied, gedroht werden mußte Die Facultaͤt gab 
nach, und nun kommt kein ähnlicher Streit mehr vor: 
aber man Half fi) damit, daß man von jet an bie 
Doctorwuͤrde von der Theilnahme an der Sacultäc 
gaͤnzlich trennte, und die Facultaͤt auf cine beſtimmte 
Zahl von Mitgliedern befchränfte welche befonders her⸗ 
eingewähle werden mußten, woburd alfo doch die Fa⸗ 
cultaͤt ihren Zweck in der Hauptfache erreichte I). Da- 
durch hatten ˖ ſich nun die Verhaͤltniſſe weit beſtimm⸗ 
ter als vorher geſchieden, und es wird demnach hier be⸗ 
ſonders gehandelt werden muͤſſen: zuerſt von den Doc⸗ 
toren, und unter dieſen wiederum von der engeren 
Verbindung, welche die Promotionsfacultaͤt bildete: 
ſodann von den Lehrern der Rechtsſchule. 





e) Alidosi p. 223. 224. Vgl. Fantuzzi lc. T. 6. pP 316. 
Sarti P. 1. p. 173. 

f) Fantuzzi Seritt. Bologn. T. 2. p. 48. 49. 331. (aus uns 
gedruckten Urkunden des Stadtarchivs). — Vergl. Sarti P. 3. 
p. 21.31. Alidosi p. 214.215. Ghirardacci T. 1. p. 464. — 
Zuerfi fuchten die Promotion Thomas de Marjalolio, Bonifacius 
Galluni und Matthäus Gandoni: wegen der zwey leiten gab die 
. Saeultät nah. Darauf meldete fich der erfie von neuem, und mit 
ipm Jacobus de Belviflo und Petrus Cernitus: auch für diefe 
zwey leiten wurde die Promotion erzwungen, Thomas aber fcheint 
fie niemals erlangt zu haben. 
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79. Die Dortoren wurden entweder nur im 
ömifchen oder canonifchen Recht allein, oder in beiden 
echtem zugleich promoviert: jenes war fruͤherhin gewoͤhn⸗ 
licher, dieſes in fpäteren Zeiten. Der Canonift mußte 
6 Jahre lang findiert haben, der Civiliſt 8 Jahre, 
doch wurde ihm eine Borlefung oder Mepetition, . die 
er gehalten hatte, file ein Jahr Studium gerechnet: 
besgleidyen wurde ihm: ein Jahr ober zwey Jahre ab» 
gerechnet, wenn er dreh oder vier Jahre canoniſches 
Recht gehört hatte. Diefe Studienzeit mußte er bes 
ſchwoͤren. Hierauf erwaͤhlte fich der Kandidat einen 
Deocter, der ibn dein Archidiaconus präfentiete: er 
durfte auch zwey Präfentanten wählen, drey jedoch 
niche ohne Verwilligung der Rectoren 2). 

Die Prüfung der Eandidaten war smwicfach: das 
Eramen (privata examinatio) und der Conven- 
tus (publica examinatio) b); auf jede diefer Prü- 
fungen wurde ein befonderer Grad ertheilt. 





a) Stat, Bon. Jib. 9. p 40, 41. So lange der Kampf der 
yelitifchen Parteyen dauerte, gefchab es wohl, daß die herrichende 
Partey feinen von der Gegenpartey zur Promotion zuließ. Siehe 
+ D. Ghirardacci T. 1. p. 327. (a. 1295). 

b) Examen und conventus, Stat. Bon. lib. 3 p. 63. — Pri- 
vata und publica examinatio. Stat. Bon. lib. 2, p: 44—43., wo 
auch die Form von beiden ausführlich befchrieben wird, (Mbgedruct 
im Anhang N. IV. 11. und 12.) Die doppelte Prüfung felbft aber 
iR ſehr alt, denn fchon Durantis (T 1296) befand eine privata 
ezaminatio. Durantis speculum lib. 2. P. 3. tit. de appellat. 
6. 5: „et sic obtinuit, et in hoc etiam omnes doetores Bonon. 
in nosira privala examinutione concordaverunt.” — Gewöhn⸗ 
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Vor dem Eramen wurden dem Candidaten zwey 
Terte zu bearbeiten übergeben (puncta assignata), und 
zwar beide aus dem Mömifchen, ober beide aus dem 
canonifchen. Necht, oder einer ans dem Roͤmiſchen, der 
andere aus dem canenifchen, je nachdem er bios im 
einer Facultaͤt oder in beiden promovirt ſeyn wollte ©). 
Noch am demfelben Tage wurde auf die Einladung 
des Archidiaconus das Eramen gehalten, wobey Ser 
Candidat feine Arbeit über die Texte ablas. Der 
praͤfeutirende Doctor allein, wie es fiheint, examinitte 
ihn 4), die ubrigen Doctoren Eonnten nur ‚über die 
— — — — 


lich nimmt man drev Prüfungen an, fo daß ber Candidat durch 
die erſte Baccalaureus geworden fenn foll, allein es wird unten 
gezeigt werden, daß Baccalaurens gar Fein Grad war. Zwar fagt 
num Bartolus ad L. 1. C. de athletis (10. 53): „et ex doc in- 
venta est consuetudo, quod scholares ter examinentur: primo a 
suo doctore pracsentahle: secundo in privato examine: tertio in 
publico examine.” Da aber für das Eramen bes präfentirenden 
Doctors gar Feine Form vorgefchrieben mar, fo wurde Diefes ger 
wöhnlich gar nicht als cin befonderer Act gerechnet, die Statuten 
nennen ed daher gar nicht, und fagen p. 41. nyr diefes: „Dectores 
autem, illos quos credunt honori magisterii fore dignps ad 
examen admittere debeant non alios, de quo eorum conscienlias 
oneramus.” Diefes geht nur auf die präfentirenden Doctoren, 
und es wird alfo ganz dem Gewiſſen derfelben überlaffen, wie fie die 
Heberzeugung von der Würdigkeit des Kandidaten erlangen mögen. 

©) Gaggi fol.D. (4). 

d) Diefe Einrichtung galt wenigſtens {chen su Anfang des drey⸗ 
jebenten Jahrhunderts. Goffredi Tranensis Summa in Decre- 
taies tit. de magistris num. 1.: „Nunc autem quaeritaur de can- 
cellario Paris. et de archidiac. Bonon. et de magistro schola- 
rium, qui vel ex privilegio vel ex jure consueludinario habent 
examinare doctores, et licentiam dare docendi” etc. Hier if 
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bearbeiteten Terte Fragen und Einwuͤrfe vorbringen, 
wobcn fie ſchwoͤren mußten, daß fie ſich nicht mit dem 
Candidaten verabredet hätten ©). Die Dortoren foll- 
sen dabey ben Candidaten freundlich wie ihren eige- 
nen Sohn behandeln, bey Strafe einer einjährigen 
Suspenfion. Unmittelbar nah dem Eramen ſtimm⸗ 
sn die Doctoren ab, und wurde der Candidat für 
würdig erfaunt, fo hieß er nun Licentiatus f). 





nur ein einziger Lehrer als prüfend bezeichnet, nicht ein Collegium 
mehrerer Doctoren. 

e) Stat. Bon. lib. 2. p. 41. 42.: „Doctores autem non exa- 
minonies, circa maleriam punctorum tantum quaesliones et op- 

itiomes faciant, ei per eum quem examinent non praestitas 
(d. h. die er ihnen nicht angegeben oder mitgetheilt hat), de quo 
Reetores a doctoribus collesii exigant sacramentum.” Die non 
examinantes fönnen wohl nur die Doctoren ſeyn, die den Candida⸗ 
ten nicht präfentirt haben, woraus dann zu fchließen if, daß die 
präfentirenden ihn eraminiren. Auch würde ja ſonſt gar kein eis 
gentliches Examen flatt gefunden haben. 

f) Stat. Bon. lib. 2, p. 42. 43. 45. in mehreren Stellen. — 
Mertwürdig und erläuternd für die Art des Eramens if die Erzäh⸗ 
lung des Cinus ad L. fin. C. de usufructu: „Unde cum in pri-. 
vata examinatione ego habuissem punctum in hac materia, quidam 
Doctor Bononiensis quaesivit a me quando relictus erat ususfruc- 
tus filio faınilias utrum pater haberet usumfructum et cajus morte 
finiretur Ego sentiens quaestionem arduam qualem fore quae- 
rens non sentiebat, respondi: casus est C. de usufructu ]. ult. 
Tune Doctor meus Duus Lambertinus Ramponen. de Bononia,. 
sab quo militare volui, dixit: verum est, ac optime respondit, 
quia non est quaestio ex quo est casus legis. Sed tunc Marti- 
nas Sillimanıs ait quod malitiose et caute respondi, quia de 
casu et intellectu ejus legis erat magna dubilatio et sic pertrans- 
ivimus.” Der quidam Doctor Bon. war einer ber non exami- 
nantes, er durfte daher nicht eraminiren, d. b. nicht nach frever 
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80. Der Conventus, wodurch Die “Dertom 
würde erworben wurde, gefchah in der Domfirche, wo⸗ 
bin man ſich in einem feyerlichen Zuge begab. Der 
Licentiat hielt dafeldft eine Dede a), und eine juriſti⸗ 
ſche Vorleſung, über welche dann die Scholaren (nicht 
die Doctoren) gegen ihn disputirten. Darauf folgte 
eine Diede des Archidiaconus (oder des Doctors, dem 
diefer den Auftrag gab ihn zu vertreten), worin ber 
neue Doctor prockamirt wurde Endlich wurden denr 
Dromovirten die Inſignien von den Doctoren, die ihn 

praͤſentirt hatten, überreicht, nämlich das Buch, der 
Ring, der Doctorhut b): zugleich wurde ihm der Platz 
auf dem Katheder angewiefen ©). Hierauf verlieh man 





Wahl Tragen vorkegen, fondern nur quaestiones et anpositiones 
circa materiam punctorum ($. 79,e.), und daß feine Frage eine 
folche ſey, wurde ihm eben beftritten. 

a) Eine folche Promotionsrede des Kandidaten, ohne Zweifel 
aus Bologna, und wahrfheinlich aus dem dreyiehenten Jahrhundert, 
ſteht in DIs. Paris. N. 4489. fol. 107. 

. b) Am Ende der Tractatas des Bartofus fiehen zwey Promo⸗ 
tionsreden deſſelben, bie an diefe Stelle der ganzen Geyerlichkeit 
paſſen würden, Doch find fie wahrfcheinlih in Perugia gehalten, 
wo etwas andere Kernen üblich gemefen ſeyn mögen. 

e) Die Befchreibung der Form überhaupt, und bie Augabe der 
Inſignien, ficht bey Gaggi fol, D. (2,) und fol. E, Eben dahin 
gehört die Gloſſe des Ja. Andreae zu Clem. 2. de magistris 
(5. 1). Der Sext kautet fo: oum sua solenniter principia faciunt, 
aut sui recipiunt insignig doctoratus. Bey principia fagt der 
Gloſſator: ita loquuntur quidam in studiis quibusdam ultramonta- 
nis. Bey doctoratus aber: ita loquimur nos, et ista insignia sunt 
catlıedra, birretum: apud aliquos liber, annulus, osculaın. 
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die Kirche wiederum in einem feyerlichen Zuge. Es 
war jedody auch erlaubt, den Grad insgeheim zu er⸗ 
sheilen, und dann noch die öffentliche Feyerlichkeit nach. 
zubolen 4). Meiftens folgten wohl Eramen und Con⸗ 
ventus Eur; nach einander, und es waren dann blog 
zwen Theile einer und derfelben Handlung, Wenig 
fiens in älteren Urkunden, wo die Doctorwirde der 


Parteyen oder der Zeugen nicht leicht vergeffen wird, 


pflegen Licentiasen niche aufgeführt zu werden, und 
daß auch in den Statuten auf die Licentiatue faſt ger 
nicht Rüdfiche genommen wird, fol unten bey dem 
Lchrerfiande gezeigte werden. Es ift daher auch wohl 
blos zufällig, wenn in einzelnen Fällen die Licentiatur 
als eine lange fortdauernde Eigenfchaft, und nicht als 
bloßer Uchergang zum Doctorat erfcheint. So z. B. 
ben Einus, deflen Eramen nicht fpäter als 1304 ge 
halten feyn kann, weil fein Prafentant, Lambertinus 
de Ramponibus, in diefem Jahre ftarb e): dennoch 
hielt er feinen Sonventus erft im jahre 1314, alfo 
wenigftens zchen Jahre fpater, wie aus feinem noch 
vorhandenen Doctordiplom erhellt, fo daß er wenig⸗ 
ftens gehen Jahre lang Licentiat gewefen ſeyn muß N). 


d) Stat. Bon. lib. 2. p. 44. 


e) Siehe 0. ($.79. f.) Ueber das Todesjahr bes Lambertinus vergl. 
Sarti P. 1. p. 215. und unten Bd. 5. Kap. XLIV. N. IX. 


f) Das merkwürdige Doctordiplom des Cinus, welches im Ans 


"Hang zu diefem Sande (Num. VII) abgedruckt ifi, fand ſich in einer. 
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Sowohl der Licentiat, als der Docter, hatte das 
Recht ein Diplom zu verlangen 5). Das ältefte ber 
kauute Diplom aus Bologna J das eben augefuͤhrte 





Handſchrift im Be ı von Guabagni, woraus es Maceioni ab- 
drucken ließ ia dem anonpmen Werk: Osservasioni .. sopra il di. 
ritto feudale concernenti l'istoria ... di Antonio da Pratovecchio, 
Livorno 1764. 4. p. 63. Nachher if es wieder abgedruckt werden 
in Ciampj vita di Cino ed. 4. (1808) p. 156., ed. 2. (1812) 

„139., ed. 3. (1826) p. 135. — Wäre nun von der Promotion 
feine andere Nachricht as diefe Urkunde vorhanden, fo Fönnte man 
vie leicht deren Aschtheit beimeifeln, befonders wegen ber „papalia 
et Imperizlia privilegia,” die auf eine viel neuere Zeit hinzudeuten 
fheinen. Allein für den Hauptinhalt der Urkunde, d. h. für die 
um Jahte 1314 vorgenommene Promotiou ſelbſt, findet ich bey Di⸗ 
plovataccius im Lebeu des Einus eine fo unmittelbare Beſtati⸗ 
gung , daß dadurch auch die Nechtheit der Urkunde außer Zweifel 
. sehest wis). Diplopataccius fagt: „rediens Bononism legit librum 
C, et in fine lecturae Auno Dni 1314 insignia Doctoratus in ci- 
viinte Bononiae suscepit existente Vicario Mag. Guill. de Brixia 
Archidiacgno. Bonpniensi, es Dyno, Guidans de Lecis Desreton 
Doctore, ut ipse refert in fine suae lecturae super C. (In den 
gedruckten Ausgaben des Cinus ſteht biefe hiſtoriſche Rotij nicht, 
bie Dipl. in ſeinem Manuſcript fand.) Vergl. Tiraboschi T. 5. 
L. 2. C, 4. $, 14. (Mote jur smepten Ausgabe), wo anflatt Guido 
de Zigis oder Zecis emenbirt wird. Guisis, was auch durch Chi- 
sardacci T. 1. p, 585, binreichegben Grund erhält. — Iſt nun 
die Urkunde ücht, fo möfen die papalia et Imperialia privilegia, 
bie in diefer Zeit unmöglich Privilegien ber Zacultät (des Col 
legii), un Einuen, anders erklärt werdenz die papalia geben ehne 
Zweifel auf das pähftliche Privilegium des Archidiaconus, und auf 
die Verordnungen, daß die in Bologna Grabuirten überall leſen 
dürfen; bie Imperialia aber ſind wohl von der damals befannten 
und geglaubten Stiftung der Mechtsfchufe durch Theodos IL zu vers 
fiehen. Vergl. unten Bd. 6. Kap. L. 


g) Stat, Bon. lib. 2. p. 43. und lib. 3. p. 66. lieber die Ges 
bühren für das Diplom find diefe Stellen nicht gang deutlich. 
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des Cims vom Jahre 1314; dann das des Barto⸗ 
Ins - 1334 h). 

. Ben ber Promotion kamen mehrere Ende 
vor, — ein allgemeiner Doctoreyd in unſrem 
Sinn, gerichtet auf die Erfüllung der mit der Doc⸗ 
torwuͤrde verbundenen Pflichten, niche gewöhnlich war. 
Dry Ende mußte der Kandidat dem Rector ſchwoͤ⸗ 
ven: erſtlich, daß er die gehörige Zeit ſtudiert habe: 
zweytens (vor dem Eramen), daß er nichts als das 
vorgeföhriebene bezahle habe: drittens (vor dem Con» 
ventus), daß er ber Univerſitaͤt und den Scholaren 
nicht zuwider handeln, und, wenn er in ‘Bologna 
bleibe, dem Rector gehorchen und die Statuten be⸗ 
folgen wolle «). Berner ſchwur der neue Doctor am 
Ende des Conventus den Collegium der Doctoren, 
daß er diefem, fo wie deſſen einzelnen Mitgliedern und 
den Statuten deffelben, nicht entgegen handeln wolle b). 


V Beide find im Anhang VII. zu dieſem Bande abgedruckt. 
,Ueber die Seyerlichleiten bey bes Promotion dei Bartolus fiebe u. 
Bdo. 6. Kep. LIU. 

a) Stat. Bon. lb. 2. p. 40. 41. 

b) Gaggi fol. E., wo auch die Fermel abgebrudt ik, die fo 
Iautet: Juret Dominatio vestra in manibus IN. et Exc, DD. Prio- 
rum, quod non veniet contra hoc Sacrum Collegium, vel singulos 
Doctores, nisi suam vel suorum injariam prosequendo, et non 
änterponent auctoritatem suam alicui Doctorando per aliquem Oo- 
snitem Palatiaum in Civitate vel Dioecesi Bononiae (et, si est 
Bononiensis, addit:) et de se non ingerendo in examinandis aut 
exercendis Scholaribus quibuscumque contra formam Constitutio- 
num Sacri Collegii juris pontificii et caesarei, postquam assum- 
pserint puncta in Collegio. Hodo procedat ad amplexzum cum 
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Wichtiger aber als alle diefe Ende war derjenige, wo- 
durch ſich der neue Doctor verpflichtete nich außer 
Bologna: zu lehren, ein Eyd wodurch die Schule aus- 
fchließend in Bologna erhalten werben follte. Nach 
den noch vorhandenen Formeln deſſelben wurde er nicht 
vor der Dromotion geleiftet, fondern vor dem Antrite 
des Lehramts, desgleichen nicht in. die Hände der Doc 
toren, fondern der flädtifchen Obrigfeit, und er Fam 
Daher bey den Fremden, die in ‘Bologna promovirt 
wurden, und die gar nicht die Abſicht hatten in Bo⸗ 
logna zu lehren, überhaupt nicht vor. Zuerſt noͤthigte 
man dem Pillins und feinen Collegen, alfo denen 
die ſchon im Beſitz des Lehramtes waren, einen Eyd 
ab, zwey Jahre lang nicht außer Bologna zu leſen ©). 
Bald darauf aber wurde jener allgemeine Eyd, vor 
dem Antritt des Lehramtes, als bleibende Form ein» 
geführt. Folgende Safe find davon befannt. 
1189 Lotharius Eremonenfis. 
Sarti P. 1. p. 83., P. 2. p. 64. ). 





istis Illustrissimis et Excellentissimis PP. — Die Erwähnung der 
Bromerion durch Pfaligrafen, die vor 8. Earl IV. nicht vorkommt 
(Meiners Bd. 2. ©. 327.) ſcheint zu beweifen, daß diefes For⸗ 
mular nicht aus der älteften Zeit herrührt. 

c) Pillii Summa in tres libros, tit, de municip. ‚et orig, 
(10. 38.): „Quo non multo post a Bononiensibus audito, sub alio 
velamine omnibus legalibus professoribus conrvocatis, ipsos et me 
ad sacramentum compulerunt, ne per conlinuam biennium extra 
civitatem Bononiae discipulis jura civilia traderemus.” &, u. Bd. 4. 
Kap. XXXII. 

d) Sarti 1, c. Mill. cent. ocluag, non. Kal. Dec. Ind, sep- 
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1198 Bandinus. Johanninus. 
Sarti P. 2. p. 65. 101. 

1213 Guido Boncambii. Jacobus Valbuini. 
Oddo Landriano. Beneintendi. Pontiue Ca⸗ 
telſanius. 

Sarti P. 2. p. 71. 

1216 Guizardinus. 

Sarti P. 2. p. 70. 

1220 Lambertinus Azonis Gardini. Bonifacius 
Bonconfilius. 

Sarti P. 2, p. 68. 75. 





tima Consules Bon. seilicet D. Gerardus Rolandini, Jac. Ber- 
nardi, Cazzanimicas, Boccaderunco, Rambertus de Albaro, et Jac. 
Alb, de Urso, volantate et consensu totius Consilii promiserunt 
Dowino Lothario Cremonensi, quod neque ipsi, neque aliquis 
successor eorum cogent predictum Lotliarium aliquod Sacramen- 
tam facere, per quod magis sit distrietus Communi, neque eum 
prohibebunt vel cogent regere Studium in Civitate Bon., et tunc 
in continenti juravit predictus Lotharius secundum tenorem in- 
frascriptum. Juro ego Dominas Lotherius, quod ab hoc die in 
anlea non regam Scolas Legum in aliguo loco, nisi Bon, Nec 


ero in consilio, ut Studium hujus Civitatis minuatur, et si aci- 


vero, aliquem ipsum minuere velle, Consulibus, vel Potestati, qui 
pro tempore erunt, quam citius potero, nuntiabo, et bona fide 


! 


destraam. Consulibus, vel Potestati, qui pro tempore erunt, bona ' 


fide consilmm, et adjutorium dabo de omnibus, que a me petie- 
rint, et credentiam eis tenebo.” — Der erſte Eyd fallte offenbar 
blos dazu dienen, den zweyten gegen den Vorwurf des Zwangs zu 
fihern, der namentlich von Pillius erhoben worden war Mote c.). 
Gpäterhin ließ man jenen weg, aber der Eyd des Dociors if in 
ben übrigen Fällen mit dem des Zotharius im mefentlichen überein- 
fimmend. Beſonders beißt der Schwörende ſtets Dominus oder 
Doctor, woraus erhellt, daß der End erſt nach vollendeter Promotion, 
uud nur vor dem Antritt des Lehramtes, geleiſtet wurde. 
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1221. Benedictus de Venevento. 
Sarti P. 2. p. 68. 

Spaͤterhin wurde diefer End in den Statuten 
der Stadt (von 1259) ausdrücklich vorgefihrieben, und 
zwar mit der Abänderung, daß er noch vor ber Voll⸗ 
endung der feyerlichen Promotion geleiftet werden ſollte: 
jedoch immer nur von denjenigen, welche in Bologna 
Lehrer werden wollten e). Und die paͤbſtlichen Ver⸗ 
ordnungen, daß die Doctoren von: Bologna an allen 
Orten Ichren dürften ), bezogen fid) gar nicht auf 
dicfen Eyd, fondern wollten nur, daß der in ‘Bologna 
ertheilte Grad, der ja an ſich jenen Eyd gar nicht 
mit fi) führte, allenthalben anerfannt werden follte. 
Im Jahr 1312 aber wurde auf die Bitte der Scho⸗ 
larcn, die dafür der Stade Geld bezahlten, der End 
ganz abgefchafft, und feit diefer Zeit ſcheint er niche 
wieder geleiftet worden zu ſeyn 8). 





e) Sarti P.2 p. %22. Ex hib, Stat, 1259. Lib. 7. rub, 4.3 
„Statuimus, quod quilibet volens regere Studium Bononie, post- 
qusm ezaminatas fuerit, et approbatus, ut regat, non sinatur regi- 
men inchoare, nec aliquis Doctor Legum det ei librum suum, 
nisi primo Juret ut hactenus juraveruni, quod de cetero in ali- 
qua alia terra non leget Scolaribus scientiam Legum, nisi Bono- 
nie, es ita juret legere, et Potestas teneatur. dare operam, quod 
hec juramento predicto modo fiant coram se, vel uno 'ex judici- 
bus suis” etc. — Versi. Ghirardaceci T. 1. p. 560. — In dies 
fer abgeänderten Art kommt denn auch der Eyd 1287 bey der Pros 
motion des Johannes de Mopfiaco vor. Sarti P. 1. p. 245. _ 

f) Sarti P. 2. p. 59. lit. G. (a. 1292). Ghirardacci T. f. 
p. 539. (a. 1310). 

g) Ghirardacci T. 1. p. 560. 561. Sarti P. 3. p. 32. 
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82. Die fehe beträchehichen Roften der Promo» 
tion beſtanden rheils in Gebuͤhren, theils in anderem 
Aufwand. Die Gebuͤhren betrugen für das Eramen 


gegen 60 Lire, fiir den Conventus gegen 80 Lire *); 
" Davon .befam der präfentirende Doctor (oder mehrer 


zafanımen) bey dem Eomventus 24 Eirc, jeder ander 
Doctor bey dem Eramen 2 Lire, bey dem Cowventus 
1 Lira, der Archibiaconus für jede der beiden: Hande 
lungen 12: Lire, und außerdem noch cr oder fein Bir 
carins jedesmal 3 oder 34 Lire, wofuͤr er. eine Rebe 
balten mußte. Durch firenge Geſetze war. es verby⸗ 
ten, diefe Gebühren zu. erlaffen, mit Ausnahme ber 
ſtimmter Faͤlle, für welche die unentgeltliche Promo⸗ 
tion beſonders erlaube war b). Eine Kircheuverſamm⸗ 





Die Echolaren zahlten einen Monat hindurch (täglich?) 20 Soldi, 
Die zu Feſtungswerken verwendet wurben; zugleich gefchab es wegen 
ber Ehre und der Vortheile, welche die Stadt „a Collegio et uni- 
versilate dietorum Scholarium” gehabt habe. Zwar wurden wieder 
1321 drey vereydete Doctoren, melche ausmanderten, unter harten 
Drohungen zurüdberufen (Chirardacei T. 2. p. 11.); vielleicht 
sründete fich das auf ihren früher geleiteten Eyd, und kand alfo 


auch eine bios faetifche, ungefekliche Anmaßung: eine ähnliche kommt 


vor im Jahr 1334, in welchem mehreren Doctoren, die auswandern . 


wollten, fdywere Strafen angedroht wurden. Ghirardacci T. 2. 
p- 117. 

a) Stat. Bon. lib. 2, p. 43. 44., lib. 3. p. 65. 66. Genau 
läßt fi die Summe deswegen nicht angeben, teil jeder der ges 
senwärtigen Doctoren etwas erhielt, die Zahl derfelben aber zufällig 
war. — lieber die Berechnung der Lira nach heutigem Geld vermweife 
ich auf die befondere Unterfuchung im Anhang I. diefed Bandes. . 

x 5) Gaggi fol. E. So 5.8. Eonnten die Rectoren theils ſelbſt 


“ wit jener Aufhebung nicht ins Widerfpruch; vielleicht war es aber « 


‘ 
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hg ans bem Anfang des zwölften Jahrhundetts ver⸗ 
bot, die: Erlaubnig zum Lehren für Geldzu erthei⸗ 
(cn ©); allein dieſes Verbot betrifft nur die Domfchu- 
fen, und nicht die Univerfichten. Anders verhält es 
ſich mie den ähnlich Tautenden Decretalen von Pabſt 
Innocenz IV., aus der Mitte des drenzehenten Jahr⸗ 
hunderts, an die Lniverfität Bologna und den Bi⸗ 
ſchoff von Modena, denn in diefen ift geraden von 
der eigentlichen Promotion bie Mebe, wofür. feine Ber 
yahlung genommen werden fol d. Man kann diefe 
Decretalen von unbilliger, gefegwidriger Bezahlung er- 
klaͤren, vieleicht auch von heimlichen Geſchenken, die 
für Beſtechungen gelten konnten: es ift aber auch 
möglich, daß fie, wie fo manche ähnliche Geſetze des 
Mittelalters, ale Bezahlung überhaupt verboten, wäh. 
send Diefe dennoch ſtets ohne Vedenken gegeben und 
genommen wurde. Für diefe legte Annahme fpricht das 
Denfpicl des Franz Uccurfius, der fih im Jahr 1292 


unentgeltlich. promovirt werden, theild einen Schelaren dazu präfens 
tiren: eine ähnliche Präfentation Fam der deurfchen Nation zu, des⸗ 

+ gleichen manchen Samilien. — Die Gebührenfrepheit für bie Söhne 
der Doetoren ermähnt ſchon Accursius in gl. sumtibus L. 3. 
C. de adr. div. jud. (2. 8.). 

ec) C. 1. X. de magistris (5. 5). Eben ſo die Decretale von 
1180 an einen Engliſchen Biſchoff. C. 2. X. eod. 

d) Sarti P. 1. p. 345. 6. 4.: der daſelbſt verfprechene Abbrud 
Diefer Decretalen finder fih im zweyten Theil nicht. — Aehnliche 
Beftinnmungen für die Parifer Univerfität werden weiter unten ans 
geführt werden. 


L Selogna. $. 88. 293 


Abſolution geben ließ, ımter andern auch megen ber 
Bezahlungen, die er und fein Vater fr. Promotionen 
angenommen hatten ©). — Moch wichtiger als bie Ge⸗ 
bühren war der übrige Aufwand, befonders ben den 
feyerlichen Aufzuͤgen vor und nach der . Promotion, 
wozu der Sitte nach an viele Perfonen neue Kleider 
gegeben wurden. So hatte Vianeſius im Jahr 1299 
($. 78.), als ihm die Promotion verweigert. wurde, ber 
reits mehr als 500 Lire für Scharlachtuch, Pelze n. f. w. 
ansgegeben f), und im Jahr 1311 verordnete der 
Pabſt für jeden Doctoranden einen befonderen Eyd, 
daß er zur Promotion (nämlich zu den Luxusausga⸗ 
ben) nicht mehr als höchftens 500 Lire verwenden 
wolle 2). | 
83. Bey der Beſchreibung der Promotion iſt 
an mehreren Stellen des Archidiaconus Erwaͤh⸗ 





e) Sarti P. 2. p. 96.: „quia ... pro examinationibus Sco- 
larium, qui licentiandi erant in facultate legali, quandoque mu- 
nero recepisiis;” munera fünnte freylich von Geſchenken oder 
Beſtechungen, im Gegenfag der regelmäßigen und befannten Gebüh⸗ 
ren, erBlärt werden. ©. u. ®b. 5. Kap. XLIII. — Hostiensis 
Samma Decretal, tit. de magistris num. 8, nimmt jene Verbote der , 
Bezahlung ganz allgemein. 

f) Alidosi p. 224. 


g) Clem. 2. de magisiris: „ultra iria milia Turon. argenteo- 
ram.” Dabey fagt die Gloffe des Johannes Andrei: „ascendımt 
ad monetam Bonon. quingentas lib. Bononeoram parveram po- 
nendo Turon. pro duobus Venetis vel XL. Bonon. parvis ut va- 
leme consuererant.” Nämlich 240 Bolognini machten eine Lira aus, 
umd da der Turonensis 40 Bolognini galt, fo waren 6 Turonenses 
einer Lira gleich. — 500 Lire bersugen damals eima 635 Thaler. 
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nung gefchehen: das Recht deſſelben verdiene jezt noch 
eine befondere Unterſuchung ). Manche unter den 
neueren, gewöhnt an das Herkommen der Deutſchen 
Univerfitäten, haben vorausgefeit, die afabemifchen 
Grade ſeyen überall und von jeher aus Faiferlicher 
oder päbftlicher Uuctoritäe ertheile worden: diefe Men» 
nung aber ift ohne allen Grund. In Bologna na⸗ 
mentlich haben dic Kaifer niemals ein folches Recht 
in Anfpruch genommen, und auch die Päbfte haben 
ſich in der erften Zeit wicht eingemifcht, fondern die 
Grade wurden von- deu Doctoren, unabhängig von 
jeder fremden Gewalt, ereheilt. Erft im Jahr 1219 
erließ Pabft Honorius II. an Gratia, den Archi 
diaconus des Domftiftes zu Bologna, eine Verfügung 
des Inhalts: es feyen öfters Unmirdige in Bologna 
promovirt worden, deswegen folle Eünftig Peine Pro⸗ 
motion anders als mit Genehmigung des Archidiace» 
nus und nach) angeftellter Prüfung ertheilt werden b), 

Ob 





a) Neber diefes Recht eriftirt eine eigene Schrift won Saggi; 
(Sarti P. 2. p. 13.) deögleichen ein Abdrud der Privilegien Bo 
non. 1692 (Orlandi p. 311.); beide habe ich uidhe gefchen. Fer⸗ 
ner iR darüber zu vergleichen Meiners comm. 1. et 2, qna hist. 
muneris cancellariorum acad. ... pertractat, in Comm. soc. Goet 
ting. Vok 16. (hist. philol.) 1808. p. 65. 180, (ungleich beſſer als 
deſſen Buch über die Univerfitäten). 

b) Diefe Verfügung flieht bey Sigonius de episc. Ben. 
kb. 2., Ghirardacci T. 1. p. 128. Sarti P. 2, p. 59. und 
nochmals p. 177. Savioli IL RB. N. 471. Sie lautet wörtlich fo: 
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Obgleich) dieſe Verfügung me an Gratia perfönlich 
gerichtet war, fo tft doch von da an jeder Archidia⸗ 
conus won Bologna im Beſitz deſſelben Rechts geblie⸗ 
ben. Die Veranlaſſung dazu war auch jezt keines⸗ 
weges die Meynung, als ob die Promotionen zu den 
paͤbſtlichen Vorrechten gehoͤrten, ſondern nur die Vor⸗ 
forge gegen die Wiederholung vorgefallener Mißbraͤuche, 
Daß die Aufſiche gerade dem Archidiaconus gegeben 
wurde, mag wohl cheils in deſſen Unfficht auf die 
Domſchule, theils in dem perfönlichen Anfchen des 
Sratia feinen Grund haben, welcher felbft lange. Zeit 
mit Ehren in Bologna das canonifche Recht gelehrt 
batte <), und aus diefem perfönlichen Anſehen crflärt 
es fi) wohl, daß von einem Widerfpruch der uͤbri⸗ 
gen Dortoren feine Erwähnung geſchieht 4. Auch 





„Cum sepe ‚contingat, ut in Civitate Bononiensi minus docti ad . 
docendi regimen assumantur, propter quod, et Doctoram honor 
minuatur, er profectus impediatur Scholarium volentium erudiri: 
Nos eorumdem utiliteti, et honori prospicere cupientes, auctori- 
tate presentinm duximus statuendam, ut nullus ulterius in Civitate 
predicta ad docendi regimen assumatur, nisi a Te obtenta licen- 
ta, examinalione prehabita diligenti, tu denique coniradictores, 


'si qui fuerint, vel rebelles, per censuram Ecclesiasticam appella- 


Üone compescas. Dat. Rome. IV. Kal. Julii Pontificatas nestri 

anno tertio. — Den Worten nach tönnte man biefe "Verordnung 

auf das Lehramt in Bologna befchränten: allein die Statuten und 

die ſtete Praris beweifen, daß damit alle Promotionen gemeynt was 

sen, ohne Interfchied ob man in Bologna Ichren wollte oder nicht. 
e) Sarti P. 2. p. 22. 


d) Eichhorn (Kirchenredht IL S. 634— 636.) nimmt folgens = _ 


den Zuſammenhang an. Nach dem canonifchen Recht wurde in allen 
IH. P 
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das Beyſpiei von Paris mag zu der gamen Eiuridy 
tung mitgewirkt haben: hier war von jeher der Dom- 
sangler zugleich Auffeher über die Domfchule, und 
weil aus biefer, wenigſtens großentheils, die Univer- 
ſitaͤt entftand, fo. gieng die Aufficht des Canzlers gleich 
Anfangs auf die Univerfirät über. Aus diefer zufali- 
gen Verbindung in Paris erklärt es ſich, daß der Ti- 
‚ sel Sancellarius fpäterfin auch auf anderen Uni⸗ 
verfitäten jedem beygelegt wurde, der eine ähnliche Auf⸗ 
fiht ausübte, obgleich diefer Titel eigentlich nur in 





Doms und Stiftöfchulen von dem Prölaten die Erlaubniß ertheilt, 
Theologie oder Artes (als Grundlage des theolsgifchen Unterrichts ) 
zu lehren. De nun Irnerius früher Lehrer in artibus war, fo 
mußte er damals eine folche Erlaubniß gehabt haben, fo daß burdh 
ihn auch die neue Nechtsfchule mit einer Firchlichen Anfalt in 
Berbindung fand, und auf die urfprünglidhe Genehmigung einer 
geiſtlichen Behörde zurück zu führen wer. Die Verorbuung von 
Honorius III. mar alfo nicht Einführung eines neuen Rechts, fons 
dern nur Herfiellung der früheren, mwahrfcheinlich außer Hebung ges 
kommenen DBerfaffung. — Diefer Anficht kann ich nur infofern beys 
flimmen, als die Erinnerung an bie dem Irnerius früherbin ertheilte 
Licenz bey der Verordnung von Honorius IH. als hifterifcher Auſtoß 
mitgewirkt haben mag. Einen inneren Zufammenhang und eine 
Wahrfcheinlichkeit, daß für die Doctoren des Römifchen Rechts ſchon 
früher eine Licenz von Kirchenbehörben ertheilt worden wäre, Tann 
ich nicht anerkennen. Denn bey ben Artes bezog fich Die Ticeng 
nicht auf das Lehren Überhaupt, fondern auf das Lehren diefes bes 
fonderen, mit ber Theologie in Verbindung fiehenden Gesenftandes, 
welche Verbindung aber für dat Römiſche Necht gar nicht vorbans 
den war. Ganz anders freylich verhielt es fich mit dem canonifchen 
Recht, und die Kückficht auf diefes mag wohl vorzüglich die neue 
Einrichtung veranlaßt haben, deren Ausdehnung auf das Römiſche 
Recht aus der innigen Verbindung beider Rechtotheile in derfelben 
Schule Teiche zu erklären if. 
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Paris paſſend war. Selbſt in Vologna wurde ſpaͤ⸗ 
terhin der Archidiaconus deshalb Cancellarius ge⸗ 
nannt, und er übte dieſes Amt in allen Facultaͤten 
ans e), mit Ausnahme der theologifchen: in Liefer 
nämlich Hatte gleich Anfangs der Bifchoff die Aufſicht 
auf die Promotionen, und auch deffen Amt wurde da 
ber feltfamerweife Sancellariatus genannt N. Dee 
Pabſt betrachtete von diefer Zeit an den Archidiace- 
uns im allgemeinen ale das Haupt der Schule, und 
pflegte an ihn die Mittheilungen zu richten, welche für 
die Univerſitaͤt beftimme waren 6). Aber feine Theil- 
nahme an den Promotionen ift nicht felten mißver⸗ 
flanden worden, indem man angenommen hat, der Ar⸗ 
chidiaconus habe von jezt an die Candidaten geprüft 
und promovirt b), oder es ſeyen wohl gar erft von 





e) Es war die natürliche Folge davon, daß die Übrigen Univer⸗ 
Ktäten ſich nur von der jurikifchen ablöfeten, zu welcher fie ur: 
fprünglich gehörten (8. 67.); der Pabſt erkannte es im Jahr 1341 
ausdrũcklich an. Ghirardacci T, 2. p. 159. Diefe Verfaffung 
bet ſich auch bis auf die neueften Seiten erhalten. Informazione 
alli forestieri (Bologna 1791. 16.) p. 56. 

f) Ghirardacci T. 2. p. 474. (Urkunde von 1394): N. Vi- 
eecancellarius, Decanus, et Universitas Magistrorum facultatis 
ikeologicae studii Bononiensis.... de consensu etiam.. D. Bar- 
tholomaei episc. Bon. anctoritate apostolica dictae ÜUniversitati 
praesidentis et Cancellariatus in ea officium exercentis ” etc. 

&) Sarti P. 1. p. 345,, P. 2. p. 168. (Bullen von den Jahren 
1253 und 1301). 

h) Diefes if. die Meynung von Meiners Bd. 2 ©. 263. 
372., weicher binzufligt, die Doctoren hätten alfo das Recht zu 
promesisen im dteviehenten Jahrhundert nicht gehabt, allein fie hät« 


BP 2 
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diefer Zeit am wahre ımd förmliche Promotionen vor⸗ 
gefommen.. Alles gegen das beftimmee Zeugniß der 
Schicht. Die Doctoren prüften und promovirten, 
ehe dabey von dem Archidiaconus die Rede war, und 
fie fuhren fort es zu thun, auch nachdem der Pabft 
demfelben eine Art von Theilnahme aufgetragen hatte. 
Der Archidiaconus prüfte und promovirte nicht, ſon⸗ 
dern er war nur gegenwärtig, fah darauf, dag von 
den Doctoren alles gehörig gefihah, und gab, wenn 
‚ee fi) davon überzeugt hatte, die Erlaubniß zur Pro- 
» motion i). — Mur ein einzigesmal iſt von einem Wi⸗ 





ten ed im vierzebenten erhalten. Dffenbar Tonnte er fi) von dem 
Gedanken an eine nothmendige höhere Verleihung des Promotions⸗ 
rechts nicht los machen, an welchen er durch die Verfaffung ber 
Dentfchen Univerſitäten gewöhnt war. | 

i) Diefes iR offenbar der Sinn der Urkunde von 1219 (Mote b.), 
und auch die ganze oben befchriebene Form ($. 79.) dient jur Ber 
Rötigung. Bey der ganzen Handlung, und inebefondere bey der 
Prüfung, erfcheint niemals der Archidiaconus als thätig, ſondern 
nur die Doetoren. Die Rede des Archidiaconus bey dem Conven⸗ 
tus enthielt nur die ausdrückliche Genehmigung oder Erlaubniß, die 
Inſignien aber übergab nicht ber Archidiacenus, fondern der prä⸗ 
fentirende Doetor, und bey Gaggi (fol. E.) heißt diefer ausdrück⸗ 
li der promotor, obgleich derfelbe.ganz aus eigener Macht bandelt, 
und Feinesweges als Stellvertreter des Archidiaconus auftrict, indem 
ein folcher Vicarius (in Abwefenheit bes Archidiaconus) nody das 
neben, als eine ganz verfchiedene Perſon, erwähnt wird. Stat. Bon. 
p- 65. 66. Gegen fo zufammenfimmende Zeugniffe beweift nichts 
die Sormel, die der Archidiaconus ausfprah. (Gaggi fol. D. A.). 
„TeN.N.... Doctorem creq, publico, et nomino” ete., denn 
biefe Formel rührt fo mie der Eyd ($. 81.) aus einer neueren Zeit 
ber, in welcher das" urfprüngliche Verhältniß der einzelnen Theile 

: ber ganzen Handlung nicht mehr fo genau unterfchieden wurde. 
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derfpruch der Doctoren gegen das Recht des Archidia⸗ 
conus die Dede, im Jahr 1270, wo ſich die Doctor 
ren fogar in der Kirche Gewaltthaͤtigkeiten gegen den 
Biſchoff und den Archidiaconus erlaubten: fie fahen 
aber ohne Zweifel ihe Unrecht ſchnell genug cin, Im 
dem fie gleich nachher freiwillig dem Urtheil des Bir 
ſchoffs ſich unterwarfen, alfo völig nachgaben k). — 
Der Archidiaconus konnte aber neben feiner Canzler⸗ 
würde zugleich befolderer Lehrer feyn 1), ja fogar or- 
dentliches Mirglicd der Promotionsfacultaͤt: dieſes lezte 
jedoch nur durch beſondere Dispenſation w). 


) Die Gefchichte ſteht bey Sarti P. 2. p. 41., bie Urkunde 
ebendaſ. p. 106. und bey Savioli HI. 2. N. 763. In dem Com⸗ 
promiß heißt: es: „schlicet quod predicti Doctores dicunt, se jus 
habere in examinationibus faciendis promovendorum ad honorem 
Magisterli in Jure Civili, tam in scrutiniis, et presentalionibus, 
ac axignationibus puntoram, quam in aliis, que in examinationi- 
bus, et promotionibus requiruntur tam de jure, quaın de consue- 
tpdine, dadum obtenta hec ad so spectare dicentes; que omnia 
Gictas Dominus Rogerius adnezat, dicens ad se solum, et ad of- 
ficium, et dignilatem Archidiaconatus speclare” etc. Nach den 
Worten Fönnte man glauben, der Archidiaconus habe felbk und al⸗ 
lein eraminiren und promoviren wollen: allein nach der ganzen frü- 
beren und fpäteren Geſchichte kann nur davon die Mede gemefen 
fen, ob der Archidiaconus fo wie bisher an der ganzen Handlung, 
und befonders an den Gebühren, SCheil nehmen dürfe. Der Auss 
gang wird nicht erzählt: es blicb aber ohne Zweifel ganz ‚bey der 
vorigen Berfaffung, da fich die Doctoren dem Biſchoff unterwarfen, 
Der in diefer Sache felbft als ihr Gegner aufgetreten war. 


1) &o im Jahr 1301 und 1302 Guido dem Baiſio. Ghirar- 
dacei T. 1. p. 433. 444. 


m) Gagzi fol. F. 2, . 
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84. Wann dieſe ganze Einrichtung der Promo⸗ 
tionen angefaugen hat, laͤßt ſich nicht genau beflin- 
men; ohne Zweifel aber war fie wenigſtens um die 
Mitte des dreyzehenten Jahrhunderts ſchon völlig aus- 
gebildet (F. 79. b.). In neueren Zeiten iſt fie bedeu⸗ 
tend abgeändert worden. Mun hielt zuerft der Prior 
der Facultaͤt in feiner Wohnung ein Tentamen, und 
daranf folgte das Eramen in der Facultät, womit ſo⸗ 
gleich die Promotion und Die Uebergabe der Inſig⸗ 
nien verbunden wurde. Der öffentliche Conventus, 
welcher ſchon früherhin ausnahmsweife verſchoben und 
nachgeholt werden konnte ($. 80.) fiel jezt ganz weg. 
An Gebühren bezahlte der Sremde 32 Scudi für die 
doppelte Doctorwürde (im utroque jure), 21 für jede 
einfache: der Bolognefer 157 Scudi für die doppelte, 
59 für die des canoniſchen Rechts, 80 für die des 
Civilrechts. Licentiaten wurden mit geringerer Feher⸗ 


lichkeit fuͤr zwey Drittel diefer Gebühren vom Kan 


ler. promovire: Baccalaurei (was früßerhin gar nicht 
unter die Grade gehörte) von der bloßen Facultaͤt, 
oßne den Kanzler 3). Dieſe Aenderungen Fönnen in- 
deſſen exft feit der Mitte des fechzehenten Jahrhun⸗ 
derts cingetreten fegn, indem in diefer Zeit die Aus- 
gabe der Statuten gedruckt worden ift, worin ſich 
ganz die alte Form finder. 





a) Gagzi fol. D. sqq. 


N 
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Die Mechte der Doctoren waren folgende: Er⸗ 
fing Fonnten fie ohne Einfchränfung Ichren, nicht ner 
in Bologna, fondern, nach paͤbſtlichen Verordnungen, 
andy an anderen Rechtsſchulen b); je nachdem die Doc⸗ 
soren von dieſem erſten echte wirklich Gebrauch mach 
sen, oder nicht, hießen fie legentes oder non: legen- 
tes ©); die legentes harten zugleich die von K. Frie- 
deich I. verlichene Gerichtsbarkeit. — Zweytens hat 
ten fie allein das echt, wiederum audere zu promo⸗ 
viren: zwar nicht mehr fo, daß, wie in den aͤlteſten 
Zeiten, jeder Doctor, wenigfiens wenn cr Bologneſer 
war, dazu befugt geweſen wäre ($. 78.),. aber doch 
war der Doctorgrad (mit Ausfchluß der Licentiatur) 
bie notwendige Bedingung diefes Rechte. Das Recht 
ſelbſt ober hieng won der Aufnahme in das Kollegium 





b) Siehe 0. 6.81. I. — Ob in diefer Kückficht, ſowohl in Bo- 
Issue als auswärts, die Licentiaten gleiches Recht hatten, iR unges 
wiß; es wird davon unten bey dem Lehrerſtande die Rede ſeyn. 


c) Was oben 6. 34. 52. von dem Verhältuiß der Doctoren zur 
Stadt gefagt worden if, betrifft weder alle Doctoren, noch alle Leh⸗ 
rer, fendern nur diefenigen, bey welchen beide Eigenfcyaften vereis 
niet waren, d. h. die Doctores legentes. Sarti P. 1. p. 357. 
uimgmt ohne hinreichendben Grund an, in der Mitte des dreyichenten 
Jahrhunderts habe es noch Keine Doctores non legentes gegeben. 
Im Fahr 1310 wurde Rolandins Gallucci, ehe er als Capitano nach 
Floerem sieug, sum Doctor gemacht. Ghirardacci T. 1. p. 546. — 
Lambertinus de Namponibus (} 1304) war zugleich Ritter (miles) 
und Dector (Sarti P. 1. p. 216.): er war aber auch wirklicher 
Lehrer. 
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oder die Facultaͤt ab, deren Verfaſſung nmel dar- 
zuſtellen iſt 4). 

86. Solcher Collegien gab es in Bologna üben 
haupt Fünfe, die von den Univerſitaͤten (F. 67.) wahl 
umterfchieden werben muͤſſen, und denfelben in Zahl 
und Abgraͤnzung Feineswmeges entiprachen. Es waren 
zwey jursftifche, des camsuifchen und des Civil 
rechts, (bier ohme Lnterfchieb der Ultramontaner und 
Eitramontaner, da fih in der Regel fogar mr Be 
loguefer darin finden Fonnten), ein mediciniſches, 
ein philofophifhes und ein theologifhes ) 
Die aͤlteſten und beruͤhmteſten derfelben find die zwey 
juriflifchen, die allein hierher gehören. Sie find fo 
alt als eine beſtimmte Bereinigung bee. Docteren zur 
gemeinfchaftlichen Ertheilung der Promotionen ($. 77.) 
und da diefe Vereinigung. ohne Zweifel nur allmaͤh⸗ 
fig eintrat, fo Fonnten die Doctoren felbft einen be⸗ 
ſtimmten Anfangspundt geroiß nicht angeben Selbſt 
das iſt ungewiß, ob beide Collegien gleichzeitig find, 
oder zuerſt ale Juriſten nur Ein Collegium bildeten, 
oder das Kollegium des Civilrechts Anfangs allein be⸗ 
fland, und erft fpärer dag des cananifchen Rechts hin⸗ 


4) Die wichtigſte Schrift darüber if die fihen oben angeführte 
von Gaggi ($. 77.2). _ 

a) Ehirardacci T. 2%. p. 189. Orlandi p. 311. Die Ne 
tare alfo, obgleich fie auch Doctoren ernannten, (Sarti P.1. p. 421) 
wurden doch nicht mit unter bie collegia Doctorum gezählt. 
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zukam. Dur das folge umwiderfprechlich aus der gar, 
ausgebildeten Form der Promotionen ($. 79.), und 
ans deu: Streitigkeiten der Doctoren mit der. Stadt 
und den Scholaren (F. 78.), Daß die Collegien der 
furifiifihen Doctoren ſchon im dreyzehenten Jahırkam- 
dert vorhanden waren, baß fie fih jedoch erft im An⸗ 
fang des vierschenten, umd gerade auf Veraulaſſung 
jener Streitigkeiten, enger abfchloffen b). — Die Eolle- 
gien gründeten ihre Verfaſſung haupefächlich auf Sta 
tuten vom Jahr 1337, die fpäterhin nicht bedeutend 


abgeändert wurden, worin aber auf noch aͤltere Sta⸗ 





b) Ganz drrig läßt Meiners Bd. 2. ©. 270. 778. das Colle⸗ 
gium feibh erſt im vienehenten Jahrhundert entfehen, und zwar 
durch eine Verfügung der höchſten Gewalt, welches alſo die Stadt 
Bologna ſeyn müßte, und wovon feine Spur vorhanden il. Die 
Grade und das Collegium Banden einander als freye Cornoratienen 
gegenliber, nur konnte im Zall eines Streits die Stadt ihren Wil⸗ 


len Seicht durchfegen, meil die eimelnen Dortoren sugleich Bürger 


waren. Meiners konnte hierin, wie Überhaupt, die Einrichtungen 
son Göttingen nicht vergefien, die er ſtets in bie Univerfitäten des 
Mittelalters hineintrug. Der Name des Collegii kommt wenig⸗ 
Rens {chen 1312 vor ($. 81. g.): desgleichen 1314 Im Diplom des 
Einus (6. 80.1.) Der Name facultas dagegen für ein folches 
Collegium von Lehrern deſſelben Sachs ift ziemtich neu: ſchon im 
Mittelalter, und namentlich im smölften und dreyzehenten Jahrhun⸗ 
dert, beißt facultas fehr häufig ein einzelnes wiffenfchaftliches Zach, 
und daher if die Benennung auf die Geſamtheit der Lehrer des 
Fachs übertragen worden. Vergl. Heumann praef. ad Conring. 
amtiqu. acad, p. XV., weicher dafür Stellen gefammelt hat. Au⸗ 
dere Stellen finden Ach noch bey Sarti P. 2. p. 993, N. 9. Sta- 
tuta univ. Montispess. (Anhang Via.) C. 10. 18., Egretenille 
hist, eceles. de Montpellier p. 340. 342. 343, 365. Pet. de Vi 
neis epist. 1IL 14., Bini p. 195. 198. 199. 
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suten Bezlehung genommen wurde e) — Die ausge 
bildete Verfaſſung der juriſtiſchen Collegien war dieſe. 
Dan mußte Bologneſer und von Bologneſiſche Ab⸗ 
ſtammung ſeyn, auch den Doctorgrad erlangt haben, 
um Mitglieb werben zu koͤnnen. Aber ſelbſt wen 
dieſe Foͤhigkeit vorhanden war, hieng die Aufnahme 
von der freyen Willkuͤhr eines jeden Collegiums ab. 
Das Collegium der Canouiſten ſollte aus 12, das 
der Civiliſten aus 16 ordentlichen Mitgliedern beſte⸗ 
hen: außerdem konnte jedes Collegium 3 Supre 
numeratii haben, und eine unbeſtimmte Zahl von 
Ertraordinarii, die aus den naͤchſten Verwandten 
der Ordinarii befichen mußten, und an den Pro 
motionen Theil nahmen, anflatt daß die Supranu- 
merarti davon ausgeföhloflen waren. An der Spitze 
ftand ein Prior, welcher bey den Canoniſten alle 
Schs Monate, bey den Eiviliften alle Zwey Monate 
wechfelte 4). 





o) Gaggi bl. C. 3, — Nach Orlandi p. 91. 319. find die 
Statuten im abe 1507 gedruckt; er fügt hinzu, daß ſchon im 
Jahr 1156 bie erſten Statuten gemacht worden ſeyen, mas jedoch 
ſehr unwahrfcheinlich ik. — Die im Doctordiplom bes Einus (1314) 
erwähnten Taiferlichen und päbſtlichen Privilegien find gewiß wicht 
Privilegien, welche den Collegien als folchen ertheilt worden wären, 
denn dergleichen waren damals ficher nicht vorhanden ($. 80. £.). 

d) Gaggi fol. ©. 3. 4. D., F. 5. Der Prior kommt fchen 
1314 im Diplom des Einus vor ($. 80. ſ.). — Gagsi fol. a. 
giebt das Verzeichniß aller Doctores collegiati aus feiner Zeit, wel⸗ 
ches freylich zu dieſen Zahlen nicht ganz paßt. Es waren überhaupt 
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86. Sattliche Collegien hatten ein gemeinfchaft- 
liches Gebäude, nahe bey dem Dom, zu ihren Wer⸗ 
ſammlungen. Die zwen juriſtiſchen Collegien insbe⸗ 
ſondere erhielten in ſpaͤteren Zeiten noch beſondere Pri⸗ 
vilegien, die ihrer urſpruͤnglichen Beſtimmung fremd 
waren, z. B. die Ritterwuͤrde zu ertheilen, wofuͤr cin 
Fremder 50 Scudi, ein Einheimiſcher 100 bezahlen 
mußte 2), — Die juriſtiſchen Collegien gaben auch 
Gutachten an Parteyen über vorgelegte Rechtsfragen, 
es muß aber ſelten geweſen ſeyn, weil das Verfahren 
hoͤchſt umfländlich und Foflbar war: -das Gutachten 
ſelbſt durfte nicht unter 100 Ducaten Eoften, die Canz⸗ 
leykoſten umgerechnet, welche wenigfiens 30 Scudi be 
trugen b). — Ganı verfehleden aber von diefen Cole, 


43, worunter 23 bloße Canoniſten, 19 bloße Eivilißen, und 6 bie 
in beiden Collegien faßen; aus jenen Zahl waren 7 in jebem Colle⸗ 
sium extraordinzrii, die übrigen ordinarii; supranumerarii nennt 
er gar nicht. 

a) Gaggi fol. C. B, 4. und b—g. Ueber bas große Anfehen 
der jurikifchen Collegien, ſelbſt noch in den neueſten Zeiten, vergl 

one alli forestieri (Bologna 1791. 16.) p. 57.: „sono .. 
considerati „. di eondizione eguale ai Magistrati, e fatti precedere 
a tutti gli ordini de’ Cittadini, ed allo stesso Senata, vedendosi 
dalli statnti della eittä posti ne“ primi ranghi di nobilta, ed as- 
eritti al supremi magistrati. 

b) Gaggi fol. F. 3. 4. Ein einelnes im Jahr 1598 gedruck⸗ 
tes Gutachten citirt Orlandi p. 91. — Aus jener Umſtändlichkeit 
möchte man wohl fchließen, daß die coBegialifchen Gutachten der 
Dorteren liberhaupt erſt eine Erfindung nenerer Zeit waren, und 
daß fie fich früberbin lediglich anf die Promotionen befchränkten, 
ohne fih auf praktifches Recht einzulaſſen. Damit ſtimmt auch zu⸗ 
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gien iſt das Collegium Doctorum Advocalorum et 
Judicum. Diefes hieng ohne Zweifel mit den ural⸗ 
ten Eoegien der Scabini und Judices zuſam⸗ 
men, und war ſonach weit älter als das ber Docto⸗ 
ven ©). Auch ſcheint es nicht, daß es jemals mit die- 
ſem wereinige geweſen iſt, vielmehr feheine das wahre 
Verhaͤlcniß folgendes. Die älteften Lehrer der Rechts⸗ 
ſchule gegen ohne Zweifel aus dem Collegium ber 
Ss ubdices hervor, wie fie denn auch gerade. diefe Be⸗ 
nennung ober cine gleichbedeutende (Cauſidici) am 
käufigften führen. Als fie unter dem Namen der 
Doctoren einen eigenen Stand zu bilden anfiengen, 
waren fie fo geehrt, daß fie ohne Zweifel auch zum 
Collegium der Judices gehörten, fobald fie es nur 





* fammen, daß das merkwürdige Gutachten von 1286 (tote c.) nicht 
son den Doctoren, fondern von den Tudices, gegeben wurde. Da⸗ 
gegen würde es irrig feyn, menn man den ungemein hohen Preis 
als ein Zeichen der Habfucht der Doetoren anfehen wollte. Diefer 
Beweggrund würde vielmehr geringe Preife veranlaßt Haben, und 
es ſcheint gerade umgekehrt, daß man die Abficht hatte, bie prakti⸗ 
(chen Arbeiten in der Regel von fich abzuhalten. Etma⸗ übnliches 
finder ich in Piſa (S. 114. k.). 

_ ec) Siehe o. Bd, 1. $, 87. — Nah Gaggi fl. F. fol das 
Collegium der Indices neuer ſeyn als das der Doctoren, und nicht 
das Recht haben collesialifch Gutachten zu geben; das alles fcheint 
völlig grumdlos. — Nach Orlandi p. 89. 319. follen die Statuten 
beffeiben 1140 gemacht (?), 1374 scformirt, und 1393 (1593?) 
gedrudt werden fern. — Ein merkwürbiges Gutachten dieſes Colle⸗ 
siums vom Jahr 1286 ſteht abgebruck bey Sarti P. 2. p. 140— 
142. Damals hatte es drey Rectoren, im Jahr 1393 einen Prier. 
Ghirardacci T. 2. p. 469. 
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wollten. Und als fpäterhin der Doctorgrad mit ſei⸗ 
ner Seltenheit and fein hohes Anfchen verlor, mag 
es gewöhnlich geworden feyn, daß mehrere Mitglieder 
des Eollegiums der Judices, in der Folge wohl 
alle, den Doctorgrad annahınen, fo daß fie feit dieſer 
Zeit den Titel Doctores Advocatı et Judices füßr- 
ten, obgleich in diefem Titel der erfte der drey Ma⸗ 
men auf ihre coflegialifches Verhaͤltuiß nicht die ge- 
ringfie Beziehung hatte d). 

87. Zum Stand der Lehrer ber Decptsfehnle, 
welcher nunmehr näher unterfucht werden foll, konn⸗ 
ten auch Scholaren gehören. Alle Doctoren Hatten 
ohne Zweifel ein unbefchränftes Recht zu Ichren Es 
ift möglich, daß daffelbe Recht den Licentiaten zufam, 
jedoch iſt es nicht wahrfceinlich, indem da, wo die 





d) Sarti P. 1. p. 172. Zur Unterſtützung diefer Anficht diene 
folgende Bersleichung der Thatfachen. Im Jahr 1256 führt das 
Collegium (in dem angeführten Gutachten) den Namen Societas 
Dominorum Doctorum, Advocatorum, et Judicum Civit. Bonon. 
Die Erwähnung der Doctorum gründet fi) darauf, daß in der 
That einige Mitglieder zugleich Doctsren waren, deren Ehrentitel 
men zuerk erwähnen wollte. So mar namentlich unter den drey 
Reetoren der eine (Albertus Ddofredi) Doctor, die zwey anderen 
(Mie. de Soldaberiis, und oh. de Bilionis) maren es nicht. — 
Dagegen zur Zeit von Gaggi maren alle Mitglieder zugleich Doe⸗ 
toren, wie aus feinem Verzeichniß aller damals in Bologna Ichenden 


Docteren der Rechte (fol. a. b.) erhellt. Er giebt an: 1) 4SDD. . 


eollegiati, 2) 36 DD. legentes, 3) 109 DD. collegii Judicam et 
Advocatorum, 4) 17, welche zu keiner dieſer Elaffen gehörten. 
Mehrere, z. B. Sasgi ſelbſt, gehörten gu den dred erſten Claſſen 
zusleich. 
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Claſſen der Lehrer aufgeftelle werden, nur von Dec 
toren und Bachalarien die Dede tft, unser welchen 
lezten hauptſaͤchlich Scholaren verfianden werden =). 
Daraus möchte man fihließen, daß die Licentiaten in 
Beziehung auf die Lehrfähigfeit gar Fein beſonderes 
Vorrecht gehabt hätten, fondern untee den Scholaren 
mitbegriffen wären, und darin läge ein neuer Grund 
für die Mennung, daß die Licentiatur in älteren Zei⸗ 
ten gar nicht als bleibender Stand, fondern mur als 
Uebergang zum Doctorat, gefucht worben wäre (5. 80.). 
Die Scholaren Fonnten lefen, fobald es ihnen der Rec⸗ 
sor erlaubte, fo daß das Kollegium der Doctoren dar 
auf Feinen Einfluß hatte. Der Rector mußte in der 


u Degel diefe Erlaubniß geben, wenn der Scholar, wel- 


ber einen einzelnen Titel oder Tractat lefen wollte, 
Fuͤnf Jahre, fo wie der, welcher über cin ganzes Bud) Ic- 
fen wollte, Sechs Jahre ſtudiert hatte, woruber der End 
des Scholaren erforderte wurde: doch Fonnte der Rec⸗ 


a) Die Hauptſtelle ſiehe u. $. 99%. e. Eben fo heißt es in ben 
'Stat. Bon. p. 40., mo den lefenden Scholaren die Honorare verbes 
ten werden, ganz allgemein: „et aliquis nor dootor legens extra- 
ordinarie non possit aliquid a scolaribus recipere vel exigere” etc. 
Ich finde nur Eine Stelle, worin die Zicentiaten befonders genannt 
werben, Stat. Bon. p. 34.; bier werben bie Tage befiimmt, an wel⸗ 
hen Doetoren und Licentiaten lefen und nicht lefen Dürfen, 
dans heißt es: „Concedimus etiam quad scolares et baccallarii 
possint legere quandocungue.” In anderen Stellen alfo ſcheinen 
die Licentisten vielmehr unter ben lefenden Nichtdoetoren oder Scho⸗ 
laren mitbegriffen. 
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tor von biefen Bedingungen diopenſiren. Fuͤr bie Er⸗ 
lanbniß zahlte der Scholar an die Univerſitaͤt 5, 10 
oder 20 Soldi, je nachdem er über einen einzelnen 
Titel oder Tractat, über cin Fleineres Buch (4. B. die 


Inſtitutionen oder Movellen), oder über cin größeres 
Buch leſen wollte b). Hatte nun ein ſolcher Scholar 
entweder cin ganzes Buch) des canoniſchen oder Civil- 
rechts (alſo nicht blos einen einzelnen Titel oder Trac⸗ 
tat) zu Ende gelefen, oder auch nur über eine ein⸗ 
jelne Stelle des einen oder des andern Rechts eine 
förmliche Reperitio gehalten, fo bi er Bacha⸗ 

. larins, und genoß bey ben SBorlefungen gewiſſe 
Mechte, wovon unten die Dede fon wird e). Hier 


b) Stat. Bon. lib. a. p. 39. 40. — Die Söhne ber Doctoren = 
waren frey von diefer Abgabe. Accursius gl. sumtidus L. 3, C. 
de adr. div. jud. (2. 8.): „No. arg. quod filii doctorum non de- 
beut aliquid dare pro sumptibus cum -legunt ordinarie vel extra- 
ordinarie vel examinantur, et quod aliis etiam aeque bonis prae- 
feruntur.” 
e) Die entfcheidende Stelle hierüber ik in den Stat. Bon. 
Kb. 2. p. 40. (abgedruckt in Anhang N. IV. 10.). Eigentlich ik 
ter Sinn der Stelle diefer: Bachalarins heißt jeder, ber lehrt ohne 
Doctor zu ſeyn, womit denn auch die Stellen aus Nrkunden übers 
eiikinsmen, in welchen Doctores und Bachalarü als den ganzen 
Lehrerfiand erichöpfend aufgeführt werben (fiebe u. $. 99. e.). Weil 
es aber zweifelhaft fcheinen konnte, in welchem Fall, und von wel⸗ 
cher Zeit an, einer ald wirklich lehrend betrachtet werden müſſe, 
fo batten biefes die Statuten näher beſtimmt. — Die Etymologie 
| des Namens iſt fehr befirittens unter andern kann babey auch eine 
Stelle der alten Statuta urbis Romae (s. a) lib. 3. C. 17. beuugt 
; werben, nach welcher unter dem Bacchalarius Notarii Camerae das 
gJourmal bey der Gtadtcaffe, im Gegenfas des Hauptbuchs (Liber), 


I} 
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aus folgt alfo, daß bie Bachalarien nicht von der Fa⸗ 
enltäg ernannt wurden, und daß darunter fein alade- 
mifcher Grad, eben fo wenig aber auch cine öffentliche 
s Auſtellung zum Lehramt, zu verfichen war d). — Uebri⸗ 
gens waren Borlefungen der Scholaren ſchon zur Zeit 
des Accurſius gebrauchlich (Mate b.). 

88. Auch eine öffentliche Auftellung von 
Lehren komme ziemlich frübe in Bologna vor, und 
dieſe hängt wieder gufammen mit ben Befoldungen, 
deren Entfichung nunmehr darzuftellen if. Schon im 
Jahr 1279 ſchloſſen die Scholaren mit Guido de Su⸗ 
zaria einen Vertrag, nad) welchem er ein Jahr lang 
das Digeſtum novum lefen, und dafuͤr von ihnen 
300 Lire (etwa 430 Thaler) empfangen follte ). Das 
war vielmehr Honorar als Befoldung, aber es feine - 

die 





m verſtehen if. — Vergl. übrigens Ducange v. Baccalari. Hugo 


Literargefchichte ed. 3. &. 126. 

d) Bey Sarti P. 3. p. 19. heißt es daher unrichtig: „„Bacca- 
laurei gradu donatum.” Zwar könnte man für diefe Anficht eine 
Stelle im Anfang des dritten Buchs der Statuten (p. 49.) anfüh⸗ 
ren, worin eine ditero baccalariatus, alfo ein Diplom, erwähnt 
wird: allein dieſes officiele Zeugniß betraf Das Daſeyn der geſctzlich 
vorgefchriebenen Bedingungen des Bachalariats (Note c.), und er⸗ 
klärt fih alfe ohne Borausfegung itgend einer Promorion. — In 
neueren Zeiten übrigens mar es auch in Bologna allerdings ei 
Brad, welchen das Collegium der Doctoren ohue Concurren; des 
Canzlers ertheilte, fiche v. $. 84. 

a) Sarti P. 1. p. 167., P. 2. p. 83. — Ueber die Beſtim⸗ 
mung des heutigen Werths dieſer umd der folgenden Summen vgL 
die Unterfuchungen über den Münsfuß im Anhang I. diefes Bandes 


L. Bologna. $. 88. 241 


die erſte Veranlaffung zu den Befoldungen gewefen zu 
ſeyn. Gleich im folgenden Jahr wurde ein ähnlicher 
Vertrag mit dem Canoniſten Garfias geſchloſſen, der 
für 150 Lire das Decret zu leſen übernahm: dieſem 
aber wurde das Geld nicht von den Scholaren, fon» 
dern auf die ‘Bitte der Scholaren von ber Stadt ge 
geben, fo daß es ſchon mehr bie Natur einer Befol- 
dung annahm b); doch war es eine ganz vorüberge- 
bende Maafregel. Allein im Jahr 1289 wurde eine 
bleibende Anftale diefee Urt gegründet. Man be 
flimmte jezt zwey Lehrſtellen mit fefter Befoldung, die 
jährlich befezt werden follten: eine Ordinarie über 
das Decret mit 150, und eine Ertraordinaria über 
das Infortiatum und Novum mit 100 Lire: jene 
bekam zuerft Altigradus de Lendinaria, diefe Dinus <). 
Bey diefen Befoldungen hatte man zwey Abfichten: 
die Lehrer follten dadurch fefter an die Stadt Bologna 
gebunden werden, und zugleich fefter an die Uni⸗ 
verfität, indem gerade die berühmteften Lehrer durch 
die Sefchäfte der Stadt dem Lehramt oft entzogen 
wurden d. Daraus erflärt.es fih, daß zu diefen 
Stellen in der Regel blos Fremde, und nur felten 

und ansnahmsweife Bolognefer genommen wurden, in⸗ 





b) Sarti P. 1. p. 401., P. 2. p. 138. 
e) Sarti P. 1. p. 233. 410. 411. 
d) Sarti P. 1. p. 233. 231. 


II. | Q j 
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aus folgt alfo, daß die Bachalarien nicht von der Fa⸗ 
enltäg ernannt wurden, und daß darunter Fein afade 
mifcher Grad, eben fo wenig aber auch cine öffentliche 
Aunſtellung zum Lehramt, zu verfichen war d). — Uebri- 
gens waren Vorleſungen der Scholaren ſchon zur Zeit 
des Accurfins gebräuchlich (Mote b.). 

88. Auch eine öffentliche Auftellung von 
Lehren komme ziemlich früße in Bologna vor, und 
dieſe hängt wieder gufammen mit den Befoldungen, 
deren Entfichung nunmehr darzuftellen if. Schon im 
abe 1279 feploffen die Scholaren mit Guido de Su⸗ 
zaria einen Vertrag, nach welchem er ein Jahr laug 
das Digeflum novum leſen, und dafuͤr von ihnen 
300 Lire (etwa 430 Taler) empfangen follte «). Das 
war vielmehr Honorar als Befoldung, aber es ſcheint 

die 





zu verfiehen if. — Vergl. übrigens Ducange v. Baccalarii. Duse 
Literargefchichte ed. 3. &. 126. 

d) Bey Sarti P. 3. p. 19. heißt es daher unrichtig: „„Bacca- 
lsurei gradu donatum.” Zwar Fönnte man für dieſe Anfiht eine 
Gtelle im Anfang des dritten Buchs der Statuten (p. 49.) anfüh⸗ 
ren, worin eine Zitero baccaleriatus, alſo ein Diplom, erwähne 
wird: allein dieſes officielle Zeugniß betraf das Daſeyn der geſetzlich 
vorgefchriebenen Bedingungen des Bachalariatd (Note c.), und er⸗ 
klärt ch alſo ohne Woraysfegung irgend einer Promotion. — In 
neueren Seiten übrigens war es auch in Bologna allerdings eiız 
Grad, weichen das Collegium der Doctoren ohue Eoncurray Des 
Eanzlers ercheilte, fiche o. $. 84. 

a) Sarti P. 1. p. 167., P. 2. p. 83. — lieber die Beſtim⸗ 
mung bes heutigen Wertbs diefer umd ber folgenden Summen oqL. 
die Interfuchungen über den Münzfuß im Anhang I. diefes Bandes. 
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die erfie Veranlaſſung zu den Befolbungen gewefen zu 
ſeyn. Gleich im folgenden Jahr wurde ein ähnlicher 
Vertrag mit dem Canoniſten Garfias geſchloſſen, ‚der 
für 150 Lire das Decret zu Icfen übernahm: dieſem 
aber wurde das Geld nicht von den Scholaren, fon 
dern auf die Bitte der Scholaren von der Stadt ge 
geben, fo daß es ſchon mehr die Natur einer DBefol- 
dung annahm b); doch war es eine ganz voruͤberge⸗ 
bende Maafregel. Allein im Jahr 1289 wurde eine 
bleibende Anftalt diefee Art gegründet. Man be 
ſtimmte jeze zwey Lehrſtellen mit fefter Beſoldung, die 
jaͤhrlich beſezt werben follten: eine Ordinarie über 
das Decret mit 150, und eine Ertraorbinaria über 
das Infortiatum und Novum mit 100 Lire: jene 
bekam zuerft Altigradus de Lendinaria, diefe Dinus «). 
Bey diefen Vefoldungen hatte man zwey Abſichten: 
die Lehrer follten dadurch fefter an die Stadt Bologna 
gebunden werden, und zugleich feſter an die Uni⸗ 
verfität, indem gerade die berühmteften Lehrer durch 
die Sefchäfte der Stadt dem Lehramt oft entzogen 
wurden d. Daraus erflärt.es fih, daß zw diefen 
Stellen in der Regel blog Fremde, und nur felsen 

und ausnahmsweiſe Bolognefer genommen wurden, in- 





b) Sarti P. 1. p. 401., P. 2. p. 138. 
e) Sarti P. 1. p. 233. 410, 411. 
d) Sarti P. 1. p. 23. Bi. 


II. | Q j 
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dem felbft die Stadt eine ſolche ftrengere Verpflich⸗ 
tung zu den Vorlefungen ihren Bürgern nicht gerne 
‚ geftatten mochte e); die Beſoldeten waren alfo and) 
nicht gerade die bedentendften Lehrer, vielmehr ftanden 
fie meiftens in Rang und Anfehen hinter anderen zu⸗ 
ruͤck. Wer dazu erwähle wurde, war der Stadt gleich 
gültig; fie gab das Geld dazu her, und überlich bie 
Wahl den Scholaren. Wahl und Beſoldung bezogen 
ſich jederzeit auf Ein Jahr, und es war ganz zufaͤl⸗ 
lig, wenn derſelbe Lehrer mehrere Jahre hintereinander 
wieder erwaͤhlt wurde N. Von den Meiſten, die fo er- 
waͤhlt wurden, iſt es gewiß, daß fie bereits Doctoren 
"waren: es fheint jedoch, daß man fich hieran nicht 
firenge band, fondern zuweilen auch ſolche Lehrer mit 
Befoldungen verfah, welche den Grad noch nicht er- 
Yangt hatten 8). 





e) Sardi P. 1. p. 416." Der erfie befoldete Bologneſer war 
Jo. Paffavantius im Jahr 1299. — Im Jahr 1321 erlaubte die 
Stadt den Scholaren auf ihre befondere Bitte, einen Volognefer 
für das Decrer zu erwöhlen, jedoch höchſtens auf zwey Jahre. Ghi- 
rardacci T. 2 p. 17. 

f) So z. B. wurde 1301 Fein Lehrer des vorigen Jahrs mie: 
Wer erwählt. Ghirardacci T. 1. p. 492% 433. Dagegen ‚hatte 
Stephanus Bonerius 7 Sahre lang ununterbrochen die Beſoldung 
für das Deeret. Sarti P. 1. p. 412. — Eine befondere Art zu 
‚ befolden, die bey Lehrern anderer Univerfitäten, und früherhin auch 
bey einem praftifchen Arzte in Bologna vorkommt, befand darin, 
daß man ihm mit einemmale ein Kapital gu Lehen gab, sft mit 
der Verpflichtung Grundſtücke dafür su kaufen. Sarti P. 1. p. 74. 
444., P. 2. p. 146. Siehe u. Bd. 4. Kap. XXXU. 


g) So 1. B.A307 ac. Buttrigarius und Thomas Marzalolius; 
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89. Im Jahr 1295 wurde eine Ertraordi- 
naria Decreti, und im Jahr 1315 eine Ertraor- 
din aria ber das Volumen hinzugefuͤgt, jene mic 
50 Lire &), diefe mit 100 Lire db} Beyh dieſen vier 
befoldeten Stellen, die zuſammen 400 Lire eintrugen, 
blich es lange Zeit, obgleich im einzelnen zuweilen Ab⸗ 
weichungen einfraten ©). — Um die Mitte des vier- 
zehenten Jahrhunderts aber traten fehr weſentliche Aen⸗ 
derungen ein. Schon im Jahr 1360 wurden die Be⸗ 
foldungn überhaupt erhoͤht d. Im Jahr 1364 wur + 
ben befolder Fuͤnf Legiften und Ein Canonift, deren 





wahrſcheinlich war der erſte damals noch nicht Doctor (Sarti P. 3. 
p. W fiehe u. Bd. 6. Kap. XLIX. N. IV.), der zweyte niemals 
($. 78. £.). 
.a) Ghirardacci T.'1.p. 328. Sarti P. 1. p. 417. 414. 416, 
b) Ghirardaeci T. 1. p.. 581. 


e) In einem Vertrag von 1316 verfprach die Stadt, für die 
richtige Zahlung der 400 Lire an die vier Lehrer sn forgen, fo daß 
dieſes als regelmäßige, bleibende Einrichtung anerlannt wurde. Chi- 
rardacci T. 1. p. 589. — Abmeichungen waren unter andern fols 
gende: Bonerius befam (1297) 150 Lire von der Tniverfität, wahrs 
ſcheinlich weil die Stadt kein Gelb hatte. Dinus zog (1298) 200 Lire.. 
1307 wurben einmal 9 Sturiften befoidet. 1321 wurden alle Beſol⸗ 
dungen auf zwey Jahre verboppelt, 1324 bie der Ordinatia Decreti 
serboppelt. Sarti P. 1. p. 403. (P. 2. p. 139.), P. 1. p. 235. 
Ghirardasei T. 1. p. 603., T. 2. p. 7. 56. Sarti P. 3. 
p- 8. — Ghirerdacci hat bey vielen jahren das Verzeichniß 
der Befoldeten, doch ohne fie liberal von den anderen Lehrern ge 
sau zu unteriheiden. — Bald nach dem Anfang bes vierzebenten 
Jahrhunderts erhielten auch die Mebiciner und Philoſophen einige 
Befsldungen. Ghirardacei T. 1. p. 503. 504. Sarti P. 1. 
p- 435. 

d) Ghirardacei T. 2. p. 250, 


Q2 
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Befoldungen zuſammen 706 Lire 5 Soldi (794 Tha⸗ 
Ir) betrugen e). Im Jahr. 1381 war die Zahl der 
befoldeten Juriſten bereits auf 23 geſtiegen, worunter 
Johannes de Lignano 620 Lire hatte, ein anderer 
470, mehrere 350, und fo herunter bis auf 100. 
Die. Befoldungen der Juriſten zufammen betrugen da⸗ 
mals 5125 Lire (6980 Thaler), wozu noch 2860 Lire 
(3337. Thaler) für 21 Artiften kamen D. Seruer im 
Jahr 1384 waren 19 Juriſten und 23 Artiften befolder, 
. and zwar großentheils andere, als welche dreg- Jahre 
früßer die Befoldungen zogen; die höchfte Beſoldung 
der Eiviliften betrug damals 300 Fiorini zu 33 Soldi, 
oder 495 Lire 8). So war alfo jezt ein großer Theil 
der Echrer befoldet, und endlich Fam man dahin, in 
der Degel allen Lehrern Beſoldungen anzumweifen b). 
Das Verhältnig der Lehrer Hatte fi) dadurch wefent- 
lich geändert. Man betrachtete fie nun als öffentliche 
Beamte, was fie urfprünglich durchaus nicht waren I). 





N e) Auffap vvn⸗ A. Martin, Themis Vol. 9. p. 157. 158, 
aus der Parifer Handfchrift 4020 b. Im Anhang L. wird von dies 
fer Notiz noch meiter die Rede ſeön. 

f) Ghirardacci T. 2. p. 389. 

g) Ghirardacci T. 2. p. 398. 

h) Sarti P. 1. p. 411. 

i) Wir find gewohnt, für das durch eine öffentliche Anſtellung 
erlangte Lehramt den Namen Profeſſor zu gebrauchen, biefes 
mar aber ber Sprachgebrauch des Mittelalters durchaus nicht. Viel⸗ 
mehr war es eine eben fo allgemeine Bezeichnung des Lehrgefchäfts, 
wie Magifter, und deutete durchaus nicht auf ein öffentliches 


— 
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Bon dieſer Zeit an mögen bie Anflehungen und ‘Be, 
ſoldungen, die früher nur auf Ein Jahr gegeben wur- 
den, allmählig bleibender geworden ſeyn; eben fo ift 
wohl nunmehr die Wahl der Lehrer durch die Scho⸗ 
Iaren allmählig feltner getvorden, und zulezt wahrſchein⸗ 
lich ganz verfehwunden: im Jahr 1420 wird unter 
31 juriftifchen Lehrern bey einem einzigen bemerkt," daß 
er von der Univerſitaͤt erwählt war ). Als Eutſchaͤ⸗ 
digung fie diefes eingehende Wahlrecht der Schola⸗ 
ren Eounte man ein anderes betrachten, welches Ihnen 
bis auf die neueren Zeiten verblieb. 

90. Außer den Beſoldungen der Doctoren naͤm⸗ 
lich, von welchen bisher die Rede war, Fommen auch 
Befoldungen von Scholaren vor. Man errichtete 
ſechs beſtimmte Lehrſtellen, welche jaͤhrlich durch Wahl 
sen beſezt werden ſollten: 1) ordinaria in Deerelis, 
2) extraordinaria in Decretis, 3) Sexti et Clemen- 
tioarum, 4) Infortiati ei Novi pro diebus conti- 
nuis, 5) Voluminis, 6) Infortiati et Novi pro die- 
— — — — 


mt, oder (wie Doctor) auf einen ertheilten Grad. Entfiheidend 
für diefe Behauptung ift ſchon die auth. Habita; mehrere andere 
Stellen finden fich bey Meiners Bd. 3. ©. 228. 

k) Ghirardacci T. 2. p. 697. „Paolo de’ Copulari da 
Leenessa, eletto dalla universitä.” Alle übrige werden ohne diefen 
Zuſatz erwähnt. — Don ber Derfaffung der neueſten Zeit fpricht 
ie Informazione alli forestieri (1791) p 57.: „I Lettori pubblici 
si eleggono dat Senalo, ed i stipendiati, che si chijamano anche 
ordinarj, sono piu di cenio, oltre non pochi ononasj senza sti- 


pendio.” 
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bus festivis. Die Candidaten durften weder Decto⸗ 
ren, noch Licentiaten, noch Bologneſer fegn, und aus 
ihnen wurden jene Stellen durch Abftimmung von 
76 Wahlherren befezt, wobey mit großer Sorgfalt die 
Gleichheit unter den Ultramontauem und Citramon⸗ 
£aneen beobachtet werden mußte *).. Die Beſoldung 
betrug 100 Lire für jeden b). Weil aber jene Wahl 
zumeilen Unruhen erregte, fo wurde fie ſpaͤterhin auf 
folgende Weife abgeändert. Es Fonnten ſich alle mel- 
den, welche in ihrer Facultär allein vier Fahre, oder 
in beiden zufammen fünf are fludiert, und zugleich 
entweder eine Mepetition oder Disputation gehalten 
hatten; unter diefen Candidaten entſchied das Loos ©), 
Doch ſpaͤter präfentirte die Univerſitaͤt zwölf gewaͤhlte 
Eandidaten, unter welchen dann gelooft wurde. End⸗ 
lich änderte man die Vertheilung der Fächer, fo daß 


a) Stat. Bon. üb. 2 p. 30—32. — Durd ein befonberes 
Privilegium galten in biefer Rücklicht die Nachksmmen ber Doctes 
ren für Sremde, fo daß fie, obgleich Bologuefer, dennoch biefe Bes 
ſoldungen stehen konuten; jedoch galt das nur für die fünf legten Stel- 
len, nicht für die ordinaria Decreti. Stat. Bon. lib. 3. p. 61. 

b) Stat. Ban. kb. 4. p. 73, (Status ven 1417): „Primo quod 
eonfirmentur sex lecturae universitatis de quibus fit mentio in 
statutis univeraitatis, et pro salario centum lih. bon, pro qualibet 
vice non obstantibus statutis s. provisionibus in contrarium fa- 
cientibus.“ Man Fönute imeifeln, ob nicht die 100 Lire für alle 
6 Scholaren gemeinſchaftlich beſtimmt ſeyn follten, allein Gaggi 
fol. E. 3. fagt ausdrücklich das Gegentheil. 

ce) Stat. Bon. reform. p. 79—82. Bey ber Disputation oder 
Repetitipn mußte er den Bidellen einen ducatus auri (3} ein) 
jablen. Stat. Bon. addit. p. 93. 
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die Legiften vier Stellen, die Decretaliſten zwey ha⸗ 
ben ſollten d). — Die Entſtehung diefer fonderbaren 


Einrichtung ift ungewiß. Schon im Jahr 1338 - 


komme etwas ähnliches nor: die Stadt war damals 
im Bann, die Univerſitaͤt wurde deshalb nach einer 
Eleinen Stadt in der Naͤhe verlegt, und cs wurden 
Ein Doctor und Sechs Scholaren für die Vorleſungen 
erwähle ©): indeflen iſt daben weder yon einer blei« 
benden Einrichtung, noch auch von DBefoldungen die 
Rede. Sehr wahrfcheinlich hat man den Scholaren 
die genannten Sechs Stellen als Entfhädigung für ihr 
altes Wahlrecht bey der Ernennung der befoldeten Doc 
soren gegeben, unter welcher Vorausſetzung der An- 
fang etwa um die Mitte des vierzchenten Jahrhun⸗ 
derts geſezt werben koͤnute (F. 89.). Zur dieſe An- 
nahme ſprechen zwey Gruͤnde. Erſteus daß unter je⸗ 
ven ſechs Stellen die zwey vornehmſten in jeder Fa⸗ 
eultät (zwey für das Deeret, dann Infort. ei Novum 
und Valumen) genau den Bier alten befoldeten Doc» 


sorenftellen entfprechen ($. 89.). Zweytens die fonder-, 


bare Ueberſchrift des aͤlteſten Statuts uber diefen Ge⸗ 


d) Stat. Bon. addit. p. 100. (vom jahr 1550) p. 106. (vom 
hr 1552). 

e) „De mense Apr. D. Raynerins de Forlivio Dr. legum, 
et sex Scholares electi ad legendum et tenendam stwlium in 
eastro 8. Petri propter interdietum Studii, iverunt ad dietum 
essirum” etc. Buratori Script. T. 18. p. 163. Sarti P. 3. 
p. 3. . 
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genftand (p. 30.): „De doctoribus ad lecturas uni- 


„versitatis eligendis et scolarıbus,” während nach - 


dem Inhalt diefes Staturs alle Doctoren, und felbft 
alle Licenriaten, ſchlechthin ausgefchloffen feyn ſollten; 
ohne Zweifel iſt diefe Ucherföhrift aus einer älteren 
Abfaſſung übrig geblieben, worte gerabe an diefer 
Stelle von der Wahl der beſoldeten Doctoren gehan- 
delt wurde. Auch wird die hier angenommene Zeit 
der Entſtehung ſehr wahrſcheinlich dadurch, daß ſchon 
1417 die ganze Einrichtung als etwas altes und be» 
kanntes beflätigt wurde ). Diefe Beſoldungen er- 


hielten ſich übrigens bis in das achtzehente Jahrhum⸗ 


dert. Wer fie genoſſen harte, mußte am Ende des 
Jahres Doctor werden, wofuͤr er jeboch Feine Gebuͤh⸗ 
ven zahlte, wurde er es nicht, ſo eheilten die Mitglie⸗ 


der der Facultäg die Befoldung unter fich, zu welchem‘ 


Zweck fämtliche Befoldungen der Scholaren von der 
Facultät verwaltet wurden 8). — Außer diefen Sechs 
Wahlbeſoldungen hatte auch noch jeder Mector das 
Recht auf eine befoldere Lehrſtelle, welche gleichfalls 
100 Lire eintrug $). 





f) Siehe 0. Note d. — Meiners Bd. 2. ©. 259. fest den 
Anfeng diefer Befolbungen auf 1441, offenbar aus Mißverſtändniß 
einer Urkunde bey Saggi. 

g) Gaggi fol, E. (3.) fol. g, 

bh) Stat, Bon. reform. p. 75: „Item. praefati rectores sint 
in excellentiori loco rotuli, etiam habeant unam lecturam centum 
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91. Aus diefer Geſchichte ber Beſoldungen in 
Bologna ergiebt es ſich, daß fie Peinen bedeutenden 
Einfluß auf das Beſtehen und die Bluͤthe der Rechts⸗ 
ſchule gehabt haben Fönnen, indem fie lange Zeit mur 
mit wenigen Stellen verbunden, zu allen Zeiten aber, 
fo weit diefe Nachrichten reichen, ungemein gering wa⸗ 
ren =), während es den berühmten Nechtsichrern nicht 
an anderen Gelegenheiten fehlte, große Reichthuͤmer 
m fammeln. Man würde irren, wenn man diefe Ge⸗ 
tingfügigfeie der Beſoldungen fiir blos ſcheinbar hal⸗ 
ten, und aus dem unmaͤßigen Werth der edlen Me- 
talle im jener Zeit erklären wollte: denn dicfe Anfiche 
iſt nie nur im allgemeinen ohne Grund, fondern 
auch gerade in Bologna wird fie durch die Verglei⸗ 
dung anderer gleichzeitiger Preife widerlegt, welche 
nit den jezt gewöhnlichen gar nicht in einem auffal⸗ 





Ib. ut hactenus habere consueverunt, et vicerectores pro terpore 
sai oßlicii habeant ratam praedictae lecturae.” 


a) Im dregsehenten Jahrhundert fleigen fie nie Über 200 Lim, 
im vierzehenten nicht viel Über 300. Nur 3* de Lignano hatte 
(1381) 620 Lire (Über 700 Thlr.), aber dieſer war auch ſeit vier 
Jahren päbfklicher Statthalter und „quasi come Signore di Bo- 
logna.” Ghirardacci T. 2. p. 367. Freylich im Jahr 1396 
fol Petrus de Ancharano berufen worden feyn, „co1 salario per 
ciascun mese di lire quattrocento ” (4800 2. jährlich). Chirar- 
dacci T. 2. p. 484. Aber diefe Summe ficht fb außer allem 
Verhaͤltniß mir den Befoldungen, die wenige Jahre zuvor (1381 
und 1334) gegeben wurden, daß dabey twahrfcheinlich ein Irrthum 
oder em Schreibfehler sum Grund Hegt. 
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lenden Mißverhaͤltniß ſtehen b). — Die Beſolbungen 
der Rechtsſchule wurden uͤbrigens ſchon ſeit ſehr fruͤ⸗ 
hen Zeiten aus beſtimmten Zoͤllen bezahlt, die man 
deshalb ſpaͤterhin ſogar der Univerſitaͤt zur eigenen Ver⸗ 
waltung uͤberließ <). 
9% Es bleibe num noch übrig, von der Thaͤtig⸗ 
keit der Lehrer der Rechtsſchule zu handeln, welche in 
Borlefungen, Nepetitiouen und Disputatio⸗ 
uen beſtand. 

Bon den Vorleſungen (lecturae, regere in 
schela) kann hier nur erft das äußere und formelle 
erwogen werben; und der beſondere wiffenfchaftliche Ge⸗ 
halt derfelben wird weiter unten Gegenflaud einer eige- 
nen Unterfuchung fegn (Kap. XXUL) Die Statu- 
ten enthalsen hierüber folgende -DVeftimmungen. Der 
regelmaͤßige Curſus war einjährig *).. Am Tage nach 
St. Lucaͤ (alfo den 19. Oktober) fingen die Decre⸗ 
tiften an zu leſen, am folgenden Tage alle uͤbri⸗ 
. gen. Bey dem Anfang des Eurfus wurde ein Hoch» 
amt gehalten, desgleichen eine Nede, und zwar diefe 
. entweder von einem Scholaren, oder wenn fich Feiner 


b) Siehe unten im Anhang I. die unterſuchungen über den 
Münzfuß. 

c) Ghirardacci T. 2. p. 7. Gaggi fol. d—£. Informa- 
zione alli farestieri p. 58 

a) Auch in Perugia war ein einjähriger Curſus norgefchrichen, 
und zwar mit ausdrücklicher Beriehung auf dic in Bologua befichende 
gleiche Einrichtung. Bini p. 19. 


. 
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fand von einem ber Humaniftifchen Profefforen. Die 
Feyertage waren genau beftimmt, an welchen niche 
gelefen werden follte; es waren ungefaͤhr Meunzig, mit 


Einſchluß von Zwey Wochen Oſterferien und Eilf Ta⸗ 


gen Weihnachtsferien. Außerdem wurde am Donnerſtag 
jeder Woche, die feinen Feyertag hatte, nicht geleſen b). 
Jeder Doctor, der außer Diefen Tagen ausſezte, follte 
zwey Lire Strafe zahlen. Die großen Serien fingen 
den 7. September an (in vigilia b. Mariae de 
mense Septembris, d. f. den Tag vor Mariä Ge⸗ 
burt). In diefen durfte Feine regelmäßige Vorleſung 
gehalten oder fortgefegt werden: einen einzelnen Trac- 
tat, ober eine einzelne Ler zu Iefen war erlaubt ©). 


b) Dee Deonnerfing war nach alter Sitte zur Pflege des Leibes 
befimmt, Meichiors von Dffe Seſtament, Halle 1717. 4. (ges 
fchrieben 1556): ‚‚Dergleichen daß man .. einen Doctorem hielte, 
der . . Institutiones zum fleißfigfen, und außerhalb des Donnerfiagt, 
welder vor Alters allewege, mit gnäbigen Erlaubniß zu 
fihreiben, yor ein Badtag gerechnet, .... täglich leſe.“ (Tho⸗ 
mans erklart in des Note dieſe Gtelle für unverKändlih). — 
Nur wenn ein Eirchlicher Feyertag in bie Woche el, ſollte der 
Denwerkag fein Privilegium verlieren, damit nicht bie Borlefungen 


zu fehr leiden möchten. Stat. Bon. p. 34., Stat. Patar. ed. 1. 


IL 33., ed. 2. sq. II. 22, 

c) Stat. Bon. lib. 2. p. 33 — 35. Späterhin wurde ein Theil 
ber Zeyertage abgefchafft, dagegen wurden Drey Wachen Safnachtss 
ferien eingeführt. Stat. Bon. p. 83. 106. — Auch in früheren 
Zeiten war der Anfang ımb das Ende bes Eurfus ungefähr eben 
fo beſtimmt. Dbofredus fagt in ber ungebndten Einteitung feis 
ner VBorlefungen zum Digeſtum Vetus (Tod. me. Paris. N. 4489, 
fol. 102.), er pflege die ſe Dorlefung ſtets Acht Tage nach Michae⸗ 
lis anzufangen und in der Mitte des Auguf zu fchließen, die über 


* 
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Die Borlefungen warden theils Morgens, theile Nach⸗ 
mittags gehalten. Die Morgenvorlefungen ſollten an- 
fangen, wenn im Dom bey Tages anbruch zum Gebet 
geläutet wurde, oder auch nad) Belieben nody früher: 
das Ende derſelben war auf 9 Uhr beftimmt d). Der 
Lehrer, welcher zu fpät anfienge, follte 20 Soldi zah- 
Ien, fo wie jeder Scholar 10 Soldi, welcher nach dem 
Schluß im Hörfaal verweilte Die Nachmittagsvor⸗ 
leſungen fiengen nach Verſchiedenheit der Gegenftände 
and der Jahrszeiten um die 19, 20., 21. oder 22fe 
Stunde der Italieniſchen Tagseintheilung an, und 
follten zum Theil zwey, zum Theil anderthalb Stun⸗ 
den wenigftens dauern. In dieſen gefetlich vorgefchrie- 
benen Stunden follte durchaus ein mündlicher Vor⸗ 
trag gehalten werben, 'd. h. es war verboten, Hefte 
blog mitzucheilen, oder durch Andere vorlefen zu laf 
fen e). Ein freyer Vortrag im Gegenſatz eines dic⸗ 


den Eober aber Acht Tage fpäter anzufangen, unb im Aufang Aus 
guſt zu fließen. In einer andern Stelle (bey Sarti E. 97. 
Note d.) fagt er, nur zweymal fey ber Anfang der Vorlefungen 
über -ben Eoder bis gegen Allerheiligen verfchoben worden: eiumaf 
bey dem Tod des Azo, das zweytemal weil die Stodt in deu Bann 
gethan war. 

d) Stat, Bon. lih. 2. p. 36. Die ganze Stelle ift im Anhang 
(N. IV, 8.) abgedruckt, Die tertia, bie dafelbfi den Schluß ber 
zeichnet, bericht ſich nicht auf bie gewöhnliche Stundeneintheilung, 
ſondern auf das officium dinrnum der Jatholifchen Kirche, d.h. auf 
9 Uhr Morgent. Bergl. Durantis rationale lib. 5. C.6. Du- 
oange und Carpentier u. Terlig, 

e) Stat, Bon. 1. e. 
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tirenden iſt dabey nicht gemeint, wie denn auch ſchwer⸗ 
lich hieruͤber jemals eine aiidſdrvig Sewahrben de 
fanden Kat. 

93. Die Hörfäfe (Scholae). waren hm gan⸗ 
zen dreyzehenten Jahrhundert in den Haͤuſern der Doc⸗ 
toren, und es kommen Contracte vor, wprin der Ge⸗ 
brauch von Hoͤrſaͤlen anderen Lehrern zur Mieche uͤber⸗ 
lofien wird 2). Bey einer befonders großen Zahl von 
Zuhörern war man ohne Zweifel genoͤthigt, in irgend 
einem Öffentlichen Gebaͤude Raum zu füchen, wie die 
fes von Albericus ausdrüdlich erwähnt: wird b). 
Sm vierzehenten Jahrhundert, wie es ſcheint, wurden 
öffentliche Hörfäle eingerichtet, und in den Statuten 
wird der Gebrauch derfelben ſtets vorausgeſezt. Die 
Doctoren hatten wohl ein unbefchränftes Recht dar- 
anf: die Bachalarien aber Fonnten nur zweymal in 
der Woche darin kefen, ‚nur in Machmittagsftumden, . 

mb nur wenn nicht gleichzeitig ein befolderer Doctor 
Ä darauf Anſpruch machte ©). 

Die Dortoren, welche die mwichtigeren keheſtellen 
| 

| 


* 





a) In einem Teſtament von 1265 werden scholae und Stu⸗ 
dentenwohnungen in einem Privathaufe erwähnt. Sarti P. 1. 
p. 196. not. 1.- Andere und fpätere Beyſpiele fiche u. $.. 94. e., 
6. 9. d. e. . , 

b) Siehe u. Bd. 4. Kap. XILX. N. II. « 

ce) Stat, Bon. lib. 2. p. 40, Wenn fie über den Sextus, die 
Slementinen, oder das Volumen laſen, fo waren ihnen mehr als 
zwey wöchentliche Borlefungen gefattet; besgleichen Tonnte die Unis 
verfisät von der Beſchränkung dispenſiren. 
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bekleideten, hatten eigene Bidellen, und diefen Bidel⸗ 
fen :tamen theils bey den Promotionen, theils von den 
Zuhörern ihrer Doctoren, befondere Gebuͤhren zu d). 
Das Andenken eines ſolchen Bidellen des Yo, Na- 
mens Gallopreffus, erhielt ſich theils durch den 
fehfamen- Namen, sheils durch feine Mißgeſtalt: cr 
erwarb fi) ein Vermögen von 2000 Lire ©). 

94. Ueber die Honorare (Collectae) a) find 
ung Feine ganz befriedigende Nachrichten erkalten b). 
Allgemeine Regeln gab es darüber nicht, fondern es 
wurde jedesmal befonders confrahirt, wozu der Lehrer 
einige Scholaren zu beauftragen pflegte e). Zuweilen 





d) Stat. Bon. lib. 3, p. 44. 45. mit genauen Befimmungen 
über die Perſon und die Rechte dieſer Bldellen. 

e) Odofredus in Cod,, L.8. qui test, facere, Cinos ibid. 
SartiP. 1.2.98. 

a: a) Golleote bejeichuete nicht auoſchließend das Honorar, ſon⸗ 
dern, jede Abgabe, vor Allem bie an den Staat. Accursius in 
L. 2. C. de episc. (1, 3.). 

b) Sarti P. 1. p. 205 ermähnt eines Verttags der Doctoren 
mit den Bidellen vom Jahr 1268 Über die Sensrares hätte er bier 
fen mitgetheilt, fo würde dadurch vielleicht Die ganze Suche mehr 
Licht erhalten haben. 

c) Odofredus in Dig. nov. L. 79. de verb. obl. „Bene sci- 
tis quod cum doctores faciant collectam, doctor non quaerit a scho- 
Jaribus, sed eligit duos scholares, ut scmutentur veluntates schola- 

rium: promittunt scholares per illos, Mali scholares nolunt sol- 

vere, qaia dicunt, quod per procuratorem non quaeritur actio do- 
mine. Sed si doctor sit praesens, quaeritur ei ytilis actio, ut 
hic.” Aceurſius ſezt diefelbe Form des Vertrags voraus, fucht 
aber das Klagrecht des Lehrers anders zu begründen, nämlich aus 
Juſtinians Vorfchrift, nach weicher auch das formiofe Schenkungs⸗ 
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wurde die Summe im Ganzen beffimmt, wofür ſami⸗ 
lihe Zuhörer ſolidariſch Hafteten. So bekam einmal 
Odofredus für eine Vorleſung 400 Lire, von: welcher 
Summe fpäterhin einer der Zuhörer für ſich und fel- 
nen Bruder 36 Lire abtrug d); chen fo empfieng im 
Jahr 4279 Guido de Suzaria für das Digeſtum no⸗ 
vum 300 Lire Honorar (F. 88.). In anderen Fal⸗ 
Im aber wurde das Honorar fuͤr die einzelnen Zuhoͤ⸗ 
rer beftimmt. &o z. B. las im Jahr 1294 Cabri⸗ 
nus Seregnanus die Inftitutionen; Petrus Boaterius 
uͤberließ ihm dazu einen Hoͤrſaal, machte aber die Be⸗ 





verſprechen klagbar ſeyn ſolle. Glossa al L.1.'’6.'6. D. de ex- 
traord. cognit, (50. 13.). — Schen von Buhgarna wird ruht, daß 
er einmal einen feiner Schüler auf das Honorar verklagt babe. 
Odofredus in Dig. vetas, L. 5. $. 1. qui satlsdäre. Tleber die 
Klage auf das Honorar, und über die Gewohnheit her Schelaren, 
ihre Bücher für das Honorar zu verpfänden, vergl. Roffredi li 
belli j. eiv. Lib. 5. tit. de off. jud: quo petant salaria grammatici 
p. 306. 
d) urkunde bey Sarti P. 1. p. 149. not. i.: „A. MCCLAIX. 

. Albertus quondam domini Odofredi doctor legum fuit cenfes- 
was recepisse a D. Viviano .. schelare Bonon. quinguagürtta (libras 
benon. ques in solidum cum mag. Gorlano suo fratre ei dare 
tenebatur ex instrumento manu ÜUgolini qu. Ugolini Presbiteri 
notar. Item XXXVI. libr. benon. pro parte sua, et dicte sun 
fratri contingente de debito quadringentarum libr. bonon. quas in 
solidum cum pluribus scholaribus dicto dno Odofredo dare tene- 
bantur ratione colleciae ex insirum. Mich. Vincigeerrar. notar.” 
Waren dieſe 18 Lire auf den Kopf das urfprüngliche Honorar, wie 
Meiners Bb.3. ©. 264. annimmt, fo war das freylich fehr hoch; 
Das würde aber auf die Feine Zahl von 223 Zuhörern führen, und 
felbR zu diefer nicht genau paffen. Wielleicht ſouten jedoch bie 
Brüder für mehrere andere mit beyablen. - - 
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dingung, daß jeher im Haufe des Boaterius wohnende 
Scholar nicht mehr als 3 Soldi (12 Groſchen) He 
norar zahlen folle e). Eben fo kommt im Jahr 1295 
ein Vertrag über cin Collegium der Logik vor, wo⸗ 
‚ben man annahm, das Honorar werde wahrſcheinlich 
30 Soli (1 Thlr. 21. Gr.) betragen, es könne aber 
auch über. 40 Soldi (2 Thlr. 12 Gr.) fleigen ($. 95. e.). 
Im Jahr 1268 ſchloß ein Schüler der Grammatik 
einen Vertrag, worin er für Wohnung, Koſt und Un- 
terricht eines Jahres 23 Lire (gegen 33 Thlr.) ver- 
ſprach N. — In einer Pandektenhandſchrift zu Stutt⸗ 
gart hat ein Student Nardus de Elufio, welcher nach 
dem Zeitalter feiner Lehrer, Rainerius und Jac. de 
Belviſio, zwiſchen 1324 und 1335 in Bologna ſtu⸗ 
diere Haben muß, folgende Ausgaben aufgezeichnet: 
Item dedi Domino Ray. meo Doctori pro suo sa- 
larıo .. uaum florenum. Item dedi Domino Bel- 
visi pro bancis et domo .. . decem solidos. Item 
dedi ut reciperer in civem et in collegium .. de- 
cem solidos..... Item in collectis Bidelli Unsver- 
sitatis et domini Jacobi ...20 solidos . . Item solvi 
pro repelitione.... quinquaginta ..solidos 5). — 

Diefe 





e) Sarti P. 1. p. 245., P. 2. p. 110. 
f) Sarti P. 1. p. 511. not. d, 
Clossius, codicam mas. Dig. vet. descriptio Vimeriae 


8) 
” 1518. 8. p. 16—18. Das hier curſiv Gedruckte gründet fich auf 
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Diefe einzelnen Fälle geben freylich wenig Licht über 
bie Sache im Ganzen; daß die Honorare nicht gering 
waren, muß man wegen des anfehnlidhen Reichthums 
annehmen, den mehrere Lehrer in ihrem Lehramt fam- 
melten bh). Da übrigens die Beſoldungen aus den 
Honoraren entflanden zu feyn ſcheinen ($. 88.), fo ift 
es möglich, daß die Vorlefungen, file welche man eine 
Befoldung zog, menigftens in früßeren Zeuen nicht 
noch daneben honorirt wurden i). 

95. Dieſe Einnahme der Doctoren von ihren 
Zuhoͤrern war nicht immer tadellos. So z. B. war 
es beſonders gewoͤhnlich den Scholaren Geld zu lei⸗ 
ben, und alsdann ein höheres Honorar zu nehmen =), 





briefliche Nachträge und Berichtigungen von Schrader. — Damaols 
betrugen 10 Solidi etwa 15 gute Brofchen, der Fiorin 45 Groſchen. 

h) Eu 5 3. Ddofrebus. Sarti P. 1. p. 149, 

i) Ein ausdrüdliches Zeugniß für diefe Unterfcheibung giebt + 
Hostiensis Summa in decretal. tit. de magistris num. 7: 
„Utrum a scholaribus collectam facere vel levare possit? Distin- 
guunt doctores, et dicunt indistinete quod sic, #3 non percipiab 
salarium de publico.” 

a) Dahin gehört die dem Franciseus Acenrfii 1293 ertheilte 
päbkliche Abſolution, die theils die Promotionsgelder betraf, ($. 82. e.) 
theils die Honorare: „In nostra sane constitutus presentia retu- 
listi, quod Tu, et quondam Accursius Legum Doctor Pater tuus, 
eujus heres existis, Scholaribus vestris, quos Auditores pro tem- 
pore habuistis, diversas pecuniarum summas .mntuo exhibentes, 
ab ipsis talis pretextu mytni fuistis assecuti majores collectas, 
etiam a nonnullis ex pacto, quam alias ab eisdem consecuti Sco- 
leribus fuissetis, quas collectas majores etiam cum hoc fiebat 
mutuum, licet nulla super hoo interveniret pactio, consequi spe- 
rabatie.” Sarti P. 2. p. 96. Bgl. Sarti P. 1. p. 149. not. g. 


III. R 
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während die neuen Lehrer dieſes Mittel gebrauchten, 
um fih nur überhaupt Zuhörer, und dadurch Anfehen 
gu verfchaffen, fo daß eigentlich fie deu Zuhörern ein 
Honorar bezahlten b). Deshalb vermachte inn Jahr 1233 - 
Bonifacius Bonconfilius 100 Lire den Armen für die 
mamcherleg Sünden, die er im Verhaͤltniß zu feinen 
Zuhörern begangen habe, womit ohne Zweifel haupt⸗ 
fählich jener Wucher gemennt if e). — Merkwuͤrdig 
find dabey noch manche. Berteäge zwiſchen verſchiede⸗ 
wen Doctoren. So überlich im Jahr 1279 Aegidius, 
da er die Decretalen wegen Kraͤnklichkeit nicht leſen 
Fonnge, feinen Hörfaal dem Garfiag gegen die Hälfse 
des Honorars: damit war nicht blos der Gebrauch des 
Hörfaals gemennt, fondern gewiffermaßen die Zuhörer 
felbft, die er durch feine Empfehlung dem Garfias 
verſchaffte d. Sonderbarer noch iſt der Vertrag 
zweyer Philoſophen vom Jahr 1295: drey Jahre lang 





p. 206. 213. not. c., p. 400. Die Rechtmaͤßigkeit der Honorare 
im allgemeinen wird weitläufig unterfucht und dargerhan in der 
Gloſſe zu c. 12. Dist. 37. 

b) Sarti P. 1: p. 212. Alciati parerga Ib. 9. C. 9. 
Odofredas ad L. 1. D. de ofl. praef. urbis: „Unde colligitar 
argumentum contra doctores, qui mutuant pecaniam scholaribus 
ut audiant eos: nam eo ipso sunt suspecli, quod ingerant ope- 
ras Buas.” 

ec) Sarti P. 2. p. 76. „ex quesin, quem feci ex Scholis, 
guia multis et variis modis peccatur in Scholaribas balendis” eic, 

d) Sarti P. 2. p. 131. „dietus Dom. Egidius conerssit ei- 
dem Mag. Garsie Scolas suas pro auno sequenli, et omnes Sco- 
Jares suos” etc. (Siehe u, 6. 97. b.). 
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ſollte der cine Logik leſen, und davon ein Viertel des 
Honorars dem andern abgeben: der. andere follte gleich 
falls drey jahre in des Logifers Hoͤrſaal Philoſophie 
leſen, und diefem ein Drittel des Honorars abgeben, | 
wenn das Honorar für jeden Scholaren 30 Soldi 
oder ‘weniger betrüge, imglelihen ein Drittel von dem 
möglichen Ueberſchuß uͤber 40 Seldi e). — Zuhörer 
zu werben, durch Ueberrebung und ſelbſt durch auge 
botene Geldvortheile, war nicht ungewöhnlich, aber es 
war bey 10 Lire Strafe verboten, mit Ausnahme der 
lefenden Scholaren, vie ſich für den Anfang. ihrer 
Vorleſungen Zuhörer zuſammen bitten durften ). — 





e) Sarti P. 2 p. 154. Das Honorar von 30 Soldi ſcheint 
bier als das wahrſcheinliche und regelmäßige vorausgefeit ($. 94.). 

f) Stat. Bon. lib. 2. p. 39.: „rogare tacile vel expresse re 
ve} verbo vel quocunque alio calore verboram.” — Hierauf ber 
jieht ſich auch eine merkwürdige Stelle in Placentini Summa 
Inst., tit, de suspectis tuteribus (1. 24.): „His non sunt absimi- # 
les miserrimi praeceptores, qui pecuniis datis, precibus oblatis, 
scholares emunt” etc. Placentini Summe Cod. IX. S ad L. 
Jul. maj. p. 426.: „Hajus criminis rei vilissiwi praeteptores, 
scholarium redemptores, argui possunt. > Serner geht darauf fols 
gende Stelle aus dem ungedruckten Prodmium des Odofrebus 
sum Digeſtum vetus (Als. Par. 4489. f 102.) Zuerſt giebt er barin 
diefen fehr verkändigen Kath: „Scolarig enim quemlibet debet au- 
dire et modum eujuslibet inspicere, et qui sibi plus placebit ille 
debet per eum eligi, et opinione propria non alterius, non pre- 
to ... vel precibus doctoris vel alterius.” Darauf rühnt er von 
ſich feld etwas, das höchft auffallend ift, indem es auf die entge⸗ 
sengefeste Sitte anderer Profefforen Tchließeu läßt: „et propter hoe 
non vado per cameras, nec ire propono, non superbiu-sed dubi- 
tans ruborem si denrgarentur petita, et ut, suspectus'non videar.” 
Endlich kommt auch nach folgende Warnuug: „item non est eligen- 
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Alle Honorare übrigens follten in der Regel nur für 
die Dortoren erlaubt ſeyn; Iefende Schelaren dagegen 
ſollten Fein Honorar nehmen, wenn ihnen nicht eine 
befondere Dispenfation von der ganzen Univerſitaͤt er- 
theilt war 8). 

96. Außer diefer Eoflecte für das, Henorar ka⸗ 
men noch zweyerley andere Collecten vor, fuͤr die Bi⸗ 
dellen und fuͤr den Hoͤrſaal. Die Collecte der Bi⸗ 
dellen war wiederum zweyfach: die erſte erhob der Bi⸗ 
dell der ganzen Liniverfität in allen Hoͤrſaͤlen, und zwar 

4 Soldi von jedem Scholaren *); die zweyte der Bi⸗ 
del jedes einzelnen Lehrers von den Zuhörern beffel- 
ben, und zwar von den Scholaren der vorberften 
Bänfe (d. h. den Edelleuten) wenigſtens 2 Fire, von 
den übrigen wenigftens 4 Soldi b). Die lezte Eol- 


+ dus doctor precibus laici, mercatoris, meretricis, canponae.” Vgl. 
eine ähnliche, etwas frühere Stelle in Hugolini materta ad Pan- 
dectas prooem. „Eligendus est magister arte et non sorte vel 
sorde; eligendus enim est aut proprio scholaris judicio, aut jadi- 
cio pradentium viroram, non judicio cauponis, aut judieio vilis- 
simi mercatoris.” — Zu biefen ungehörigen Mitteln Zuhörer zu 
erwerben, gehört endlich auch noch die oben (Note b.) erwähnte Ges 
wohnbeit der Profefforen, den Scholaren Geld zu leihen. 

g) Stat. Bon. lib. 2. p.'40. 
a) Stat. Bon. lib. 1. p. 24. 


b) Stat. Bon. lib, 2. p. 45. Bol. Sarti P. 9. p. 131. Daß 

auf den erfien Bänken zu fipen eine Auszeichnung bes Adels war, 
* erhellt aus den Stat. Bon. p. 38. — Ueberhaupt aber wurden die 
Plätze von dem Lehrer angewiefen. Accursius in L. 5. C. de 
of. mag. off. (1. 31.): „Nata pro locis in schelis. Nam schelare 
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lecte endlich wurde für den Hoͤrſaal erhoben, ohne 
Zweifel wenn biefer in einem Privarhaufe war e): 
deshalb durften auch die leſenden Scholaren 5 Soldi 
von jedem Zuhörer nehmen 4). 

I. Das Verhaͤltniß zwifchen dem einzelnen Leh⸗ 
rer und feinen Schülern war gewöhnlich nicht fo ge- 
teile und voruͤbergehend wie in neueren Zeiten, Viele 
mehr hielt ſich meift jeder Scholar ausfihlicßend oder 
vorzugsweife an einen Lehrer, den er deshalb, in einem 
beftimmteren Sinn als bey uns, feinen Lehrer nen- 
nen konnte a). Dicfes engere perfönliche Verhaͤltniß 
. anne, 
recedente mon debet alius sibj locum vindicare aine licentia do- 
ala" 

0) Sarti P. 2. p. 131. Es if der oben ($. 95.) angeführte 
Vertrag des Aegidius mit Garſias von 1279 Über Die Decretalens 
sorlefang, und in Diefem Vertrag kommen neben einander die drcy 
Arten der Eollecte vor: „dictus Mag. Garsias promisit eideut 
Dom, Egidio dare medietatem ejus quod receperit a dictis Scola- 
ribus pro prima et secunda collecta, et collectam Scolarum .... 
Ang. Venture Bedellus Dom, Egidii de Fosc. promisit .. dare 
terciam partem ejus, qnod receperit in Scolis Daın. Egidii ... 
Alberto Bedello ipsius Dom. Garsie, vel ipsi Dom. Garsie ad 
suam voluntatem.” Alſo das Honorar follte in zwey Hälften geben, 
die collecta Seolarum (die ald eine Art von Mierhgeld anzufehen 
iM) kam ganz an Aegidius als Hauseigenthümer, und von ber Col⸗ 
lecte der Bidellen follte der des Garſias ein Drittel bekommen. Nur 
die Colleete des Univerfirätsbidellen (eigentlich eine allgemeine Ab⸗ 
gabe) iſt bier nicht erwähnt. 

d) Stat. Bon. lib. 2. p. 40.: „et aliquis non doctor legens 
extraordinarie non possit aliquid a scolaribus recipere vel exi- 
gere ... pro pensione autem possit scolaris quingae solid. bo- 
non. pro quolibet scolari exigere.” 

a) Ddofredus z. B. war Schüler des Hugolinus, aber er nennt = 
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wird in dem Privilegium von K. Friedrich I. voraus. 
gefegt, welches jeden Scholar unter die Gerichtebar« 
feit feines Lehrers ſtellt; deogleichen in einem oben 
erwähnten Vertrage, worin ein Lehrer nebſt dern Hör 
faal auch feine Schüler einem andern Lehrer überläße b). 

98. Schon fehr frühe unterfchicd man ordent⸗ 
liche und außerordentliche Vorleſungen (ordina- 
riae, extraordinariae lecturae), aber die Bedeutung 
diefer Ausdruͤcke ift ſehr beſtritten ) Mach einigen 





nicht diefen, fondern nur den Jacobus Balbuini, deminus mens. 
S. u. Bd. 5. Kap. XXXVIII. L, Kap. XXXIX. I, Kap. XLIV.L 


-# b) Biche 0. 8.64. b., 8.95. d.3 außerdem auch die in €. 95. f. 


abgedruckten Stellen. Vergl. auch Odofredus in Cod. L. 1. de 
ss, eccl, „docebo vos cum quadam cautela ... nec hoc doceatis 
alios, qui non sunt de auditorio meo, sed teneatis pro. vo- 
bis.” — Nicht felten fcheint der Ausdruck socius diefes perfönliche 
Schülerverhältniß zu begeichnen. Sarti P. 1. p. 125, 127, 135, 
4 ©. bey Azo Summa Codicis, prooem. und Rofred. orde 
jadic., prooem: „ad preces et instantias sociorum mcorum, nohi« 
liam de partibus Tusciae ... ausus sum hoc opus componere,” — 
In den Statuten dagegen (f. u. Anhang N. IV. 16,) werden die 
ärmeren Scholaren, die auf fremde Koften leben, Socii doctorum 
vel Scholarium genannt, wahrfcheinlich alfo folche die ſich gegen 
Wohnung und Unterhalt zu gewiſſen Hülfsleiſtungen verpflichteten. 
Neben denfelben nennt das Statut auch Repetitores der Doctoren 
und Scholaren, ohne deren Verbältniß zu ben Sociis gu befimmen. 
Repetitores eines Lehrers kommen auch vor in einem Vertrag von 


«1295 bey Sarti P, 2. p. 154. Desgleichen in einer Mrkunde von 


1265: „Mag. Jacobinus repetitor Accursini” (Sarti I. 191.). — 
Don dem yerfünlichen Verhältniß des Lehrers au feinen Schülern 
in Arenzo fiche u. €. 117. d. und Anhang N. VI.; desgleichen von 
ben Repetitoren auf anderen Uuiverfitäten fiehe u. 8. 117. — 
In manchen Stellen übrigens beißt auch jeder Mitfchüler Socius. 


.a) Hugo Literargefihichte ed. 1. $. 75., ed. 2. 6. 85., ed. 3. 
©. 126. 


— —— — — — — — —— 
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wurden jene im cinem Öffentlichen Gebaͤude, dicfe in 
Privatwohnungen gehalten: nach anderen waren jene 
unbezahlt, diefe bezahle b); beide Behauptungen aber 
find entfchieden falfh. Die erſte iſt unrichtig, weil 
der Unterſchied (don Im drenzchenten Jahrhundert vor- 
fommt, alfo zu einer Zeit, in welcher Fein öffentlicher 
Hoͤrſaal vorhanden war ($. 93.), und dagegen in den 
Statuten, die den Gebrauch der öffentlichen Hörfale. 
als Regel vorausferen, jener Unterſchied dennoch beob⸗ 
achtet wird. Die zweyte Vehauptung iſt unrichtig, 
denn es Fommen geradezu bezahlte ordentliche Vorle⸗ 
füngen vor ©), und auf der andern Seite waren den 
Scholaren, die doch nur außerordentlich laſen, die Ho» 
norare fogar verboten (9. 95). Auch bat bie erſte 
Behauptung gar Eeinen, die zweyte nur einen fehr un- 
baltbaren Grund in einer Stelle des Odoſredus, worin 
diefer fagt, er werde im nächften Jahr zwar die or- 
dentliche Vorlefung halten wie immer, aber Feine au⸗ 
Berordentliche, weil die Scholaren ſchlecht zahlten 4). 


— 


b) Panziralug Lib, 2. C. 13. verbindet beide Behauptungen. 
mit einander. Der Rec. von Hugo, Heidelb. Jahrb. 1813, ©. 125. 
Geht die Bezahlung als den einzigen Ugterfchied an. 

c) In dem oben ($. 96. c.) angeführten Vertrag des Aegidius 
sen 1279 (Sarti P. 2. p. 131.) ſtehen diefe ganz entfcheidenden 
Worte: „ita quod possit ibi ordingrie legere et collectas fa- 
eere” etc. Eben fo will nad) dem Vertrag der Philofophen von 
1295 der eine berfelben „legere ordinarie in Logicha” und zugleich 
verfpricht er einen Theil des Honorars abzugeben (Sarti P. 2. 
p- 153.). 

d) Odofredus ad L. fin. D. de divort. (d. h. am Schluß 





s 


⸗ 
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So konnte er aber nicht blos ſprechen, wenn die or- 
deutlichen Vorleſungen unentgeltlich waren, fondern es 
ift moͤglich, daß bey dieſen das Honorar fefler be- 
ſtimmt und mehe gefichert war, oder dag Odofredus 
wegen ber fhlechten Zahlung nur Peine Neigung zu 
einer anfßerorbentlichen und fregivilligen Anſtreugung 
hatte, anftatt daß er den ordentlichen Vorleſungen nicht 
entfagen Fonnte, ohne überhaupt aus der Meike ber 
Iefenden Doctoren auszutreten, alfo fein Verhaͤltniß 
zur, Schule aufzugeben ©). — Meben jener Unterſchei⸗ 





des Dig, vetua): „Or Signori, nos incepimus et finivimus et me- 
dievimus libram istum sicut scitis vos qui fuistis de auditorie 
isto, de quo agimus gratias Deo et b. Mariae virgini matri ip- 
sius et omnibus sanotis ejus. Et est consuetudo diutius obtenta 
in civitate ista, quod cantalur missa quando liber finitur, et ad 
honorem saucti Spiritus; et est bona consueiudo et ideo est te- 
nenda. Sed quis moris est quod doctores in fine libri dicent 
aliqua de auo proposito, dicam vobis aliqua, pauca tamen. Et 
dico vabis quod in anno segucnti intendo docere onlinarie bene 
et legaliter sicat ungaam feci, extraordinarie non eredo lezere, 
quia scholares non sunt honi pagatores, quia volunt scire sed no- 
lunt solvere, juxta illud:/]Scire volunt omnes, mercedem solvere 
nemo: ‚Non habeo vobis plura dicere, ealis cum benedictione do- 
mini, tamen bene veniatis ad missam, et rogo vos.” Das fchlechte 
Bahlen kann zweyerley bedeuten: entmeder daß fie die bedungene 
Zahlung ſchuldig biieben, oder daß fie nicht genug boten (vergl. 
auch $. 99. d. ). 


e) In Montpellier beftand die Einrichtung, daß die ordentlichen 
Worlefungen auch ohne Vertrag honorirt merden mußten, bie aufßers 
ordentlichen nur wenn ein Vertrag gefchloffen war; vielleicht befand 
von jeher diefelbe Einrichtung in Bologna, wodurch fich die oben 


betämpfie Meynung noch mehr als unrichtig darftellen mürde (fiebe 
u. Num. AUL). 
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dung nun kommen nod) zwey verwandte Unterſcheidun⸗ 
gen vor: die der ordentlichen und außerordentlichen 
Bücher, und die der ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen Lehrer. Irgend ein Zuſammenhang war zwi⸗ 
ſchen dieſen Gegenſaͤtzen unlaͤugbar vorhanden, und es 
kommt nur darauf an, auszumitteln, worin derſelbe 
beſtand. Die Grundlage aber iſt der Unterſchied der 
ordentlichen und außerordentlichen Bucher. Ordent⸗ 
lihe Bücher waren im Nömifchen Recht das Dir 


geſtum detus und der Cobder, im canonifihen das De- 


eret und die Decretalen, alle übrigen waren außer- 
ordentliche 1. Die Worlefungen über die außer⸗ 
ordentlichen Bücher nun waren ftets außerordentliche, 
die über die ordentlichen Bücher konnten bald ordente 
lie, bald außerordentliche ſeyn 8), und es hieng die» 





f) Stat. Bon, lib. 4. p. 60. „Statuimus et ordinamus, quod 
dectores vere et naturaliter cives civitatis Bon, origine propria 
psterna et avita, vel duabus saltim ex eis, praesint Iecturis or- 
dinariis librorum ordinariorum, et qui legi ordinarie consue- 
verant in qualibet facultste: declarantes ön jure ciwili libros or- 
dinarios esse codicem ei digestum velus, eıtraordinarios 
infortiotum digesium novum et volumen: in jure vero cano- 
nieo decretalem et decreium ds mane ordinarie esse” — 
Odofredus ad const. Omnem: „Sed nos de consueludine non 
servamus istum legendi ordinem, imo primo legimus Dig. vetus, 
postea Codicem in quo est practica totius civilis sapientiae, vel 
econira. Alios.libros Jegimus eziroordinarie, et si quis sciverit 
bene istos duos, alios poterit per se scire et docere alios” ete. 

g) Diefes it dadurch entfchieden, daß Über das Dceret, alfo 
über einen liber ordinarius, ſchon im dreyzehenten Jahrhundert 
zwey befoldete Stellen errichtet wurden, eine ordinaria und eine 
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ſes blos davon ab, ob fie Morgens oder Mad. 
mittags gehalten wurden h), fo daß in dieſer Ruͤck. 
fiht die Morgenflunden ordentlihe, de Machmit- 
tagftunden außerordentlihe Stunden genannt 
werden fonuten 3). 


DE 


extraordinaria ($. 88.), welche beide nachher mit denſelben Bes 
sennungen auf Gcholaren übergiengen ($. 90.). Eben fo gab 24 
außerordentliche lectarae über das Dig. vetus und den Eoder (fiche 
Naeh) - 

h) Meben biefen Sauptpumkt find folgendes die entſcheidenden 
Stellen: 1) Stat. Bon. lib. 2. p. 45.: „Statuimus quod nullas in- 
telligatur bidellus ... nisi eit bidellus docloris ordinarie legen- 
tis de mone atilicet decretum vel deeretoles codicem vel di- 
gestum velus, vel doctoris extiraordinarii salariati de sero 
scilicet od lecturam decretalium Seæti et Clementinorum Di- 
gesti novi vel infortiati Codicis vel digesti veigris de sera.” 
2) „Decretalem et decretum de mane ordinarie esse" Mote £.). 
3) Stat. Bon. lib. 1. p. 24.: „Adjicientes quod a scolaribus a 
quibus in mane in scolis ordinariis habaerit collectam ,in’ex- 
traordinuriis accipere non possit.” 4) Ghirardacci, ber bie 

"mey befoldeten Stellen für das Deeret gewöhnlich ordinaria und 
extraordinaria nennt (T. 1. p. 422. 433.), braucht davon auch eins 
mal die Ausdrücke lect. matutina und vesperlina (T. 1. p. 444.), 

a welche ihm alfo mit jenen gleichbedeutend find. 5) Diplovatao- 
cius in vita Natthaei Feliciani: „qui in jure civili subtilissime 
ecripeit in ordinariis de mane, et extraordinariis de sero.” 6) Böls 
lig enticheidend endlich iſt folgende Stelle einer Urkunde von 
1321 (Sarti P. 3. p. 32.): „Cum D. Petrus de Cernitis EL. 
Doctor inceperit Zegere de mane, superveniente oculorum aegri- 
tudine hortatu medioorum petit, ut legere possit ertraordinarie 

‚ koris commodioribus quae sibi placeerint, minas frigidis, quo- 

» niam matutinis non posset sine perioulo.” — Gehr jur Befätir 

“ gung bienen endlich noch die Einrichtungen der Rechtsſchube in 
Montpellier (Mum. XIII.), bey weicher auch noch von einer fpätes 
zon Mobificarion jener Kunfausdrücke die Rede ſcyn wird. 

i) Stat. Bon..lib. 2. p. 34. „hora extraordinaria.” 


- 
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99, Demnach war cine ordentliche Vorle⸗ 
fung diejenige, welche über ein ordentlihes Buch 
in einer Morgenſtunde gehalten wurde, und diefe 
waren es, welche als ein befonderes Vorrecht den Doc 
toren aus einheimifchen Geſchlechtern vorbehalten ſeyn 
fellten ). Nun laſſen ſich auch die ordentlichen und 
außerordentlichen Lehrer erklaͤren. Ordentliche 
Lehrer waren diejenigen, welche zu einer ordentlichen 
Vorleſung berechtigt waren, obgleich ſie oft neben 
derſelben, oder auch allein, außerordentliche Vorleſun⸗ 
gen halten mochten b). Außerordentiche Lehrer 





a) Siehe o, 6. 78. =. und 6. 98.f. Es iſt alfb ganz irrig, 
wen Sarti P. 1. p. 234. und Meiners Bd. 3. &. 207, 208., 
behanpten, die nicht eingeborenen Doctoren hätten überhaupt nicht 
über den Eoder und das Dig. vetus lefen dürfen. Das war fo 
wenig der Fall, daß 5. B. 1302 fogar von einem der gar nicht 
Dector war über den Eoder gelefen wurde. Sartt P. 1. p. 220. 
not. I, — € ſcheint jeboch, daß die gauze Befchränfung der or⸗ 
dentlichen Vorleſungen auf Doctoren nicht ans der älteſten Zeit 
berrührt; wenigſtens ermähnt Accurſtus auch ordentliche Vorleſun⸗ 
gen, welche von Söhnen der Doctoren (morunter er alfo nur 
Scholaren verfieben kann) gehalten werden ($. 87. b.). 

b) Daran, daß die berühmteften grdentlichen Lehrer zugleich 
außerordentlich Iafen, läßt fchon das Beyſpiel des Döofredus feinen 
Zweifel übrig ($. 98, d.). Eben fo kommen in den Stat. Bon. 
lib. 2, p. 35. unter den Vorlefungen der Doctoren auch alle außer⸗ 
ordentliche Bücher vor, und dad ganze Kapitel if Überfchrieben: 
„Quem modum debeant servare doctores utriusque juris in lec- 
turis ordinarüs et extraordinariis.” Es if unbegreiflich, wie Sarti 
P. 1. p. 211. das Gegentheil behaupten kann. Eben fo unrichtig 
aber würde es ſeyn, unter dem ordentlichen Lehrern die angeftellten 
und befoldeten zu verfiehen, da diefe in den älteren Zeiten gerade 
für weniger vornehm galten als die undefoldeten, und meiſt außer⸗ 
ordentlich Iafen ($. 88.). 


« 


‘ 
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dagegen waren die, welche keine andere als außeror⸗ 
dentliche Vorleſungen halten konnten. Urſpruͤnglich 
nun fiel dieſer Gegenſatz ganz mit dem der Doctoren 
und Bachalarien zufammen ;, feirdem aber die ordent⸗ 
lichen Borlefungen auf Bologneſer eingefchränft mas 
ren, mußten wohl drey Elaflen unterfchieden werden: 
ordentlich leſende Doctoren, außerordentlich Icfende 
Doctoren, und Bachalarien ©). Bey diefen lezten ver- 
fand es ſich von felbft, daß fie nur außerordentlich 





e) Sehr merkwürdig iſt des Werzeichniß der Lehrer, welche im 
Jahr 1297 aus Rückſicht auf die Univerfität vom Kriegsdienk bes 
freyt wurden, bey Sarti P. 2. p. 106.: „Item excasentur Docte- 
res ordinsrie regentes, et Bachalarii 'regentes extraordinarie, no- 
minati per Rectores Scholarium, dati in scriptis ex parte Uni- 
versitatis Scholariaım dicto Capitaneo, et Antianis, es Cons. Pop, 
Bonon,, nomina quorum sunt hec: 

Isti sunt Doctores Legum, qui ordinarie leguns, 

D. Marsil. de Mantighellis Dr. Decr., D. NMart. Sulimani Dr. 
LL., D. Bertholut. de Pritis Dr. LL., D. Albertus D. Odofredi 
Dr. LL. D. Phil. de Foseherariis Dr. LL., D. Paulus D. Martini 
Dr. LL., D. Franciscus Sassolini Dr. LL. 

Isti sunt, qui leguns exiroordinarie, et vulgariter 
Bochalariü vocantur, 

D. Palmerius Dr. Deer., D. Jac. Belvizii, D. Barth. de Man. 
zolino, D. Vianixius D. Pasipauperi, D. Thomax de Marzalolio.” 
Daß bier nur von ordentlihen Doctoren und von Bachalarien bie 
Kede ift, nicht von jener Mittelflaffe, wohin die fremden Doctoren 
gehören würden, erklärt fi) aus dem Zweck bes ganzen Verzeich⸗ 
n:ffes, indem der Kricgsdienft ohnehin nur den Eingebornen, nicht 
ben Zremden, oblag. Auffallender ift es, daß unter ben Bachalarien 
auch Palmerius (de Cafula) flieht, mit dem Benfag Doctor Decreto- 
rum, was er auch fihon feit 1290 wirklich war (Sarti P.1.p 417). 
Entweder if diefer Name aus Verfchen an einen unredhten Drt 
gefest. worden, oder er las gerade nur uber Kömifches Recht, in wel⸗ 
em er nicht Doctor ivar. 
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leſen darften, jedoch mit: Ausnahme der befeldeten or» 
dentlichen Vorleſung über das Decret/ welche Anoma⸗ 
fie ſich daraus erflärt, daß dieſe Stelle urfprünglich 
mit einem Doctor befezt war, und exit fpäterhin mit 
einem Scholaren befegt wurde (F. 90... — Der gan 
zen Unterſcheidung der ordentlichen und außerordentli⸗ 
den Vorleſungen lag uͤbrigens die Anficht zum Grunde, 
daß die ordentlichen Buͤcher wichtiger und unentbehr⸗ 
fiher als die übrigen ſeyen, weshalb ihnen bie erſten 
und beſten Arbeitsſtunben eiligeraͤumt werben Mußten. 
Daran knuͤpfte ſich aber ohne Zweifel der Vortheil, 
daß ſie als die Hauptvorleſungen auch am flaͤrkſten 
beſucht waren, indem gewiß alle Scholaten ohne Ans. 
nahme die ordentlichen Votlefungen hörten, anſtatt 
daß viele Scholaren unter den außerordentlichen (die 
ja Odofredus felbft für entbehrlich erklaͤrt) eine will 
kuͤhrliche Auswahl getroffen ‘Haben mögen. Zugleich 
waren ohne Zweifel die ordentlichen Vorleſungen ein- 
träglicher als bie übrigen, und aus diefen reellen Vor⸗ 
theilen muß die der Schule verderbliche Selbſtſucht der 
Bolognefer erflärt werden, welche ſich in den aus 
fließenden Beſitz derfelben festen ). — Warum uͤbri⸗ 


d) Ueber die Entbehrlichleit der anßerorbentlichen Vorlefungen 
in Vergleihung mit den ordentlichen vergl. die Stelle des Odofre⸗ 
dus 6. 98.f. Der größere Ertrag der ordentlichen läßt fich gam 
einfach aus der größeren Zahl der Zuhörer erklären, vielleicht auch 
ans einem größeren Honorar, was jeder einzelne bezahlt haben mag 
(f. u. $. 148. 2.). Auch mag vieleicht bey den außerordentlicheu, 
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märts. Die Repetitionen banerten vom Anfange des 
Studienjahres bis Faſtnacht, dann folgten die Dispu⸗ 
tattonen bis Dfingften. Jede Woche follte Eine folche 
Handlung flatt finden, an dem Tage an welchen die 
Vorleſungen ansflelen, fo daß davon nur die hoͤchſten 
Feyertage frey blieben. Der Rector hatte die Auf. 
fiche über die firenge Beobachtung dieſer Worfchrift, 
und wenn es an der nörhigen Zahl von beſoldeten 
Doctoren' zur Ausfuͤllung jener Zeit fehlte, fo konnte 
er wilkuͤhrlich irgend einem Doctor die Repetition oder 
Disputarion auftragen. Der Iert der Mepetition, fo 
wie die quaestio der Disputation, mußte mehrere 
Tage zuvor Öffentlich befannt gemacht fegn, nud bin 
nen einem. Monat mußte die vollſtaͤndige Ausführung, 
ordentlich niedergefehrieben, dem Bidell der Univerfi⸗ 
taͤt abgeliefere werden e). | 
.. II. Pa⸗ 





c) Stat. Bon. lib. 2. p. 36—38., addit. p. 92. 99. Die lerte 
unter ben im Text angegebenen Beſtimmungen IR im Anhang 
N. IV. 9, abgedruckt. Odofredus fagt in dem ungedruckten Prods 
mium zum Digeſtum verus (Ms. Par. 4489. fol. 102.): „et si ali- 
qua lex repetitione digna fuerit ratione famae vel diflicaltalis, 
eam serotinae repetitioni reservabo. Nam ad minus bis in anno 
disputabo, scilicet semel ante nativilaiem, semel ante pascha.” 
In diefer Stelle fcheint er nun freylich beide Ausdrüde (Meperitien 

+ und Disputation) gleichbedeutend zu gebrauchen. — Es fcheint, daß 
ber Mepetirende für die Nepetition noch etwas beahlen mußte, fey 
es an die Univerſität oder an die Bidellen: in dem oben angeführs 
ten Fall des vierzebenten Jahrhunderts betrug diefes 50 Soldi oder 
75 Groſchen. 
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L Padua 
101. Als Quellen find hierbey folgende Ausga⸗ 
ben der Statuten bennzt worden: 

Statuta spectabilis et almae universitatis Ju- 
ristarum Patavini gymnasiüi .... nune pri- 
mum typis exeussa ... 1550, 4. Am Ende 
ficht als Drudjahr 1551. 

De Constitutionibus et .immunitatibus almae 
univ. Juristarum Gymn. Pat. (ed. 2.) 1564. 4. 

Instituta et Privilegia ... Juristarum Pat. Ar- 
chigymn. .. ed. quinta, 1638. 4. (in fine: 1639). 

Instituta et Privilegia ... Juristarum etc. ed. 

‚ seria ... 1645. 4. 

Instituta et Privilegia .. Juristarum etc. ed. 
"septima .. 1674. 4.9). . 

Dazu kommen noch folgende verwandte Stüde: 

Statuta et priv. incl. Germanorum nationis jur. 
fac. in... univ. Patavina, abgedruckt in: 
Hönn iter juridicum. Vitebergae 1688. 12. 
p- 131—199. 

Statuta Dommorum Artistarum Achademiae 


a) Die dritte und vierte Ausgabe kenne ich nicht. — Zwi⸗⸗ 
{chem die ſechſte und fichente Aufgabe fällt noch eine Reformation 
der Statuten von 1653, die nur in einer Handfchrift der Marcus⸗ 
bibliothek erhalten if. Blume iter Italicum Bd. 1. ©. 176. 


III. | S 
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So konnte er aber nicht blos ſprechen, wenn die er- 
dentlichen Vorleſungen unentgelrli waren, fondern es 
ift miöglich, daß bey dieſen das Honorar fefler ber 
ſtimmt und mehr gefichere war, oder daß Odofredus 
wegen ber ſchlechten Zahlung nur Peine Dieigung zu 
einer außerordentlichen und freywilligen Anſtrengung 
hatte, anftatt daß er den ordentlichen Vorleſungen nicht 
entfagen fonnte, ohne überhaupt aus ber Reihe ber 
Iefenden Doctoren auszutreten, alfo fein Verhaͤltniß 
zur, Schule aufzugeben ). — Meben jener Unterſchei⸗ 





des Dig, vetus): „Or Signori, nos incepimus et finivimus et me 
diavrimus libram istum sicut scitis vos qui fulstis de auditorio 
isto, de quo agimus gratias Deo et b, Mariae virgini matri ip- 
sius et omnibus sanctis ejus. Et est cönsuetude diutius obtenta 
in civitate ista, quod cantalur missa quando liber finitur, et ad 
honorem sancti Spiritus; et est bopa consuetudo et ideo est te- 
nenda. Sed quis moris est quod doctores in fine libri dicant 
aliqua de suo proposito, dicam vobis aliqua, pauca tamen, Et 
dico vobis quod in anno sequenti intendo dacere ordinarie bene 
et legaliter sicat ungaam feci, extraordinarie non credo lezere, 
quia scholares non suut boni pagatores, quia volunt scire sed no- 
lunt solvere, juxta illud:/iScire volunt omnes, mercedem solvere 
nemo: Non habeo vobis plura dicere, eatis cum benedictione do- 

mini, tamen bene veniatis ad missam, et rogo vos.” Das fchlechte 
Zahlen kann zweyerley bedeuten: entweder daß fie die bedungene 
Zahlung ſchuldig blieben, oder daß fie nicht genug boten (vergl. 
auch ©. 99. d.). 


. e) In Montpellier befand die Einrichtung, daß bie ordentlichen 
Dorlefungen auch ohne Vertrag honorirt werben mußten, die außer⸗ 
ordentlichen nur wenn ein Vertrag gefchloffen war; vielleicht beſtand 
von jeher diefelbe Einrichtung in Bologna, wodurch fich die oben 


befämpfie Meynung noch mehr ald unrichtig darftellen mürde (fiche 
u. Rum. All). 
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dung nun Fommen noch zwey verwandte Unterſcheidun⸗ 
gen vor: die der ordentlichen und außerordentlichen 
Buͤcher, und die der ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen Lehrer. Irgend ein Zuſammenhaug war zwi⸗ 
ſchen dieſen Gegenſaͤtzen unlaͤugbar vorhanden, und es 
kommt nur darauf an, auszumitteln, worin derſelbe 
beſtand. Die Grundlage aber iſt der Unterſchied der 
ordentlichen und außerordentlichen Buͤcher. Ordent⸗ 
liche Buͤch er waren im Roͤmiſchen Recht das Di⸗ 
geſtum detus und der Coder, im canoniſchen das De⸗ 
cret und die Decretalen, alle übrigen waren außer- 
ordentliche ). Die MWorlefungen über die außer⸗ 
orsentlichen Bücher num waren ftets außerordentliche, 
die uͤber die ordentlichen Bücher Fonnten bald ordent« 
lie, bald außerordentliche feyn &), und es hieng die» 





D) Stat. Bon, lib. 4. p. 69, „Statuimus et ordinamus, quod 
doctores vere et naturaliter cives civitatis Bon, origine propria 
paterna et arita, vel duabus saltim ex eis, praesint Iecturis or- 
dinariis librorum ordinoriorum, et qui legi ordinarie consue- 
verunt ia qualibet facultate: declarantes in Jure civili libros or- 
dinarios esse codicem ei digesium velus, exiraordinarios 
infortiotum digesium novum et volumen: in jure vero cano- 
nieo decretalem et decreium de mane ordinarie esse.” — 
Odofredus ad eonst. Omnem: „Sed nos de consueludine non 
servamus istam legendi ordinem, imo primo legimus Dig. vetus, 
postea Codicem in quo est prectica tolius civilis eapientiae, vel 
econtra. Alios.libros legimus exiraordinarie, et si quis sciverit 
bene istos duos, alios poterit per se scire et docere alios” etc. 

g) Diefes ik dadurch entfchieden, daß Über das Deeret, alfo 
über einen liber ordinarius, ſchon im drepzehenten Jahrhundert 
zwey befsldete Stellen errichtet murden, eine ordinaria und eine 
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fes blos davon ab, ob fie Morgens oder Mad. 
mittags gehalten wurden h), fo daß in diefer Ruͤck. 
fiht die Morgenftunden ordentliche, die Nachmit⸗ 
tagftunden außerordentlihe Stunden genannt 
werden Eonuten ®). 





exiraordinaria ($. 88.), welche beide nachher mit denfelben Bes 
nennungen auf Gcholaren Übergiengen ($. 90.). Eben fo gab 24 
außerordentliche lecturae über das Dig. vetus und den Codex (ficbe 
Note h.). | | 
h) Ueber biefen Hauptpunkt ſind folgendes die entfcheidenden 
Stellen: 1) Stat. Bon. lib. 2. p. 45.: „Statuimus quod nullus in- 
telligetar bidellus ... nisi eit bidellus doctoris ordinarie legen- 
tis de mane stilicet decretum vel deeretoles codicem vel di- 
gestum vetus, vel doctoris extroordinarii salariati de sero 
scilicet od lecturam decretalium Sexti et Clementinorum Di- 
gesti novi vel infortiali Codicis vel digesti velgris de sera” 
2) „Decretalem et decretum de mane ordinarie esse” MNote C). 
3) Stat. Bon. lib. 1. p. 24.: „Adjicientes quod a scolaribus a 
quibus in mane in scolis ordinariis habuerit collcctam ‚in’ex- 
droordinariis accipere non possit.” 4) Ghirardacei, ber bie 
"smey befoldeten Stellen für das Deeret gewöhnlich ordinaria und 
extraordinaria nennt (T. 1. p. 422. 433.), braucht davon auch eins 
mal die Ausbrüde lect, matutina und vespertina (T. 1. p- 444.), 
a nelde ihm alfo mit jenen gleichbedeutend find. 5) Diplovatac- 
cius in vita Maithaei Feliciani: „qui in jure civili subtilissime 
scripsit in ordinariis de mane, et extraordinariie de sero.” 6) Böls 
lig entfcheidend endlich if folgende Stelle einer Urkunde von 
1321 (Sarti P. 3. p. 32.): „Cum D, Petrus de Cernitis LL. 
Doctor inceperit /egere de mane, superveniente oculorum aegri- 
tudine hortata medioorum petit, ut legere possit extraordinarie 
Aoris commodioribus quae sibi placuerint, minus frigidis, quo- 
* niam matutinis non posset sine periculo.” — Sehr jur Befätir 
“ gung bienen endlich noch die Einrichtungen der Nechtäfchuke zu 
Montpellier (Num. XIII.), bey welcher auch noch von einer fpätes 
ren Modificarion jener Kunflausdrücke die Rede ſeyn wird. 
i) Stat. Bon..lib. 2. p. 34. „hora extraordinaria,” 


= 
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99, Demnach war cine ordentliche Borle- 
fung diejenige, welche über ein ordentlihes Buch 
in einer Morgenftunde gehalten wurde, und diefe 
waren es, welche als ein befonderes Vorrecht den Dow 
toren aus einheimifchen Geſchlechtern vorbehalten feyn 
follten ). Dun laſſen fih auch die ordentlichen und 
außerordentlihen Lehrer erflären Ordentliche 
Lehrer waren diejenigen, welche zu einer ordentlichen 
Borlefung berechtigte waren, obgleich fie oft neben 
derfelben, oder auch allein, außerordentliche Vorleſun⸗ 
gen halten mochten bD). Außerordentiche Lehrer 





a) Giche o. $. 78. =. und 6. 98.f. Es iſt alfo ganz irrig, 
wenn Sarti P. 1. p. 234. und Meiners Bd. 3. &. 207, 208., 
behaupten, bie nicht eingeborenen Doctoren hätten überhaupt nicht 
fiber den Codex und das Dig. vetus lefen dürfen. Das war fo 
wenig der Zall, daß 5. ©. 1302 fogar von einem der gar nicht 
Doctor war über ben Eoder gelefen wurde. Sarti P. 1. p. 220. 


not. . — Es ſcheint jedoch, daB die ganze Defchränfung der or «- 


deutlichen Vorlefungen auf Doctoren nicht ans der älteſten Zeit 
berrührts wenigſtens ermähnt Acenrfins auch ordentliche DVorlefuns 
sen, welche von Söhnen der Doetoren (worunter er alfo nur 
Scholaren verſtehen kann) gehalten werden ($. 87. b.). 

b) Daran, daß die berühmteften ordentlichen Lehrer zugleich 
außerordentlich Iafen, läßt fchon das Beyſpiel des Ddofredus feinen 
Zweifel übrig ($. 98. d.). Eben fo kommen in ben Stat. Bon. 
lib. 2, p. 35. unter den Vorleſungen der Dpetoren auch alle aufer- 
ordentliche Bücher vor, und das ganze Kapitel ift überfchrieben: 
„Quem modum debeant servare doctores utriusque juris in lec- 
turis ordinarüis et extraordinariis.” Es iſt unbegreiflich, wie Sarti 
P. 1. p. 211. das Gegentheil behaupten kann. Eben fo unrichtig 
aber würde es ſeyn, unter den ordentlichen Lehrern die angeftellten 
und befoldeten zu verfiehen, ba diefe in den älteren Zeiten gerade 
für weniger vornehm galten als die undefoldeten, und meift außer⸗ 
srdentlich lafen ($. 88.). 
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dagegen waren bie, welche Feine andere als auferor- 
dentliche Vorleſungen halten Fonnten. Urfprünglich 
un fiel diefer Gegenſatz ganz mit dem der Doctoren 
und Bachalarien zuſammen; feitdem aber die ordent- 
lien Borlefungen auf Bologneſer eingefchränft wa⸗ 
ren, mußten wohl drey Claſſen unterfchieden werden: 
ordentlich Iefende Doctoren, außerordentlich Icfende 
Doctoren, und Bachalarien ©). Ben diefen lezten ver- 
ftand es ſich von felbft, daß fie nur außerordentlich 





e) Sehr merkwürdig if das Verzeichniß der Lehrer, welche im 
Jahr 1297 aus Mückficht auf die Univerſität vom Kriegsdienft bes 
fregt wurden, bey Sarti P. 3. p. 105.: „Item excusentur Docto- 
res ordinarie regentes, et Bachalarii 'regentes extraordinarie, no- 
minati per Rectores Scholarium, dati in scriplis ex parte Uni- 
versitalis Scholariuin dicto Capitaneo, et Antianis, et Cons. Pop, 
Bonon,, nomina quorum sunt hec: 

Isti sunt Doctores Legum, qui ordinarie legunt, 

D. Marsil de Mantighellis Dr. Deer., D. NMart, Sulimani Dr. 
LL., D. Bertholut. de Pritis Dr. LL., D. Albertus D. Odofredi 
Dr. LL. D. Phil. de Foseherariis Dr. LL., D. Paulus D. Martini 
Dr. LL., D. Franciscns Sassolini Dr. LL. 

Isti sunt, qui leguns extraordinarie, et vulgariter 
Bachalarii vocantur. 

D. Palmerius Dr. Decr., D. Jac. Belvixii, D. Barth. de Man. 
zolino, D. Vianixius D. Pasipauperi, D. Thomax de Marzalolio.” 
Daß bier nur ‚von ordentlichen Doctoren und von Bachalarien die 
Rede if, nicht von jener Mittelflaffe, wohin die fremden Doctoren 
gehören würden, erklärt fid) aus dem Zweck des ganzen Verzeich⸗ 
n:ffes, indem der Kricgsdienft ohnehin nur den Eingebornen, nicht 
ben Fremden, oblag. Auffallender if es, daß unter den Bachalarien 
auch Palmerius (de Caſula) fleht, mit dem Benfag Doctor Decreto- 
rum, was er auch fchon feit 1290 wirklich war (Sarti P.1.p 417). 
Entweder if diefer Name aus Verfchen an einen unredyten Drt 
gefest worden, oder er las gerade nur über Römiſches Recht, in weis 
dem er nicht Doctor war. 
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Iefen durften, jedoch mit: Ausnahme der beſoldeten or⸗ 
dentlichen Vorleſung über das Decret, welche Anoma⸗ 
lie ſich daraus erklaͤrt, daß dieſe Stelle urſpruͤnglich 
mie einem Doctor beſezt war, und erſt ſpaͤterhin init 
einem Scholaren beſezt wurde (F. 90.). — Der gan 
zen Unterfheidung der ordentlichen und außerordentli⸗ 
chen Vorleſungen lag uͤbrigens die Anſicht zum Grunde, 
daß die ordentlichen Buͤcher wichtiger und unentbehr⸗ 
licher als die übrigen feyeh, weshalb ihnen die erfien 
und beften Arbeitsſtunben eiligeraͤumt werben mußten. 
Daran Enüpfte fi) aber ohne Zweifel der Vortheil, 
daß fie als die Hauptvorkfungen auch am flärffien 
beſucht waren, indem gewiß ale Scholaten ohne Aus. 
nahme die ordentlichen Votlefungen hörten, anſtatt 
daß viele Scholaren unter den außerordentlichen (die 
ja Odofredus felbft file entbehrlich erklaͤrt) eine will⸗ 
kuͤhrliche Auswahl getroffen Haben mögen. Zugleich 
waren ohne Zweifel die ordentlichen Vorleſungen ein- 
träglicher als die übrigen, und aus diefen reellen Bor» 
theilen muß die der Schule verderbliche Selbſtſucht der 
DBolognefer erkläre werden, welche fi) in den aus- 
ſchließenden Beſitz derfelben ſezten d. — Warum übri- 


d) Ueber die Entbehrlichkeit der außerordentlichen Vorlefungen 
in Bergleihung mit den ordentlichen vergl. die Stelle des Obofre⸗ 
dus 6. 98.f. Der größere Ertrag der ordentlichen läßt fi gam 
einfach aus ber größeren Zahl der Zuhörer erflären, vielleicht auch 
aus einem größeren Honorar, was jeder einzelne bezahlt haben mag 
(f. u. $. 148.0). Auch mag vieleicht bey den auferordeurlichen, 
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gas. gerade diefe beffimmten Buͤcher als ordentliche 
vor deu übrigen ·˖ ausgez eichnet wurden, erklärt fich im 
canonifchen Recht leicht aus inneren Gründen, da in 
der That das Decret und die Decretalen die wichtig. 
fin Stuüde find. Im Roͤmiſchen Recht aber laͤßt es 
fih mr aus zufälligen Gründen erflären, wovon ins 
+ folgenden, Kapitel die Rede fen wird. — Alle dieſe 
Gegenfüge und KRunftauspriice num haben ſpaͤterhin 
und an verſchiedenen Orten eine andere "Bedeutung be» 
kommen, wie es. fi fehr bald in den Ginrichrungen 
von Padua ‚zeigen wird. Dennoch finden ſich auch 
Spuren der urfprünglichen Bedeutung in Zeiten we 
man es kaum noch ermarten ſollte; ſo 1.8. follen 
nad ‚einem Studienplan des ſechzehenten Jahrhunderts 
fie. Piſa die ordentlichen Bücher aueſchließend poy 
den ogpentlichen Profefloren, und zwar in.den Mor⸗ 
geuſtunden, erklärt werben ©.  _ 
.. 100. Außer den Vorleſungen kamen geld 
Big auch Reperitionen.und Disputatiouen vor. 
Eine Reperition befland in der ausführlichen Er- 
Flärung . eines: einzelnen Textes mit Aufzählung und 
Beurtheilung aller Zweifel, und Einwuͤrfe; der Tert 


"eben wegen der ungewiſſen Zahl ber Zlihörer, das Honorar im Gans 
zen bedungen worden feyn ($. 94.), und darans mürde fi) am ein« 
fachfien die Aeußerung des Ddofredus ($. 98. d,) erflüren, daß er 
im nächften Jahr zwar ordentlich, aber nicht außerordentlich leſen 
werde, weil die Scholaren zu ſchlecht bezahlten. 


e) Siehe u. Bd. 6. Kap. LVII. N. VIL 
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ſelbſt mußte aus der gegemwärtigen Vorleſung des 
Kepefirenden genommen, und in biefer bereite vorge⸗ 
tragen und erklärt ſeyn ). Die Disputasionen 
durften nur von Doctoren oder von ſolchen Scho⸗ 
laren gehalten werden, welche ſich um eine beſol⸗ 
dere Stelle beivarben.. Alle Bachalarien mußten je- 
desmal bewohnen, und alle Scholaren durften oppo⸗ 
niren. Das Thema der Dispusation. war ein eimelr 
ner, als Frage ausgedrüdter, Rechtsſatz (quaestio), 
äbsıli den Theſen, welche den heutigen Inengural⸗ 
Diſſertationen angehängt zu werden pflegeny nur hat⸗ 
ten jene Quaͤſtionen einen mehr praktiſchen Charak⸗ 
ter, und zwar wurden fie bald willkuͤhrlich erſonnen, 
bald auch aus der Praris der Gerichte in die Schule 
heruͤbergebracht. Eigentlich waren diefe Dispmsationen « 
älter als die Schule von Bologna, indem fie. ſchom in 
den früßeren grammatifchen Schulen dazu dienten, 
einige juriſtiſche Bildung zu erlangen b). — Die Re⸗ 
petitionen und Disputationen waren theils freywillig, 
theils nothwendig. Verpflichtet dazu waren alle bei 
foldese Doctoren, der Reihe nach, vom juͤngſten auf. 





a) Alciati or. Bononiae habita a. 1537. Opp. T. 4. p. 866: « 

. Bartolus, Baldus, Paulus .. , duntazat vacationum diebus 
aliquam legem iterum interpretandam aceipiebant, quam diffusius _ 
disputarent, ideoguc Repetitiones direrunt: et hodie omnes re- 
pelitiones sunt” etc. — Heber die gedruckten Sammiungen v von Mes 
petitionen fiche ©. $. 1. 

b) Siehe o. Bd. 1. $. 18. h. i. 
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wärts. Die Mepetitionen banerten vom Anfange des 
Studienjahres bis Faſtnacht, dann folgten die Dispu⸗ 
tartonen bis Pfingſten. Jede Woche follte Eine folche 
Handlung ftatt finden, an dem Tage an welchem die 
Vorleſungen aus fielen, fo daß davon nur die hoͤchſten 
Feyertage frey blieben. Der Rector hatte die Auf- 
ſicht uͤber die ſtrenge Beobachtung dieſer Vorſchrift, 
und wem es an ber noͤthigen Zahl von beſoldeten 
Doctoren zue Ausfuͤllung jener Zeit fehlte, fo konnte 
er wilkuͤhrlich irgend einem Doctor die Repetition oder 
Disputation auftragen. Der Tert der Repetition, fo 
wie die quaestio der Disputatien, mußte mehrere 
Tage zuvor Öffentlid bekannt gemacht feyn, und bin 
nen einem. Monat mußte die vollſtaͤndige Ausführung, 
ordentlich niedergefebrieben, dem Bidell der Univerſi⸗ 
taͤt abgeliefert werden e). 
I. 7. IL. P q⸗ 





e) Stat. Bon. lib. 2. p. 36—38., addit. p. 92. 99. Die este 
unter ben im Text angegebenen Beſtimmungen ik im Anhang 
N. IV. 9. abgedrudt. Odofredus fagt in dem ungebrudkten Prob⸗ 
mium um Digeſtum vetus (Ms. Par. 4489. fol. 102.): „et si ali- 
qua lex repetitione digna fuerit ratione famae vel difüicaltalis, 
eam serotinae repetitioni reservabo. Nam ad minus bis in anne 
disputabo, scilicet semel ante nativilalem, semel ante pascha.” 
In diefer Stelle fcheint er nun freylich beide Ausdrücke (Mepetitien 

» umd Disputation) gleichbedeutend zu gebrauchen. — Es fcheint, daß 
ber Kepetirende für die Neperition noch etwas beyahlen mußte, fey 
es an die Univerfität oder an die Bidellen: in ben oben angeführs 
ten Gall des viergebenten Jahrhunderts betrug diefes 50 Soldi ober 
75 Orofchen. 
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1 Padua 
101. Als Quellen find Kierbey folgende Ausga⸗ | 
ben der Statuten beunzt worden: 

Statuta spectabilis et almae universitatis Ju- 
ristarum Patavini gymnasii .... nune pri- 
mum typis excussa... 1550. 4 Am Ende 
ficht als Drudjahr 15561. 

De Constitutionibus et immunitatibus almae 
univ. Juristarum Gymn. Pat. (ed. 2.) 1564. 4. 

Instituta et Privilegia .... Juristarum Pat. Ar- 
chigymn. .. ed. quinta, 1638. 4. (in fine: 1639). 

Instituta et Privilegia ... Juristarum etc. ed. 

‚ serla... 1645. 4. 

Instituta et Privilegia .. Jurisiurum etc. ed. 

septima .. 1674. 4. )., 
Dazu Fommen noch folgende verwandte Stüde: 

Statuta et priv. incl. Germanorum nationis jur. 
fac. in ... univ. Patavina, abgedrude in: 
Hönn iter juridicum. Vitebergae 1688. 12. 
p. 131— 199. 

Statuta Dommorum Artistarum Achademiae 


a) Die dritte und vierte Ausgabe kenne ich nicht. — Zwi⸗* 
fhen die ſechſte und fichente Ausgabe fällt noch eine Reformation 


“der Statuten von 1653, die nur in einer Handfchrift der Marcus⸗ 


bibliochet erhalten if. Blume iter Italicum ®d. 1. ©. 176. 
Ill. | Ä S 
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Patavinae, ohne Jahrzahl, wahrſcheinlich 1496 
gedruckt, in welchem Jahr die legte Beftätigung 
ertheile wurde. 

Statuta et Privilegia almae univ. DD. Philos. 
Medic. et Theol. cognomento Artistarum cel. 
Archigynin. Patavini .. . 1648. 4. b). 

Bearbeiter hat die Geſchichte dieſer Univerfitäe mehr 
als irgend eine andere gefunden: 

Ant. Riccobonus de gymnasıo Patavino, Pa- 
tav. 1598. 4., auch in: Thes. Italiae T. 6. P. 4. 

Jac. Phil Tomasini' gymnasium Patavinum, 
Utini 1654. 4. 

Nic. Comneni Papadopoli hist. gymmaeii Pa- 
tavini, Venet. 1726. fol. 

Jac. Facciolati de gymnasio Patavino syn- 
tagmata XII. Patavii 1752. 8 

Jac. Facciolati fastı gymnasü Patavinl, Pata- 
vii 1757. 4. (3° Theile). 

* Franc. Maria Colle nobile Bellunese, Storia 

dello Studio di Padova, Pad. tip. della Mi- 
nerva Vol. 1. 2. 1824, Vol. 3.4. 1825. 4. 

* Die Univerfität Padua hatte. feit langer Zeit bes 

foldete Geſchichtſchreiber. Ein foldyer war früher Fac⸗ 

ciolati, fpäterhin (feit 1786) Colle, der Verfaffer des 





b) Meiners 1. 52. eitirt eine Ausgabe diefer Statuten von 
589, 
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zulezt genannten Werks, geboren 1744, + 1815. Er 
war Noviz bey den efuiten gewefen, wurde dann Hi- 
ſtoriograph der Univerfität, unter ber fremden Herr⸗ 
ſchaft Staatsrarh in Mailand. Aus feinem Nachlaß 
erhielt die Handſchrift des Werks Giuseppe Vedova, 
welcher: daſſelbe herausgegeben hat. Es iſt das Beſte 
und Vollſtaͤndigſte, was über die Geſchichte diefer Uni⸗ 
verfität exiſtirt, nur ungemein weitſchweifig. Beſon⸗ 
ders gilt dieſes von den drey lezten Baͤnden, welche 
meiſt Biographien von Profeſſoren enthalten, und 
worin oft blos andere Schriftficher ausgefihrieben find, 
ohne irgend einen neuen Zufak. 

Das Buch von Riccoboni enthält, ohne durch 
dachten Plau, brauchbare Machrichten für die Ge⸗ 
fehichte der Univerſitaͤt und für die Gelchrtengefchichte 
feiner Zeit. Tomafini iſt weit reichhaltiger, jedoch 
ziemlich verwirrt und unkritiſch, und daher nur mit 
Vorficht zu gebrauchen. Papadopoli iſt jedoch noch 
weit unzuverläffiger und oft gang ohne Urtheil e). Die 
beiden Werke von Facciolati dagegen find grund 
lid) und Iehrreich, er hat aus guten Quellen geſchoͤpft, 
und alle feine Vorgänger weit übertroffen, obgleich 
auch er in der Darftellung der älteren Werfaflung 
manches zu fehr im allgemeinen behandelt hat, - ohne 





e) Vergl. hierüber Facciolati fasti P. 1.-p. XXX. XXXI 
der jedoch fehr fchonend über ihn uriheilt, 
© 2 
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die Zelten zu fondern, und ohne Fin Behauptungen 
zu begrunden d). 


102. Die Rechtsſchule zu Pabua entftand um 
das Jahr 1222 durch Lehrer und Schuler, welche 
von Bologna auswanderten 2). Die Veranlaflung lag 
in einer der oben ($. 66.) dargeftellten inneren Strei⸗ 
tigfeiten von Bologna, ähnliche Auswanderungen ge⸗ 
fehahen vorher und fpäterhin nach manchen anderen 
Städten, und es war ganz zufällig, daß gerade. für 
Padua eine fo blüßende Schule daraus entfland. Ganz 
irrig aber ift die Meynung derer, welche den Streit 
zwoifhen 8. Friedrich II. und der Stabt Bologna 
damit in Verbindung feen, indem fie annehmen, der - 
Kaifer babe die Nechtsfchule von Bologna nach Pa⸗ 
dua verlegt. Keine gleichzeitige Nachricht ſpricht für 
dieſe Meynung, zur befonderen Begünftigung von Pa- 
dua war fein Grund vorhanden, und es wäre fchon 
damals in einem ſolchen Fall weit natürlicher gewe⸗ 


d) Tiraboschi Storia T. 4. L. 1. C. 3. $. 11. übertreibe 
jedsch gar fehr diefe Mängel, indem er den Zacciolati, weil er fo 
wenig eitirt, in Unglaubmwürbigkeit fa ganz mit Vapabopoli zuſam⸗ 
menwirft, und ihm nur den Vorzug der geſchmackvolleren Behand⸗ 
lung einräumt. 

N a) Zwar findet fi) in einer Urkunde die ganz eingeln ſtehende 
Nachricht, daß im Jahr 1165 Gerardus de Marofica die Rechtes 
soiffenfchaft in Padua lehrte. (Savioli L 1. p. 359., fiche u. 
Bd. 4. Kap. XXVIII. N, IL). Wabrfcheinlich war biefes aber nur 
vorübergehende Unternehmung ohne bleibende Folge. 
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fen, die Berlegung nach Neapel zu verfmchen, wo 
Sriedrih IL fpäterin mic fo großen Anftrengungen . 
eine glänzende Schule zu ſtiften ſuchte b). Die Al. 
tefte beſtimmte Nachricht von einer Verfaſſung der 
Scholaren, welche den eigenen Geſchichtſchreibern die- 
fer liniverfitäe unbekannt geblieben ift, finder ſich in 
einer Urkunde von 1223, Damals hatten die Scho⸗ 
laren Bier Rectoren, fo daß unter jedem berfelben ge⸗ 
wiffe Nationen fanden: die Schule follte damals von 
Padua nach Vercelli weggefuͤhrt werben, es iſt aber un- 
befannt, welchen Erfolg diefer Anfchlag gehabt hat e). — 
Die Statuten der Stadt vom Jahr 1268 erfennen 
das Recht der Scholaren an, Rectoren zu ermählen 
und Statuten zu machen d. — Im Jahr 1260 
machte die Univerfität die erften befannten Statuten, 
unter dem Dectorat des Spaniers Goſaldus ©). — 





s b) Sarti P, 1. p. 306, 324. 325. 345. Tirgboschi T. 4, 
L, 1, C. 3, 6. 5. — Alte, doch nicht gleichzeitige, Nachrichten fins 
den ſich in einigen anonymen Chroniken, z. B. in einer, welche als 
Zufag hinter Rolandinus fieht, bey Muratori script. T. 8. p. 371. 
(ad. a. 1322): „Hoc anno translatum est studium scholarium de 
Bononia Paduam,” und fa wörtlich gleichlautend in drey anderen 
Ehroniten ib, p. 421. 459. 736. 

e) Eiche u. Nam V. Bereelli. 

d) Facciolati synt. p. 10. 

e) Stat. Jur. I. 1.: „Hoc tamen constat, a. a Christi nat.’ 1260 
universitatem nostram in unum corpus redactam jus universitatis 
ab reliquis civibus. separat habere incepisse. Primumgque rec- 
torem utriusque universitatis Gosaldum quendam Hispmum fuisse, 
eumque statula nonuulla ad utilitatem Scholarium scripsisse” etc. — 
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Schon im folgenden Jahre erfiheinen Zwey Rectoren, 
ein Eisalpiner ımd ein Transalpiner 9). 

103. Auch in den freyen Künften finden fich 
(bon 1262 Scholaren und Lehrer in nicht geringer 
Anzahl 3). Dennoch bildeten die Artiſten lange Zeit 
feine eigene Univerfität, fondern gehörten mit zur ju⸗ 
eiftifchen. Erft im Jahr 1360 wurde ihnen durch 
Schiedsrichterfpruch ein eigener Rector geflattet, je⸗ 
doch abhängig von den Juriſten: er follte auf die ju- 
riftifchen Statuten fehwören, die Appellation ſollte von 
ihm an die juriftifchen Rectoren geben, und die juri⸗ 
ftifche Univerficäe follte einige Abgaben von den Xeti- 
ſten beziehen b); von diefer Zeit an waren in Padua 





Facciolati synt, p. 10. unb fasti P. 1, p. 1. nennt ihn Anfal- 
dus, ohne eine Quelle anzugeben; in dem Seneralregiker der fasti 
nennt er ſelbſt ihn Sonfaldus. 

f) Stat. Jar. I. 1.: „Alter iransalpinus Henricus de S. Petro- 
nella praepositus frisensis (1. Frisingensis?), alter Cisalpinus 
Franciseus de Novaria Canonicus Paduanus.” 

a) Das Feste Kapitel der Chronik von Rolandinus, welche 
öfter, u, a, im Sten Bd. von Muratori, gebrude ift, enthält 
folgende merkwürdige Nachricht: „Perlectus est hic liber et reci- 
tatus coram infrascriptis Doctoribus et Magistris, praesente etiam 
societate laudabili Bazalariorum et Scholarium liberalium artium 
de studio Patavino. Erant tunc temporis Regentes in Padua viri 
vencrabiles, Magister Agnus .... (ed folgen noch Acht Magiſtri) 
... anno Dom. milles. ducent, sexagesimo secundo.” Un der 
Aechtheit der Stelle iR nicht zu zweifeln, denn fie Rcht in allen 
Handfchriften. 

b) Facciolati eynt. p. 14. Der Inhalt diefes Schiedsrich⸗ 
terſpruchs iſt ausführlich angegeben in dem von 1389 (ſiehe die 
folg. Note). | 
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Dren Mectoren, Zwey juriflifche (für die Eisalpiner 
und Transalpiner) und Einer für die Artiften. Ein 
neuer Schiedsrichterfpruch vom Jahr 1399 befrente 
die Artiften von diefer Unterwürfigfeit, jedoch mit Aus⸗ 
nahme der fortdauernden Appellation: dafiir ſchenkte der 
damalige Beherrſcher von Padua Sranciscus von Car⸗ 
raria, den Juriſten ein Haus, 500 Ducaten an Werth, 
welches ſeitdem Univerſitaͤtsgebaͤude geblichen ift e). 
In der Univerfität der Artiften aber waren die Me⸗ 
diciner vorherrfihend, wenigſtens erhellt aus mehreren 
Stellen ihrer Statuten, daß der Nector ſtets ein Me⸗ 
diciner ſeyn folte y. — Eine theologifhe Schule 





e) Der Schiebsrichterfpruch if vollftändig abgebrudt in Fac- 
ciolati synt, p. 166 sq. Die Schenfungsurfunde über das Haus 
Rlebt in der Ausgabe der Statuten von 1550, fol. 162. Kur, 
aber deutlich, if der Hergang auch im Eingang der gedruckten Sta 
turen erzähle. Aber Tomasini p. 18. 377., und Papadopoli 
p- 5. 7. 93. 94., haben die Sache ganz mißverfianden und aufs äus 
Serke verwirrt. Aus ben zwey jurififchen Mertoren, die in ber 
Verhandlung erwähnt werden, Franc. a Menla (oder Mella) aus 
Eatolsnien, und Jo. Fuffuda aus Reggio, machen. fie zwey Artiftens 
die Artilten hätten den Juriſten eine Schuld aus einer früheren 
Hausmiethe erlaſſen u. f. w., melches alles ganz Teer und erdichtet 
it. — Auch der late Ueberreſt der früheren Abhängigkeit fcheint - 
nachher verſchwunden zu ſeyn. Die Appelation wird in den juris 
Kifchen Statuten nicht erwähnt, durch bie der Artiften aber gang 
ausgefchloffen. Die jurififchen Statuten geben dem Kector der Ju⸗ 
riften den Vorrang vor dem der Artiſten (Stat. Jur. ed. 1. 1. 15, ' 
ed. 2. sq. 1. 16.); die ber Artiften erlennen beiden völlig gleichen 
Rang zu, fo daß bey ben Feyerlichkeiten einer der beiden Univerfiz 
zäten ſtets der fremde Rector den Vorrang haben foll (Stat. Art. 
Lib. 1. C. 22. ed. s. a. und ed. 1648.). 

d) Stat. Arlist. Lib..1. C. 9., Lib. 2. C. 23., in beiden Auss 
gaben. 
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wurde von dem Pabft 1363 hinzugefuͤgt, deren Doc» 
toren ein eigenes Collegium bildeten, deren Scholaren 
aber zur Univerfität der Artiften gerechnet wurden ©). — 
Späterhin harten die Juriſten niche felten nur einen 
einzigen Mector, wenn es an Candidaten zu beiden 
Stellen fehlte; 1473 wurde dieſes zur gefeglichen Re⸗ 
gel gemacht, fo daß felbft in den Statuten auch nicht 
mehr non Zwey Univerfitäten der Juriſten, fondern 
von einer einzigen, die Rede ift ). Noch fpäter aber 
ließ man des Aufwandes wegen die Würde des Rec⸗ 
torg gang eingehen und einen Vicerector an beffen 
Stelle treten, dann den Syudicus, welcher nun Syn» 
dicus und Prorector hieß, zumeilen fogar einen 
Proſyndicus, nämlih den Vorſteher der Deutſchen 
Nation, Zulezt wurde im Jahr 1738 das Amt und 
die Gewalt felbft den Scholaren entzogen und an die 
Drofefloren gegeben, fo daß die Euratoren jährlich 
einen Profeffor zum Syndicus und Prorector 
ber uriften, und eben fo einen anderen für die Ar⸗ 
tiften ernannten 8). 


e) Die Stiftungsbulle fieht bey Tomasini p. 372, Bergl. 
Facciolati synt. p. 78—80. fasti P. 1. p. XVIII. — Daß fie 
zu den Artiftien gehörten, erhellt ſchon aus em Titel der Statuten 
der Artiften ($. 101.) 

fj} Facciolati fasti P.2. pn. 5. Stat, Jur. ed. 1. I. 4., ed. 2. 
sq. 1.5. (Eine Univerfirät und Ein Dertor , abwechfelnd aus dem 
Eisalpinern und Transalpinern). 

eg) Facciolati synt. p. 22., fasti P. 3. p. 72. — Al Vor: 
bereitung dazu diente, daß die Srofefforen felbR unter die Scholas 


— Un. 
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104. Was insbefondere bie Statuten betrifft, 
fo erwähnt fehon die gedruckte Vorrede viele Umar- 
beitungen mit beftimmten Jahrszahlen, und außerdem 
finder ſich in der erſten Ausgabe noch die deutliche 
Spur einer Nedaction von 1466 a). Diefe Umarbei- 
tungen feheinen weit durchgreifender geweſen zu fenn, 
als in Bologna, fo daß die urfprüngliche Geſtalt weit 
weniger erkennbar geblieben if. Auch weichen die 
neueren Ausgaben fehr beträchtlich von der älteften ab: 
(dom in der zweyten wurde theils die Ordnung geän- 
dert, theils vieles weggelaffen, unter andern bie fehr 
zahlreichen Urkunden die ſich in der erſten Ausgabe 
finden; diefe zweyte Ausgabe ift in den folgenden meift 





ren gehörten, und daß ber Reetor ſchon längft eine beſoldete Lehr: 
fielle hatte. Der Syndieus wurde als Prorector bleibend aners 
kannt durch ein Ediet von 1639, Stat. Jur. ed, 5. fol. 70. ed, 6, 
p- 107., ed. 7. p. 106. — Im Jahr 1560 hatte der Rector Barth. 
Sriedr. von Dffa aus Meiffen 14000 Ducaten auf das Rectorat 
verwendet. Facciolati"fasti P. 3. p. 17. Gang ireig fagt Pa- 
padopoli p. 7., feit 1450 babe man nur Einen Mector für die 
Juriſten und Artißen zugleich gemacht: das wird theild durch die 
beiderfeitigen Statuten widerlegt, theils durch ein von ihm ſelbſt 
angeführtes Ediet von 1657 (p. 140.), wonach die Häupter der 
Juriſten und der Artiften nicht beide zugleich Eisalpiner oder beide 
zugleich Transalpiner feyn follten, theils endlich dadurch, daß ſelbſt 
feit 1738 Zmep Prorectoren ernannt wurden, für Juriſten und für 
Artiſten beſonders. Tomasini I. 19. fpricht darüber undeutlih. 
a) Stat. Jur. ed. 1. IV. 37.: „Declaramus hoc volumen a 
nobis conditum esse a. Dom. mill. quadr. sexagesimo sexto.” — 
Meiners Th. 2. ©. 146. 148. fagt, 1466 fey die älteſte voll- 
ſtändige Sammlung gemacht worden, gan ohne Grund, und gegen 
Das beſtimmte Zeugniß der Einleitung der gedruckten Statusen. 


\ ⸗ 
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unverändert geblieben, und die fpäteren Abänderungen 
find hinten angefügt worden. Allein ungeachtet diefer 
vielfachen Umarbeitungen ift es fihebar, daß urſpruͤng⸗ 
ih die Statuten von Bologna zum Grund gelegt 
worden find, denn felbft jest iſt oft noch eine woͤrt⸗ 
fiche Mebereinftimmung mit denfelben übrig geblieben, 
häufiger freylich in der erften Ausgabe als in den fpä- 
teren: ja die woͤrtliche Webereinftimmung ift in man- 
chen Stellen beynahe gang erhalten worden, während 
durch wenige veränderte Ausdrücke ein ganz anderer 
Sinn hineingelegt worden ift. 

Schon aus diefer Geſchichte der Rechtsſchule von 
Padua läßt fi erwarten, daß im Ganzen die Ver 
faffung von Bologna auf fie übertragen wurde, und 
daß alle bedeutende Abmeldungen erft einer fpäteren 
Zeit angehören koͤnnen. Dieks Werhälmiß beider 
Schulen zu einander wird alfo in der folgenden Dar- 
ſtellung vorzüglich zu beachten feyn. 

‚105. Auch hier kommt theils die Corpora- 
tion, theils die Lchranftalet in Betracht. Mie- 
glieder der Corporation find alle Scholaren, alle 
Lehrer, die Beamten der Univerfität, und ihre Schuß. 
verwandte. Die Scholaren müffen immatrikulirt werben, 
wofuͤr in der Kegel anderthalb Lire, von den Vorneh⸗ 
men aber Sechs Lire gezahlt werden 2). Diejenigen 





a) Stat. Jur. ed. 1. I. 36., ed. 2. sy. I. 32. 
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Scholaren, welche aus Venedig, oder aus der Stadt 
Padua oder ihrem Gebiet gebürtig find, fichen zwar auch 
unter der Univerfitäc, koͤnnen aber auf keine Weife 
an den Befchlüffen oder an der Verwaltung derfelben 
Theil nehmen b). Auf ähnliche Weife haben die Leh- 
ver, ober leſende Doctoren, fein actives Bürgerrecht; 
find aber dem Rector und der Uuiverficät Gehorſam 
fehuldig, ſtehen unter der Gerichtsbarkeit des Rectors, 
Fönnen vom Rector ausgefhloffen und dann wur von 
der ganzen Univerfitäe und gegen Zahlung von Fuͤuf 
Lire reftitutrt werden, und müffen jährlid) den Eyd der 
Zreue fihwören e). — Die Zwey Univerfitäten find 
Diefelben wie in Bologna, Eisalpiner und Transalpis 
ner. Seit 1473 fah man fie als eine einzige an 
(6. 103.). Beide zufammen enthalten 22 Nationen d), 





b) Stat. Jur. ed.1. 1, 38.40, 2, 3, ed. 2. sq. I. 31. 32. 3. — 
Facciolati synt. p 13. fest diefe Ausfchliefung in das Gahr- 
1477, da fie aber mit der Verfaffung von Bologna übereinſtimmt, 
fo iR es wahrfcheinlih, daß fie fchon weit früher befanden hat. 
Auch ſtehen in den angeführten Stellen der erſten Ausgabe Edicte 
son 1474 und 1475, worin diefe Einrichtung als befannt voraus: 
gefest wird; desgleichen ſteht daſelbſt das Edict von 1477, welches 
Facciolati mennt, aber diefes betrifft nicht die Paduaner, fon: 
dern die Benetianer, und führt ſelbſt für Diefe nicht gerade etwas 
neues ein. j 

c) Sie merden unter die Scholaren gerechnet, auch wohl fo 
genannt: Stat. Jur. ed, 1. IV. 17., ed. 2. sq. IV. 8. — Gehor⸗ 
fam. ed. 1. II. 19. — Gerichtsbarkeit. ed. 1. I. 38., ed. 2. sq. I. 
32. — Ausſchließung. ed. 1. II. 22. — Eyb. ed. 1. Il, 8., ed. 2. 
sq. 11. 7. . ’ 

d) Stat, Jar. ed. 1. 1. 2., ed. 2, sq. 1 2. 3. (mit kloinen Ab⸗ 
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wornuter bie Dentfchen Zwey Stimmen, ben erſten 
Rang, und große Privilegien haben ©). Die Eoflegia 
fürd hier, wie in Bologna, nicht ven großer Be⸗ 
deutung !). 

Unter den Beamten der Univerfität ſteht obenan 
der Rector, ſpaͤterhin der Syndicus und Pro⸗ 
rector, .von ‚welchen ſchon oben bey der Geſchichte 
der Univerſitaͤt geredet worden iſt. Die Faͤhigkeit zum 
Mectorat war bier auf ähnliche Weiſe wie in Bologna 
beftimme, nur daß Hier 22 Jahre anflatt 25 gefor 
dert wurden 8). Spaͤterhin follte der Prorector von 
Adel feyn b). Der Rang war hier, wie in Bologna, 
fehe hoch beſtimmt 9) 





weichungen son der erfien Ausgabe). — Die Artiken hatten Sieben 
Nationen. 

e) Tomasini I. 14. Der Abdruck ihrer Privilegien iſt ſchon 
oben $. 101. angeführt. Ihr Vorrang vor allen übrigen, mit gros 
fen Lobeserhebungen, ficht in Stat. Jur. ed. 1. I. 37. Der Grund 
der Begünftigung lag bier, wie in Bologna, offenbar darin, daß bes 
fonders viele und angefehene Deutfche die Mechtöfchule befuchten, 
und ouf diefen Umfand mag in Padua auch die ausgebreitete Hans 
delsverbindung der Venetianer mit Deutfchland Einfluß gehabt has 
ben. Facciolati synt. p. 100. 101. 

f) Facciolati syut. p. 119. aq. 

g) Stat. Jur. ed. 1. L 6., ed. 2. eq. I. 7. Bergl. oben $. 73, 
wo von dem Elericat bie Rebe geweten ik, was auf Pabun eben fo 
mohl ala auf Bologna geht. Die Bedingung des Elericats und bie 
des Gölibats fieben nur in der erſten Ausgabe, nicht in ‚ben fol 
genben.. 

h) Stat. Jur. ed. 5. fol, 71., ed. 6. p. 112., ed. 7. p. 111. 


i) Stat. Jar. ed. 1. L 15, ed. 2 og. I. 16. 
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106. Die Gerichtsbarkeit des Rectors oder 
Prorectors betrifft die Scholaren, mit Einfluß der 
£chrer (F. 105.), und die Schußverwandten der Unis 
verfität. In Eiviljachen gilt fie nur wenn beide Par 
tenen zur Univerfität gehören: ift der eine ein Padua⸗ 
ner, nur wenn der Gegner ein fremder Scholar ift =). 
Bon dem Urtheil des Rectors gieng früherhin, wenn 
es mehr als Einen Ducaten betrug, die Supplication 
an die Confiliarien; ſpaͤterhin wurde dafuͤr die Ap⸗ 
pellation an den Podeſta eingeführt, wenn die Sache 
mehr als Schen Lire betrug b). In Straffachen 
gilt jene Gerichtsbarkeit nur bey Verletzungen ber 
Pflichten gegen die Univerſitaͤt, und bey leichten In⸗ 
jurien gegen Scholaren, die Strafen beftchen dann 
in Geld, oder in Ausſchließung (Privation): .eigent- - 
liche Verbrechen gehören vor die ftädtifche Obrig⸗ 
keit e). — Die Deutſchen fichen nicht unter dem 
Rector, fondern unter ihrem eigenen Conſiliarius, defs 
fen Serichtsbarfeit fogar auch dann eintritt, wen der 
Gegner nicht zur Univerſitaͤt gehört d. — Der Rec⸗ 
tor der Artiften hat eine ähnliche Gerichtsbarkeit, nur, 


a) Stat, Jar. ed. 1. I. 18. 38., ed. 2. sq. I. 21. 32, 

b) Stat. Jur. ed. 1. 1. W., ed. 2. 49. 12. 

e) Stat. Jur. ed. 1. I. 24. 65. IV. 30. 31., ed. 2. sg. L 44. 
IV. 13. 

d) Statuta et priv. Germ., privil. 2. 3. p. 190. Jedoch kann 
der Fremde, wenn er nicht Recht befommt, vor dem gewöbnlichen 
Gericht Hagen. 
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nach den gedruckten Statuten, noch etwas ausgedehn⸗ 
ser, intem er auch Eriminalftcafen zuerfennen barf, 
mit Ausnahme der Todesftrafe und ber Verſtuͤmm— 
lung e). 

Außer dem Rector kommen noch folgende Beamte 
vor Die Eonfiliarii der Nationen. Ferner ber 
Syndicus, welcher feit 1639 zugleich Prorector 
war, und als deflen Stellvertreter, wenn er fehlte, 
ftets der Eonfiliarius der Deutſchen eintrat I). Ein 
Notarius mit 17 Ducaten DBefoldung 6). Ein 
$Bidellus der Univerſitaͤt, der zugleich Maflarius 
(Rendant) ift, und Sechs befondere Bidelli zum 
Dienft der Profefloren in den Hörfälen. Der Bidel⸗ 
lus der Univerſitaͤt erhebt jährlich Zwey Eollecten von 
alten Scholaren, nämlich in jeder Eollecte Einen Du- 
caten von jedem Scholar der erften Bänfe, Acht Solbi 
von jedem andern h). Jeder befondere Bidellus er- 
hebt in dem Hörfaal, worüber er die Aufſicht führt, 
Drey Eollecten, und zwar gleichfalls jedesmal Einen 
Ducaten oder Acht Soli i). . 


e) Stat. Art. I 24. in beiden Ausgaben, mas jedoch vielleicht 
nur aus Verſehen fliehen geblieben ik, da bie Artiken ſchwerlich 
mehr Rechte behalten haben als die Juriſten. 

f) Stat. Jur. ed. 1. 6q. I. 26., ed. 5. aq. V. 4. 

g) Stat. Jar. ed. 1. IH. 3. 11. 12. 13., ed. 2. eq. III. 3. 

h) Stat. Jur. ed. 1. HI. 1. 6. 8. 10., ed. 2. sg. III. 1. 

i) Stat. Jur. ed. 1. IL 14—18., ed. 2. sq. III. 4. - Die 
erfie Ausgabe jedoch gefatter ihnen nur Zwey Collecten jährlich. 
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Uebrigens follsen die Scholaren gleiche echte 
mit den Bürgern von Padua genießen x). — Ueber 
die Mierhwohnungen beftanden ähnliche Geſetze wie in 
Bologna 1. — Alle Unterthanen von Venedig durfe 
ten nur in Padua fludieren, wenn fie nicht von oͤf⸗ 
feutlichen Aemtern ausgefchloffen feyn wollten). — 
Jaͤhrlich wurden von den Scholaren fenerliche Spiele 
gehalten, wozu die befolderen Lehrer 100 Ducasen zu. 
fammenlegen mußten »). — Drey Venetianiſche Se⸗ 
natoren führten als Curatoren die Oberaufficht über 
die Schule ©). . | 

107. Bey der Lehranftalt kommen zuerſt die 
Promotionen im Betracht. Der Civiliſt follte 
Sechs Jahre Roͤmiſches Recht ſtudiert haben, jedoch 
zaͤhlten Drey oder Vier Jahre canoniſches Recht fuͤr 
Zwey oder Drey im Roͤmiſchen. Der Canoniſt gleich⸗ 
falls Sechs Jahre canoniſches Recht, oder auch Zwey 
Jahre canoniſches und Fuͤnf Jahre Roͤmiſches Recht. 
Außerdem mußte der Candidat repetirt, oder dispu⸗ 
tirt, oder Dreyßig Vorleſungen gehalten haben 2). — 
Die Prüfungen find in den Statuten faſt gang wie 


k) Stat, Jur. ed. 1. IV. 14., ed. 2. sq. IV. 7. 

I) Stat. Jur. ed. 1. IV. 2—13,, ed. 2. 4q. IV. 2—6. 

m) Stat, Jur. ed. 1. 1.57., ed. 2. sq. 1.46. Riceobonil. 8. 
n) Stat. Jur. ed. 1. IIL 5., ed. 2. aq. III. 2. 

o) Tomasini p. 26. Facciolati synt. p. 152. sq. 

a) Stat. Jur. ed. 1. u. 24.., nachher weggelaſſen. 
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in Bologna angegeben, fo daß fie aus Zwey Hand⸗ 
lungen beftchen, dem Erpamen, und dem öffentlichen 
Eonventus in ber Kirche b). Durch das Exramen 
wurde man Licentiatus, durch den Eonventus Doc- 
tor e). Das Eramen von Bologna follte eben fo 
anerfannt werben, als wäre es hier gehalten worden 4). 
Die Promotoren wurden 1614 auf Vier, 1630 auf 
Schs beſtimmt e). — Die älteften befannten Die 
plome find von 1379 und 1397 9. — Das Recht, 
welches in Bologna der Archidiaconus hatte, wurde 
durch freyen Entſchluß der Doctoren dem Bifcheff 
von Padua verlichen, ber deshalb felbft in Urkunden 
den Namen Sancellarius führt, fo wenig dicfer 
Name auf ihn paßte, im Jahr 1263 ertheilte Pabſt 
Urban IV. dem Biſchoff eine Beftätigung diefes, wie 
er 





b) Stat, Jur. ed. 1. I. 29. 30., ed. 2. sq. IL. 18. 19, Bios 
beyläufig, nämlich bey den Taxen, wird ber privatus conventus 
erwähnt, der nicht in der Kirche, alfo meniger feyerlich, gehalten 
wie und fpäterhin ohne Zweifel gewöhnlicher war. Stat. Jur. 

1.1. 25. 


2409) Zwey Dipfome über die bloße Licentiatur, von 1379 und 
1400, fieben bey Facciolati synt. p. 211. 214. 

d) Stat. Jur. ed. 1. II 31., nachher wegselaffen. In ben Stas 
tuten der Artiften II. 38. wird diefes Recht in beiden Ausgaben 
anerkannt. 

e) Facciolati synt. p. 73. 

f) Zwey Licentiatendiglome von 1379 und 1400 f. o. Note c. 
Drey Doetordiplome, von 1397, 1401, 1442, fieben bey Toma- 
sini p. 177. 173. und Facciolati synt, p. 217. 
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er ſelbſt fagt, längft vorhandenen Rechts 6). — Die 
Tagen der Promotion waren chemals fehr hoch, wur⸗ 
ven aber im “jahr 1460 bedensend herabgeſezt h). Yu 
den Statuten von 1350 betragen fie fiir die einfache 
Promotien im Ganzen uber 200 Lire, wovon an die 
Doctoren etwa 130 fallen, an den Biſchoff gegen 25. 
Der Doctor beider Rechte gablt das Doppelte. Ju 
den neueren Ausgaben. (ſchon von der zweyten an) find 
bie Taren für den Grad im Roͤmiſchen Recht auf 
etwa 150 Lire, in beiden Rechten anf. 180 beftinmurz 
davon kommen auf jeden der. Sechs Promotoren in 
beiden Fällen Zwen Ducaten (d. h. 12 8.8 ©) 
auf den Biſchoff im erfien Gall 18 8. 12 ©, im 
aweren 27.188 


u T Die päbflihe Bulle, nebſt neueren Hekätigungen, fieht 
dey Ricooboni 1.9. Tomasini p. 9. Der. Nahe-Euntellds 
rius in eine Urkunde von 1401 bey Tomasini p. 173. Ja 
jener erfien Bulle ik auch nicht der entferntefte Schein enthalten, 
nis ob fich der Pabſt das Anfchen sehen wollte, die Schule altererſt 
zu errichten. Sogar von bem echt bed Eonzlers fagt er ganz aus: 
drücklich, dab et es nicht erſt jezt als etwas neues debe, fondern daß 
er die längft vorhandene Einfichtung billige, ind auf Die Bitte des 
Biſchoffs beſtätige. 

bh) Stat. Jür. ed. 1. 1. 1. 1. 26., ed. 9. ay. L. 1. Di. 17. 
Bey der Deutlichkeit diefer Stellen tft es unbegreiftih, wie Fac- 
eiolati fasti P. &: p. 18. fie hat von einer Serabfegung ber Ber 

feldungen verſtehen können. 
i) Stat. Jar. ed. 1: I. 26., ed. 2. 29. (unter einander ganz 
gleichlautend) IL. 17. Die Verminderung gründete fich ohne Zwei⸗ 
fel darauf, daß es bey dem höheren Preife an Abſatz fehlte. — In 
den Statuten der Artiſten IL 40. if für bie Karen ein leerer 
Platz gelaflen. . 
III. T 
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108. Die Collegien der Doctoren oder Die Pre 
motionsfacultäten waren im Ganzen ben DBologuefl- 


fehen aͤhnlich; jedoch gab es hier von alten Zeiten her 


nur Dier Facultaͤten, indem die Juriſten mr Eine 
bildeten: auch war die juriftifche Facultaͤt weniger be 
ſchraͤnkt als in Bologna, . indem man fie nach und 
nach von Zwölf Mitgliedern bis zu Drenfig vermehrte, 
vom Jahr 1382 an aber die Anzahl völlig frey Heß =). 
Man nannte übrigens die Facultaͤten päbftliche (col- 


legia pontificia), ohne Zweifel weil man ihr- Recht 


zu promoviren irrig auf bie pähftliche Bulle gründete, 
worin die Canzlerwürde des Biſchoffs anerfaunt wor 
den war. Die juriftifche Facultaͤt war zugleich Spruch 
collegium b). — Im Anfang des fiebemehenten Jahr⸗ 
hunderts kamen zwey neue Promotions-Zaculeären hinzu, 
1616 für die Artiften, 1635 für die Juriſten. Beide 
folten nicht aus päbftlicher Autorität promoviren, ſou⸗ 
bern im Damen der Mepublif (collegia Veneta): 
auch follten fie nur aus Profefforen befichen, anftatt 
bag in den alten Facultäten Profefloren und andere 
Doctoren ohne Unterſchied faßen e). Die eigentliche 





) Tomasini p. 159. 171. Papadopoli p. 3—4. 3133. 
Facciolati fasti P. 1. p. XXI. 

b) Facciolati synt, p. 109. — Nach Tomasini p. 179, 
und Papadopoli p. 33. bieibt es dunkel, ob daneben 'noch ein 
collegium judicum beſtand, oder ob die Premstionsfacultät auch 
dafür gelten follte. 

c) Tomasini p. 19. 441. 454. Papadopoli T. 1. 
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Beranlafjung der neuen Stiftung war dieſe. Im 
Jahr 1565 verordnete Pabft Paul IV., daß jeder 
der irgendwo und in irgend einer Facultaͤt promovirt 
werden wollte, zuvor das Fatholifche Glaubensbekennt⸗ 
niß ablegen fore d). Diefe Bulle erregte in Padua, 
befonbers unter den Deutſchen Scholaren, große Be 
wegung. Der Bifchoff hielt fich firenge an die paͤbſt⸗ 
liche Vorſchrift, und die Regierung beguͤnſtigte zwar 
die fremden Scholaren, wagte jedoch nicht geraden 
dem Mömifchen Hof zu widerfprechen, weshalb fie in 
einzelnen Faͤllen die Promotion bald durch den Pos 
deſta, Bald durch Pfalzgrafen genehmigen ließ, um 
die Mitwirkung des Biſchoffs zu umgehen. Endlich 
aber entſchloß fie fh zu jener durchgreifendern Maaf- 
regel, wodurch die Schwierigkeit fir immer gehoben 
wurde, und verbot zugleich für die Zufunft alle Pro» 
motionen durch Pfalsgrafen ©). 

109. Bey den Lehrern war es in Padua frü- 
ber und allgemeiner gewöhnlich, fie oͤffentlich anufte- 


p. 24— 97. — Facciolati synt. p. 76. handelt davon nur aber 


d) Tomasini p. 413. Papadopoli T. 1. p. 24. 


e) Papadopoli erzählt die Sache ansführlih, Tomaſini 
giebt Die wahre Veranlaffung nur zu verfiehen, was ſich aus feinen 
Stand (er war Biſchoff) leicht erflärt. Doch fagt auch er p. 194., 
Das neue Collegium der Juriſten fey sum Beſten der Deutſchen 
und Griechen errichtet worden, alfe der Nichtkatholiken, denn 
bie Deutfchen find bier offenbar Proteſtanten. 

T2 
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len und zu befolden, als in der Schule von Bologna, 
die mehr aus eigener Kraft erwachſen war und darum 
der Fünftlichen Pflege weniger bedurfte. Schon 1267 
wurde ein eigenes Statut über die Wahl der Pro 
fefloren gegeben, indem es ſich hier, weile in Bologna, 
von felbft verfiand, daß diefe Wahl der Lniverfität 
zufomme, die ja das mächfte Jutereſſe an der Tuͤch⸗ 
tigkeit der Lehrer hatte >). Leber die Zahl der befol- 
deten Steßlen iſt aus der fruͤheſten Zeit Feine beglau- 
bigte Nachricht vorhanden b) Aber ſchon fruͤhe ſcheint 
diefe Zahl ſehr bedeutend geweſen zu ſeyn, indem man, 
fobald ſich ein neues wiſſenſchaftliches Vedürfniß zeigte, 
dafuͤr eine eigene Mominalprofeſſur errichtete, mb bie 





a) Stat. Far. L 1. „Anno verd M.CCLXVIE. Jomines prae- 
positus natione Germanus vir Magni splendidigue animi nosiram 
universitatem plurimis pulcherrimisque privilegiis decoravit de 
eonducendis s. domibus, et eligendis doctoribus, quod fult ma- 
ximum privilegiam gcolasticae libertatis.” Einige neuere Ausga⸗ 
ben haben durch Druckfehler ALCCLXXVI. — Ganı irrig fagt 
Meiners Bd. 1. ©. 63, in Padua hätten bie Scholaren größere 
Frevheit gehabt als in Bologna, indem fie dort alle, hier nur Zwey 
Drofefforen hätten wählen dürfen. Diefes wäre richtig, menn die 
übrigen Profefforen in Bologna von ber Stadt gemählt worden wä⸗ 
ren, fie wurden aber damals in der That gar nicht gewählt und 
angeftellt. 


b) Facciolati fasti P. 4. p. IIL IV. fagt, es feyen urs 
fprünglih Drey Canoniſten geweſen und Zwey Clviliſten, jene mit 
200, dieſe mit 300 libellae oder denarii (?) Befoldungs da er dies 
fes aber nur gang im allgemeinen fagt, und weder eine Zeit ans 


giebt, noch eine Quelle anführt, fo verdient diefe Angabe wenig 
Rückſicht. 
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älteren daneben beftehen ließ e). Doch ſchon gegen 
das Ende des fechjchenten Jahrhunderts ließ man meh. 
rere Nominalſtellen wieder eingehen, und von dieſer 
Zeit an ſcheint ſich der Zuftand der juriftifchen Pro⸗ 
feffuren ofme große Aenderung bis auf neuere Zeiten 
erhalten zu haben Y. Die Hauprfiehen nun waren 
doppelt befegt, mie einem erſten und zweyten Pro- 
feſſor (Concurrentes), wozu ' fpäterhin noch einige 
dritte Stellen kamen, welde von der Stadt Padua 
abhiengen, und nur an Eingeborne ‚gegeben wurden ©). 
Hierauf gründete fih folgende Zufammenfegung des 
juriſtiſchen Lehrerperfonals, welche, wie oben erwäßnt, 
ſchon im fechzehenten Jahrhundert ſtatt fand, im we⸗ 





9 Ben 1517 an findet Pr eine > ausführliche Geſchichte aler 
eimelnen Stellen, mit der Angabe der Profefforen von denen. fie bie, 
auf neuere Seiten bekleidet worden find, und ihrer Befoldungen, bey 
Facciolati fasti P. 3. p. 79—201. Die Sufammenftelung in 
den Statuten II. 1. iſt fehr verworren. 

.d) Ein Theil. diefer überflüſſigen Stellen wurde ſchon 1560 
bey der Aufhebung des Wahlrechts der Scholaren abgefchafft, 
wie diefes Facciolati bey jeder einzelnen dieſer Stellen bemerkt: 
Acht andere wurden 1579 abgefchafft. Tomagini p- 421. — Pa- 
padopoli T. 1. p. 119. giebt die Henderung im“ Ganzen richtig 
an, und erläutert fie p. 122. durch den Lektionskatalog von 1722. 
Nur darin irrt er, daß er die Verminderung der Stellen erfi in die 
mente Hälfte des fiebenzehenten Tahrhunderts fest, denn Ricco- 
boni’s genaue Nachricht von den Profeſſoren des Jahrs 1598 
(kb. 6. C. 20.) ſtimmt mit Papadopoli s Beſchreibung des 
neueren Zuſtandes völlig überein, und Die oben gegebenen ſicheren 
Nachrichten von der wirklichen Aufhebung vieler Stellen widerlegen 
ibn gleichfalls. 

e) Facciolati synt, p. 36. 37. 29. 
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fentlichen aber auch die Grundlage der fruͤheren Ver⸗ 
faffung bildete. Es waren überhaupt Zwanzig ange 
ſtellte Profefforen, mit Einfluß von Vier dristen ober 
Paduaniſchen Stellen. Die vornehmſten darunter wa⸗ 
ven eine Morgen» und eine Abenbprofeflur des Roͤ⸗ 
mifchen Mechts, jede dremfach befegt: eben fo im cano⸗ 
mniſchen Recht; die übrigen Acht Stellen waren für 
das Criminalrecht, Lehenrecht, die Juſtitutionen u. ſ. w. 
beſtimmt 9). 

110. Alle Stellen wurden von der aͤlteſten Zeit 
an durch die Wahl der Scholaren beſezt, meiſtens auf 
Ein Jahr, zuweilen auf Zwey Jahre. Im Jahr 1445 
wurde ihnen das Wahlrecht genommen, bald auf eine 
beſchraͤnkte Weiſe wiedergegeben, 1560 aber für im⸗ 
mer entzogen, fo daß die Wenetianifche Megierung die 
Stellen befezte, mit Ausnahme der dritten Profeffu- 
ten, in deren Beſitz die Stade Padua ſich auch fer- 
ner erhielt ). Diefe Aenderung war indeſſen niche 
ganz fo wichtig als man glauben möchte. Denn auch 
das frühere Recht der Scholaren war natürlich auf 
die Verfügung über die fehr mäßigen Befoldungen be 
fehränfe, welche nach alter Verfaffung mit den No⸗ 


f) Die Beweisfiellen find in der Note d. angeführt. 

a) Riccoboni I. 3. Facciolati synt. p. 24. sq. In der 
erſten Ausgabe der Statuten II. 1. findet Ach noch das Wahlrecht, 
das in ben neueren mit Mecht weggelaſſen if. Daß es in den Stat. 
Art. ed. 1648. II. 1. IV. 12. noch ſteht, if bloße Nachläffigkeit, 
denn die Aufhebung erſtreckte ſich auch anf die Artiſten. 
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minalftellen verbimben waren. Mit biefen aber war 
kein bedensender Mann zufrieden, fo daß bey jeder 
wichtigen Anftellung noch eine befondere Unterhand⸗ 
lung und eine große Zulage aus öffentlichen Caſſen 
nöthig war, wodurch die Leitung der bedeutenden An⸗ 
ſtellungen won felbft in bie Hände der Regierung kom⸗ 
men mußte db). — Die Fähigkeit zu einer Profeffur 
war auf folgende Weife beſtimmt. Zu den vornehm⸗ 
ſten Stellen war der wirkliche Beſitz des Doctorgra- 
des im beiden Rechten nöthig: bey einer zweyten Claffe 
war e8 hinreichend, wenn der Candidat nur den ein- 
fachen Grad hatte, oder nur nahe an ber Promotion 


war: die geringeren Stellen aber Fonnten auch bloße 


Scholaren befleiden e). Alle Venetianer, Nobili und 
Buͤrger, waren von jeder Anſtellung ſchlechthin aus⸗ 
geſchloſſen d). Die Paduaner dagegen hatten auf bie 
unbedeutenbden dritten Stellen fogar ein ausfchließen- 
des Recht, und waren auch in Anfehung der wichtie 
geren Stellen nur infoweit befchränft, daß nicht Zwey 
Eoncurrentes gleichzeitig Eingeborne feyn durften e). — 
Schon in älteren Zeiten ernannte man zuweilen Sub- 








b) Ganz richtig fast daher Papadopoli p. 11., es fey dem 
Scholaren nur die Wahl zu den Eleinen Befoldungen genommen 


. worden. 


c) Stat. Jur. ed. 1. II. 1. 
d) Stat, Jur. ed. 1. I. 40., ed. 2. sq. Il. 20. 
e) Stat. Jur. ed. 2. og. U. 20. 


[4 


296 Kapitel. XXI. Univerfitäten. 


ftituten, wenn zufälig eim Brofeffor verhindert war 
zu leſen; in der Folge wurden für alle Hauptſtellen 
regelmäßig Subſtituten ernannt, die in neueren Zeh 
ten aber wieder allgemein außer Gebrauch kamen H. 
148. Die Befoldungen waren von verſchie⸗ 
dener Art. Das Wahlrecht. der Scholaren bezog fich 
auf eine Anzahl fehr geringer Befoldungen, die ver⸗ 
foffungsmäßig fipirt und an beſtimmte Stellen gebun- 
den waren. Die geningften befrugen 10 Siorine, die 
hoͤchſten 51, fpäterhin 61 a). Defters waren die Ge 
wählten mie der Ehre der Anſtellung zufrieden, und 
machten auf die Beſoldung feinen Uinfpruch ). Da 
neben aber gab es ſchon früße fehr hohe Beſoldungen, 
die im eingelmen durch beſondere Eontracte beſtimmt 
wurden, und bierin befonders unterfiheidet fi) Padua 
gar ſehr von Bologna. Schon 1273 wurde Eer« 
vottus, Sohn des Accurfius, mit einem Gehalt von 
500 Lire (etwa 400 Rthlr.) angeftellt e). 1310 wurde 


Jacopinus de Ruffinis mit 400 Lire berufen 4). Im 


vergleichen. 





f) Facctolati synt p. 39. q. 

a) Eine Zufammenftellung derſelben findet ſich in Stat. Jar. 
ed, 1. II. 1. — Ben den nun folgenden Geldbeſtimmungen if die 
Abhandlung. über den Münsfuß, im Anhang L diefes Bandes, su 


t. 


b) Facciolati fasti P. 3. p. 170, 

9) Sarti P. 1. p. 185. — Bon den unficheren Gehalten von 
300. und 200 Denaren if ſchon oben ($. 109. b.) gefprochen worden. 

d) Muratori antiqu. T. 3. p. 911. 
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Jahr 1344 erhielt Raynerius Artfendus 600 Du⸗ 
caten *). Im funfzehenten Jahrhundert fommen mehr · 
mals Gehalte von 800 und von 1000 Ducaten vor N). 
Im Jahr 1500 zog Decius 600 Fiorine, gieng 
aber mit 2000 Fiorine Gehalt nach Pavia 8). Im 
ganzen fechzehenten Jahrhundert Fommen Gehalte von 
1000 Ziorinen häufig vor. Für das Jahr 1598 find 
die Beſoldungen volftändig zufammengeftellt: die ge⸗ 
ringſten betragen 20 Fiorine, welches die verfaffungs- 
mäßige Befoldung der dritten ober Paduanifihen 
Profefforen war ($. 110.), die hoͤchſte war bie dee - 
Pancirolus von 1680 Florinen h). Außerdem hatte 
auch noch der Rector eine befoldete Lehrſtelle zu 30, 
ſpaͤterhin zu 100 Ducaten h, eigentlich ein Gchaft 
für die Koften des Rectorats, dem man nur den Na⸗ 
men einer befoldeten Profeſſur gab. — Für die Er 
haltung der Anſtalt waren von frühen Seiten her be- 
ſtimmte Zölle angewiefen, ‘die aber bald durch bedeu⸗ 
tende Zufchüffe aus Staatscaffen unterſtuͤtzt werden 
mußten kl). Im Jahr 1596 betrugen die Koſten 


e) Papadopoli T. 1. p. 197. Fagciolati fasti P. 1. 
p. XXXVL Sarti P.3. p. 36. (aus der hist, Cortusiorum Lib. 8. 
©. 14. bey Muratori T. 12.). 


f) Facciolati fasti P. 3, p. 24. 27. 61. 

g) Facciolati fasti P. 2. p. 68. 

h) Riccoboni VI 20. 

i) Stat. Jur. ed. 1. I. 16., ed. 2. 4q. I. 19. 

k) Im Jahr 1407 wurde die Ausgabe auf ein Marimum von 
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der Schule. 70 — 80000 Lire, 1651 gegen 20000 
Biorine 1). 

112. Weber die Form der Worlefungen in 
den früheren Jahrhunderten ift auch Bier Feine be 
ſtimmte Machricht vorhanden. Im ſechzehenten Jahr⸗ 
hundert war das Dictiren ſo gewoͤhnlich geworden, 
daß die Scholaren oft die Vorleſungen gar nicht ſelbſt 
beſuchten, ſondern andere fuͤr ſich nachſchreiben ließen =). 
Spaͤterhin aber vermied man dieſen Fehler fo voll 
ſtaͤndig / daß die Profefforen ſogar feine Hefte mir 
brachten, ſondern blos aus dem Gedaͤchtniß ſpra⸗ 
dab) — Der Curſus war wohl fruͤherhin gan; 
wie in Bologna eingerichtet. Die Borlefungen fin 
gen den 19. October an, aber ſchon in des Sta⸗ 
tuten iſt es ſichtbar, daß der Schluß der Vorleſun⸗ 
gen viel früher zugelaffen wurde; die älteften Statr⸗ 
ten beſtimmen ihn gar nicht, die neueren feken den 
Anfang der großen Ferien auf den 22. Julius +). 


6000 Ducaten befiummt. Tomasini p. 19. — 1413- wies man 
der Univerfität unter andern eine Abgabe der Sreubenmäbchen von 
800 Lire an. Facciolati synt. p. 96. . 

I) Riecoboni L6. Tomasini p. 138, 

a) Facciolati synt. p. 60. 61. Im Jahre 1596 wurde das 
alte Verbot ernflich eingeſchärft. Riccoboni IV. 15, 

b) Stat. Jur. ed. 3. sq. II. 9. (was ed. 1. II. 10. fehlt): „cum 
nostris temporibus omnes Doctores sine scriptis sola suggerente 
-memoria interpretentur quod aulignius fieri non solebat." 

c) Stat. Jar. ed. 1.1. 7. ed. 2. 0q. IL 6. 
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Die Feſttage waren auch Hier genen beſtimmt d). 
Späterhin wurde gar nur vom November bis in den 
Anfang Day gelefen, und diefes Univerficätsjahr wurde 
wieder in zwey vierteljährige Curſus zerlegt e). — 
Andy die Tagesftanden waren urfprünglich wie in Bo⸗ 
logna, Morgens zwenftündige Worlefungen, Machmit⸗ 
tags anderthalbfiündige. D.. Späterhin wurden alle 
auf Eine Stunde, dam auf 3 Stunden befchränft, 
Dagegen wurden nun auch ben den Juriſten Fünf, 
bey den übrigen Sechs folcher Stunden täglich ange 
nommen, unter welche jezt ſaͤmtliche Vorleſungen ver- 
theilt wurden 5). — Mit beſonderer Genauigkeit war 
das Belegen der Plaͤtze beſtimmt, und dabey beſon⸗ 
dere vorgeſchrieben, wer als Prälatus das Vorrecht 
der zwey erfien Bänfe haben folte b). — Honorare 
zu nehmen foll allen befolderen Profefloren um das 
Jahr 1280 verboten worden feyn ): in den Statu—⸗ 
ten finder fi) darüber feine Nachricht. — Auch in 





qh Stat. Jar. ed. 1. II. 33., ed. 2. eq. II. 2. 

e) Papadopoli T. 1. p. 148. Facciolati syat. p. 45. — 
lieber deu neueſten Zuſtand vgl. Zeitfchrife für gefchiehtl. Rechts: 
wifl. Sb. 2. &. 273 — 280. 

f) Stat. Jur. ed. 1. II. 10. Der Anfang der täglichen Vorle⸗ 


fingen if etwas fpäter als in Velogna beffimmt. 


g) Stat. Jur. ed. 6.7. IL®. Papadopoli T. 1. p. 119. 
Faceiolati synt, p. 49 - 

h) Stat. Jar. ed. 1. IL 5. 6., ed. 2. sq. Il. 5. 

i) Facciolati fasti P. 1. p. VI. 
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Padua kommen ordentliche und außerordent⸗ 
liche Vorleſungen und Lehrſtellen vor, aber der Be⸗ 
griff derſelben, der ohne Zweifel von Bologna mit 
heruͤbergenommen war, iſt hier willkuͤhrlicher als dort 
umgebildet worden. So bezeichnet hier dieſer Unter- 
ſchied nur noch das Rangverhaͤltniß der Stellen uͤber⸗ 


haupt, und die alte Bedeutung deſſelben hat ſich faſt 


ganz verloren V). 

Die Kepetitionen und Disputationen wa- 
ren im Ganzen denen in Bologna ähnlich 1. Nur 
beftand hier für die Disputationen noch folgende ganz 
eigenthuͤmliche und fehr merkwuͤrdige Einrichtung. Die 
Eoncurrentes waren verpflichtet, von Anfang bes 
Curſus an bis auf Oftern täglich eine Stunde lang 
mie einander zu dispuriren, und dabey auch die Zwei⸗ 
fel der Scholaren anzuhören m). Diefe Sitte ent« 


k) Papadopoli T. 1. p. 119. unterſcheidet die srdentlichen 
Profeſſoren der alten, urfprünglichen Stiftung Cd. b. bie vornehm⸗ 
fen), die neueren ordentlichen, bie außerordentlichen, und die Terz 
tianer, was offenbar bios eine Abftufung des Ranges ift und auf 
feinen beftimmten Princip beruht. Die Statuten I. 1. in allen 
Ausgaben ſtimmen damit ungefähr überein, nur bat fich in ihnen 
noch eine Spur der urfprünglichen Bedeutung erhalten, inden als 
ordinarige sedes de mang in jure civili der Eoder und das Diges 
fium verus beftimmt find (vergl. oben $. 99.).. Facciolati fasti 
5 4. p. 79. bet offenbar gar keinen deutlichen Begriff von ber 


1) Stat. Jur. II. 11., meifl wo gug den Bologneßſchen 
Statuten genommen. 


m) Facciolati synt. p. 62. sg. — Paucirolus (MI. 5.) 


DE. piſa. $ 113. _ 801 


fland bey. den Arttſten, gieng dann gu. den: Yurifben 
über, umd wurde bey ihnen 1474 Yurch gefenliche Bor⸗ 
ſchrift Befeflige a). In der Folge befchränfte. man die 
Verpflichtung auf die Zeit bis zum 20. December, 
und geftattete daß man fich. durch Abhaltungen ent 
fehuldigen durfte o), bis ee ie Sie Bine 
aufhörte. : Ä 


5. — a. | 

113. Die wichtigen Arbeiten von Kabbruceli 
Corfini und. Fabroni And ſchon oben £$. 84.) an⸗ 
gegeben worden. Wenig bedentend ift: Flaminio 


dal Borgo diss. sul?’ origine della uniyersith di 
Pisa, Pisa 1765. 4. 


Schon früße, und namentlich im drenjchenten 
Jahrhundert, Fommen in Pifa Häufig Perfonen vor, 
welche als Lehrer des Rechts bezeichnee werden =). 
Die im zwölften Jahrhundert abgefaßren Statuten 





fast, Die ·Eicrichtung habe auch in Bologna befanden, dieſe Angabe 
ſcheint aber ganz-unridhtig. 
n) ‘Stat. Art. IL 23: Stat. Jur. ed. 1. II. 11. 


o) Stat. Jur. ed, 3, sq. II. 9. In den Statuten der Artifien 
von 1648 ſtteht die Einrichtung noch unverändert, was indeffen 
nicht gerabe ihre wirkliche Sortdauer beweiſt. — Nach Paneirslus 
(IL 5.) bat es aufgehört, weil unter den Scholaren häufig Beleidi⸗ 
gungen dadurch veranlaßt wurden. 


a) Fabroni I. p. 37. ag. Es ik ſchon oben bemerkt worden, 
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der Stadt zeichnen ſich nor anderen. durch beſonderen 
Gebrauch des Mömifchen Rechts aus b). Sogar vom 
einer Univerſitaͤt der Scholaren finder ſich fchon im 
zwoͤlften Jahrhundert einige Spur c). Dazu kommt 
noch der Brief eines Moͤuchs aus Marſeille, wahr⸗ 
ſcheinlich um das Jahr 1213 geſchrieben, der in einem 
Klofter in Pifa das Roͤmiſche Recht fiudieren wollte, 
doch ohne beftimmte Hinweifung auf eine eigentliche 
Schule )y. Im Anfang des vierscheuten Jahrhun⸗ 
derts wird in einer Urkunde erwaͤhnt, daß in Piſa 
zwar eine Rechtsſchule, aber nicht als generalo Stu- 
dium ſey e). Im Jahr 1338 wurden zuerſt beden⸗ 





daß in dem Werk, welhes Fabroni's Namen trägt, bie erſte Abs 
theilung bes erſten Bandes (p. 1.73) von Eorfini herrübrt. 

b) Grandi epist. de Pandectis ed. 9. p. 8. 40. 223. Val- 
sechi hinter Hoffmann hist. juris P, 2, p. 185. 

e) Im Jahe 1193 wird in Piſa ein Dig. novum verkauft durch 
Vivianus Nuncius Pisanorum scholarium. Der Gegenfland des 
Berkaufs macht es wahrfheinlih, daß es jurikifche Scholaren 
waren, bern Bidel diefen Verkanf vermittelte. Fabreni L 
p. 28. 401, 

d) Der Brief fieht bey Martene ampliss. collectio T. 1. 
p. 470. Bergl. Fabbrucci T. 31. p. 7. Fabreni IL p. 14. 
Grandi lc. 6. 9. 11. Anbdere fegen den Brief in die Jahre 
1065 oder 11237; überhaupt hat man dieſe Sache mit mehr Wich⸗ 
tigkeit behandelt als fie verdient. 

‚  e)Fabroni L p. 402. Im Jahr 1316 erlaubt ein Biſchoff 

einen Canonicus in Pifa die Rechte zu ſtudieren, und daneben bie 
Früchte feines Canonicats zu beziehen, wobey er ſich folgender Aus⸗ 
drüde bedient: „Et quia in nullo Generali Studio constitato 
in ytalia vales absque persone periculo commerari, et in Civitate 
Pisena, ut experientia certz didicimas, Juris predieti Studium 


- 
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sende Summen von ber Stadt zu Beſoldungen an- 
gewiefen, ımb num auch beruͤhmte Rechtslehrer beru⸗ 
fen f). Allein erft 1344 erließ Pabſt Clemens VI. 
eine Bulle, worin er in Pifa ein generale Stu⸗ 
dium aller Yächer errichtete, fo da man nach ben 
Ausprüden derfelben glauben koͤnnte, es fey vorher 
gar Feine höhere Lehranftalt in Pifa gewefen: Ber 
Erzbiſchoff befam das Recht, die Promotionen zu er 
heiten 8). Doc auch) jezt noch war das Schickſal der 
Schule ſehr abiwechfelnd, Inden bald aus Geldmangel 
alle Beſoldungen eingezogen, bald wieder Lehrer beru⸗ 
fen wurden 4b). — Machdem bie Stadt unter die 
Herrſchaft von Florenz gekommen war, wurde fie eine 
Zeit lang ſehr gedruͤckt, und auch von ber Schule 
konnte in diefer Zeit kaum die Diebe fern. Allein im 
Jahr 1472 wurde von Florenz ans ein generale 
Studium in Pifa neu gegründet, Die ganze Floren⸗ 
tinifche Lehranftalt, mit Ausnahme weniger Fächer, 
wurbe dahin verpflanzt, und eine Summe von 6000 Fie- 
einen zu ‚den jährlichen Befoldungen beftimme ). Im 
vigeat, ibidem integtaliter predictos fructus percipias sicus in 
Generali Studio permaneres” etc. In welchem Sinn bier der 
Schule in Piſa die Eigenfchaft eines generale Studium abgeſprochen 
wird, fol weiter unten (6. 154.) gegeigt werden. 
H Fabroni L p. 45.4. . 

) Fabbrucci T. 25. p. 6. Fabroni L p. 24. 58. 404 - 
406 (die Urkunde abgedrudt). 

b) Fabbrueeci T. 25. p. XL. Fabroni L p. 71. 

i) Fabbraceci T. 34. p. 147. Fabroni I. p. 76. 409 (Urs 
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folgenden Jahre wurden daſelbſt auch die Statuten der 
Florentiniſchen Univerſitaͤt von 1387 eingeführt k), 
1478 ‚aber durch neue Statuten erſezt 1. Dieſe Sta 
tuten, die ältefien welche aus diefer Schule durch den 
Druck mitgerheilt ſind, feinen auf deu erſten Blick 
ganz allgemein zu ſeyn, umfaſſen aber in der. That 
die theolggifipe Facultaͤt nicht m), indem dieſe eine ab- 
gefonderte Corporation bildete, und beſondere Statu- 
ten (von. 1475). hatte 2). ,— Im Jahr 1543 wur 
den neue Statuten gegeben, welche fi) bis anf neuere 
Zeiten, grhielten, ‚und wie gs ſcheint, das weſentliche 
der Verfaſſung ungtaͤndert ließen o). — Allein im 
. a . \ I Jahr 





Eunde abaedrucktt) — Ben Fabr qni I. p. 101. ſteht eine nierkinägr 
dige Denuntiation eines Bidellen an die Regierung, aus ber erken 
Bett der Zlerentinifchen Herrſchaft, über den Unfleiß mehrerer Pros 
feiforen, befonbers des Borth. Soeinus, des Fleriayus (ber aber auch 
nur Drey oder Bier Schüler babe) u. ſ. w. 

k) Fabroni 1. p- 76. sa Die Statuten ſelbſt find nicht 
gedtuckt. 

l) Fabbrucci T. 43. p. 117. Fabroni I, p. 88. 120166. 
(voländiger Abdruck). 

m) Fabroni I. p. 450. 

‚n) Fabroni I. p- 85. 424 —439. (abgedruckt). 

0) Fabreni IL p. 5; Er har diefelben nicht mit abbrucken 
lafien, ohne Zweifel weil fie burdy mehrere Abdrücke bekannt genug 
waren: ich kenne feine Ausgabe berfelben. Das wefentliche der 
Scholarenverfaffung aber blieb hier unverändert, und Fabroni fagt 
ausdrücklich, daB der Reetor nicht blos bie bürgerliche, fondern, 
auch bie peinliche Gerichtsbarkeit nach diefen Staruten hatte. 1. c. 
p. 7.8, 


’ 
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Jahr 1 ME wurde’ bie ganze, bis dahin ſortdauernde, 
Vtoeiftät ber! Echoluren aufgchoben: ihre Rectoren 
us orfikiarien wurden abgeſchafft, dagegen ſollte ein 
Peoſeſſor als Prortitoe das Haupt der Tlniverfünke 
fe, anddieſer follee nicht durch Mehl, ſudem dard 
Reihenfolge beſtimmt werden p—). n 
+ Aldi DR Grintyöge det Werfaffang,, ‚wie ſie 
in. den Senatuten vom 1478 angegebtn; ohne: Ziveifel 
aber aus feüßener. Zeit. herubergenommen ĩ find, habeh 
m allgemeinen mit der Berfaflung vs; Bologna und 
von Pabna großt Achnlichkeit. Die Exhelaren Bil 
Den die: Uniwerſitar, jedoch mit Ausnhme bee. Theo⸗ 
logie, / orin vom jcher Die Univerſitaͤt mir: aus den 
Lehrern beſteht ). Die Juriſten und Artiſten waren, 
wie es ſcheint, meniols getrenut: dagegen machten bie 
Cisalpiner und: Transalpinerfruͤherhin zwey Univer⸗ 
ſieaͤcen aus, dem tn Jahr 1840 fommıt ‚ein citta⸗ 
montaniſcher Rector vor ). In den Dtatuten von 
1478 erſcheint nur Ein⸗Rector, welcher abwechſeind 
aus den Cisalpinern und, Trangalpinern ‚jährlich ge⸗ 
wähle wird e). Die Difang: und Jlorentiner koͤnnen 
weder  wihken, noch geweäßle: werden h, [6.326 alfo 
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» Fabzeni n: p. 1. RE 
a) Fabroni I. p. 81. 85, 424. 
b) Fabbrucci T. 21. p. N. Fabropil.p. 60. 
4) Fabheucei T. Ay. Ci Fäbreni L:p; 440. 463. 
d) Fabbracei T. 43:9 158,5 T.ı46. p.:AKIHL -Fabroni 
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ale. Gier" die sehgentküche Univerſa aͤtd wus Dꝛcttf EEE? 
ven Scholnfen: beficht:::: Der, MocheD Ins ik 
Eriminalgerichteb arkrit / and! nie nun akt iR oo 
nich des Dichkahteımik Air kupiegenfepe 47 Kajak 
halt vom 40: Fierltlen, melden: air hir. euPrie) ah 
JT auf 100 erhoͤht unsterh)ammi: 33 plofngdssil 

‚Mn. bent@iyiß dre Lolreufield ſache dit Erzbi⸗ 
—* als:Saugßlen c.. Wit Promotiaunfucolcata den 
Juriſten sbefteht and. ben Mroftffio, unplnfuere yode 
Eanzlerstviiänuten Daccoreli hyrd Mike Mromoesſt zieh 
beiden: Weisen boſtet 372 larkiik, tie vinfache Pon⸗ 
Dies Feraltie gpkranglchhr: Chtndcchheifunmgrtä anft abet 
Beit Gatacheen uniweniger abs TarWicuine aßgeben Kii«t 
Die. Stnckee verorducu. Egliche Dopecatonrna der 
Profeffpom madıgeamägten Wieloſangen: sun: dieſe 
haben ſich bis anf enere Beldar :rhaltar dd): Nähe 
un: werden mier beſoſdate Elellen: u Schelaremnen 

—E—— —— 


aan —— gi MEERE die Bloganpiner, — 
t Salgg. einigermaßen ge ilb ale 
e) Tr WEIT {7} — 445, — —V ii 14319 my ® 


et eben F7 {0 DL R Di —* 


Bien Namen führen mih vicht 
wohl aber in einer Bulle von 149. Fabroni I, 

h) Fabronil. p. 448. — Die Jacuitãt atte en yon 
1479. Fabbrucci T. 43. p. 168. Fabroßt ‚esladeiq ası. 
(abgedrudt). 20 03.17.93 1invıdel (v 

i) Fabò oꝝ illi 6] 72 tr enendidle 1 (d 

td) Fabreni Lipa 4r leder dent hohen iYreik (1.5186. b. 
io 3dsFahhear I..p.046)' 1084-1Q2£: .T issuıdds 1 (b 
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Sreinid erzähedn sn to eigene? min 
ni BOTEN ih a meahrin rYar 
TISHEI SET "a 343 0] erde u 2 Heil in 


A a0, innere Kine Mara) 
Lehrer und Scholaren von Bologna nah, Pirausg 


aus. Zwar Fam diefe neue Schule nicht in befondere 
Aufnahme, ja fie oͤſſe fip ſchon 1999 gaͤnzlich wie 
der auf: dennoch iſt fie für die Geſchichte der Ver⸗ 
ſanen Yhacda "re. "Sn Member Mämlich 
dnunn vuftlbft nähe "BReetoren vdr)uhlouehean Meb 
ſteil aorten Handke, utih nunenllich eher 
Wire von 29208" echgeinen "Are" Meitarlh;; Un 
Euglanbir, ein Ptbvengzule. cin: Wähle" wii)" h 
Grrnlönefe 257 Tiefen senkt‘ mtl € —8 
MaC ELLLAL 413 PR En nt! | 
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RL ne Wer a gloren⸗ 
aaphen Zunft. 3. 3: 
a) Die Nachrichten und Urkunden hierüber Rechen im vierten 
Band von Mittarelli annales Camaldulenses, und aus diefen 
suapingem.:96 .Tinsbescit. Als. Tr &' 246:?1.:0,18196108, 
Ber. auch: Sattl L:'p.:806, nad P. B. nic "Sayısiy IE 1. 
Ab. Mehr Ba: ıeialr "Brkmbe su 1206 (Mitsmeit 1. 'e. 
Pr 9.) wich idiae Kinche den Vorſtchern bir Schelnren Tocrueiin, 
deubi tikfe Merteher werbden · foi bezeichnet s 7 „tasglsiie Flaberts' de 
Audit &. Eallielnen de Kamelise ; de, Browiicit. et WWährnerid! de 
Aleınannia et Manfredo de Cremona rectoritas its?’ wilversltlle 
acplarserng.” "ide, nangister. ‚nad: Die. Ares jan]. Ihao: nectery; prenomi- 
abi, mb Ne gang, uprrersilan hätten datum oebeten. Nach biefer 
Msele-Fiunte, may alanken, ‚nur Die drev latan unter ben: biet wer 
eten Pienkapen. wären. Dectaren ammefena: In der has aber mer 
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war Aelbendes: botrachtet, auf eitis TVerfaffung in: weh 
her: dir uf inderen Schulen: Er Piniente ir 
tät der Transalpiner in Drey abgefonderte Univerfi 
täten zertheile war, und unter, Dreiy Rectoren fland: 
ein Umftand, von welchen bey der gleich folgenden 
Gqhute Yan BAUM noch well Gebrauch gimacht 
werben Virbe ana, Be I ui! 


. . v v , . N Fu 
into arn Sihe slaf Hana Sie 


it big ig: Vie + e 47 V Bro ti 
Tee Be [807 


rs ae. I Bee 1} BE aeg N RER 


ARE a bie: Schule von Meteghli iß. um 
ohne Fonfſuß auf die Wiſſenſchaft gehliehem nh n 
wichtig wege. daß Fichte, das fir-udben die Iitefe Wer 
faſſung der Ininerſtaͤten oͤberhaupt, und über die Ber 
Shin vtn Yadus heſpnderz ($..402.) aschreisge:; In 
ah, 129 fan Ahzatardnetg. der Stop. Mercck 
nad Padua, und ſchloſſen daſelbſt mit den Vorſte⸗ 
hern der, Sqholgren. einen. Contzact „auf: Acht Jahre 
uͤber eine in Vercelli zu errichtende Lehrauſtalr =. Wir 


H 3 we . * v m 
yo i, tr. EL 
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I Ar. 
ber; Engländer Nabatus gleichtalls Neetor, denn p. M2.: a: in 
‚einen Brbunde von 1906 genandtt: „magister Robeitus):de Amgla 
‚st ‚Hoseinns: War à Ct Wamerimej;:de Abtmannia -meciäries ünfver 
‚elis eolarinne; ia ‚Vicmmiihk ;efritatd ubumorumtidn:? < ER. mag 
Alſo zusle ich Lehrer, und wirs bephelisim.ber erken Bike: danch 
Dein Audinrk von den drey andeben Diectbren,' bit: Dias: · Ouie 
"Waren, unterſchieden nee ar ta ne A 

9): Diefe! hochſt ‚mierkisthbige Utkunde kecht ih F. A. Zuchs- 
inkab lter litterariein :per: Iedlan’alt a; 1769:' adi’e. 1997, Venek, 
WER AP. -UB;, Fonhre Afb —— — 
von Pabnaı (5.:102.) noch nicht befannne ſchux TH Vene 
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ipabe: maryrah No vdar Fake Wohonngiazu · lie⸗ 
Fan. Bean Miechytciſe darcheine gemiſchee Corwwmiſ⸗ 
Beuccheßiennet: euren falten, dien theurſtenedoch mie 
Herd Lee ns Danie, Jana LANE Lite als. han: 
vw Warſchuß für baduͤeſrige Cihalarenn.din.iu dan - 
uf: Zmen Vahran: mit: Amy: Donaraı.nlin: den foh 
ven See. Jahren mit Dren fuͤr jede: Lira (d. h. 
Ra Fre: ae witden falten: das Kapk- 
ui oſlx ia Wonedigabgclefert menden’: alle: ohne 
Zurißeh, dare tionen, Din. Gchol ares var thrau Schul · 
der in Pedug og. ya Machen/ Hauntſachlich aber ver⸗ 
Gr di ar Bierchen: Mſoldangen. aucu⸗ 
Era md. zwar fir: Een · Aheolagen⸗: ANren · Civili⸗ 
fing Bier · anenter Zen Phuket (Mr 6 Merzteu 
Zwer Dialektiker, und Ziven Grammatiker. _ Die Ber 
feleungen.. follten : Busch eine Commiſſion aus. Zwey 
Shotare und, Juan Wuͤrgern beſtilnmt, ie Stellen 
aber jächid) durch die Wahl der Bier Recetoren 
heſt petden ſhagesen ſollten pie ütiger ihn Werke 
thanen⸗ den. Stadt beine Murrere bezahlan Die Scho⸗ 
laten Ich, Bf. Ahterfeite, wo mögli die. gangt 

die: von Baba nach: Kalk: qm verpflangan,: eder 
Ba. BD Siege ae ii Bo 
500 Wohnungen beſeze werden Ponnten.:; Maber: iie 
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r Li. 1. 6 Rabe 
* —R fet Ne ‚ahhrugien. Et ie jr 





30 Rapid NOXLiNepnßerfäkten. 
Birfuſſrac yepln Bis wicſet eier 
genore Yernalitn Binsınieank chrir Hirtmeitn Cu 
Kante dur Mefeiang dor / Wehr ee ee 
Heck öden =urhoähnitt- 1 fuvi die Siuahbfon;! un RNealiuch 
“6 Deucfiheny mid ce Proverigalen M. inn mſa ug 
zeitung dre Neridueri ſirnauecilunuue DR 
Dicena bemerton gang Abe. 1: Bad; ur ðhef Gus 
richeung gewehß nicht fuͤre Wevtruen mar erfaiden Pen 
ven Wr Pabuki mic: Gerdberienenienui In eu 
theten von: Deicen der Scholarea wen er 
Drey Corporationen oder Me dt ort du uff, baren 
Einemwon ihrem: Nector Jethrt;: Iwen Vagegen boun) - 
Bar! Htocuratoren - wertreten Aualens "1 I Frnigbren 
Erigtähbet ud Nmeemanum — — 





et 1) Ess sa denne Hociaaıns Outlet — um 


8 * 3 en — alas 


"man 06 hallo %8. 1.6.8915 9& gibt Jelkeaie adhr 


u Be each. * . 
var! dem Mdnem Biheioni...: Cu erſſen Ban 


* eu en in —— rn En 
fohrift * Ip —— * 2* ae 
* PER ih ach an mo ——— 


Sigke;bät; In ee any deusfich Behns mt: Meike Ar 


tonicorum. Entweder nun an Dat Ente Wort in dem von Baccarie 


% den Biseci ih N il fremde 
an m * oni men * i m ieſe fre ation, 
whenicten ng hier gem Sy Kurt A —F 

der Name Pi Gererfer Tegel.’ a ie m 6 


Ve. Merck. & Mir a1 


uch Mnacnier, uns Catalenite.). pidicgana set 
genjlinlenchtah, daſß auch ſchon in Papua die Viar 
ha rohen Unirerſitaͤten air be 
“Auisuoßen vor det: Haut mug weis Dred derſtlbraa: und 
meweulic aicht malt den Deuiſchen · den Coreract ehr 
Buße} Umb ans: aieſar Uebereiniſtirznunig wird es · zu 
een deß dieſa· Mi er Univerfith⸗ 
aen: iur: Ältere Thyus der Scholarouverfaſſung in ie 
die rhthaupt, tms greeiß auch in Bolagna, dem Mu 
en. Jernuͤbrigen Schalen, bildeten, fa daß exſt um de 
int: 08 ateraebentn Jahrhunderta die Drey tran⸗ 
alpiniſchen Rectoriae überall zu einer: anigen Uni⸗ 
Aauſu⸗verſchiudizan: wurden. Da ‚ach in Putis von 
she Kine Matianen horkommen, fo. koͤmce man 
Aeeban, daß: men in talien lediglub die Einrichtung 
ou Pario nochgeehhmt: hätte: lin Alzfc: Alarme 
wigbibescch: hie. gänzlich. Verſchiodenheit in. dar Ab⸗ 
theilung und Zufammenftellung der Nationen völlig 
widerlegt, und hoͤchſtens die Anzahl Fönnte auf einer 
— — —— — — — 












‚®) l,. ‚6, ex una parte et ex alia, Dominum Adam de Ca- 
"noco Reclorem Franeigenarum, An glicorum, et Normannorum, 
æ Mingistann Mazinaldum de Bozeyilla, .et Nagistum Hemiqun 
de Stancio eorum nomine, et nomine Universitatis Scolarium ip- 
sias rectoriae, et Dominum Jacobum de Iporegia Procuratorem 
Sevleriktin Itöllcorum, ..«.... et Dominum Gaufredam: Pro- 
'veneiinn reeterlae- previndalium, et Spanorum, et Calhalo- 
woräm; eite. — Durch Vie Zufammenfellung ber Franzoſen mit 
den Engländern in einer und derſelben rectoris IM ſich der ſcheiu⸗ 
Gase EWiderſevch zwiſchen da Berg’ un Biene 5 115. u 
‚and.:des von Vertelli (Rate. b.). 


ost fe: - Die Cnnbrübautsinnnie 


Kir Versi ganf: einfach: dahin "befkiutmt, "Daß: ade 
Dcholaren u Ciallfaipe: unter ben Noetererct in Eri⸗ 


unalſachen aber Anter ver radtobrigleis fefanıfall- 
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An.VIchoch wird hle Berichtebunfeie: neh: Merters 
wicht als ein: eues Neche,ſonbern als din forebe⸗ 
ſtehenbes Privilegium de Bihefarun,daupı he 
FäDtifHE':Crimiakgerichtsbarkeit al sine: Ansstahuse 
von jmem Privilegium, ausgebucht) ein Miibundl, 
Ur mar die Bebrucung babawildntr, 1: Kaßr!-ırı Wabei 
Vamals die Rectoren di: vollſtaud ige Oerichasburkeꝛt 
—— i da try ee 
Obl jener — „ya: wirkten Mnsfhttnn 
*8 bekannt. - Zwart ind fich Kir tu 
kedemenJahthaucdert einuige Ehrwen woen Wafeger)ehier 
Bi Vertelli e), bed zu Dner bebeutenden anth 
nulbeuben Wil ſowlae u n 6 beinhßiniemtald gelangt. 
De PR "7 ert puuliq 
una en ED u} Fee . 20 71.5* να— 


. VI. Arez30. 


— — — — — 


"117. Schon im Anfänge des drenjehentel Fahr 
derts war dafelbſt eine Mechtoſchule— wn mehber 





'd)Al..c. „Item quod Justiciae, exhibitione serveninr neola- 
ribus: corum privilegia , nisi. ela, spetialiter..renungianeript,, et 
‚ancoplis moicheiie‘ in quibne Commane, V ‚ereellarum wien be 
beat. jurigdächjonem.”- : 

-e) Tiuuboscht: Steria T. A. is. 4. 0.3. Ka; —— 
um die Seit jenes Vertrags, alſo gleich im Aufang der nenen 


Be: 2 A. DR 4 Mil, 4 313 


den Berliiente: :Düäf ferne Un: Beni: ARt 
Ichete i or ii: Sao sa .ı mas Cam in 
v.3 Msn Mice deſſilban Johrhrrder⸗ aber fh 
aus dieſere Echaix Eitarıken bacaucx/ o dit licen dic 
bchamewon v⁊ge eincn Llainerrärtgubundt. Ba: N). 
Mieſen ienemten neben: Vahe 1 RES: mon. feld 
Aus Eehranan gemacht, elche and einna 8 IgErF 
Die (Martins de:Bame): was Mector Awaͤhl⸗ 
se 7: Eueg! Hefe Giatucon ſoh / fe, vielet Dumfie 
sushaltin fie: Benuodi. befanden is Anſcheg hey: Darin 
suwäßnten. Repıtbteren,.idie: ‚fa.:nie com menden 
den: if der: Witte zu; ;fichen. fihelden, nd anbemihste 
sah gar abraten). Die enilibſtca· Me 
Saul, leheten bafeibf nbertu⸗ de Bebio, und Ubertus ve Vene 
eurfe. Eiche m. Sb. 6. Rap..XIEXIE N. IV.-Vo- — - -— - 


. ..a} Boffredi quaestiones Sahbatinae, prooem. „Cum esse 
Avetii, ibige In catbedra residerem, post transmigrationem Bo- 
nonjae, Egg Roffredus Beneventanus juris Civilis, —RX A. 
Dom, 1315 mense Octobni” etc, — Auch dieſe Schule wat mithin 
durch eine ber Auswanberuugen aus Bologua entfianden. - In dep 
angeführten Onäfionen findet. ſich eine Num. 19.) über die Krage, 
sb ein befolbeter Profeffer nor Ablauf feines Couttactt mit. bes 
Stab Arene die Schule verlaffen dürfe, indem er einen Subhity⸗ 
vn fee. raue dba 
h) Car. Lorenzo Guazsest opere (4 Bänke)’ Tom. 3. Piaa 
1766, 4. p. 106—111. giebt in einer Note eine Eure Gefchichte 
die ſer Schule; . darin find p. 107-108, die Statuten abgedruckt. 
Ich habe fie im Anhang diefes Bandes Nun. VI, wieder abdrucken 
laſſen. | u on 
) Stat, eit, „Item teneintar re etitgres omnes. colares .an- 
dituros leetiones que leguntur in  colia’ducere ad Ber et non 
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sie und Medicin ſollte niemand ordinarie Infekt - 
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m’ de mercede mäzistA" sub pena u 

Fekion,” — Ermas Ahnlides indet ip 

4939 Air bie Unlverficäe —A Kir 53 
Kalte &orutn fneredent Scolas oh 

a in %otognd"Aekven nun 
ag 
%A ih m‘ ei. 
—* „Quod si aliqui contra fecerint, tenejn 


Ya gas  scolares: fuerint ‚dbceim dotidod pro döcttin 
idös"prö scolls et tectofi sölvat ‚pro Bänno "gulngue — 








Ku; $. 97. b.). Ms’ games Honorkr beinachttt ſind diefe 
Zehen Eon freylich miche Ho. 

e) Stat. cite „Item teneatar quilibet, Magister facere ad’ mi- 
A tReh ch es, una Bel, ala rd Doch, ‚& term 
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den Lehrern zu ſeyn Khaledı Aiieitennellfenunt 
ſehr unwahrſcheinlich, und and) nach dem Inhalt fpei- - 
en es vielmehrnDiofe Qcuugn hy das Eolegium 
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uu0 Mqaſſe, ans bi: Mect⸗:mlche tra iu· der 
Aatiätuch) igeet / Grefdlecucas ausukter mie ausanıch- 
iin: Mackssbipkemene erbelt .} ::; mad as 
a oa 16er. ideas vi 
ung: or 2 art © 3. 
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F —X ri Be; iii n 6 ic ki 
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' Be —v9 hust, oe He By anima Bo- 
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Aa MO ne Magen Gr sul) S3}a1d 


1 fe vrehchnen “Safer Be 
Ale Reha „Be due Erich ee 
RE ag welde ht ee 
Warbehauptet wird, Me oe: Fach 

is Dei Statuten der ad’ vom Mahr 95 vi 
Bei! vehelenrdte Wefte duhg don vEetlegebienſt· "he 
—* "uf aAtaliche Waſe wie in’ · Bologua. "Yin 
FJahe 13H yab enblich Mast Bonifacius IX. bleſu 
ie Hier its Skuc ii aeſkeic, Wi 

genannte den Viſchoff ‚zum, Fanjler ” — 
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h) Guazzesi l. 'c, p 


a) Borsetti I. p. 11. ‘or, ah 7 
T. 4. Lib. 1. C. 3, $. 20. 21. » Dress 
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"0 heer ſiader: ſih die VRR RR 
verfaffung. : DIE Fyürifien vandtirtiſften bilde ABI 
foribeete  Uintocrfiiänen y, jebe Yan: Mecteren Ohehkaie} 
DIE: aus den Schelaten ' geliohummend" werben =): YIBER 
- den Mipeiftenn Haben N lee Etacuren. ans: ve find 
zeiten Jahrhunbert italien.) virr- dar Funtkih 
abi Wi Die Ghatuteninan: 1610; melde: ah 
bis anf nenere Zeiten halten haben, betreffen mehr 
den Unterricht ale die Perfaflupg 9: fie ordnen Sech⸗ 
zehen juri riſiſche Leheftellen 3 und zwar Bier orden⸗ 
liche har das ‚Efoikiehe, 3 9 “für” daͤs ande Ä 
Ziech fuͤt bie DJuſtirutlonen, Ei tür. Kärediin, Cm 
für, Eriminaleccpe ‚md ‚Sehe s anferdtdeikliche N 
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fin6, wie —2 — Aue“ eh Hradrihteh 
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ae 1450 "wären Nein —RXRX und Drayieh 
“ei Wie F A ‚Pröfelfok : "jene — Be 
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verins, der Die Stele der allen Rectören —* 7 hm. 
Borsetti L p. 2%. 6 gl iiireron 
d) Bersetti I. 2. 114. 264 - 407. (eirndt)i.. 
e) Borsetti I. p. M mg. (dbgtdrucdi)ä: ier cititt pi 963. 
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ben 3). Genauere Nachrichten finden fih in den merk⸗ 
wwärhigen ‚und ſebt feltenen Statmen der Satt b). 
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dere Lehranſtalt aufgehoben (p. 55.). — Die ſtaͤdtiſche 
Lehranſtalt wurde im Jahr 1303 von Bonifaz; VIII. 
gegründet, und für ein Studium generale erflärt;. die 
Dortoren und Scholaren follten einen Rector wählen, 
welcher Gerichtsbarkeit haben follte (p. 58., die Urs 
funde p. 258.). Nur das Recht der Promotionen war 
ihr nicht verliehen: diefes aber fügte Johann XXII. 
im Jahr 1318 Hinzu (p. 60. 92., Urkunde p. 266.). 
Im vierzehenten Jahrhundert verfiel diefe Schule 
Die um das Jahr 1370 verfaßten ungedruckten Sta- 
tuten der Stade verordneten die Herftchung, und ing» 
befondere follten Drey Nechtslchrer, jeder mie 200 Fio⸗ 
rinen Gehalt, angeftcllt werden (p. 103. 371.). Nach 
einem neuen Verfall wurde fie von Eugen IV. im 
Jahr 14:31 wieder hergeſtellt (p. 116., Urfunde p.271.), 
und auf diefe neue Herftellung bezieht fich dasjenige, 
mas ich oben ans dem gedruckten Statuten der Stadt 
iiber die Verfaſſung der Univerfitäe mitgetheilt habe 
(bey Renazzi p. 194. 280.) Im Jahr 1468 wurde 


die Wahl des Dectors der Univerſitaͤt entzogen, in» 


den: ſich von diefer Zeit an die pähftliche. Regierung 
die Ernennung vorbehiele (p. 204.). Die Oberauf- 
ſicht über beide Lehranftalten, und insbefandere das 
Recht der Promotionen, gebührte dem. Camerlingo, 
ung nur während der Abweſenheit des päbftlichen 
Stuhls von Nom war die Auffihe über die ſtaͤdti⸗ 
fche Schule dem paͤbſtlichen Vicar uͤbertragen wor⸗ 
III. X 
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den (p. 92. 121.). Dieſe ſtaͤdtiſche Lehranſtalt num 


(studium urbis, archigymnasium Romanum, Sa- 
pienza) {ft es, welche noch jezt fortdauert. 


IX. Neapel. 


120. Schriftfteller: 

Giangius. Origlia istoria dello studio di Na- 
poli, 2 Voll. Napoli 1753. 1754. 4 Sehr 
ſchaͤtzbar durch viele Urkunden, aber unfricifch, 
und ohne zweckmaͤßigen Plan. 

Tiraboschi Storia T. 4. Lib. 1. C. 3. $. 6. 
15 —19. 

Signorelli vicende della coltura nelle due Si- 
cilie (Napoli 5 Bände 8, 1784. 1785. 1786). 
T. 2. p. 245 sq. T. 3. p. 28 sq p. 140. sq. 

»« Dav. Winspeare storia degli abusi feudali 
T. 1. Napoli presso Angelo Trani 1811. 8. 
p. 69—73. p. 126. 

Zeitſchtift file gefchichtliche Rechtswiſſenſchaft B. 6. 
S. 223-225. 


Von allen bisher abgehanbelten Italieniſchen 
Schulen unterſcheidet fih die zu Meapel ſowohl in der 
Art ihrer Entſtehung, als in ihren Einrichtugen. 
Sie entftand nicht durch eigene Kraft‘ und inneres 
Bedürfniß vorhandener Lehrer und Schüler, fondern 
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durch den Willen des K. Friedrich IL, ber die 
Wiſſenſchaften liebte, und zugleich feine Unterthanen 
des Beſuchs auslandiſcher Schulen überheben twollte. 
So beſchloß er im Jahr 1224, in Neapel eine Schule 
aller Wiſſenſchaften nach einem umfaflenden Plane zu 
gründen, worüber Vier Briefe des. Petrus de Bi- 
neis nähere Nachricht geben a). Den Stubierenden 
werden bier die größten Vortheile und Annehmlichkeis 
ten zugefagt; fo z. 3. foll eine gemifchte Commiſſion 
die Preife der Wohnungen beftimmen, und Feine fol 
höher als zu Zwey Unzen Goldes vermickhet werben. 
Die beften Lehrer aller Faͤcher werden ihnen verfpro- 
ben. Zugleih aber wird allen Unterthanen ſtrenge 
verboten, fremde Schulen zu befuchen, oder auch im 
Lande außer der Stadt Meapel irgend etwas zu Ich» 
ren oder zu lernen, was nicht zum niedern Schulun⸗ 
gereicht gehoͤre. Da Friedrich den Corporationen über» 
haupt nicht geneigt war, fo findet ſich auch hier Feine 
Spur einer Univerſitaͤt der Scholaren und eines Diec- 





a) Pet. de Vineis epist, Lib. 3, ep. 10, 11. 12. 13. Im 
erken biefer Briefe wird Perrus de Hybernia mit 13 Unten Goldes 
Gehalt Berufen. Der zweyte if der wichtige, ein offener Brief an 
alle Studierende, woraus die vben gegebenen Notizen genommen 
ind. Der dritte und vierte find meniger bedeutend. — Da in Die 
fen Briefen zuweilen von einer reformatio stadii die Rede If, fo 
‚inte deehalb Origlia p. 43—45. an, es fen in Neapel ſchon 
eine ältere hohe Schule geweſen. Da es indeſſen an anderen ſiche⸗ 
ren Beweiſen für diefelbe ganz fehlt, fo muß man wohl jene Aus⸗ 
drücke auf die etwa vorhandenen Dom⸗ und Kloſterſchulen besichen. 


x 2 
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terats. Jedoch wird den Scholaren ein eigenen GSe⸗ 
richteftand angewiefen, in der Regel ſollen fie muster 
einem befonderen Juſtiti arius fichen, den der Re 
nig für die Schule eigene ernennt: in Cirilſachen aber 
ſollen fie zwiſchen diefem Richter, ihrem Lehrer, und 
dem Erzbiſchoff, die Wahl ‚haben b). In Criminal⸗ 
ſachen alſo war der Juſtitiarius der einzige Richter 
‚der Scholaren c). In Civilſachen hatten fie die Wahl 
zioifchen den genannten Drey Richtern, ohne Unterſchied 
ob fie Kläger oder Beklagte waren d). Daſſelbe Pri⸗ 
vilegium wurde auch den Profeſſoren eingeraͤumt, mit 
der natuͤrlichen Modification, daß ſie nur zwiſchen Zwey 
Richtern wählen konnten, dem Juſtitiarius und dem Erg, 
biſchoff e). Der koͤnigliche Großcanzler bare die, hoͤchſte 


b) In der Stelle des Pet. de Vineis iſt iwar nur son der 
Gerichtöbntfeit der Lehrer die Rede, in einer Verordnung von 
Karl I. dagegen (Fahr 1266) kommen die angegebenen: drey Michter 
vor. Origlia I. p. 75. 80. 134. Man möchte daher glauben, 
das Amt des AYuftitiarius fen erſt fpäter entflanden. Allein da m 
einer anderen Stelle 8. Karl ſelbſt anführt, daß der Tußitiarias 
ſchon zur Zeit von K. Zriedrich befanden habe, fo ift auch ohne 
Zweifel die game Einrichtung ſchon in dieſe frühere Zeit zu ſetzen. 
Origlia L p. 81. 82. 

) Andr. de Isernia in Auth. Hobito n num. 8. (hinter fi 
nem Comm. in usus feudorum): „Litem intellige civilem et eri- 
minalem. Neapolitani non renunciaverunf criminalibus: imo acho- 
lares habent ex privilegio expressim.” — Iſernia lebte von 1220 
bis 1316. | 

. d) Isernia 1. e. num. 9.: „Neapoli habent ex privilegio 
sive agant sive conveniantur”. Die drey Richter nennt er aus 
drüicklich num. 13. . 


. e) Isernia l. c. num. 14. 
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Aufficht uͤber die Univerſitaͤt, fo. daß die Promotio⸗ 
nen, die Anftellungen der Eehrer, und die Einrichtung - 
der Borlefimgen, von ihm abhängig waren f).- Seit 
dem Ende des dreyzehenten Jahrhunderts erſcheint au. 
ein Kector als Gchüffe und Stellvertreter des Canz⸗ 
lers im Verhaͤltniß zur Schule: auch: diefes iſt ein 
bleibendes Amt, und mit einer Profeffur verbunden 8). 
Im funfzehenten Jahrhundert wurde die Obernuffiche 
dem Canzler genommen, und dem esften Eapelkan des 
Königs beygelegt, deffen Vicarius alfo nunmehr der 
Meetor war: den Eanzler blieb mır noch die Aufſicht 
über die Promotionen $). In den Statuten vor 
1610 aber erfcheint der Rector als eine ganz andere 
Derfon: er ift Student, wird nur auf Ein Jahr er- 
nannt, hat aber auch nur noch darauf zu fehen, daß 
die DBorlefungen ordentlich gehalten werden ). 

121. Die Promotionen wurden in den Zwey 
erften Jahrhunderten der Univerfitäe vom König oder 
vom Großcanzlee unmittelbar angeorbnet,- indem der⸗ 
felbe für jeden einzelnen Fall die Perfonen willkuͤhr⸗ 
lich ernannte, welche den Candidaten eraminiren und 





f) Tiraboschill. c. $. 18. Origlia I. p. 203. 

g) Origlia I. p, 201 — 203. 

h) Origlia L p. 236— 288. 

i) Origlia IL. p. 58. Vielleicht war der Scholarentector 
umter ber fpanifchen Regierung nur aus Nachahmung fpanifcher 
Univerfitäten eingeführt worden, und freylich nur als leere Tor. 
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promoviren follten ). Diefe Einrichtung hatte manche 
fonderbare Folgen. Micht nur geſchah 4, daß wıau 
die Promotion willkuͤhrlich wiederholte, wie ſich fü 
gleich in einem merfwürbigen Beyſpiel zeigen wird, 
fondern als einmal ein neuer Großcanzler von firen. 

gen Grundſaͤtzen ernannt wurde, prüfte biefer alle vor⸗ 
handenen Doctpren des Landes von neuem, und nahm 
vielen die Doctorwuͤrde wieder ab b). Da fih nun 
aber durch diefe Form die Univerſitaͤt von allen an- 
deren ifoligte, fo war es fehr natürlich, daß ihre Doc 
toren von den anderen nicht. anerkannt wurben. Der 
König hingegen, fey es aus Vergeltung, oder um das 
Recht feiner Souverainitaͤt vollſtaͤndiger auszuuben, 
verſagte auch den fremden Doctoren die Anerkennung, 
und ließ ſie in Neapel, wenn ſie da auftreten woll⸗ 
ten, von neuem prüfen und. promopiren. Durch fol- 
gende Beyſpiele wird dieſes feltfame Verhaͤltniß er- 
lautert und beftätigt werden. Jacobus de Bel 
vifio Hatte feie mehreren Sabren als Bachalarius 
in Dologna gelefen, als er bey K. Earl II. von Mea⸗ 
pel eine ehrenvolle Anftellung erhielt. Er begab ſich 
1297 zu demfelben nach Aix in Provence, und wurde 
im Eöniglichen Palaft vom Großcanzler zum Doctor 


a) Origlia I, p. 214. 2158. Signorelli T.3. p. 140—145. 
Eine Urkunde von 1278 zur Erläuterung dieſer Sorm findet fich 
im Anhang zu diefem Band N. VII. B. 

b) Summonte hist. di Napoli, ed. 3. Nap. 1748. 4. T. 3. 
p. 332. 323. (Jahr 1327). 
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gemacht <). In der Folge wurde an ihm in Neapel 
felbft die Prüfung und Promotion durch einen an 
dern Öroßcanzler wiederholt q). Als er nun fpäter- 





e) Jacobi de Bellovisu praetica judiviaria in materäs 
'erim., M. „..... ad preces reverendi patris et dom, mei 
dom. Petri de Ferrarlis, juris utr. excell, professoris, archiep. 
Arelatensis, illustr. Regis.... eancellarli, gu; mo doctoratun ho- 
nore in aula regio civitalis Aquensis ipsiusque praesentia 
decoravit” etc. Ej. summa autenticorum Lugd, 1511 fol., in + 
praef. „.. constitutiones extravagantes. . omnes habeo .. quarum 
in charitate copiam suscepi a venerabili patre et düo meo dio 
petro de ferrariis utriusque juris excel. professore archiefjo Are- 
latensi illustries. regis däi Caroli II. Sicil, et Hier. rögis cancella- 
rie: qui me doctoratus honore in aula regia ipsiusgue pras- 
sentio decoravit.” Bergl. Sarti P. 3. p. 19—21. Fantuzzi 
Seritt. Bol. T. 2. p. 46-49. ©. u. ®b. 6. Kap. XLIX. N HL 

d) Origlia I p. 169. Er fagt, Jac. de Belsifio ſey um 
4298 zu einer Lehrfiele in Neapel berufen worden, und fährt 
Daun fort: „fa... esaminato tre volte in presenza di Carle, e 
di malti Professori che fecero con giuramento testimonianza di 
sua dottrina per ınezzo di Guglielmo di Gotorio G. Cancelliero, 
e prese altresi sotto i medesimi la laurea dottorale.” Dabey eis. 
sirt er die Regeſta von Earl IL von 1298 und 12989. — Das abs 
weichende in diefen beiden Nachrichten von der Promotion if nir⸗ 
gends bemerkt. Da indefien beide gleich unzweifelhaft find, fo kön⸗ 
nen fie wohl nicht anders vereinigt werden, als durch die Annahme 
einer Wiederholung, und diefe hat auch in ber That nichts unwahr⸗ 
ſcheinliches, da bie fiete Gegenwart des Königs darauf hindeutet, 
Daß er diefe Feyerlichkeit wie ein Hoffeft behandelte, und befonderen 
Seſchmack daran fand. — Zur genaueren Prüfung und Feſtſtellung 
der etwas unklaren Thatfache Fönnte indeffen noch folgendes benuit 
werden. Guil. Pongo (oder Longi) aus Bergamo war Großcanzler 
und wurde 1894 Earbin. Summonte hist, di Napoli ed. 3. 
T. 3. p. 156. Hist. gen. des Cardinanx P. 1. Paris 1642. 4. _ 
p- 362. Damals wurde Pet. de Ferrariis Großcaniler Calfo 1294). 
Summonte lc. p. 198. Eribifchoff von Arles aber wurde dieſer 
erſt 1305, und farb 1307 oder 1308. Gallia christ, ed. nov. T. 1. 
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kin in feinen Varerftadt Bologna auftreten wollte, 
murde jene zwiefache Promotion nicht anerkannt, ob⸗ 
gleich der König feloft fih für ihn verwandte. Daß 
er von neuem geprüft und promovirt werben müffe, 
fehlen unzweifelhaft, aber felbft diefes wurde ihm aus 
befonderen Gruͤnden ($. 78.£) lange verweigert, big 
er endlich mit vieler Mühe diefe neue Promotion aus 
wirfte ), die alfo nun für in die dritte war. — 
Umgekehrt aber war Franciscus de Theleſia in 
Maggie von Guido de Suyaria und anderen Docto⸗ 
ren geprüft und promovirt worden: als er nun in 
Meapel auftreten wollte, erkannte ber König jenes 
nicht an, fondern verordnete von neuem eine förmlich 
Promotion . — Diefe ungewähnlicde Einrichtung 
wurde im Jahr 1428 aufgehoben, indem nach der 
Sitte aller anderen Univerfitäten auch in Neapel eine 
foͤrmliche Promotionsfacultät errichtet wurde, die nach 
beflimmten Regeln prüfen und promoviren follte, und 
über welche von da an der Großcanzler nur noch eine 
allgemeine Aufficht zu führen hatte. Sämtliche Mit⸗ 
glieder dieſer Facultaͤt follten einen befonderen Ge 
richteſtand haben, unter dem Großcanzler naͤmlich oder 


p. 574. Bon einem Ganiler nik. be Sou⸗ finde ich ber Sum 
monte Feine Spur. 

e) Sarti c. Fantuzzil ec 

D Origlia I p. 232. Die Uifunde (um das Jahr 1300) if 
im Anhang N. VILC. abgedruckt. 
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dem Etzbiſchoff, je nachdem fie ſelbſt dem weltlichen 
oder geiftfichen Stande angehörten 5). 

122. Die Anflellung befolderer Profeſſoren 
geſchah lange Zeit unmittelbar durch den Grofcany- 
ler, fpäterhin durch den Capellan. Dur die Era 
tuten von 1610 wurde der Concurs eingeführt, d. &. 
eine gemeinfchaftliche Prüfung aller Bewerber durch) 
die Facultaͤt, alfo eine Beſetzung durch Coopration ®). 
Diefe urſpruͤnglich Franzoͤſiſche Sitte b) war ofne 
Zweifel nad Spanien übergegangen, und wurde jez 
durch die Spanifche Regierung nach Reapelk ver 
pflanzt. | 

Bey diefen dam eigenthümlichen Einrichtungen 
der Univerfität Dteapel, und bey der großen Aunftren- 
gung, womit die Regierung eines anfehnlichen Reichs 
diefelbe mehr als einmal zu heben fuchte, iſt es fehr 
merfwärdig, daß fie weniger geleifter bat, als, faft alle 
Univerfitäten in Italien. Zwar ihr Gefchichtfchreiber 
ſucht ihren früheren Zuſtand, im Gegenfas des neue- 





g) Origlia I. p. 222. sq. Die Stiftungsurkunde ift abge: 
druckt in: Car. Tapia Jus regni Neapelitani, Neap. 1605 £ 
Lib. 2. rub. 32. p. 407. eq. — Es wurde außerdem ein medieis 
niſches und ein theologifches Sollegium errichtet. Origlia I. 
p- 288. 

s) Origlia IL p. 67. 2319. — Un mehreren Stellen bes 
Buchs hat er Srachrichten Über die Lehrſtellen und Beſoldungen aus 
verfchiedenen Zeiten zuſammengeſtellt. Vol. 1. p. 141. 149, Vol. 2. 
p. 3. 69. 229, 234. 974. 


b) Siehe u. $. 135. £. 


330 Kapitel XXL Univerſttaten. 


ſten, deſſen Nicheigkeit er freymuͤthig auerkennt, hocbf 
glaͤnzend darzuſtellen, und er verſchmaͤht daben ſelbſt 
nicht Behauptungen wie bie, daß im zwölften Jahr⸗ 
hundert Meapel die einzige wahre Univerfitäc in Eu- 
ropa gewefan fey ©). Allein gerade aus feinem Wert 
geht recht fichtbar hervor, daß der Ruf und die Wirf- 
ſamkeit der Univerficät zu allen Zeiten unbedeutend ge⸗ 
wefen .ift, und daß es felbft dem großen Geiſt Frie⸗ 
drichs II. nicht gelang, den Mangel an fregem wif- 
ſenſchaftlichen Trieb, und die aus fehlerhaften Einrich⸗ 
fungen entfpringenden Hinderniſſe zu überwinden d). 


XRPerugia. 
123. Schriftſteller: 


Vincenzio Bini memorie istoriche della Perugina 
universitä. Perugia. Vol. 1. P. 1. 2. 1616. 4. 

Die folgenden Nachrichten find als Aus . 

zug aus diefem gründlichen Werk anzufehen, 


c) Origlia L p. 47. 

d) Tiraboschi l. c. €. 1%. Signorelli T. 2. p. 37. — 
Die Ueberseugung ſcheint fih in Neapel durch alle Jahrhunderte 
erhalten zu haben, daß es nur darauf ankomme, recht viele und 
firenge Burfthriften von oben herab zu geben. So z. B. enthalten 
die Staruten von 1610 folgende feltfane Bekimmungen. Jedem 
Lehrer, der entweder ausfest oder aus einem Hefte abliek, ſol für 
diefen Tag die Befoldung abgesogen werden. Wer ein öͤſſentliches 
Lehrfach in einem Privarhaufe vorträgt, wird das erſtemal mit 
100 Ducasten, das zweytemal mit 200 und zugleich mit drepjähriger 
Derbannung nad) Eapri beſtraft. Origtia IL p. 64. 


x Yan... 0 BU 


deſſen zweyter Vaud noch nicht erſchienen if: 
Balp nach dem Abdruck des erſten Baudes, 
im. Jahr 1816, ‚wurde ein Bine -uubekann- 
tes Archiv flädtifcher Urkunden entdeckt, aus 
welchen auch noch neue Profeſſoren hervor- 
gehen follen (Vermiglieli bibliografia sto- 
sicg-Perugina, Perugia 1823. 4. p. 35.). 
Bini wer früher Profeflor in Perugia, Ichte 
aber 1826 in Rom, «ls procuratore gene- 
rale des BVenedictinerordeus. 





Im Jahr 1276: fand fi in Perugia ein Rechts⸗ 
Ichrer, nebft einigen artiſtiſchen Lehrern ein, und bie 
Stade traf nun Anftalten, um eine eigentliche Lehr⸗ 
anftalt zu gründen und zu erhalten (p- 14. 15. 26.). 
Durch eine paͤbſtliche Bulle vom Jahr 1307 wurde 
dafelbft ein Studium generale anerfannt, und eine an⸗ 
dere vom Jahr 1318 ertheilte ihr dag Recht ber 
Promotionen, wobey dem Biſchoff der Stadt daſſelbe 
Mecht, wie in Bologna dem Archidiaconus, beygelegt 
murde (p. 43. 44. 197. 198.). "Dennoch geb auch) 

“noch der K. Carl IV. im Jahr 1355 der Uniperfi 
taͤt ein Diplom, mit Ausdruͤcken als ob fie erſt jezt 
errichtet werden ſollte (p. 48. 206... Die Univerfi- 
tät .beftand auch hier blos aus den Scholaren (p- 192. 
195.), und diefe allein wählten den Mector, welder 
zuerfi im Jahr 1322 erwähnt wird (p. 27.). Die 


332 Kapktel XXL: Unioerfitäten. 


Peofefforen wurden theils von Fiädtifchen Vehoͤrden, 
theils von den Scholaren erwählt (p. 29. 30. 192.). 
Lange Zeit konnte Fein Einheimiſcher eine Profeſſur 
bekommen, ſo daß, als Bartolus das Buͤrgerrecht er⸗ 
hielt, von jenem Geſetz fuͤr ihn eine Ausnahme ge⸗ 
macht werben mußte (p. 36—33.). Die Vorleſun⸗ 
gen waren, wie in Bologna, einjährig, und vom 
19. Oftober anfangend (p. 33. 192. 194. 195.). Die 
Dotation ber Univerfitäe betrug erft 1500 Fiorine, 
dann 2000, fpäterhin 2500 (p. 41. 233: 607.). Im 
Jahr 1389 wurde Antonius de Butrio mit einem 
jährlichen Gehalt von 300 Ziorinen angeſtellt, und 
zwar war er Eoncurrens des Petrus de Libaldis, wie 
denn überhaupt die Einrichtung mie Concurrenten bier 
eingeführt war (p. 136. 280.) Die Doctoren bil 
deten hier, wie anderwärts, ein Collegium, deſſen äl- 
teſte erhaltene Staruten vom Jahr 1407 find (p. d10., 
abgedruckt p. 624.). Ein befonderer Promotionsbann 
galt für die Scholaren in Perugia; wenn fie auf 
einer anderen Schule den Doctorgrad erhielten, fo 
wurde dieſer für ungültig erfläre, und fie felbft wa⸗ 
ven unfähig zu jedem Amt, welches den Doctorgrad 
erforderte (p. 232. 233. 614. 609.). 


XL Uebrige Univerfiräten in Italien. 
124. Außer den Hier genannten beftand im drey⸗ 
zehenten, vienzehenten und funfzehenten Jahrhundert 
* 


XT. uebrige Uniserfgdten in Italien. $. 124. 38 


in alien eine nicht geringe Zahl anbever Sehranftal- 
ten, befonders Rechtsſchulen, deren Osfchirhte und 
DVerfaffung jedoch weniger bekannt geblieben ift, ob- 
gleich fie zum Teil ſehr blüͤhend waren »). - Ueber 
einige derfelben iſt hier noch folgendes zu bemerken. ' 
Pliacenza kommt ſchon im ‚zwölften Jahrhun⸗ 
dert vor, indem Rogerinus und Placentinus da 
ſelbſt lehrten. Auch erhielt dieſe Schule ſchon 1248 das 
paͤbſtliche Privilegium als Studium generale b).. 
Modena ift als Schule im zwölften Jahr⸗ 
hundert befannt aus der Geſchichte des Rogerius, 
des Placentinus, befonders aber des Pillius <). 
Diefer erzähle ſelbſt, daß er von Bologna sus da- 
bin berufen worden fey, und daB man ibm nahe 9x 
100 Mark Silber gegeben hahe. Als jährliche Be⸗ 
foldung wurde diefes kaum glaublih fen, aber als 
Kapital, als eine Are von Seldichen, iſt es weder 
unwahrfcheinlich, noch ohne Beyſpiel d). Im Jahr 1269 





a) Am befien find die Nachrichten zuſammengeſtellt bey Tiras 
befcht (fiehe: o. 6. 60.0.). Einzelne Nachrichten, die als Ergim- 
sungen dazü benuzt werden Eönnen, finden fih bey Sarti P. 1. 
p. 244. 233., P. 2. p. 110., P. 3. p. 24. und bey Affd Mem. 
degli Seritt. e lett. Parmigisni T. 1. Parma 1789. 4. in der Ein 
leitung. 

b) Tiraboschi IV. 1. 3. 6. 23. 

c) Tiraboschi biblioteca Modenese T. 1. p. 52. sg. Ben 
den bier angeführten Lehrern und ihrem Verhältniß zu diefer Schule 
wird an feinem Drte (Bd. 4. Kap. XXIX. XXX. XXX.) ausführ- 
lich geredet. werden. 

d) So erklärt es richtig Sarti P. 1. p. 74: dugerdem wäre 
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wurde Guido de Suzaria angeftellt, und erhielt, 
gleichfalls als Kapital, 2260 Modeneſiſche Lire, wo⸗ 
gegen alle Modeneſer frey von Honoraren feyn fol. 
ten; die Stade und er verſprachen ſich gegenfeitig 
1000 Faiferfiche Lire Strafe, wenn der Vertrag ver 
lese werden wiirde e). Mit dem Anfang des vier- 
schehten Jahrhunderts verliert ſich diefe Schule, ob⸗ 
gleich noch die Statuten der Stadt vom Jahr 1328 
verordnen, daß fir einen Legiften und für einen Leh⸗ 
rer der Motariatsfunft und ber Inſtitutionen DBefol- 
dungen von 150 Lire ımd 50 Lire ausgeworfen wer- 
den follten 9). | 

Von der Schule zu Meggio finden ſich Spu⸗ 
ren im’ zwoͤlften Jahrhundert, im drenzehenten aber 
zählte fie: viele berüßmmte Lehrer und ‘wurde fehr bid- 
hend 8). Auch diefe Schule Hört um die Mitte des 
vierzehenten Jahrhunderts auf ). Vom Jahr 1276 
hat ſich ein Doctordiplom aus derſelben erhalten, wahr⸗ 
ſcheinlich das aͤlteſte noch vorhandene uͤberhaupt. Die 
iweh Prüfungen find hier eben fo wie in Bologna 


freylich auch eine wetorlſche uebettreibung nach dem ganzen Charac⸗ 
ter der Erzählung des Pillius nicht unmöglich. 

e) Die mertnfirdige Urkunde ſteht bey Muratori antigu. It 
T. 3. p. 04 — 90 | 

f) ——— ec. p. 908, 

g) Tiraboschi biblioteca Modenese T. 1. p. 6.29 

h) Tiraboschi ler. P- 69, 


| 
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gefonbert, allein die Profefforen erfehelnen nur als 
examinirend und Rath gebend, und der Biſchoff ift 
es, der auf das Gutachten der Profefforen den Brad 
ertheilt i). 

125. Pavia erhielt ein Prewvilegem von '®. 
Cart IV. im Jahr 1361 2). Schon Im Jahr -1362 ; 
verbot Galcaz Bisconti feinen Unterthanen, ander 
wärts als in Pavia zu ſtudieren, wodurch er offenbat 
den fruͤher fiir Neapel verfuchten Univerfitaͤtsbann 
nachahmen wollte b). In der Folge wurde viel auf 
diefe Schule verwendet, welches am beutlichften aus 
dem befannt gemachten Verzeichniß aller Lehrer der 
Zwey vornehmſten Stellen erhellt, worin ſehr berühmte 
Namen vorfommen, und worin auch die Bcfoldungen 
denen ber reichften Univerfitäten Feinesweges nachfte- 
ben. So erhielt 5. ®. Baldus von 1397 an 1200 Fio- 


i) Das Diplom if im Anhang diefes Bandes Num, VII. A. 
abgebrudt aus: Nicola Tacoli parte terza delle memerie storich® 
di Reggia, In Carpi 1769 fol. p. 2315.; bie zweyte Hälfte iſt tr 
lũckenhaft. Das fehr feltene Buch war auf Feiner beutfchen B ir 
biiothel zu finden, durch die Büte von Blume habe ich die hier abs 
gedruckte Abfehrift der Urkunde erhalten. Genauere Nachkicht von 

jenem feltenen Werk uud von dem angeführten Doctordiplom giebt 
Blume Iter Italicam 3b. 9. ©. 21. 22. 34. 

a) Ant. Gatti gymnasii Ticinensis historia Mediol. 1704. 8. 
(wenig lehrreih), Parodi elenchas privilegiorum et actuum pu- 
blici Tieinensis studii. 1783. 4. (Bloßes Verzeichnif, ohne Ders 
erbeitung, und ohne Mittheilung der Aktenſtücke ſelbſt, doch nicht 
ohne manche brauchbare Noten). — Das Baiferliche gristlegium 
ſteht bey Gatti p. 129. 

b) Chron. ap. Murator..Script. T. 16. p. 406. 
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rine, Jaſon von 1492 an 2260 Fiorine, Alciat von 
1536 — 1540 1000 Sepdi und von 1544— 1550 
2500 hire, Menod won 1589 an 6000 Lire u. ſ. w. 9) 
Zurin erhielt ein päbftliches Privilegium 1408. 

ein Faiferfiches 1412. 4), auch ift Eeine Spur von dem 
feüßeren Dafeyn einer Schule dafelbft vorhanden. Es 
mar da, wie gewöhnlich in Italien, eine Univerfirät 
der Scholaren, mit. einem felbfigewählten Rector, wel. 
der Gerichtabarfeit hatte ©). Die Criminalgerichts- 
barfeit war den landesherrlichen Gerichten vorbehal 
ten, jedoch follte felbft dabey der Rector zugezogen 
wer⸗ 





ec) Parodi p. 161— 164. 


d) Statuta venerandi sacrique collegii Jurisconsulterum Aug. 
Taurinogam, Taur. 1614. 4 Das Buch enthält querk bie alten 
Statuten der Facultät, dann die feit 1575 hinzugekommenen Abärs 
derungen, endlich Urkunden. Die Zwey GStiftungsbriefe fiehen 
p- 57. 59. Ein Verzeichnif aller Doctoren von 1450 an finder fh 
„ p- 37. — In einer neueren Ausgabe (von 1680) if die Ordnung 
veränbert, befonders find die Abänderungen bey den nrſprunichen 
Stellen eingeſchaltet. 


e) Dieſes wird unzweifelhaft durch die Art, mie in den Sta⸗ 
tuten die Doctoren ſich felb gegen die Abhängigkeit zu verwahren 
ſuchen. Cap. 33. (p. 21.):. „Item statuimus, quod Universitas 
Scholarium non possit aliquid statuere vel ordinare contra vel 
adversus Doctores seu statuta Collegii ..... nec Doctores sub- 
sint in aliquo jarisdictioni Recteris.” Cap. 36. (p. 23.): „Item 
statuimus, quod nullus Doctor juret servare statuta Universitatis, 
et obedire Rectori; nisi si jurare vult juret, et salvis sialulis 
Collegii.” — In der Ausgabe von 1680 fichen dieſe Stellen Cap. 44. 
p. 76. und Cap. 45. p. 77. 
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werden f).. Die: Einrichtung der Facultaͤt und der 
Promotion war falt ganz wie in Bologna und In 
Padua. Der Biſchoff von Turin war Canzler der 
Schule 5). In neueren Zeiten bat die Univerfirät 
gun andere Einckhtungen befommen, man bat aber 
diefe irrig anch auf die früßere Zeit übertragen b). 


Franzoͤſiſche Univerfitäten. 


126. Die Nachrichten uber diefelben find am 
‚volftändigften zufammengeftelt in Pasquier Re- 
cherches de la France III. 29. und IX. 3—28.. 
36. (f. o. K 21.). oo 

Specielle Literarnotisen über die Geſchichte der 
Geanzöfifhen Univerſitaͤten finden ſich bey Lelong 
bibl. hist. de la France ed. de Fontette T. 4. 
p. 7—47. p. 518 — 521. 


XL. Paris 


Jacques du Breul theatre des antiquitez de 
Paris, ed. 2. Paris 1639. 4. (erfte Ausg. 1612). 
Liv. 2. de Funiversite de Paris. 
— — — — — —— 
f) Siatuta p. 71. „... ita tamen quod Rector ipsits, Stadii 
in quolibet actu congruo temporis intervallo vocctur, et intersit.” 
g) Statuta p. 58. (ed. 1680 p. 81.). 


h) Meiners Bb. 2. ©. 69. 287. Er beruft ſich auf Die Con- 
stitations pour l’univereit& de Turin, um iu beweifen, daß Zurin 
son jeher ganz anders eingerichtet geweſen fen als Bologna und 


II. 9 
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Caes. Egassii Bulaei historia universitalis 
Parisiensis, 6 Voll. Paris. 1665 - 1673. fol. 
Der erfie Band umfaßt den Zeitraum von 800 — 
1100, jeder: der übrigen gerabe ein Jahrhunu⸗ 
dert. Schr reichhaltig an Materialien, aber er- 
müdend durch Weitſchweiſigkeit, obne Auswahl 
und ohne Kritif. 

‘Crevier bistoire de l’universit€E de Paris, 
7 Voll, Paris 1761. 12. Das Material iſt 
größtentheils aus Buläus genommen, aber die 
Verarbeitung ift weit beffer als bey dieſem. 

« Eugene Dubarle, avocat, histoire de Tuni- 
versite, depuis son origine jusqu’& nos jours. 
T. 1. 2. Paris, J. L. J. Briere, 1829. 8. 
Weder neue Quellenforſchung, noch zweckmaͤßige 
DVerarbeitung, geben diefem Werk, das mır als 
Auszug aus allgemein befannten Geſchichtswer⸗ 
Een angefehen werden kann, einen cigenen Werth =). 
Hier, wie in Bologna, reichen die Nachrichten 


Padua. Allein diefe Statuten, die ich ſelbſt befise, find vom Jahr 
1772, beweiſen alfe für die ältere Seit gar Nichte. Es werben 
darin Statuten von 1729 angeführt, bie eben hier veformirt wer⸗ 
den follen. 


a) In Beziehung auf die Nechtömwiffenfchaft find nicht einmal 
blos die fonk sgangbaren Irrthümer bier zu finden. Vergl. T. 1. 
p- 56.: „Bologne .. c&l&bre par l’enseignement des Institutes 
de Justinien, r&cemment decouvertes au siege d’Amalfi.” P- 95.: 
„a facult£ de droit, alors appelee de dieret, pareegu'on m’ ⸗ en- 
seigusit que les decretales des Papes.” 
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von den Ruhm und Glanz der Schule weit höher 
hinauf, als die von einer beftimmsen Verfaſſung der- 
felben. Schon im zwölften Jahrhundert fanden fich 
hier mehrere fee beruͤhmte Lehrer der Theologie und 
der Philoſophie, welche theils mit der Demfchule, 
heile mit verſchiedenen Kloſterſchulen, in Verbin⸗ 
dung ftanden, befonders mit St. Genevieve und St. 
Bicter b). | \ 
cher die Verfaſſung hat man fehe alte Nach⸗ 
richten ans einem angeblichen Werk des Boethius 
hernehmen wollen, worin für. die Schule von Paris 
diefelbe Form der Promotionen befchrieben wird, wie fie 
aus dem drenschenten und den folgenden Jahrhunderten 
befannt ift ©). Da es indeſſen gar zu abentheuerlich 
gewefen wäre, diefe Form ſchon in das fechfte Jahr⸗ 
hundert zu verfegen, fo wagte man nicht leicht, dieſe 
Schrift wirflih dem Boethius zuzufchreiben, fezte fie 


b) Crevier I. p. 122. 283. 500. — Buläus behandelt 
burchaus Earl den Großen als Stifter der Parifer Univerfität, und 
zählt von ihm an die Jahrhunderte derfelben, allein, dieſe Meynung 
iR gänzlich unbegründet. Denn fo befannt auch die Bemühungen 
K. Carl um die Schulanfalten feiner Zeit find, fo it doch eine 
unmittelbare Verbindung berfelben mit der fpäteren Univerfität gang 
unermeislich. 

e) Boethius de disciplina Scholariam. Ich habe davon 
folgende Ausgaben vor mir: 1) einzeln Colon. 1489. 4., 2) hinter 
Boethius de consolalione, Lugd. 1503. 4., 3) in opp. Boethü 
Basil. 1536. fol. p. 968— 982. — Das fünfte Kapitel handelt von 
der Form der Promstienen, das zweyte von ben. ſchlechten Eisen 
der Pariſer Schule. DL a ee 

92 
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jedoch im eine unbekannte alte Zeit, etwa das zwoͤlfte 
Jahrhundert, und betrachtete fie ſo als das aͤlceſe 
ünter allen Denkmalen für die Gefchichte der akade⸗ 
imifchen Würden 9. Allein auch diefes iſt uncichtig; 
das Buch iſt gefihrichen von Thomas Braban- 
tinus, der in der zweyten Haͤlfte bes dreyzehenten 
Jahrhunderts farb, und in diefer Schrift die Sitten 
feiner Zeit unter einem angenommenen berühmten Na⸗ 
men ſchildern und zurecht weifen wollte ©), fo daß wir 
darin nur Nachrichten finden von einer Zeit, die ah 
ſonſt ſchon Hinlänglich bekannt if. 

127. Die aͤlteſten aͤchten Denfmale von der 
Verfaſſung dieſer Schule ſind Zwey Decretalen von 
Pabſt Alexander TIL In der erſten, von 1180, 
verordnet er, daß in Frankreich Niemand fir die Er- 
laubniß zu Ichren (d. h. ftir die Promotion) Gels neh- 





d) Meiners Th.2 ©. 212 —214., Ch. 3. &.354. Schwarz 
Geſchichte der Erziehung Bd. 2. &. 449. 450, 

e) In den: Autoritates Aristotelis et alioram phi oram 
finden fih u.. auch Stellen aus jenem Buch; vor diefen Stellen 
nun ſteht zwar in manchen Ausgaben: Sequuntar antoritates Boe- 
eii ete., allein in ber Ausgabe Colon. ap. Quentel 1509 Iantet bie 
Ueberſchrift fo: „Sequuntur Autoritates Momoe Brabantins ex 
libro de institutione scholastica praetitulato, quem humilitatis et 
majoris autoritatis causa Boetio ascripsit.” Vergl. Jac. Tho- 
masii dissertationes ... per modum programmatum publicatae 
Hal. 1693. 8, p. 262—275 , und Fabricii bibl. lat. ed, Hamb. 
1721. Vol. 1. p. 650., Vol. :3. p. 217. — Ueber das Lehen Des 
Thanas. Brabantinas aber Cantipratanus vergt: u. a::Foppens 
bibl. Belgica T. 2. p. 1131. EP 


1 
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men ſolle &); Die alte Gloſſe des Vincentius fagt aus⸗ 
druͤcklich, diefes Verbot betreffe den Parifer Canzlet, 
welſher bis dahin fuͤr jede Promotien cine Mark 
GSulber) empfangen habe b). Die andere Decretale 
‚nimmt den damals lebenden Canzler, Petrus Come⸗ 
fir,’ für feine Perſan wiederum von jenem Perbot 
ne: °). 

Muchtiger @ das. Htivilegian bes. 8 Philipp 
Auguſt vom age 1200, obgleich wman daſſelbe ſehr 
mie Unzer: als eine Art won Stiftung der Yiriver- 
‚ fitäs,. oder wenigſteas als dern Aufang einer ‚beftinm- 
sen Verfaflung derfelben hat betrachten wollen A). Da⸗ 
mals’ waren ˖ in einem Auflanf mehrere Scholaren um⸗ 
gekommen, und ein Beameer des Koͤnigs hatte da⸗ 
bey, wie es ſcheint, große Schuld. Nun gab der 
Koͤnig für die Zukunft folgende Beſtiumungen. Wenn‘ 
Scholaren (d. h. bier: Lehrer oder Schüler) ein Ver. 
brechen (forefactum) begiengen, fo füllte der Prevot 
. won Paris fie zwar verhaften, aber ſogͤleich an das 

geiſtiiche Gericht: zur Unterſuchung und Beſtrafung 





a) €. 3. X. de magisiris (6. 5.) und in Coll. Beer. aut. I. 
Lib. 5. tit, 4. Cap. 3. Bulaeus Il. p. 555. 

b) Coll’ Deeretat. ant. ed. Paria. 1621. f. p. 661.: „Hoc cap. 
fuis impetratum contra Cancellariam' Parisien. qui a quolibet do- 
cente marcham unam exigebat. Vincen.” 

c) Bulaeus II. p. 370., Grevier I. p. 256. 

d) Es ſteht abgedruckt bey Bulaeus III. p. 2. 3., und eben 
dafelbk finder ſich die Deranlaflung ausführlich erzählt. 
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auslicfern: jedoch den Mecter (Capitale) folfte-er' auch 
nicht einmal verhaften dürfen. Wenn Scholaren miß ⸗ 
handelt wuͤrden, ſollten Die dabey gegenwärtigen. Par 
riſer Buͤrger ſich nicht entfernen, ſondern die Thaͤter 
ergreifen und den Gerichten uͤberliefern, auch Zeugrniß 
über den Hergang ablegen. Die Beobachtung dieſer 
Vorſchriften ſollte gleich jezt von dem Prevot und 
der ganzen Vuͤrgerſchaft, kuͤnftig aber von jebem neu 
ernannten Prevot, beſchworen werden e) Seit bie 
fer Zelt betrachtete man den Prevot von Paris als 
der LUniverfirke angehörig, und nannte Ihe Eonferon 
tor der Föniglichen Privilegien ). 

Ein Eoncordat der Bier Diasionen vom: 1206 
über die Wahl des Mectors hat ſich zwar nicht bis 
auf neuere Seiten erhalten, aber das bloße Daſeyn 
deſſelben, das nach alten Verzeichniffen unzweifelihaft 
ift, beweift fir das Hohe Alter der Nationeneinthzei⸗ 
lung 8). Eine Decretale endlih von Innocenz läl. 
aus dem Anfang des dreyzehenten Jahrhunderts, iſt 
weniger wegen ihres Inhalts merfwicdig, als weil 
darin zuerft der Name Univerſitas vorfommt h). 





e) San irrig fagt Bulaeus HI. p. 1. 4., in dieſem Privifes 
sium fen auch die Eivilgerichtsbarkeie dem Prevot entzegen und dem 
geißlichen Gericht gegeben; von diefer If barin gar. nicht bie Rede. 

f) Bulaeus III. p. 580. 596, 

g) Bulaeus Il. 662., II. 31. ' 

h) C.7. X. de procur. (1. 36.) und in Coll. 4 antiqu. De- 
ereial. ' Lib, 1. T. 16. Cap. 2. Gie iſt überfegrichen Scholaribus 
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128. In vieler Ruͤekſicht If: die Pariſer Schale 
vor allen anderen ausgezeichnet. Keine hat ihren Ruhm 
md ihre Wichtigkeit fo lange Zeit wie dieſe behaup⸗ 
seh, Feine einen ſolchen Einfluß anf Kirche und Staat 
ancgeübt. Sie nannte ſich die ältefle Tochter des 
AMuigs, uud vertheidigte ihren Rang mit großer Ei⸗ 
ſerſucht =): aber nicht ſelten artete das edle Gefuͤhl 
dieſer Waͤrde in unertraͤglichen Stolz und Anmmaßung 
aus. Glaubte ſie in einem Streit mis den weltlichen 
Gewalt, daß fie fein. Recht erhalten koͤme, fo ger 
braudyte fie als äußerfies Mittel den Beſchluß, daß 
alle Mitglieder der Univerſitaͤt ihre Vorleſungen und 
ißre Predigten ausfehen follten b): dadurch eneftanden: 
gewöhnlich Gaͤhrungen im Bolk, die mar dur: Mach⸗ 
giebigkeit gegen die Lniverficät zu beſchwichtigen fürchte. 
Mod im Jahr 1588 auf dem Meichstag zu ˖Blois, 
faßen Deputirte der Univorfität ‚unter den Reichsſtaͤu⸗ 
den c) Was fie daben befonders mächtig. Ja gefaͤhr⸗ 





Parisiensibus, und in einer alten Henbfehrift ig der Pithouſchen 
Ausgabe: Magistris et scholaribus. Der Sinn beider Leſearten iſt 
wicht verfchieden, denn nach ber erften find unter den Schalaren auch 
die Mgaifiri, und zwar norggömeife, zu verſtehen, fo gut als in. 
dem Privilegium von 1200. 

a) Bulaeus Hi. p. 574. sq. Crevier V. p. 222. 414. 438. 

b) Bulaeus III. p. 553,, V. p. 830., und an mehreren Stel: 
len; zum lestenmal wurde diefes Mittel am Enbe des funfzchenten 
Jahrhunderts gebraucht. — Das Necht der Univerſität zu diefem 
Beſchluß if „autgefprochen in den Statuten bey D Achery spici- 
leg. ed. 2. T. 3. p. 737. | 

c) Crevier VI. p. 405. 


! 
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lich rachig, wor ihre Arnuthe Die Univerficht ſelbſt, 
die Karultaͤten, Die Mationen, waren arm, und ſelbſt 
die. Collegien, obgleich fie viele Ausgaben zu tragen 
hatten, waren doch nicht reich zu nennen d). Micht 
einmal ein Haus. heſaß die Uninerfisät, fo daß ſie ihre 
Zufammenfinfte gewoͤhnlich in den Kloͤſteen heframm 
deser Orden hielt ©). - Dabunch hakam ihr Daſeyn 
und ure Mecht eine ganz geiſtige Metur, unb .cime. 
dammahe Unabhaͤnugigkeit von der weltlichen Mache, 
weiche: bey großem Deiögun bald. verfäunmben ſeyn 
waurde. 
. 128: Wax die Verfa ſlung der Uuinerfiräe be⸗ 
* fo. duͤrfte mar zunaͤchſt: als Grundlage derfek 
ben, nach ben Art anderer olten Univerſitaͤten, um⸗ 
faſſende Statuten erwarten. Allein es ſcheint, daß 
hier nteragls. ein ſolches : voßfändiges Scatutenbuch 
gamadıt worden iſt, ſoudern daß vian ſich meiſt da⸗ 
mit begnuͤgte, ben varkommenden Bedurfniſſen ein⸗ 
zelne Statuten uͤber beſchraͤnkte Gegenſtaͤnde abzufaſ⸗ 
fen 2). Die folgende Ueberficht wird diefes beſtaͤrigen. 


Im Jahr 1215 erhielt die Uniperſitaͤt Statuten vom 


päbftlichen degaten, Cardinal Robert de Courcon, 





d) Crevier]l. Pr 9. 0 

e) Bulaeus IIE, p. 668. | 

a) Im ſechiehenten Jahrhuadert hatte man den Man, alle 
Altere Statuten zu ſammeln und ein Ganzes daraus zu machen, aber 
er blieb unaudgeführt. Crevier V. p. 36 4. | 


_ ee 
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welche jedoch zur wenige Paukte heſtlummen, und Mon: 


dem Inmaligen Zuftand Der Uninerfsät. kein Bild go⸗ 
dem Jehr 1344 erhalten, welches das Sehoeru de 
geäßte Worſicht einſchaͤrft in der Wiberlagung :: ber: 
Teste, Die fie in ihren Batleſungen zum Grunde le⸗ 
gen e). — Berner find kleine Scatuten der Tbolagen, 
Canoniſten und Artiſten, zum Theil vom Icht 1970, 
übrig, welche geißtentheils befimmen, an melchen: Ta⸗ 
gen geleſen oder ausgeſezt werden fol, weis: Muͤckſiche 
anf Kirchenfeſte, Disputationen u, ſ. w.’d). — Um⸗ 
faflender find die Statuten, welche im Fahr: 1452 
der Legat, Kardinal von Eſtouteville gab: allrin auch 
diefe find nur anf Abſtellung beftinmr. Mißbroͤuche 
gerichtet e). — Einen ähnlichen Zweck gar die Re⸗ 
formation der Artiſten vom Jahr 1534 ). — Zuger 

die neneſten Statuten, welche von koͤniglichen Cam⸗ 
miſſarien 1598 gemacht, und von de Thon 4600 
publicirt wurden, haben mehr Aehnlichkeit mie den 
Stasuten anderer Univerfitäten: in der That. aber, 





b) Sie ‘find abgedruckt bey Bulaeus IH. p. St. 82, 

c) Abgedruckt in der Bibliotheca maxina Patrum. Lugdun.. 
T. 26. p. 482, 

d) Abgedrudt in D’Achery Spiellegium ed. 2. T. Im 
p- 735 — 737, 

e) Abgedruckt bey Bulaeus V. p. 562 +-577.- Bl Cre- | 
vier IV. p. 168. sq. 

N) Bulaeus VI. p. 217. 
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bleiben auch dirſe wicht bey allgemeinen guten Lehren, 
oder bey der Abflellurg einzelne Mißbraͤnche, fichen, 
und geben Aber die Verſaſſung der Univerſitaͤt nicht 
Die gerimgfie Ucherſkat. bp ſad fi ſhon der Au 
Geren Ferm nach nicht anf die Umntverfisät als Gau⸗ 
zes gerichtet, fondern es find vier abgefouderte E&xta- 
sten fir die Bier Facultaͤten 6). — Demnach wird 
in der folgenden Darſtellang der Werfafkug von. den 
Statuten weniger als ben anderen Univerſitaͤten Ge⸗ 
branch. gemacht werden Fine h). 

130. In der Werfaſſang felbft iſt zuworderſt 
zu bemerken, daß in Paris von jeher nur eine einzige 
Univerfität geweſen iſt, fo daß hier nicht wie in Ita⸗ 
lien der Unterſchied der Juriſten und Artiſten, ober 
auch Der wationelle Unterſchied, Gelegenheit zur Bil⸗ 
dung mehrerer von einander unabhängiger Corpora⸗ 
tionen gegeben hat. Doch iſt dieſe Eigenchuͤnclichk eit 





g) Uber die Geſchichte derſelben vergl. Grevier VIE p. 51. 
Ausgaben exiſtiten mahrfcheinlich in nicht geringer Anzahl Ich 
habe folgende Ausgabe des Ganzen vor mir: Reformation de l’uni- 
versite de Paris, & Paris chez Claude Thiboust 1667. 8. Bey 
Lelong finde ich außer dieſer Ausgabe des Ganzen nur noch meh⸗ 
rere Abdrücke ber darin enthaltegen Statuten der einzelnen Saculs 
sären angegeben (1. c. p. 19. 22. 23.). 

bh) Eine fchr bedeutende Sammlung einyelner ungebrudkter Sta⸗ 
tuten und anderer Urkunden zur Gefihichte der Parifer Univerſität 
befindet fich in der Wiener Bibliothek. Lambec. bibl. Vind, ed. f. 
Lib. 2. p. 339-261. Kollar analecta monum, Vindob. T. 1. 
(Vind. 1761. £.) p. 307—346. Benust fcheint dieſelbe bis jeit 
noch nicht. 


en 


— um 
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nad weifirsentger eingreifend ale bie aubere, nach wel⸗ 
Ger ae Herrſchaft allein dey dan Lehrern, ohne ir⸗ 
gend: einen Autheil der Scholaren, ſich befaud. Zur 
Seneralverſammlung ber Untverfität gehörten utſpruͤng⸗ 
Eich afle, welche den Grad eines Doctors ober Mar: 
giſters hatten, und dicfes war "lange Zeit gleichbeden⸗ 
tend mit den wirflichen Lehrern der Univerſitaͤt. Ale: 
es aber auch hier gewöhnlich geworben war, den Grab 
zu erwerbin, ohne zu Ichren) fo: wurde im drehzehen⸗ 
sen Jahrhundert zuerſt durch Gewohnheit, dam 

Geſetz, folgende Aenderung gemacht. Yu der Megel 
ſellten nur die wirklichen Echter: oder Profeſſoren (mas 
gistri regentes) in der Verſammlung erſcheinen, 
und Beſchluͤſſe faſſen: in außerordentlichen Faͤllen je⸗ 
doch ſollten auch Die übrigen Graduirten anf: beſon⸗ 
dere Einladung Theil nehmen koͤnnen ). Dagegen 
ift Feine Spur vorhanden, daß jemals auch den Scho⸗ 
laren der geringſte Einfluß verflattet worden wauͤre 
Buläns zwar nimmt noch eine größere General 
verſammlung mit Einfluß der Scholaren an, ale 
lein feine Gründe find nicht überzeugend: einen Fall 
worin eine folhe Verſammlung gehalten worden waͤre, 
weiß auch er-nicht anzugeben b). — In diefer Ver⸗ 


e) Balsens IH. p. 420. p. 568. 

b) Bulaeus III. p. 568. eine Sründe (einen biefe m 
feyn: 1) die gelegentliche Angabe in einem handfchrifeichen Muffas 
ven unbefammmer Zeit und Entfiehung, daß auch wohl Gchblasen bes 
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fang ern: dugırein Santana, wadunch· bie Macht 
und der. Einfuß der -LUnizerficht. Göher King als 169 
z. P. bey den Italieniſchen Univerſitaͤten je moͤglich 
war: Deeſe Hatten. krin anderes Beſtreben, als die 
Sresheit, zuweilen auch ‚die Zuͤgelloſigkeit der Schole- 
ron, ober die Berufung ausgegeichneter Lehren zu ber 
foͤrderm: Wie Pariſe Uninetſitaͤt Dagegen erhielt ane 
beſondene Wichtigkeit durch ihre Einmiſhung in-wif- 
ſenſchaftliche, voryiglich theologiſche, Streitigkeiten: 

und wenn gleich das Urtheil daruͤber weiſt nicht: von 
der Univerſitaͤt im: Genen, ſaundern van. einer einzel⸗ 
non. Bantleät, aus gehen mochte, ſo mar doch gereie 
hier die Berbindaug der Univerſitaͤt und der cinzeluen 
Faculsäten fo genau⸗ daß dieſe lezten leicht mit dem 
Gewicht der geanzen Univerßtaͤt anftreten kounten, ja, 





rufen worden ſeyen (p. 604.; Meiners Ch. 3, G. Ak v8 
wit, Unreqht sine Urkunde). 2) Die fehr gewöhnliche offigiefle Fot⸗ 
nel: universitas magistrorum et scholarium ( p. 568, 569.). Ab 
fein dieſe Korniel'-befveift nichts, Di nRörlngd ih die Scholaten 
alß abhingise Mitgliedet, der Univerſität angehörten, feihk fe, 
darin gar Feine Stimme hatten, fondern nur durch bie Profe oren 
repräſentirt wurden. Dieſe Erklärung wird u. 4 ⸗boſtatigt Dun 
einen Beſchlauß vom Jahr 1250 (Bulavus Il. ».;336.), degen 
Eingang gleichfalls die Formel hat: rector et universitas magisitre- 
rboi et schiehrium, an deffen Scluß'es.aber heißt: : ‚Dan. Pari- 
sius in nostra congregalione generali ‚Yagisirorum tam regen- 
tium quam non rezgenlium, fo daß hier offenbar die Profejforen 
als Stimmführer der gefamten Waiverfitär, mit Einfchiuß der Scho⸗ 
laven, auftreten, Uekrigent iſt jeye officielle Formel keinceweges Die 
einzige, ſondeer vicht felten heiß;es auch blos universjtas mmagisiro- 
rum... vergl. I. d. P. 269. uud G. AL. X. de sonst. (1. 2.). 
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daß man niche felten wie. Urtheile und Erklaͤrungen 
einer ‚einzelnen Facultoaͤt als Handlungen der Pariſer 
Univerfität anzuſehen pflegte. nur 

131. Die Abshtilangen der Parifer Univerſeac 
find nicht fo leicht als die der anderen Univerſitaͤten zu 
erflären. Bon fehr alter Zeit an waren es blos Vier 
Nationen ($ 127.), und. die Anzahl und Vegraͤn⸗ 
zung derſelben hat fih. auch fpäterhin erhalten. Dicke 
Nationen find: 1) die Franzöfifhe, 2) die Eng 
lifche oder Deutſche, 3) die Picardiſche, 4) bie 
Mormänntfche, und jede berfelben hatte wieder eine 
Anzahl von Provinzen unter fi »). In der’ arſten 
Matien war unter andern eine Provim Bourges, 
zu welcher aber auch ganz Spanien, Italien und ber 
Orient gerechnet wurden. Die zweyte umfaßte, aut 
Ger England und Deurfhland, auch Ungarn, Pohlen 
und die nordifchen Reiche: fie Hieß früherhin die Eng 
Tifche, und vertaufchte dieſen Namen um das Jahr 1430 
gegen den der Deutſchen b). Der drireen Nation 
wurden auch die Niederlande zugerechnet. — Zu diefen 
Nationen nun gehörten die Profefforen und Schola⸗ 
ren je nach ihrem DBaterlande, ohne Unterfihied 2er 
wiffenfchaftlichen Fächer. Um die Mitte des dreyze⸗ 
henten . "Jahrhunderts aber wurde die Univerfität in - 


a) Dos Vergeichniß der Nationen uud ihrer einzelnen Proviu⸗ 
sen ſteht bey Du Breul p. 456 . 
b) Crevier IV. p. 73. 74, m 
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einen langen und gefaͤhelichen Streit mit den men ent. 
fiandenen Bettelmoͤnchen verwickelt, die von den Pal⸗ 
fen unterſtuͤzt, Stellen im der Univerfitaͤt verlangen, 
won dieſer aber nicht aufgenemmen wurden. Dieſer 
Streit gab die Veranlaffeng, daß ih ſamtliche Der- 
toren der Theologie von ber Univerſitoͤt abſouder⸗ 
ten und ein befonderes Collegium bildeten: ihrem Bey⸗ 
. fpiel folgten die Eanoniften und die Mediriner. 
Seit diefer Zeit beſtand die Untverſitaͤt aus Sieben 
gen, ungleihartigen Teilen, den Drey chen genank- 
sen Facultaͤten, und den. Bier Nationen. Die Fa⸗ 
eubtöten waren von ihren Decanen, die Matio- 
nen von Ihren Procuratoren, dirigirt umd vertre⸗ 
ten. Die Bier Nationen waren in der That die altc 
Univerfität und fügrten den Namen der Univerfirät: 
fie blieben im ausſchließenden Beſitz des Nectorats umd 
der Gerichtsbarkeit: auch waren die Bachalarien und 
Scholaren der Theologen, Canoniften und Mediciner 
in den Mationen zurücfgeblieben, indem die Facullaͤ⸗ 
ten nur aus den Doctoren diefer Fächer beſtanden ©). 
Spaͤterhin aber bildere fi) mehr und mehr eine ganz 
andere Anſicht aus, indem man die Vier Nationen 
zufammen genommen als eine einzige, vierte Facultät 
(die der Artiſten) zu behandeln anfieng, und fo aus 
ihrem urfprünglichen Verhaͤltniß allmählig verdrängte d). 


c) Bulaeus III. p. 248. sq. Crevier I p. 466. eg. 
d) Crevier V. p. 189. 190. " 
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Der Bol des Mertorats aber blieb auch nun noch 
ausfchliefiend bey ihnen. — Jede Facultaͤt Hatte ihre 
eigenen Hoͤrſale, zum ausſchließenden Gebrauch ihrer 
Lehrer beſtimmt: desgleichen eine genminfame Kirche. 
So B. hiielten fih die Caueniſten zur Kirche 
©. Jean de Latran, worin fie wicht nur gemeinſchaſt⸗ 
lich dem Gottesdierft beywehnten, ſondern auch ihre ' 
Berfammlungen hielten ımb ihre Promotionen ver- 
richteten e) — Beſeudere Anfmerkſamkeit verdienen . 
bier noch bie Eollegien, die in Paris weit zahl⸗ 
reicher und wichtiger waren als in Tstalien. Urſpruͤng⸗ 
lich waren fie blos zum Unterhalt armer Schelaren 
beſtimmt, die Hier unter befonderer Auffiche leben 
ſollten: allmaͤhllg Famen immer mehr Lehrer dazu, 
Die Collegien waren ferner nicht mehr. blos Stiftun⸗ 
gen fuͤr Arme, ſondern zugleich Penfionsanftalten fiir 
die Wohlgabenden F), fo daß zulezt beynahe die ganze 
Univerfität in den Collegien enthalten war, und daß 
ſchon im funfzehenten Jahrhundert die Scholaren au⸗ 
Ber den Eoflegien, als Ausnahme von der Regel, ei- 
nen befondern Mamen (Martinets) führten 5). 
Das ältefte und berühmtefte diefer Collegien, die 
Sorbonne, gefliftet im Jahr 1250, hat man nicht 


e) Du Breul p. 441. 560. 562. 

f) Statnta facultatis arlium art. 66. 67. Hier ik beffimmt, 
auf weiche Art jährlich die Penfionen nen regulirt werden fellen. 

g) Crevier IV. p. 250, 
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fen wit ber theologiſchen Faruleht verwechſelt, von 
der e8:. jedoch. weſentlich verfchieden wat, obgleich: fpi- 
terhin groͤßtentheils dieſelben Perſonen Mitglieder bei- 

der Corporatiouen ſeyn mochten. 
138. Das Haupt der Univerſttaͤt war ſtets ber 
Hector, vom welchem ſchon oben bemerkt worden 
iſt, daß feine Wuͤrde auch ſeit der kuͤuſtlicheren Zu⸗ 
ſammenſetzung ber Univerſitaͤt im ausſchließenden CI. 
geuthum der Bier Natlonen oder der pbilofophifchen 
Facultaͤt geblieben if. Die Doctoren der Dry Se 
eultäten Eonnten weder ſelbſt Rectoren werden, noch 
an der Wahl Antheil nehmen: beides war den Ma 
giſtern der Artiſten vorbehalten «). Selbſt men der 
Rector waͤhrend ſeines Amtes den Doctorgrad in ei⸗ 
ner der Drey Facultaͤten nehmen wollte, mußte er 
das Rectorat niederlegen b).. Urſpruͤnglich wurde die 
Wahl von den Vorſtehern der Vier Nationen (Pre 
eutaroren) beforgt, feit 1280 aber von Bier befondirs 
zu diefem Gefchäft ernannten Wählern e). — Um 
ı Wähler zu feyn, ja felhft um die Wähler ernennen 
zu beifen, mußte man ein Alter von dreyßig Jahren 
haben: 


a) Bulaeus III. p. 572. 452. Statuta fac. artium art. 74, 
wo zugleich beſtimmt if, mie lange ein Magiſter öffentlich gelehrt 
haben mußte, um Rector werden zu können. 

h) 'Statuta fac, artium af. 6. I 
ec) Bulaeus III. p. 572. sq., p. 593, sq., p. 451. 
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haben: far die Perſon des Mectors felbft war diefe 
Beſchraͤnkung feltfamerweife nicht vorgefchrieben ) — 
Die Wahl wurde in früheren Zeiten alle Bier oder 
Schs Wochen gehalten, feit 1270 aber alle Drey 
Monate e). — Der Mector mußte chelos feyn, ber 
geiftliche Stand aber wurde nicht gefordert f) 
-Außer dem Mecter find auch noch zweyerley 
Gonfervatoren als höhere Beamte der Univerſitaͤt 
zu besrachten Conſervator der Föniglithen Privi⸗ 
legien hieß der Prevor won Paris (6. 127.), md 
diefer fand auch in der That in einem naͤheren Ders 
hoaͤltniß zur Univerſitaͤt. Der legte Eyd des Prevots 
kommt im Jahr 1592 vor, und feitbem war das 
ganze Amt und Anſehen deflelben fü gefunfen, daß 
die Univerſitaͤt feinen Schug mehr davon erwarten 
kounte 8). Dagegen war die Wurde eines Conſer⸗ 
vators der.apoftolifchen (d. h. päbftlichen) Priv 
legien mehr Ehrentitel, und es wurde davon nur in 
feltmen Fällen als von einem wirklichen Amte es 
brauch gemacht. In früheren Zeiten wurde dieſe 
Würde einzelnen Geiſtlichen willkuͤrlich und voruͤber⸗ 





d) Crevier V. p. 186. 
e) Du Breul p:455. Crevier V. p. 1Bl. Nach Dubarle » 
1. p. 71. dauerte das Rectorat gegen das fi tebenzehente Jahrhundert 
gewohnlich zwey Jahre. 
f) Bolaeus IV. p. 92. 
8) Crevier L p. Bl. 292, 
nl. 
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gehend verlichen. Späterhin aber wurde ſie auf bie 
Drey Bifchöffe von Meaux, Beauv ais md. Sen 
lis befchränft, fo daß ſtets einer derfelben durch Frege 
Wahl der Univerficät dazu ermannt wurde b). Vom 
Ende des ſechzehenten Jahrhunderts an Fam auch 
dieſe Würde gaͤnzlich in Verfall i). 

133. Die Gerichesbarfeit über die Parifer 
Univerſitaͤt und ihre Mitglieder war fehr verwickelt, 
und felbft bey namhaften: Schrifeftellern finden fü 
darüber oft fehr umbefriedigende Angaben *). — Die 
Univerfitäe im Ganzen ſtand früberbin unter dem 
König. in Perfon, feit der Mitte des funfzchenten 
Jahrhunderts unter dem Parlament von Paris b). — 
Ben den einzelnen Mitgliedern der Univerficäe Fommt 
bier zuerft. die Griminalgerichtabarfeit in Betracht. 
Das Privilegium vom Jahr 1200 gab diefelbe m 


zweifelhaft an das geiftliche Gericht (9. 127.), d. h 


an das Officalar von Paris. Allein ſchon im funf- 
zehenten Jahrhundert fuchte felbft die Univerficäe fich 
davon zu’befregen, und mit der wacfenden Mache 


des Parifer Parlaments. ift fie ganz an dieſes über-- 


gegangen °). — Zweifelhafter ift die gewöhnliche Ei. 








h) Bulaeus III, p. 159. 378, 581. 696, 
i) Crevier VI. p. 341. 


a) Am befien iſt die Sache behandelt bey Pasquier Lir. 9. | 


Ch. 22. 23. 27., und bey Crevier IV. p. 124— 133, 
b) Bulaeus V. p. 539. 852. Crevier IV. p. 131. 
e) Crevier IV. p. 40. 205.'217., I. p. 264. 
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vilgerichtebarfeit. Obgleich nämlich das Privilegium 
von K. Friedrich I nur für die Lombardifche Uni⸗ 
verfität Bologna gegeben war ($. 63.), fo kann es 
doch nicht unerwartet fenn, eine Art von Anwendung 
defielben auch hier zu finden, indem es fcheint, daß 
man die Beſtimmungen deffelben aus imeren Grün 
den für allgemein gültig gehalten hat. So finden fich 
deutliche Spuren einer Gerichtsbarkeit der Lehrer über 
ihre eigene Schüler, obgleich dieſelbe vielleicht nicht 
haufig angewendet worden: tft, auch nicht" lange ge 
dauert haben mag. Dicfer- Grundſatz iſt ſchon in einer 
Derretale von Pabſt Alerander II. ausgeſprochen, 
fteylich wicht für die Pariſer Univerfitär, ſondern für 
die Domfehule zu Rheims 4. Ganz deutlich aber 
findee fi) derfelbe in den Darifer Statuten vom 
Jahr 1245 ©). Eben ſo hat wahrfcheinfich auch das 
biſchoffliche Gericht die Civilgerichtsbarkeit ‘gehabt, ja 
diefe ſcheint fogar die gewöhnliche gemefen zu feyn. 
Dafür ſpricht zunaͤchſt die Analogie der Ertminalge- 
richtebarfeit, die demfelben Gericht: zufland. Ferner 
eine Decretale des Pabftes Eoeleftin III. vom 
Jahr 1194, die mwar nicht ausdrucklich von der Uni⸗ 





d) Bulaeus II. p. 501.: „Prohibeatis omnibus ne praefatos 
scholares . ... molestare audeant vel gravare quammdi u coram 
magistro suo poruti sunt justitios stars.” 

e) Bulaeus Ill. p. 82.: : „Quilibet magister forum sui acho- 
laris habeat.” 

22 
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verfität zu Paris fpricht, aber doch mit" wider Wehr⸗ 
fpeinlichfeit darauf zu deuten ift N. Eudlich kom⸗ 
men auch mehrere Mechtsfälle vor, worin das geiſt⸗ 
liche Gericht eine folche Gerichtsbarfeit wirklich aus- 
geübt, hat 8). Allein im Jahr 1340 Fam die Eivil- 
gerichtsbarfeit an den Prevot von Paris. Damals 
gab der König der Univerfität das wichtige Privile⸗ 
gium, daß ihre Mitglieder nicht. nur als Beklagte, 
fondern auch als Kläger, in. Paris Recht nehmen 
koͤnnten, ohne Ruͤckſiht auf die Gerichte ihrer Hei⸗ 
marh.. Zwar war bierin zunächft nur von dem ört- 
Jichen Serichtöfprengel die Rede, und das neu aus 
gebehute Recht Hätte auch dem Parifer Officialat ver⸗ 
lichen werden Eönmen: allein da der König die Aus⸗ 
führung der Verordnung dem Prevot von Daris uͤber⸗ 
trug, fo gieng damit zugleich die "ganze Civilgerichts⸗ 
barfeit auf denfelben über b). Dieſes iſt die Gerichte⸗ 


f) Die Stelle ſteht in CoB. 2. antiqu. Decretal. Lib. 2. Tit. 2. 
€. 5., und abgefürit in C. 9. X. de foro comp. (2. 2.). Ueber 
die ſehr ſtreitige Erklärung vergl. Bulaeus II. p. 496. sq. MWörts 
lich ift darin nicht von der Univerſität, fondern von ber Parifer 
Geiftlichkeit überhaupt die Rede, allein die „clerici Parisius com- 
morantes” find allerdings am mahrfcheinlichtien von den fremben 
Scholaren zu verfiehen, die fich nur vorübergehend in Paris aufhiels 
ten. Auch ſchon eine alte Gloffe erklärt die Gtelle von der Pariſer 
Nniverfität. 

g) Crevier II. p. 382. 383, | 

h) Pasquier III 29. p. 977. Crevier Il. p. 331 —333. 
Die Urkunde if abgebrudt bey Bulaeus IV. p. 264. Man nannte 
es das privilegium de non trahi extra. 
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barkeit des Chatelet, welche fich erhicht, auch als der 
Prevot fie nicht mehr verwaltete, und welche bis auf 
die neueſte Zeit fortdauerte 5). 

134. Ganz verſchieden davon war bie Gerichts. 
barfett, welche der Lniverfität felbft zufam. Diefe 
betraf weder eigentliche Eriminalfachen, noch gewöhn- - 
liche Eiotlfachen, fondern Tediglich ſolche Angelegenhei- 
ten, welche mie den Schulverhälenig in Verbindung 
fanden. Dahin gehörte zunächft das Lehramt felbft, 
ſey es Daß dieſes zwiſchen mehreren Lehrern, oder 
zwifchen dem Lehrer und feinen Schülern Streit 
veranlaßte: ferner Beleidigungen des Rectors von 
Seiten: eines Mitglieds der Univerfität »): die Dis⸗ 
eiplin der Scholaren: endlich auch jeder Streit über: 
Hausmiethe, oder über Buͤcher, Schreibmaterial u f.w., 
wenn dabey ein Mitglied der Univerſitaͤt als Kläger: 
oder als Beklagter auftrat b). Lehrer Fonnten durd) 
dieſes Gericht von der Liniverfitäe ausgefchloffen wer⸗ 
den ©). Bey der Disciplin der Scholaren zeigte fih 
der fchneidendfte Unterfchied dicfer Univerficae von den 
Italieniſchen: denn eine fehr gewöhnliche Strafe be 
ſtand in Nuthenftreichen, die dem Schuldigen auf den 


i) Erevier I. p. 264. V. p. 165. 
a) Crevier VII. p. 7. 
b) Bulaeus III. p. 595. 


e) Eine folhe Ausſchließung kam z. B. fchen im Jahr 1210 
vor. Del. C. 11. X. de constit. (1. 2). Bulaeus III. p. 60. 


358 Kapitel XXL Umiverſtaͤten. 


entblößten Rüden in Gegenwart des Rectors und der 
Procuratoren gegeben wurden. Dieſe Strafe wurde 
ſchon im Jahr 1200 als befannt vorausgefest U, und 
eben fo war fie noch im funfzehenten Jahrhundert 
fehr gewoͤhnlich: ja fie wurde nicht allein an. Scho⸗ 
laren, fondern felbft an Bachalarien vollzogen *). In 
älteren Zeiten übte die Univerfitaͤt diefe Gerichtsbar- 
keit durch befondere Deputirte, d. b. durch Commiſſa⸗ 
rien für den einzelnen Ball, aus f): da aber im 
Jahr 1275 die Beforgung aller currenten Gefchäfte 
an den Mector und die Vier Procuratoren getviefen 
wurde 8), fo gehörte dahin feitden auch dieſe Rechts⸗ 
pflege. Und fo wie für alle Angelegenheiten feit der 
neueren Germ ber Univerſitaͤt ($. 131.) auch noch die 
Drey Decane zu diefem Collegium hinzutraten, fo nah⸗ 
men diefelben gleichfalls an der Rechtspflege Theil. 
In diefer Geſtalt wurde die Gerichtsbarkeit der Uni⸗ 
verſitaͤt noch in den Statuten von 1600 anerkannt b), 


d) Bulaeus III. p. 1. „more scholarium in scholis flagellati.” 
Diefes Datum iſt wichtig, weil ed daburch unmöglich wird, ſolche 
güchtigungen .aus der fpäteren Collegienverfaffung zu erklären. 

e) Bulaeus V, p. 704. 726. 783. 

f) Crevier II. p. 241. 242. 

g) Bulaeus Il]. p. 420. 

h) Statuta fac. art., oppendix art. 20. p. 156.: „Sit penes 
Rectorem ex consilio Decanorum superioram Facultatum, et Pro- 
euratorum Nationum potestas cognoscendi et judicandi de contro- 
versils inter Gymnasiarchas, praeceptores, paedagosos, et magi- 
stros de re scholastica ortis: Is primum adeatur: si causa gravior, 
ab eo sit provocatio.” 
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und bis auf die neueſten Zeiten ausgeübt i). Die 
Appellation gieng von dem Mector an die Univerfi- 
tät, von der Univerfirät aber fpäterhin an das Par- 
lament, nachdem die Univerfitae vergeblich verfuche 
hatte, ihre Unabhängigkeit zu behaupten x). — Auch 
der Eonfervator der päbftlichen Privilegien hatte eine 
Art von Gerichtsbarkeit, fowohl in Criminalſachen, 
als in Civilſachen, jedoch ftets nur in folchen Fällen, 
worin in der: That geiftlihe Privilegien verlegt was 
ren D.. Fuͤr diefe Bälle Fonnte man ihn als einen 
bleibenden Commiſſarius des Pabſtes ahfchen, wel⸗ 
her diefelben außerdem felbft entfchleden haben würde. 
135. Die Promotionen wurden in allen Fa⸗ 
eultäten mit Genehmigung des Domcanzlers ertheilt, 
in der philofophifchen aber auch mit der Genehmigung 
des Canzlers von St. Genevieve, fo daß man in die- 
fer Facultaͤt zwiſchen beiden Canzlern bie Wahl Hatte: 
in älteren Zeiten galt dieſe Concurrenz, wie es ſcheint, 
für alle Facultaͤten »). Es ift fon oben bemerfe 





i) Crevier II. p. 242. 

k) Bulaeus Ill. p. 695, VI. p. 326. Crevier IL. p. 40— 
942., IV. p. 133. 

l) Bulaeus IV, p, 39. Crevier N. p. 375. 437., IL 
p- 50., V. p. 229. 

a) Crevier I, p. 292. 426. 463. — Andere nehmen umges 
ehrt an, der Canzler von &. Genevieve habe früher gar fein Recht 
gehabt, und fey erſt fpäter und mar mit der angegebenen Befchräns 
kung binzugefommen. Pasquler Liv. 9. Ch. 21. — Die oben 
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worden, daß der Pabſt im zwölften Jahrhundert dem 
Domcanzler ins allgemeinen verbot, durch perfänliche 
Dispenſation aber wieder erlaukte, Bezahlung ftir 
dieſe Genehmigung zu verlangen. Seitdem war die⸗ 
fer Punkt ſtets beſtritten b). — Ueber die Koſten der 
Promotion felbft find nur unvollſtaͤndige Nachrichten 
befaunt. Frühergin besaßlte man 44 Burfen, und 
eine Burſe betrug fo viel als ein wöchentlicher Le⸗ 
bensunterhalt, fo daß fie nach Staud und. Vermögens 
ſehr verfchieden, und bey, Vornehmen ungemein hoch 
berechnet wurde. In den Statuten von 1452 lich 
man diefe Tare als Regel beftchen,. fügte jedoch die 
Beſchraͤnkung hinzu, daß der Bachalarius hoͤchſtens 
Sichen, der Licentiat hoͤchſtens Iwoͤlf ecus d'or zah⸗ 
ku foßte ). — Ueber die wiſſenſchaftliche Vorberei⸗ 
tung zur Promotion eushält dag Statut der Cauo⸗ 
viften von 1370 folgende Beſtimmungen. Wer ber 
reits anderwaͤrts Licentiat des Roͤmiſchen Rechts ges 
worden iſt, bleibt hier frey vom Eramen. Jeder an⸗ 
dere, wenn er blos canoniſches Recht fludiert hat, 
muß binnen Sche Jahren 48 volle Monate gehört, 





erwähnte Entfehung her Univerſität (6. 126,), und eben fo bie That- 
ſachen bey Erevier, machen die erſte Meynung mabrfcheinlicher. 
b) Bulaeug IL p. 555, 
c) Crevier IV. p, 178. — Na Le Blanc manneyer de 
France p. 326. 327. läßt fich Der écu dieſer Zeis ungefähr auf 
3 Thlr. 10 Br. Conventionsgeld berechnen. 
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und binnen Fuͤuf Jahren 40 Monate gelefen: haben, 
am bier die. Licentiatenwuͤrde zu erlangen. Hat er 
beide Mechte flubiert, fo iſt es genug, wenn er bin 
nen Zwey Jahren 16 Dionate lief. In jedem Bier» 
teljahr muß ſich der Scholar das Hören der Vorle⸗ 
fangen von feinem Lchrer beſcheinigen laffen: eben fo 
der Bachalarius fein eigenes Lefen, und dieſtn Schein 
giebt entweber der Doctor ımter welchem ex lieft, oder 
wenn er feinen folchen hat, der Decan der’ Facultaͤt d)J. 
In früßeren Zeiten wurde niche bios von den 
Theologen, die ohnehin Geiftliche ſeyn mußten, fon 
dern von allen- Profefloren der chelofe Stand gefor- 
dert, indem man bie game Univerſitaͤt als cine geift- 
liche Auſtalt betrachtete. Im Jahr 1452 wurden 
die Aerzte von dieſer Einſchraͤnkung befreyt, endlich 
durch die Statuten von 1600 auch die Canoniſten e), 
fite die Artiſten aber dauerte fie, wie es ſcheint, bis 
auf die neueſten Zeiten for. — Die Facultät der 
Emonifen beftand aus Schs Profefforn. War 
eine Stelle erkdigt, fo wurde fie durch. freye Wahl 
der übrigen wieder befeit, nachdem alle Candidaten 
einer gemeinfhaftlihen Prüfung unterworfen worden 


waren f. Im Jahr 1541 forderten die juriſtiſchen 


d) D’Achery spicileg. ed. 2. T. 3. p. 736. 

e) Du Breul p. 452. Statuta fac. jur, canon., & pendix 
Art, 2. p. 166. Erevier IV. p. 181., V. p. 284., VI. p. 400. 
416., VIE p. 84. 

f) Statuta fac. juris eanen. art, 1. 10, 11. Diefe Befekung 
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Scholaren, 300. au der Zahl, einen ähnlichen Ein- 
fluß auf die Beſetzung der Profeſſuren, wie er in 
der Verfaſſang anderer liniverfitäten gegründet war: 
fie erhoben deshalb Klage vor dem Parlament, wur 
deu aber: abgewieſen 6). . 
136. Was eublich bie Hauptthatigk eit der Uni⸗ 
verfitaͤt, das heißt die Vorleſungen betrifft, ſo iſt 
für den Zweck unfres Werks vorzuͤglich wichtig das 
Verhaͤltniß des Mömifchen Rechts. zu biefer Univer⸗ 
fitaͤt, welches: hier smähft als Lehrgegenſtand in Be⸗ 
tracht kommt, auf der. andern Seite jedoch zugleich 
die Verfaſſung berügrt. Um biefen wichtigen Gegen 
ſtand volfländig zu überfehen, muß man .fich zuvor 
daran erinnern, daß ins früheren Mittelalter die Geiſt⸗ 
lichkeit cine entſchiedene Vorliebe fir das Roͤmiſche 
Recht hegte. Sie ſelbſt lebte nach dieſem Recht, und 
zog aus den Beſtimmungen deſſelben wichtige Vor⸗ 
theile: zugleich wurde die Kenntniß deſſelben haupt⸗ 
faͤchlich durch den geiſtlichen Stand erhalten und ver⸗ 
breitet (Kap. IL und XV.). Im zwölften Jahr⸗ 
hundert finder ſich plözlich eine ganz andere Auficht, 


der Lehrſtellen durch concours, die mit den Sitten ber bemtfchen 
Univerfitäten freylich in einem auffallenden Widerfpruch ſteht, if 
befanntlich in den allerneueften Zeiten für die Sramöfifchen Rechtes 
ſchulen wieder eingeführt worden. Eine vollfländige Anfchauung 
davon giebt Jourdan relation du concours ouvert a Paris ... 
par la mort de M. Berthelot. Paris 1319. 8. 


g Crevier V. p. 368. 
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indem man die Beſchaͤftigung mit dieſer Wiſſenſchaft 
dem geiſtlichen Stand nicht: mehr fuͤr angemeſſen bieln 
Nicht als ob.man etwa ben Inhalt des Mömifchen 
Rechts mißbilligt, oder den heibnifchen Urſprung def 
felben anftößig gefunden hätte, fondern der Grund lag 
in der ganz neuen Richtung, welche die geißige Thaͤ⸗ 
tigfeit nahm. Die Theologie auf der einen Seite, 
die Rechtswiſſenſchaft auf der anderen, wurden mit 
Eifer, ja mit. Leidenfehaft bearbeitet, viele ausgezeich- 
nete Männer wandten ihre ganze Kraft dem einen 
oder den andern Studium zu, und nun war es be 
greiflich, wie man jeden Gewinn des einen als SBer- 
luſt fiir das andere betradyten konnte. Der geifliche 
Stand aber hatte einer natürlichen Beruf zur Theo 
logie, und wenn Mitglieder deſſelhen, getrieben durch 
den verbreiteten Geſchmack der Zeit oder. durch zeit⸗ 
liche Vortheile, ſich dem Römifchen Recht ganz Bin 
gaben, fo Fonnte diefes wohl tadelnswerth gefunden 
werden. In diefem Sinne Flagt um die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts der heilige Bernhard, in dem 
Palaſt des Pabftes würden die Gefege Juſtinians ges 
hört, nicht die des Herrn ®), und aus derfelben An 
ficht iſt die ganze Gefehgebung hervorgegangen, bie 
nunmehr im einzelnen dargeftelle werben fol. Zugleich 
erflärt fih aber auch hieraus, wie das ausgebildete 


a) Neander Leben bes H. Bernhard &. 276. 
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canonifche Recht als wohlthaͤtige Vermittlung Viefer 
fteeitenden Jutereſſen ben wifoumenfien Eingang fin- 
den mußte. 

137. Die meiften unter den angedeuteten Ge⸗ 
fetzen "betrafen unmittelbar den geiftlichen Stand oder 
einzelne Xheile deſſelben. &o verbot 1131 das Eom- 
cilium zu Mheims den Moͤnchen das Studium des 
Roͤmiſchen Rechts umd das der Medicin a): bey die⸗ 
fen aber kam frenlich außer der oben angegebenen 
Ruͤckſicht auch noch bie andere hinzu, daß fie durch 
folhe Studien gendthige wurden, ihr Klofter auf län- 
gere Zeit zu verlaffen. Diefes Verbot wurde mehr 
mals erneuert: 1139 im zwenten Concilium des La- 
teran, 1163 zu Tours, und 1180 in einer Decretale 
des Pabſtes Alerander II. ®). ine fehr ‚wichtige 
Ausdehnung aber erhielt das Werbot im Jahr 1219 
durch eine Decretale von Honorius ILL, die wir in 
Drey verſchiedenen Stuͤcken befigen e). Das hierher 
gehörige Stuͤck erſtreckt jenes Verbot geradezu auf 
ale Priefter d): und dag dazu die oben amgesebenen 


a) Mansi T. TR p- 459. 

b) Mansi T. 21. p. 528. 1179. — €. 3. X. ne clerici 
3. 50.). 

ce) Heber den Sufammenhang diefer drey Stüde, fo mie übee 
* Die Zeitbeſtimmung, vergl. meine Abhandlung in der Zeitſchrift f. 
geſchichtl Rechtswiſſenſch, Bd. 8. S. 225., wo auch der Tert ber 
vollſtändigen Decretale abgedruckt if. 

d) C. 10. X. ne clerici (3. 50.) „ad archidiaconos, decanos, 
plebanos, praepositos, cantores, et alios clericos personatus ha- 
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Gruͤnde führten, zeigt ein zwentes Stück derſelben 
Decretale, welches die Vervielfaͤltigung der theologis 
ſchen Lehrftellen befiehle ©): von dem dritten Stuͤck 
endlich wird fogleich mehr die Dede fenn fl. Jedoch 
Fonnten oder wollten die. Paͤbſte biefe Werorduung 
nicht in aller Strenge aufrecht. halten. So wurden 
wicht lange nachher die gemöhnlichen Pfarrer. von Dem 
Verbot ausgenommen g). Moch wichtiger aber waren 
die fehr haͤuſigen Dispenfarionen, welde der Pabſt 


beſtimmten Schulen erteilse. Dahin gehoͤrt die Bro « 


ordnung von Pabſt Innocen; IV., daß Die Schola- 
ven der Roͤmiſchen Rechtsſchule ihre auswärtigen Be⸗ 





bentes, nec non presbyteros ... hoc extendi volamus” etc. @ie 
flieht übrigens auch, jedoch mit fehr mwefentlichen Abweichungen, in 
der fünften alten Decretalenfommlung (von Eironius beraußgeger 
ben) Lib. 3. T. 7. C. 1. 
e) C. 5. X. de magistris (5. 5.), und in Coll: V. antigu, 
Deer. Lib. 5. T. 2. C. 1. | 
: f) Ein merkwürdig hartes Urtheil Über dieſes Geſetz fällt Rof- 
fredus Libelli in j. canon. P. 6. Rubr. 1.: „sed si audeo dicere 
iam lator canonis illias, quam et dao consiliarii qui faerunt pure 


Theolegi, fecerunt sicut valpes, quae dum non posset gustare de 


eerasis, coepit illa publiee vituperare. Istud secure dico quam- 
tem pro mundi regimine, sive in ecclesia Romana sive alibi, ubi 
:sunt aliqui qui- ignorant jara civilia, et ipsi stent pro testibus 
quod oportet ut tamquam coeci aliprum ducatı dacantar.” 

g) C. 1. me clerici in 6. (3. 24.): „Statetum .. ‚Homerii 
papae tertü ..... ad eos qui parochinles ecclesies oblinere nos- 
euntur ... declaramus ... nom extendi: nisi esedem ecclesiae. 
fuerint plebaniae sub se capellas habentes, in quibus instätuentur 
cleriei perpetui, nequeuntes ab ipsis absque causa ralionabili 
amoveri.” >. 


” 
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neficten fort bezichen durften (F. 119.). Und ale ſpaͤ⸗ 
terhin in Rom Bindus de Senis dag Roͤmiſche Mecht 
lehrte, fo erläubte im’ “Fahr 1285 Honorius IV. al. 
Ien Geiftlichen bey ihm zu Kören, nur noch mit Aus- 
nahme der VBifchöffe, Achte und. Moͤnche b). Eine 
aͤhnliche Dispenſation, ja ſogar wie es ſcheint ohne 
Vorbehalt, erhielt die Schule zu Bologna im Jahr 
1310, imd Erneuerungen derfelden 1321 und 1419 1). 
Ehen fo Tim Jahre: 1344 die Univerfität Piſa k). 
Biefe Dispenfationen aber glengen gewöhnlich -über 
das Verbot felbft hinaus, indem- fie nice: bios das 
Seudimn überhaupt erlaubten, fordern auch den Geiſt⸗ 
lichen geſtatteten, während deſſelben die Einkuͤnfte ih⸗ 
rer Pfruͤnden abweſend zu genießen. | 

138. Auf Apnlichen Gründen beruhte denn auch 
das Geſetz, um deffen willen gerade hier dieſe Ueber⸗ 
ficht gegeben worden ifl. Das dritte Stüc der De⸗ 
eretale des. P. Honorius II. von 1220 verbot für 


1 ch i 13 





a f { . a. 

h) Marini lettera-(fiehe 5.5 119. d.) p. 85. „Honorius .. 
dilecto filio Binde de Senis juris civilie professori‘... Volentes 
itaque benigne anmmerk votis tuis, ut quamadiu apiıd sedem ape- 
stolieam in jure eivili doeneris livent personis llis quas per con- 
stitutionem fe. re. Henorii PP; pruedecemoris nostri Iögen prehi- 
sus encoptis, apud sedem «ande tantiun in praenicto jure sin- 
dere .... indulgemus,” ‘ . . 

1) Gbirardacci T. 1. p. 539., T. 2. p. 7. 626. Statuia 
univ. Bon. p. 79. 


k) Grandi epist. de pandectis, append. N. 50. 
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Paris und die umliegende Gegend alle. Worleſungen 
über das Mömifche Recht, wiil diefes: daſelbſt ohne⸗ 
hin nicht: in den Gerichten. angewendet. werde :2).: Die 
Allgemeinheit des Geſetzes iſt fo augeuſcheinlich, daß 
die Erklaͤrung deſfelben, wodurch es auf. die Geiſilich 
keit beſchraͤnkt werden. follte $), durchans ;versoonfen 
werden muß: Auch der: Beweggrund .befftiben: fcheint 
wicht zweifelhaft... Die Univerſitaͤt Paris. galt: vor⸗ 
zugsweiſe sels theologiſche Schule, und :warain ‚man 
es folgereche, auf fe; d...$- auf .ihrenhaapoſuchuch 
zum geiſtlichen Brand beine: Exchule; daſſelbe 
Berbot ‚angüvenbin, welches in 'vinem' andeon: Abel) 
diefer :Deeretale den ſchon geweiten Poieſtern gege: 
ben wurde. Es ift aber fehr "möglich, daß zu die⸗ 
fem Verbot von Zwey Deiten mitgewirkt fein. mag, 
anf welchen fich wenigſtens ein nicht geringes. In⸗ 
terefle bey dieſem Verbot findet:. von Seiten der 
Marifer Theologen und Artiſten, benen die Romani⸗ 
ften großen Abbruch thun Fonnten, und, von Geiten 





a) C. 28. X. de privilegiis ( 5. 33.) ... quia iamen in 
Francia et nonnullis provinciis Jaici Romanoram. imperatorum le- 
gibus non uiontur, et occurrunt raro egclesissticae causae tales, 
guae non possint stalutis canonicis expediri: pt plenius sacrae 
paginae insistatur, firmiter interdieimns, et districtins inbibemus, 
ne Parisiis vel in eivitatibus seu dliis locis vicinis quiaquom 
docere vel audirs jus civile praceumatrꝰ) etc. Sie ſteht ui in 
eoll. V. ant. Decr. Lib 5. T. 12. C. 3, 

b) Diefes ift die Meynung von Ferriere hist. da droit Ro- 
main Chap. 29. 
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anderer · Rechtsſchulen, zunaͤchſt befonders der Boleg 
neſiſchen, deren Eiaſluß in. Rom ohnchin fehe beden⸗ 
tend war ©). Fuͤr dieſe Anficht ſpricht der Umſtand, 
Ba auch in ſpaͤteren Zeiten die Anwendung bes Ber 
bots von denfelben beiden Seiten her forgfältig bewacht 
wurde. Se wuͤuſchten mehrmals im ſechzehenten 
Jahrhundert die Pariſer Eanowiftn auch Mönifihes 
Recht zu Ichren, die uͤbrigen Facultäten aber wußten 
es theils darch bloße Veſchluͤſſe, theils durch Klage 
bey dem Parlament zu verhindern d). Eben fo wur⸗ 
den vor dem Parlament im Jahr 1572 die Parifer 
Canoniſten won: mehreren. Branzöffhen Rechtsſchulen 
verklagt, weil fie im Roͤmiſchen Recht Ichrten und 
promovirten, und das Parlament entſchied gegen Die 
Canoniſten *). Betrachtet man: nun das Verbot von 
jenem Standpunkt eis, fe kann man es auch nicht 

als 





e) Dan Fönnte bey der hiftorifchen Erflärung des Verbots auch 
an den Einfluß anderer Franzoſiſcher Nechtsfhhulen denken, 
4. B. Montpellier, welches damals gewiß ſchon vorhanden war; 
dein dieſe hatten damals weder ein gleiches Qutereffe, weil fe nicht 
fo viele Scholaren aus der Ferne an ſich zogen, noch gleichen Ein⸗ 
flug in Ron. Pasquier nimmt irrig an, Damals habe außer Par 
ris in Sranfreich keine Wniverfität eriftire, hält aus dieſem falfchen 
Orunde bie erwähnte Meynung für ganı unmöglich, und gest davon 
fehr energifch: „qui est une vraye asnerie.” (Liv. 9. Ch. 36. 
p. 983.). 

d) Crevier V. p. 306., VI. p. 76. 155. 

e) Bulaeus VI. p. 727. 728. 


® S 


XIL Pparis. $. 138. 3069 


als eine unerhoͤrte Anmaßung des Pabſtes anſehen T). 
Die Parifer Schule war als die Hauptgrundlage 
alles theologiſchen Unterrichts. anerkannt, darum galt 
fie ſelbſt als eine geiſtliche Anftale, und fand unter 
ber befonderen Auffiche des Pabfles: und wenn dieſer 
im drengehenten umd im funfjehenten Jahrtzundert durch 
feine Legaten der Untverficke neue Statuten geben 
Fonnte ohne Widerfpruch des Königs. ımd mit aus 
druͤcklicher Genehmigung der Univerfisäs (6. 120.), fo 
war es natürlich, daß auch die Rechtmaͤßigkeit jenes 
Verbots von Feiner Seite bezwetfelt wurde 6). — 
Dicht lange nach jenem Verbot ſuchte In nocenz IV. 


f) Diefes if nämlich die Meynung von Pasquier und von 
Ferriere a. a. O. 

8) Pasquier a. a. O. erklärt mit Unrecht dad Verbdot aut 
Der Abfücht des Pabſtes, ſich eine größere Gemalt über Frankreich 
anzumaßen. Bulaeus III. p. 96. erklärt daffelbe daraus, daß die 
juriſtiſchen Scholaren, meiſt ältere Leute, mehr zu Unordnungen ge: 
neigt geweſen feyen, und deshalb die Ruhe der Univerfität geſtört 
hätten. Diefes lautet fehr feltfam, hat aber allerdings etwas wahr 
"206. Denn bie juriftifchen Scholaren hätten gewiß gefucht, fo fie 
anderwärts, eine freye Verfaſſung zu erhalten, und daneben wäre 
bie ſtrenge Dideiplin der übrigen ſchwer su behaupten geweſen. — 
Die Thatſache, welche in ber Deeretäle behauptet wird, daß das 
Römifche Recht dort nicht gelte, war übrigens ganz richtig von al 
Ien pays coutumiers, und bie pays de droit Eerit, d. h. die ſudli⸗ 
chen Provinzen, gehörten nicht zur damaligen Francia, Pasquier 
fagt irrig, die Decretale hätte eigentlich allgemein feyn müffen, weil 
auch im Süden das Breviarlum gegolten habe, nicht.das Juſtinia⸗ 
nifche Recht. Aber das Vrichtgelten des Römifchen Rechts folite nicht 
der Grund bes Derbots ſeyn, fondern nur die Unſchädlichkeit deffelben 
bemeifen: auch mar der Interfchied zwiſchen dem Breviarium und 
dem Corpus Juris auf jeden Fall nur ein fehr untergeordneter. 


III. Aa 
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Schottland, Spanien, und Ungarn auszudehnen, je 
doch nur unter Borausfegung ‚der Einwilligung der 
Zürften b). Die Gründe diefes neuen Verbots ſiud 
unbefannt: fir einige der genannten Länder war es 
überflüffig, und in den andern, namentlich in Sranl- 
reich und Spanien, ſcheint es ganz ohue Erfolg ge 
blieben gu ſeyn. 

139. Ueber das wirkliche Schickſal des Roͤui⸗ 
ſchen Rechts in der Pariſer Univerſitaͤt ſind nun noch 
die Nachrichten vollſtaͤndig zuſammen zu ſtellen. Zwar 
war der urſpruͤngliche und ſtets der uͤberwiegende Ge⸗ 
genſtand der Schule Theologie und Philoſophie gewe⸗ 
ſen, allein daneben wurde im zwoͤlften Jahrhundert 
auch das Roͤmiſche Recht in Paris mit Eifer betrie⸗ 
ben. Giraldus Cambrenſis, der um 1180 in 
Paris zuerſt ſtudierte, dann ſelbſt lehrte, hoͤrte da⸗ 
ſelbſt namentlich auch Vorleſungen uͤber das Roͤmi⸗ 
ſche Rede 3). Noch deutlicher beſchreibt um dieſelbe 
Zeit ein anderer Englaͤnder, Daniel Merlacus, 
die Vorleſungen, die daſelbſt um dieſe Zeit uͤber die 





h) Bulaeus III. p. 265. 266. 


a) Bon ihm wird unten Bd. 4. Kap. XXVI. die Rebe ſeyn. 
Hier if einftweilen als entfcheidend zu bemerken eine Stelle aus feiner 
Geibfibisgraphie: „„Matthaeus Andegavensis, quem in Legidus et 
Decretis tunc andiebat,” in Wharton Anglia sacra Pars 3. (Lond. 
1691. £) p. 476. 
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Pandekten gehalten wurden b). Eben fo macht ein 
hiſtoriſcher Schriftſteller um das Jahr 1200 eine 
glaͤnzende Schilderung von dem Zuſtand der Schule 
zu Paris, bey deren Beſchreibung er das Roͤmiſche 
Recht ausdruͤcklich neunt ©). Demnach war das Ver⸗ 
bot von Honorius III. von großer Wichtigkeit, in- 
dem es nicht blos der kuͤnftigen Entſtehung einer 
Schule des Roͤmiſchen Rechts vorbeugte, ſondern eine 
Khon vorhandene anfhob. Auch hat dieſes Verbot 
mehrere Jahrhunderte lang fortgewirkt; dem obgleich 
die Canoniſten nicht ſelten das Roͤmiſche Recht in ihr 
ven Lehrfreis hineinzuziehen ſuchten, und obgleich «8 
auch in einzelnen Zällen wirklich gelehrt wurde, fo be 
ruhte doc diefer Unterricht weder anf einer dauer 





b) Die merkwürdige Stelle aus einem bandfchriftlichen Werk 
deſſelben in Wood historia universitatis Oxehiensis, Oxon. 1674. 
f., p. 57. (ad a. 1189) lautet fo: „Cum dadun ab Angka me 
cansa studii cepissem, et Parisiis aliquamdiu moram fecissem, .vi- 
debam quösdam bestiales in scholis gravi authoritate sedes ocen- 

‚ habentes coram se scamna duo vel tria, et descriptos co- 
dices imporlabiles nureis literis Ulpioni iraditiones repras- 
sentantes, nec non et tenentes stylos plumbeos in manibus, qui- 
bus asteriscos et obelos in libris. suis quadam reverentia depin- 
gebant” eto. 

e) Rigordus in vita Phil. Angnsti Regis ad a. 1209. in 
‘Du Chesne hist. Francorum Scriptt. T. 5. Paris. 1649. f. p. 50. 
„Cum igitur in eadem nobilissima eivitate, non mndo de trivio 
et quadrivio, verum et de quacstionibus juris canonici et eivilis, 
et de ea facultate, quae de sanandis corporibus et sanitatibus 
eonservandis scripta est, plena et perfecta inveniretur scriptura, 
ferventiori tamen desiderio sacram paginam et theologicas do- 
cebant,” 


"Aa? 
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den, noch auf einer vollftändigen Schule, und insbe⸗ 
fondere die afademifchen Würden Fonnten darin nicht 
ertheilt werden. Im Jahr 1433 widerſezte fich Die 
Univerfität, jedoch vergeblich, der Errichtung der Uni- 
verſitaͤt Caen, und bey diefer Gelegenheit erbot fie 
fih, wenn es verlange wurde, auch das Roͤmiſche 
Recht in fih aufzunehmen 4: ein Beweis, dag das 
oben erwähnte Verbot auch damals noch beobachtet 
wurde: Don den vergeblichen Verſuchen, das Roͤ⸗ 
miſche Recht im fechzehenten Jahrhundert einzufuͤtz⸗ 
ven, iſt bereits die Dede geweſen. Da indeſſen die 
bürgerlichen Unruhen das Reiſen nach anderen Unt- 
verfitäten gefährlich machten, fo erlaubte im Jahr 1568 
das Parlament einftweiln Roͤmiſches Recht in Pa- 
eis zu lehren ). Im Jahr 1576 gab es dicfe Er- 
laubniß aus perfönlicher Ruͤckſicht dem Cujacius, 
ja es verſtattete dieſem ſogar, den Doctorgrad des 
Roͤmiſchen Rechts in Paris zu ertheilen ). Allein 
Drey Jahre nachher wurde auf dem Reichstag von 
Blois das alte Verbot erneuert &). Auch no in 
— —— — — 


d) Pasquier Liv. 9. Ch. 28. p. 950. Crevier IV. 
p- 77. 78. 

e) Crevier VI. p. 229. 

f) Die Urkunde if abgedruckt im Anhang von Terrasson 
hist. de la jurisprudence Romaine p- 104, Sie mar aber auch 
fhon in Zwey früheren Schriften gedrudt. Vergl. Berriat S. 
Prix hist. de Cujas p. 598, 


8) Ferriere hist. da droit Romain Chap. 30, eifert bager 
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den Statuten von 1600 iſt deutlich vorausgeſezt, daß 
zu den eigentlichen und anerkannten Lehrgegenftänden 
der Univerfität Fein anderes echt als bag canonifche 
gehöre. Endlich wurde aber durch ein Edict vom 
Jahr 1679 das alte Verbot ganz aufgehoben, und 
die Univerſitaͤt von diefer Seite allen anderen glei 
geſtellt b). 

140. Das unbegreiflichfte bey dieſer Ausſchlie⸗ 
Bung des Nömifchen Rechts ift das befländige Da⸗ 
feyn einer Facultät von Canoniſten, da doch das ca- 
noniſche Recht ohne das Roͤmiſche unmöglich zu ver⸗ 
fichen if. Dennoch verordnet ausdrücklich das Sta- 
tut der Kanoniften von 1370, man folle den Grad 
erhalten und Vorleſungen halten Fünnen, auch ohne 
Roͤmiſches Recht ſtudiert zu haben ®). Diefes heiße 
indeffen gewiß nur fo viel, daß es nicht noͤthig fe 
follte, auf einer fremden Univerſitaͤt einen vollftändi- 
gen Curſus zu machen: auch wurden gewiß in Paris 





gen, und fucht diefe Verordnung als eine neue und erfchlichene 
darzuſtellen. 

h) Terrasson p. 445. Crevier I. p. 316, VII. p. 83. 
Großentheils hierauf geht (Mich. de Loy) orätio de vario juridicae 
Parisiengis scholae statu, Päris. 1696. 8., faſt blos Declamation, 
und ohne hiflorifchen Werth, | 

a) D’Achery spicilegium ed. 2. T. 3. p. 736.: „.... Ste 
taimus ... quod .. quilibet ad lecturam et licentiam admittatar, 
oliamsi nec leges audiverit, nec in ipsis audiendis habuerit ali- 
quod impedimentum,” d. h. auch ſelbſt wenn er ein Laie if, ber 
ſich nicht damit entfchuldigen kann, daß ihm das Studium des Rö⸗ 
mifchen Rechts eigentlich verboten fen. 
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felbft einleitende Vorlefungen über das Nömifche Recht 
gehalten, und das Verbot betraf nicht diefe, fondern 
die größeren Borlefungen über die Rechtsbuͤcher felbft, 
d. h. das sufammenhängende Studium, welches zur 
Promotion fähig machen konnte. Fuͤr diefe Aufiche 
ſpricht nicht nur Sie innere Wahrfcheinlichfeit, ſondern 
auch das Statut von 4600, worin im Ganzen das 
Verbot vorausgefest, und dennoch einiger Unterricht 
auch im Nömifchen Recht vorgefihrieben ift b). 

Die öffentlichen Hörfäle waren zahlreich und von 
verfhiedener Art: theils gehörten fie den einzelnen Fa⸗ 
cultaͤten an, und waren zum gemeinfihaftlichen Ge⸗ 
brauch der Mitglieder derſelben beſtimmt, theils wa⸗ 
ren ſie im Eigenthum einzelner Collegien. 

Ueber die Honorare endlich finde ich keine andere 
Nachricht als in den neueſten Statuten der Artiſten: 
ſie ſollten freywillig ſeyn, folglich von den Armen gar 
nicht geleiſtet werden, und ben Wohlhabenden hoͤch⸗ 
ſtens Sechs écus d’or. jährlich für jeden Lehrer bes 
fragen ©). 





b) Stat. fac. } canon, art. 5. p. 102.: „Prolyta a lectione et 
auditione institutionum, et canonici et civilis juris studium exor- 
diatur, ac sedulam operam in eo collocet, ul utrinsque juris titu- 
los memoriter teneat,” — Ibid. append. art. 3. p. 167.: „Nullis 
permittatur cathedrae doctoralis locus, nisi juris utriusque peritia 
probatis, et non uno tentatig examine.” 

c) Stat. fac. artium art. 32. Berg. Crevier VII. p. 68. — 
Nah Le Blanc monnoyes de France p. 328. 329, beträgt ber 
eca diefer Zeit etwa 2 Thlr. 6 Gr. Eonventionsgelb. 
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AU Montpellier. 

141. Die urkundlichen Nachrichten über die äl- 
tefte Geſchichte diefer Univerſitaͤt find vorzüglich reich- 
haltig; auch find. diefelben in folgendem Werk mic 
Sorgfalt verarbeitet: 

Histoire ecelesiastique de Montpellier... . avec 
un abrege historique de son .universile et 
de ses Colleges par M. Charles d’Egre- 


feuille, Montpellier 1739. fol. Es ift der ° 


zweyte Theil von: Histoire de la ville de Mont- 
pellier... par Charles d’Aigrefeuille: 


a‘ 


Montpellier 1737. I Das zwölfte Buch un⸗ 


fres Werks handelt von der Univerfität (p. 339 — 
395), das drengchente von den Collegien (p. 397 — 
408.). Das Buch ift im Ganzen gründlich und 
lehrreich, nur in Jahrzahlen unbefchreiblich nach— 
läflig, was indeflen mehr auf Rechnung des Cor⸗ 
rectors als des Verfaſſers Fommen mag. 


Nach einer fehr gewöhnlichen Angabe fol Pabft 
Micolaus-IV. im Jahr 1289 die Univerfitäe ge- 
ftiftet und unter die Aufſicht des Biſchoffs geſtellt 
haben. In der That aber Fann diefes, wenn man 
es als ganz neue Einrichtung betrachtet, weder von 
der Schule felbft, noch von ihrer Verfaflung als Uni⸗ 


verfität, noch von dem Recht des Biſchoffs, zugege⸗ 
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ben werden. — Die ältefte urkundliche Nachricht be- 
eriffe die Schule der Mediciner. Dieſen verſprach 
im Jahr 1180 Wilhelm Herr von Montpellier für 
fih und feine Nachfolger, daß er feinem ein ausſchlie⸗ 
ßendes Mecht zw lehren geben, fondern jeden ohne Un⸗ 
terfchied frey Ichren laſſen wolle 2). Dann wurden 
der mediciniſchen Untverfleät von einem päbftlichen Le⸗ 
gaten im Jahr 1320 neue Statuten gegeben, die noch 
jezt vorhanden find b). Darin wird das Lehramt ab- 





a) Die Itrfunde ift abgedruckt bey Gariel serieg praesulum 
Magalenensiam ed. 2. Tolosse 1665. £. P. 1. p. 229., und bey 
Egrefeuille p, 342 Das prechen lautet ins wefenulichen 
fo: „Ego Guillelmus D. G. MOntispessulani dominus .... con» 
cedo ... quod ege .. nen daho oonoessionem seu praerogalivam 
aliquam alicui personae, quod unus solus tantummodo legat seu 
regat in Montepessulano scholas in facultate phisicae disciplinae; 
quia aoerbum est nimium, et contra fas, uni seli dare monopo- 
lium in tem excellenti scientia .... et idea mando et volo ... 
quod omnes homines quicunque sint, vel undeeungue sint, sine 
aliqua interpellatione regant schulas de phisica in Montepes- 


sulano.” 


L) Abgedruckt bey Egrefeuille p. 343— 346. Der Legat 
beißt hier Conrad file d’Epignon d’Urach, comte de Seinen et 
neven de Berteld duc de Turingue und das Datum if 1220. 
16. Kal. Febr,; p. 339, und 53, heißt der Legat Conrad d’Eginon, 
mad and) gewiß richtig if, aber das Datum ift (auch p. 53.) 
1. Sept. 12277 da Indeffen in diefer Stelle auf den vellftändigen 
Abdruck (p. 343 — 346.) verwieſen wird, und ba man bey diefem 
Abdruck die Urkunde felbft vor fich gehabt haben muß, fo iſt das in 
demfelben enthaltene Datum (1220) vorzuziehen. Das falfihe Dar 
tum iſt genommen aus Gariel J. c, p. 326., mo es augenſcheinlich 
blos Druckfehler if, indem in dieſem gang chronologifchen Werk die 
Erzählung bey dem Jahr 1220 vorkommt. 


nn m 
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hängig gemacht von dem Epamen und der Approba- 
tion des Biſchoffs von Maguelonne e), welder 
dabey einige Lehrer zuziehen ſollte. 

142. Von dem Daſeyn der Rechtsſchule 
liegt das aͤlteſte Zeugniß in dem Lehen des Placen⸗ 
tinus, won beffen Aufenthalt und Lehramt in Mont- 
pellier kuͤnftig ausführliher die Dede ſeyn wird. 
K. Ludwig IX. von Frankreich gab im Jahr 1230 
den Biſchoff von Maguelonne das Privilegium, al⸗ 
fen Licentiaten und Doctoren des canoniſchen und dee 
Kömifchen Rechts bey ihrer Promotion den Eyd der 
Treue und des Gehorſams abzufordern *). Won einer 
Aufſicht über die Promotionen felbft iſt darin nicht 
die Rede, aber es geht daraus unläugbar hervor, daß 
eine juriftifche Zacultät vorhanden war, und daß in 





e) Der Biſchoff von Magneloune hatte damals Montpellier in 
feinem Sprengel; im Jahr 1536 wurde der biſchöffliche Sig felhk 
nach DRontpellier verlegt. Egrefeuille p. 151. 

s) Die Erzählung, ohne Abdruck der Urkunde, finder fi in 
Baluzii vitae Paparam Avenionensium T. 1. Paris. 1693. 4. 
p- 976., bey Egrefeuitle p. 355. und in (Valssette) Histoire 
generale de Languedoc T. 3. p. 487. 488. Der Abbruc ſteht in 
dem Anhang zu diefem lesten Werk (Preuves) p. 350. „Ludovi- 
cus D. G. etc. ... episcopo et successoribus suis .... ooncedi- 
mas potestaten ... reoipiendi juramentum a Hcentiandis et doc- 
torandis in facnltate canonica sen civili in studio villae Montis- 
pessulant sub hac forma: Juro, quod ero obidiens et fidelis D. 
Magelonensi episeopo, ejusqne sucoessoribus canonice substitatis, 
et quod eidem episoopo, ejusque ecclesiae, dabo fidele consilium 
requisitus, et qund contra eundem ejusque ecelesiam, non me 
scienter opponam” efc. 
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derfelben die Grade erteilt wurden. Im Jahr 1268 
ernannte K. Jakob I. von Arragonien, dem damals 
Montpellier gehörte, einen Rechtslehrer. Der Bi⸗ 
ſchoff ercommmmicirte dieſen mit allen die bey ihm hoͤ⸗ 
ren würden, weil nur er, der DBifchoff, wie in ande 
ren Facultaͤten, fo auch in dieſer, die Licenz ertheilen 
koͤnne; er berief ſich dabey nicht auf ein vorhandenes 
Drivilegium, fondern mer auf die Analogie- der ande 
ren Facultäten, indem er behauptete, es fen bios zu⸗ 
fälig, daß in der juriftifchen diefes Recht bisher nicht 
ausgeübt worden ſey. Der Pabft Clemens IV. ſchrieb 
an den König zur Unterflügung ber Anſpruͤche - des 
Bifhoffs b). — Die. Artiften erhielten im Jahr 1242 
Statuten vom Biſchoff, jedoch mie Einwilligung der 


b) Die Gefchichte wird erzäblt von Garielll.c. P. 1. p. 397, 
Egrefeuille l. c. p. 72. und Vaissette 1. c. p. 513. Der Brief 
des Pabſtes an den König ficht bey Martene et Durand thes. 
pov. anecdotorum T. 2. Paris. 1717. f. p. 603. Es heißt derin, 
Das canonifche Recht habe Über die Promotionen anders als das 
Baiferliche verfügt. Der canon synodi. Engenii (d. h. ohne Zweyfel 
can. 12. Dist. 37, vom Jahr 426, worin son Schullehrern, nicht 
son Univerfiräten die Rede ift) übertrage den Bifchöffen die Aufſicht 
darüber. (p- 605.) „Constat enim Magalonenses episcopos a len- 
gissimis retro temporibus dedisse licentias in aliis facultatibas 
consueta forma servata; et si dare non consuerit in ista, quia 
nec etiam petebatur, nec petendi erat occasio, ubi nec studenlium 
vel docentium numerus exigebat, quod in aliis est servatum, et 
in ista videtur servandum.” Daß indeffen fchon längk eine juris 
Kifche Faeultät wirklich vorhanden mar, ift oben gejeigt werben. — 
Der Profeſſor, deffen Anftelung deu Streit veranlaßte, beißt bey 
Gariel G. Sergenia, bey Egrefeuille Surgerius, bey Vaiſſette Guil- 
Jaume Sezuier, und bey Martene G. Sezuerius. 
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Univerfität, ſowohl der Doctoren, als der Scholaren. 
In diefen Statuten wird ausdruͤcklich dem Biſchoff 
das Recht zuerkannt, bie Licenz zu ertheilen; auch 
wird darin gelegentlich ein Mector erwähnt ©). — Auf 
alle diefe Ercigniffe nun folgte im Jahr 1289 die 
Bulle von Nicolaus IV. q). Darin ſagt der Pabft, 
da die Stade Montpellier berühmt, und file eine Lehr⸗ 
anftale paſſend Yen, fo ſolle fie Fünftig eine allgemeine 
Schule haben im canonifchen und Mömifchen Necht, 
in der Medicin und den frenen Künften (alfo in al 
len Fächern, mit Ausnahme der Theologie). Die 
Promotion follten in jeder Facultaͤt vom Bifchoff 
gefehehen nach vorhergegangener Prüfung, wobey er 
fih der Huülfe und des Mathes der Profefforen der- 





e) Ein Auszug dieſer Statuten flieht bey Egrefeuille p. 374, 
der Text felbft if abgedruckt bey Gariel p. 356. sq., wo er nicht 
3 Seiten füllt. Sie find großentheils gleichlautend mit ben medi- 
cinifchen Statuten von 1220 ($. 141.2.) Die Ueberſchrift if: 
„Joannes ... episcopus Magalonensis . . Magistris et Scholari- 
bus in Grammatica et Logica apud Monterpesenlanım vel Mon- 
tempessulanulum studentibus.” Nachher heißt es: „de communi 
ergo consensu, et consilio universitatis tam Doctarum, quam 
Discipulorum, praefatis apud Montemp. artibus studentium ... 
ordiuamus” etc. Bon biefen Statuten foll ein Eremplar aufbes 
wahrt werden von bem Beamten des Bifchoffs, das andere „a Rec- 
tore Universitatis praedictae.” iind am Schluß: „Datum ... 
praesentibus ... testibus infra scriptis, Magistro Bertraudo Vil- 
las decano, Magistro Germano Rectore Universitatis, Magisira 
Deodato de pratis” etc. 

d) Abgedruckt bey Gariel P. 1. p. 410., Bulaeus III. 
p- 488., und Egrefeuille p. 340. 
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ſelben Facultaͤt zu bedienen habe. Bey einer fluͤchti⸗ 
gen Betrachtung ber Bulle Fönnte man glauben, der 
Pabſt habe hier wirklich eine Schule neu geftifter ©), 
oder wenigftens dem Biſchoff über diefelbe ein neues 
Mecht gegeben. Allein beides wird durch bie oben 
aufgeftellten Thatſachen völlig widerlegt, das erfte fü- 
gar ſchon durch den Eingang der Bulle felbft, worin 
eine beftchende Schule, und fogar eine Univerfirär, 
ausdrüdlich vorausgefezt wird ). In der That alfo 
kann es nur die Abſicht des Pabſtes geweſen ſeyn, 
die neuere Anſicht, nach welcher eigentlich alle hohe 
Schulen vom Pabſt beſtaͤtigt ſeyn ſollten, auch hier 
geltend zu machen, und ſich gleichſam im Beſitz die⸗ 
ſes Rechts zu befeſtigen. Die einzige praktiſche Seite 
der Bulle konnte etwa darin beſtehen, daß das Recht 
des Biſchoffs, welches bey den Medicinern und Ar⸗ 


e) lc. „.. indulgemus, ut in dicte loes sit deinceps stu- 
diam generale, in quo Magistri doceant, et Scholares libere sta- 
deant, et audiant in quavis licita facultate.”” Was bier der Pabſt 
zu erlauben oder gu fliften fcheint, mar aber fchon feit einem Jahr⸗ 
hundert gefchehen. — Zwar fagt Catel mem. de lhist. de Lan- 
guedoc, Tolose 1633. f, p. 293., die Schule fey 1289 gefiftet, 
und 1293 fen ber erfle Doctor der Nechte, Guy de saint Amans, 
gemacht worden, wobey er fich auf eine alte handfchriftliche Chronik 
beruft. Allein nach den oben aufgeftellten Gründen if das ganz 
unmöglich, und Egrefeuille p. 355. bemerkt fehr richtig, dieſes 
moge vielleicht die erfle Promotion nach der neuen Sorge, nämlich 
mit Genehmigung des Biſchoffs geweſen ſeyn, und mau babe es 
dann irrig für die erſte Promotion überhaupt gehalten. 

f) Die Ueberfchrift heit: „Nicolaus -.. Doctaribus, et Scho- 
laribus universitatis apud Montemp. commorantibus.” 
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tiſten laͤngſt anerkannt, bey den Juriſten aber beſtrit⸗ 
ten war, nunmehr auch fuͤr dieſe lezte Facultaͤt durch 
ein ausdruͤckliches Geſetz anerkannt ward. 

143. Im Jahr 1339 entſtanden zwiſchen dem 
Biſchoff und dem Rector der juriſtiſchen Univerſitaͤt 
aͤrgerliche Streitigkeiten. Der Kardinal Bertrand, 
Erzbiſchoff von Einbrun (+ 1368) erhielt vom Pabſt 
den Auftrag, dieſelben zu vermitteln, und verfaßte ge⸗ 
meinſchaftlich mit Sechs Abgeotdneten der Univerſ 
tat neue Statuten, welche am 20. Julius 1339. be 
kannt gemacht wurden, und feitdbem die "Grundlage 
der Berfaffung geblieben find. : Ich Habe eitte aus. 
Montpellier erhaltene Abſchrift dieſer Staruten im 
Anhang IV.= zu dem gegenwaͤrtigen Sand abdrucken 
laffen =) und werde davon nunmehr Gebrauch machen. 
Sie bilden, wie der Augenfchein zeigt, ein gefchloffe- 
nes, gleichzeifiges Ganze, in welches nur ausnahms⸗ 
weife ein einzelnes fpäteres Statut von 1300 als 
Kap. 16. aufgenommen worden iſt. Alle übrige fpä- 
sere Statuten, deren einige auch noch von dem Kar⸗ 
dinal Bertrand hHerrühren, find jenem gefchloffenen 
Statutenbuch nicht eingefchalter, fondern nur dahinter 


a) Meine Abfchrift it augenfcheinlich aus demfelben Drigindl % . 
genemmen, welches auch von Bariel und Earefeuille benuzt worden 
if. Die gefchloffenen Statuten füllen nur fol. 7—33. meiner Abs 
fhrift, fol. 33 — 119. fliehen fpätere Nachträge. Ich habe den Text 
“ unverändert abbrucken Iaffen, und mus die Kapitelgablen hinzugefügt. 
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abgefchrieben worden. ch befike auch diefe in meiter 


Abſchrift, und werde davon gleichfalls am gehörigen 


Ort Gebrauch machen; die meiften derfelben find je 
doch von geringer Erheblichkeit b). 

Auch eine theologiſche Schule mir eingerichteter 
Verfaſſung fand ſich hier ſchon wenigſtens in der 


Mitte des vierzehenten Jahrhunderts, denn im Jahr 


1350 erlaubte K. Johann den Magiſtri, Bachalarien 
und Scholaren der theologiſchen Facultaͤt in der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Montpellier, Bidellen mit ſilbernen Scep⸗ 
tern vor ſich her gehen zu laſſen e). Vom Pabſt 
aber ‚wurde dieſe Facultaͤt, die es unter allen am mei⸗ 
ſten bedurfte, erft im Jahr 1421 durch eine Buße 
von Martin V. anerfannt, und zugleich der bisher 


„ beftchenden Univerſitaͤt der Juriſten einverleibt 4. Zu⸗ 


b) Ueber die ermähnte Statuten vgl. Geriel P. 1. p. 470-472, 
Egrefeuille p. 356—361. Der erfe giebt nur das Commiffe⸗ 
rium des Pabftes in einem unvollländigen Austug; der zweyte giebt 
eine nicht fehr befriedigende Ueberſicht des Inhalts; der Text ſelbſt 
war bisher nirgends abgedruckt, verdiente aber die Bekanntmachung 
um fo mehr, als von Feiner anderen Univerſität fe wusfährliche 
Statuten aus fo alter Zeit erhalten find. — Zur Beſtimmung der 
Chronologie bemerke ich Folgendes. Benediect XI. wurde Pabk am 
20. December 1334. Das Eommifforium an den Kardinal Bertraub 
{fi datirt Non. Martii a. pontif. V., alfo 7. März 1339. Die Yus 
blication ift batirt vom 20, Juli 1329, mas offenbar Schreibfehler 
iR, nnd 1339 gelefen werben muß. Das von Anderen angegebene 
Fahr 1341 gründet fih auf die Verwechſlung eines einzelnen fpätes 
ren Statuts mir dem gefchloffenen Statutenbuch. 

ec) Die Urkunde fieht bey Egrefeuille p. 385. 


d) Gariel P. 2. p. 128. Die merkwürdige Bulle ſelbſt iſt 
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gleich wurden Statuten fir die theologiſche Facultaͤt, 
in Form eines Vertrags zwiſchen der juriſtiſchen Uni⸗ 
verfität und den theologiſchen Lehrern, verfaßt, worin 
insbefondere auch die Verhaͤltniſſe zwifchen der Uni⸗ 
verſitaͤt und diefer neuen Sacnltät beſtimmt wurden ©). 
Die theologifche Schule gehörte ganz den Bier Bet 
telorden an, und führte auch von ihnen den Namen 1). 

144. Aus diefen Thatfachen ift folgende Ein, 
richtung der Schule hervorgegangen. Es beflanden 
neben einander. Zwey Univerſitaͤten, die medi⸗ 
einifche, weiche ein für ſich beſtehendes Ganze au 
machte *), und die juriftifche, welche zugleich bie 





abgedruckt bey Egrefeuille p. 385—387. Bon ihrem inhalt 
wird fogleich Die Rede fepn. Egrefeuille giebt hier und anderwärts 
das Jahr 1422 an, aber irrig. Denn da Martin V. am 11. Nov. 
1317 Pabſt wurde, fo mar XVE Kal. Jan, a. pont, quinte ber 
17. Dee. 1431. 


e) Ich befige auch diefe Statuten in Abfchrift, und werde am 
Schluß einige Nachricht von deren Inhalt geben. Einen ausführ⸗ 
licheren Ausjug giebt Egrefeuille p. 385— 389., welchet p. 385. 
und p. 389. das Jahr 1471 angiebt, da doch aus feiner eigenen 
Erzählung p. 143. deutlich hervorgeht, daß die Statuten 1427 ger 
macht find. Der Irrthum ik offenbar daher entſtanden, daß er jene 
Statuten mit einem hinter denfelben abzeſchrihenen einzelnen Sta⸗ 
tut von 1471 verwechſelt hat. 

f) Sie heißt: Sacrae theologiae facultas quatuor ordinum 
mendicantium, theologi quatuor ordinum mendicantium u. f. w. 

a) Egrefenille p. 347. (nachdem er die allmählige Entſte⸗ 
bung der Acht medicinifchen Lehrſtellen berichtet hat): „Ces huits 
professeurs avec deux agregez, les Docteurs et les etudians, for- 
ment une universit& particuliere et distincte pour ‚le gouver- 


nement des autres facultes de theologie, du droit, et des arts.” . 
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allgemeine heißen kann, indem ſowohl die Artiſten, als 
die Theologen, Leine befondere Lniverfitäten bildeten, 
fondern in der juriſtiſchen mit enthalten waren. Die 
fes lezte, da es von der ausgebildeten Verfaſſung der 
Italieniſchen Univerfitäten abweicht, und blos mit dem 
älteften Zuſtand derfelben uͤbereinkommt, bedarf eines 
befenderen Beweiſes. Es komme nämlich überall mır 
ein ‚eimiger Rector, als Haupt der geſamten Univer⸗ 
ſitaͤt zu Montpellier, vor, und dieſer iſt Fein anderer 
als der Diector der Juriſten, weshalb er auch abwech⸗ 
ſelud bald diefen befonderen, bald jenen allgemeineren 
Mamen führe d). Ganz entfiheidend aber ift der Um⸗ 
land, daß der Pabſt in der Stiftungsbulle fogar die 
theologiſche Facultaͤt, Lehrer und Schüler, der juri 
ſtiſchen Lniverfitäe einverleibte, und dem Rector der- 
felben ausdruͤcklich unterwarf e). — Diefe Univerſitaͤt 

vum 





b) So heiße 23 in einem Föniglichen Privilegium von 1437: 
„Beetoris et Magistrorum, Doctorum, Licentiatorum, Baecalau- 
reorum, es scholarium Universitatis villae nostrse Montispesse- 
lani” etc. Middendorp de scademiis P. 2, p. 393. ed. Col. 

» 1602. 8. Dagegen fagt das päbflliche Eommiffprium: .. Aeretores 
qui fuerunt pro tempore studii generolis utrissque juris Mon- 
tiepessulani, und eben fo rebet der Kardinal Bertrand im Eingang 
der Statuten, und das Kap. 20. der Statuten ſelbſt. Deshalb ik 
denn and) ber in den artiRifchen Statuten erwähnte Reetor (6. 142. c.) 
Bein befonderer der Artiften, fondern eben diefer juriſtiſche oder all» 
gemeine. 

e) Egrefeuille p. 366.: „Aectoris et Universitatis stu- 
di} dictae villae petitio continebat, quod in ipsa villa stadium 
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mas harte im Santzen eine aͤhnliche Werfaffung wie 
Die Italieniſchen, mdem auch hier die Schelsren al⸗ 
fein das vollſtaͤndige Buͤrgerrecht hatten . — Em 
wagt man dieſe beiden Umſtaͤnde zuſammen, das Ueber 
tgewicht der Juriſten, und das der Scholaten, welche 
beide im einem entſchiedenen Sigenſatz gegen bie Pa 
eifer Verfaſſung ſtehen, To iM es einleuchtend, daß fi 
die Univerſitaͤt Montpellier lediglich nach dem Muſtet 
von Itdilen gebildet hat, und zwar in einer Zeit, in 
welcher zu Bologna und Pabua die Artiſten noch nicht 
abgefönberte Univerftäten ausmachten. Ja man kann 
diefe Bemerkung auf ale alte Franzoͤſiſche Univerfick- 
ten amöbchnen, fo fenderbar «8 iſt, daß auf dieſelben 
nicht das Muſter von Parts, fondern das: von Ita⸗ 





theologiae Imenltalig non existit authuritate epustolica ördina- 
tum” ei, Nachdem nun die theologiſche Bacultät angeordnet if, 
beißt es ferner p. 387.: „Ac nikileminus quad hyjwsmodi suero- 
yum cononses #6 legum Jaculiotes in stwdie preedictd de ve- 
keris ubicam Unieersitolem faconi, eb. unum verpus Bowstl- 
tuant, cujad.capul. Beeier seaundum entigus ssatuto Ipeius 
sindii eligendas existat, ac praefati Magistri, Doctores ...., disie 
Rectori subsins, ejusgue monitionibus et mandqtis obediunt, 
ıpiemadmoslum praefati Canonum et Legum Doctores, Licentiati, 
Baccalaurei et studentes subsunt et obediunt. Ac in his quae 
tangerent theologiae facultatem una eum praefatis Doctoribus, Li- 
centiatie, Bactalariis ac studentibas pussint ac debeant interesse, 
Salro, quod sieut Doctores legum ei canonum Rectores esse 
non possunt, sic etiom Mogisiri in theologia nullotenus esse 
possunt” etc. 

A) Wergl. den Schluß der vorhergehenden Note. Auch wird 
davon noch unten die Rede fegn. 


1. 36 
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lien eingewirkt hat: wie fie deun auch mit wenigen 
Ausnahmen von jeher den: Titel Universités de Zoix 
gefuͤhrt haben, d. h. juriſtiſche, oder noch eigentlicher 
Legiſten⸗Univerſitaͤten ©). — Uebrigens befreyten die 
Paͤbſte ſchon fruͤhe dieſe Schule von den geſetzlichen 
Beſchroͤnkungen für den geiſtlichen Stand, fo def 
hier Cxiſtliche, und ſelbſt: Moͤnche, Medicin und Ju⸗ 
rispruden; ſtudieren durften f). 

145... Die Univerſitaͤt beſtand alſo eigentlich aus 
den juriſtiſchen Scholaren, denn die Artiſten 
und Theologen waren nur in die Corporatien derſel⸗ 
ben mit.;aufgenommen »), und die-Doctoren aller Faͤ⸗ 
ber hatten, ſo wie in Italien, nur beſchraͤnkte Rechte, 
obgleich ſie an den Verpflichtungen der Scholaren 
Theil nahmen b). Die Scholaren theilten fich in 





e) Pasquier Liv. 9. Ch. 37. überfchrieben „Universitez de 
Loix” eto., und am Ende des Kapitels: „Voila en somme quelles 
sont les Universitez de la-Framed, Paris, Tholose, Orleans, Mont- 
pellier, Angers, Poitiers, Caen, Bourdeaux, Bourges, Cahors, 
Nantes, Reims, Grenoble, Valence. Tontes lesqaelles, horsmis 
Paris, et deux autres pour le plus, out pris le tiltee d’Univer- 
sitez de Loix.” 

f) Egrefeuille p. 343. 344. 387. 369. 

a) Ob fie ganz gleiche Rechte mit den Juriſten hatten, i£ 
nicht befannt. Man Lönnte es beiweifeln wegen ber Beſtimmung, 
daß die Theologen nur an denjenigen Verhandlungen ber Univerfität 
Theil nehmen follten, welche bie Theologie beträfen (8. 144. e.), 
Doch kann dieſe Befchränkung auch blos auf die Doctoren geben, 
und es ift gewiß am natürlichfien anzunehmen, daß alle Scholaren 
in der Univerfität gleiche Rechte hatten. 

b) Egrefeuille p. 356. fieht nur die Scholaren als Mitglies 
der an. Don den Verpflichtungen ber Doctoren f. v. $. 144. c. 
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Diey Rattonen, Provengalen, Burgunder ı und Ka⸗ 
talonier 9). . 

. Das: Haupt der Unfverfiche war der Meckor, 


‚welcher jährlich abwechſelnd aus dieſen Nationen ge» 


wähle, und daranf vom: Bifchoff beftärige und verey⸗ 
det wurde. Er mußte 25 Jahre alt und Elericus 
ſeyn 4). Doctoren aller Fächer waren zu diefer Würde 
anfähig ©). Der Mector hatte den Rang vor allen 
in ber: Univerfität, au) vor allen Doctoren 9), und 
och im fechzehenten Jahrhundert wurde er fo in Ch 


ren gehalten, daß ihm auf der Strafe bie Schola- 


ven als fein Gefolge nachyogen 8). — Meben dem 
Mestor fanden Zwölf Confiliarii; Einer derfelben 
mußte Canonicus des Domftiftes von Maguelonne 


* 


fem, ein Anderer Einwohner von Montpellier, die 


Sehen übrigen follten aus den Provinzen der Natio⸗ 
nen genommen werden, woben blos auf das Herkom⸗ 


u Stat. C. 20. ' 

d) Stat. C. 20, Ueber die Bedeutung von Elerieus fiehe o. 
6. 72. 

e) Siehe ©. 6. 144. c. Lieentiaten dagegen fommim nice ſel⸗ 
ten als Rectoten vor. oo 
.. f) Stat C. 21. 

er}. Kebufft (+ 1557) Hagt über die Andiseretion mancher 
Reetoren, die oft um ganı: gleichgliltiger Dinge willen Über die 
Straße siengen, wnd dadurch die Vorleſungen Rörtens er ſelbſt habe 
als Scholar viele Zeit mit diefer Bepleitung verloren. Die Bers 
pflichtung ben Rector zu begleiten fey in dem Ende der Scholaren 
ausgedrückt. Rebuffi privilegia universitatum Num. 74. ° 


b2 
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men verwiefen wird, ohne die. Namen der Provinzen 
und die Vertheilung der Confiliarien unter dieſelben 
anzugeben. Auch jeder Eonfilierins ſollte Clericus 
und 25 Sabre alt ſeyn. Die Wahl des Fünftigen 
Rectors und der Confiliarien wurde nicht van ben 
Scholaren, fondern von den gegenwärtigen Conſilia⸗ 
rien vollzogen, worin alfo die Verfaſſung ariſtokrati⸗ 
ſcher erfcheint als bie von Bologna. Melative Majo- 
eität ſollte hinweichen, und bey Stimmengleichheit follte 
ber Mector ‚entfcheiden BJ. — Als Unterbeamte kom⸗ 
men in den Statuten vor: ein Bedellus gemeralis, 
und fo vieke Banquerii, als ordentliche Doctoren vor 
handen find i). — Außerbem gab Pabft Martin V. 
im Jahr 1421 der Univerſitaͤt Dry Conſervato⸗ 
ren, den Erzbifchoff von Marbonne, ben Abt von 
Aniane, und den Dompeobft von Maguelonne, mit 
der Befugniß Stellvertreter für dieſes Amt zu er⸗ 
nennen x). Bald darauf vereinigte Pabft Nicolaus V. 
diefes Recht gewiffermaßen mit der Univerficät, indem 





h) Stat. C. 20. 


i) Stat. C. 26—28. Bald nachher wurde die Zahl vermehrt. 
So heißt es in einer Föniglichen Verordnung: „Johannes D. G. Fran: 
corum Rex ... Cumgue .. consueverunt hactenas stare plares 
Bedelli, videlicet Bedellus genezalia, et Berdellus uniwersitatis, 
ner non etiam Bedellus Collegii, et pro qmolibet dioctere aetu 
legente .. unus Bedellus qui ibidem Banquerii ommunitatie nun- 
- eapantur” (aus der Handfchrift). 

k) Egrefeuille p. 341. Die Bulle ſteht abgebtudt bey * 
riel P. * p- 130., dach ſehr unwelkändig. 
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ee ihr verſtattete, den Stellvertreter ber Conſervato⸗ 
ren zu praͤſentiren . 

Ganz verfchieden davon war die Verfaſſung der 
mebicinifähen Univerfität. Ihr Haupt war einer der 
Peofefloren, welcher den Titel Cancellarins führte, 
dieſe Wuͤrde Ichenslänglich befleidete, und dazu von dem 
Biſchoff und Drey Profefloren erwähle wurde m). — 
Außerdem hatte fie Zwey Conſervatoren, den Bir 
(hoff und den Gouverneur der Stadt "). 

146. Die Serichtsbarfrit war folgenderma- 
fen beſtimmt. In der juriſtiſchen Univerſituͤt hatte 
der Biſchoff die Criminalgerichtsbarkeit ). Die Ci⸗ 
vilgerichtsbarkeit gab im Jahr 1350 K. Johaun an 
den jadex parvi sigilli, einen koͤniglichen Beamten b). 
Allein Pabft Martin V. übertrug fie im Jahr 1421 
den oben erwähnten Gonfervatoren ©), d. h. ihrem Stell- 
vertreter, und dieſe Beftimmung wird felbft in einem. 
koͤniglichen Privilegium von 1437 anerkannt 4). — In 


— — — — 06— — — — 


1, Egrefeuille p. 364, 

m) Egrefeuille p. 344, 348-350, So war es ſchon durch 
bie Eiatuen von 1220 beſtinunt. 

n) Egrefeuille p. 348, 

a) Egrefeuille p. 363, 

b) Baluzii vitae Paparam Avenionensium. T. 1. p. 976. 
Es war die oben ($. 145,1.) angeführte Werordnung. 

c) Egrefeuille p. 364. Die Hıfunden fichen bey Gariel 
P. 2. p. 129—131. 

d) Middendorp l. c. p. 394. 
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der mediciniſchen Univerſitoͤt hatte gleichfalls der Bi⸗ 
(hoff die Eriminalgerichtsbarfeit; in Civilſachen aber 
war ihr befonderer Cancellarius der ordentliche Mich 
ter, jedoch mit Appellation an den Bifchoff e). — 
Alle endlich hatten, fo wie in Paris, das Privile 
gium, daß fie nur in Montpellier Recht zu nehmen 
brauchten, und zwar als Beklagte unbedingt, als Kid 
ger aber nur wenn ihre Gegner nicht mehr als Sechs 
Tagereifen weit entferne waren f). . 

Die Promotionen waren in allen Facultaͤten, 
auch in der mediciniſchen, von der Genchmigung des 
Biſchoffs abhängig, der deshalb, fü wie an ander‘ 
Orten, Eancellarius ber Schule hieß, und mie 
dem befonderen Cancellarius der Mediciner nicht ver- 
wechſelt werden darf 8). — Bey den Juriſten wurde, 
fo wie anderswo, erft ein Eramen, und dann die feyer- 
lihe Promotion in der Kirche gefordert. In ber 
Regel follte nur wer Sechs fahre fludiert Hatte,. 
Bachalarius, und diefer erft nah Fuͤnf Jahren Doc 
tor, werden koͤnnen b). Die Form der Promotion war 





e) Egrefeuille p. 341. 348, 

* f) In der Bulle von 1421 heißt ed: „dammodo ultra sex die- 
tas aliquis auctoritate praesentium non trahatur.” Durch die Fönig- 
liche Verordnung von 1437 wurde es auf 5 Tagereiſen befchränkt. 
Middendorp p- 394, | 

g) Egrefeuille p. 341. Das Recht des Biſchoffs ſelbſt mar 
fehr alt ($. 141.), der Name Cancellarius Kommt vor in verfchies 
denen Bullen von 1421 ($. 143. d., 6. 144, e.). 

h) Stat, C. 15. 16. 17. 
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der Bologueſiſchen ganz "ähnlich ); fie beftanb auch 
hier aus eiriem Privateramen , wozu alle Tefende und 
nicht leſende Doctoren eingeladen werden mußten, und 
einem? Öffenetichen in der Kirche K. Bey dieſem feyer⸗ 
lichen Akt ‘werden als Zeichen der neuen Würde er 
wähnt: Katheder, Buch, Birret, Kuß und Segen. 
Zugkeich wurde! noch’ in der Kirche bie erſte feyerliche 
Borkfüng uber eine Ler von dein netten Doctor ges 
halten: (solenne principium). Schon die Bulle von 
1280 Harte verordnet, dab für die Promotion Fein 
Geld bezahlt werden ſollte; die Statuten wiederholen 
diefe Vorſchrift, verbieten auch den Doctorfehtiiauß, 
und fügen hinzu, daß nach der befannien’ päbftfichen 
Verordnung die Luxusausgaben bey der Promotion 
hoͤchſtens "3000 Turonenfes befragen duͤrfen 7. — 
Jede Promotlons facultaͤt hatte einen Vorſteher, der 


bey der Auriſten Prior, ben den uͤbrigen Deca⸗ 


nus hieß m). Die Juriſten aber bildeten nur eine 
einzige Facultaͤt, in welcher die Canoniſten und Civi⸗ 
— 3* aus” j 


i) Ausführliche Vorſchriften enthalten Stat.,C. 18, 19, 

k) Nach den Statuten gefchah es im ber Kirche S. Marla de 
tabulis, Gariel P..1. p, 342. fagt, es ten, ereber in ber Eulaliens 
fische, fpäter in der Annenkicche gefhehen. ' . - 

1) Siebe o. 6. 82. Rarefeuille p. 359. ſeit dafür. uri⸗ 
cens tournois d’argent, alſo 10 Kleine Turonenfeß ‚auf ei einen großen 
gerechnet. fi 
m) Egrefenille P- 202: 36. Gariel r 2. p. 132. Bl. 

Stat, C. 18. ‚init, 
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liften vereiuigt waren) — Von Beſoldungen 
find mr aus der mediciniſchen Facultat einige be⸗ 
ſtimmte Nachrichten vorhanden. Im Jahr 1400 wur 
den naͤmlich Zwey Königliche Lehrſtellen geſtiftet, jede 
mit 250 Lipscs Gehalt, und jede derſelben bekam im 
Jahr 1564 eine Zulage von 300 Livres *). 

. 147. Weber die Vorleſungen enthalten die 
Statuten folgende merfwürdige Beſtimmungen, bie 
von eiuem großen Ernſt in der Aufficht anf den Um 
terriche zeugen. Berechtigt zu Vorleſungen if üben 
baupt Jeder, der in Montpellier oder in einem am 
deren Studium generale ben Dortorgrad erhalten Gat; 
außerdem auch Baccalarien, ja felbft Scholapen, je⸗ 
doch diefe nur wenn fie bald nachher als Bacenlarien 
auftreten wollen a) — Sür die VWorlefungen find tüg- 
lich Vier Stunden beſtimmt: prima malatına, ter 
tiae, nonag, und vesperarum b). Unser biefe Diez 
Lehrſtunden werden die Vorleſungen des Roͤmiſchen 





n) Egrefeuille foricht ſtets aur van einer einzigen juriſti⸗ 
ſchen Sacultät (p 354, 4q.), nennt auch überhaupt ausdrücklich 
Bier Facultäten (p. 341.), was nur unter jener Vorausſetzunt 
möglich iſt. Auch aus Stat. C, 18. gehe daſſelbe deutlich hervor. 


0) Egrefeuille p. 347, — Nach Le Blanc monnoyes de 
France p. 327. läßt ſich der Livre von 1490 etwa zu 1 Thlr. 5 Er, 
der von 1564 zu 14 Or. Conpentiondgeld berechnen. 

a) Stat. b. 11. 13. u \ 

b) Stat... C. 40; init, Egrefegjlle p. 359. erflärt dieſe 
Etunden durch 7 und 10 Uhr Morgens, 3 und 5 Uhr Nachmittage 
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Mechts folgendergeſtalt verthellt e). Die erſte der 
Bier Stunden iſt die hora doctoralis, und in: ihr 
dürfen nur die doctsres erdinsrie legentes Woile- 
fungen halten d). Abwechſelnd ven Jahr zu Jahr 
tragen fie in diefer Stunde einmal den oder, das 
anderemal das Digeflum vetus voe. Dis aber zu die⸗ 
fer Zeit ein Jahr nicht mehr ausreichte zur Erklaͤ⸗ 
rung eines Saupteheile der Rechtobucher, ſo wurde 
folgende Auskunft getroffen. Der ordeutliche Lehrer 
trug vom Digeſtuem vetus nur Vierzehen: Boͤhtr wor, 
nämlich B. 1 bis 8. 12. 13.. 19. bis 22., mit. Aus⸗ 
nahme won Zwey Titeln des erſten, und Einem Ti⸗ 
tel des 21. Buche. Alles hier Fehlende wurde in ber 
hora vesperarum von GEinim oder mehreren dazu be⸗ 
ſenders erwaͤhlten Doctorem oder Baccalarien extraor- 
dinarie vorgetragen. Eben ſo geſchah es mit dem 
Coder, won welchen des: ordentliche Lehrer in der 
Fruhſtande einen Theil des erſten nid ſiebenten Buchs, 
ferner B. 2. 3. 4. 6. ganz lieſt; dagegen fallen wie⸗ 
der B. 5. 8. 9. und das Fehlende von 1. und 7. in 
die Abendſtunde e). In den Zwey mittleren Stun⸗ 
den wird von Baccalarien jedesmal datjenige © ordent⸗ 


o) Stat. c. i4. 

d) Stat. C. 10. inii., c. u. init, — . Dann ©. la „irn 
hora dootarali nalli alii Iegrat. Ku Doctoren erdinzie ut prae- 
muttitur legentes.. . 

e) Ein beſeuderes Stau vin 1341 erhebt dem —* 
Lehter, auch noch das zwedte Buch sahumgeben. 
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liche Bach" gelefen, "welches In dioſem Jatzr nicht von 
dem vordenilichen Lehrer vorgetragen wird: (d. h. Di⸗ 
geftum vetus oder Ceder) Ferner fallen in dieſe 
mittleren Scunden die Juſtitutionen. Endlich auch ans 
Infortiatum und das: Digeſtum novum. Weil aber 
bey. dieſen durch den Umfang des Steffs: dieſelbe 
Schwierigkeit eintrat, wie bey den ordentlichen Bu⸗ 
chern, fo wandte man dabey ehr ähnliches halbirendes 
Verfahren.um‘ Man gab: jedes dieſer Nechtebuͤcher 
gleichzeitig an Zwey verſchiedene Lehrer, und machte 
zu: dieſem Zweck folgende Abtheilung. Die Eine 
Hälfte namte man das ordınariam digesti novi (ob- 
gleich das Ganze ein liber extraordinarius war), die 
andere: das : extraordinasiam beffelben: - zu; jener ge⸗ 
hoͤrte B..1..8. 4. 6. 7. 8. 12. diefes Rechtsbuchs, 
zu.diefer die Übrigen Bucher; deffelben. f). : Eben fo 
hatte das Jufortiatum fein iordinarium, won der 
Xitel solute. matrimonio, danı B. 4 bis 9:14. and 
12. gehörte, das.äbrige war fein exträordinärium:z): 

. r . I nn tt." L FE 


f) In den Statuten ſelbſt wär 'dad achte Buch ganj- vergeffen, 
und ein befonderes Statut von 1341 fügte ed noch Kine. — Die 
Zahlen beziehen fih auf das Digeſtum novum, fo daß in Beziehung 
auf die Hansen Digefien jene Zahlen fo gelefen werben müffen: 
Buch 39. 41. 42. 44. 45. 46. 5. Eoen fo ‚nachher dep dem In 
fortintum. » . 

8) Diefe merkwürdige, Bub tat — beengeliee Ei 
richtung wird beſtätigt und erläutert durch eine riſt dei 
Dig. vetus (cad: Palat. Vatie. 706.), 1wo initten: Imder amberen Noe⸗ 
tigen folgende Stelle vorkgmas:. VHL.liber, IX. X. XL ZIDL 
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Endlich iin Die Abendftaude Fick: die oben urklarte Er 
gaͤnzung der otdentlichen· Börlefinigen, außerdem Auch‘ 
das Authenticum, tresHbri, und das Lehenrecht; an⸗ 
dere Borbeſemgen durften in bieſer Sende. de ige⸗ 
falten werben. Br 

Anfang und Ende der Voneſungen fie head: 
beſtimmt, jedoch etwas verfühteben fir -verfihichene! 
Rechtsbuͤcher; fo z. Bi geht: Me ordentliche Verle⸗ 
fung über das Digeſtum vers vom 49. Ofdsben Bis 
29. September, die über den: Coder vom 19. Dias 
ber bis 31. Auguſt. — Die orbentlichen Echter, und 
diejenigen, welche in den Abendftunden die orbentlichen 
Borlefangen ergänzen, muͤſſen Wierschen Tage hang’ 
secundun: puncta lefen, bie ihnen von dem Merkor⸗ 
und den Eonfilfarien aſſignirt werden. — Ken Doc⸗ 
tor darf feinen Zuhörern den Inhalt der Werkefam 
gen ſchriftlich mitcheilen, außer infofern Controverſen 
it der Gloſſe niche gemügend behandelt find b). — Bm: 


e 





XV, XVI. XXI. XXI. XXIII. isti sunt libri extraordinarit di. 
gesti veteris.. Primus liber, II. IH. IIH. V. VI. VIE. XIL XOL 
XVIl. XVII. XIX. XX. XXI, ipti sont libri ‚ordinarit digesti 
veteris. (Mittheilung von Blume). Offenbar rührt biefe otis aus 
einer anderen, ımbefannten Rechtsfchufe her, meiche im — 
Jahrhundert eine ähnliche Einrichtung, wie die in MontpeBier, bes 
folgte, nur mit einigen nicht bedeutenden Abweichungen in der Ber: 
theilung der einzelnen Bücher. 

h) Stat, C. 11. Das Verbot der fchriftfichen Miithellung 
wurde durch ein beſonderes Statut von 1349 auch auf die Baceca⸗ 
larien erſtreckt. 
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vielen namentlich. vergeſchrieb⸗nen · Feyertagen - fallen 
die Warleſangen aus; anäre: deuſclhen · ſallt aber- Fein 
Tag :aus, fo daß alſo hier von einer Vacanz m je 
dem Dannerflag nicht die; Rede iſt i). — Repetitio⸗ 
nen ſind den Doctoren geboten, den Baccalarien nicht 
cal exrlaubt; auch fremde/ d. h. durchreiſende/ Doc⸗ 
toren duͤrſen Repetitjonen halten, ja es muͤſſen ihnen 
ſogor die eigheiniſchen weichen ). — Zu den orbent- 
lichen Worleſungen iſt jeder Doctor berechtigt, fo daß 
alſo hierin eine unbeſchraͤnkte Lancurreng zugelaſſen iſt. 
"Zur Die Ergaͤnzung der ordentlichen Worleſungen in 
den Abendſtunden werden Dagegen die Lehrer von dem 
Dartor und den Confiliarien, mit Zuziehung der or- 
deutlichen Lehren, für jebes Jahr erwaͤhlt D. 

148. Ueber die Honorare ift bey den Mebi- 
cinern und Artiſten nur diefeg befaunt, daß fie durch 
die. Statuten berfelben (1220 und 1242) ausdruͤcklich 
amtrkannt: waren . Bey den Juriſten beftimmfen 
die Statuten folgendes b). In jeder ordentlichen Vor⸗ 
lefung werden Zwey Eollecten gehalten, Eine fr den 
Lehrer, die andere für die Bänke (d. h. für den Hör- 
faal) ; jene beträgt auch ohne Vertrag in der Regel 





ji) Stat. C. 14. 
k) Stat. C. 13, 
1) Stat, C. 11. am Ende. 
5) Egrafeuille p. 345. — Gariel P. 1. p. 357.. 
b) Stat. C. 25. 
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Zehen Gens, dieſe Mn, nahen wine feeywillige Er⸗ 
hoͤtmg niche amgeſchloſſen iſt. Allein fuͤr Digeſtum 
newum, Jufortiatum, die Drey lezten Vuͤcher des Co⸗ 
der, die Movellen, Yaftientionen, und das Lehenrecht 
(alſo überhaupt für die außerordentlichen Buͤcher) wied 
nichts gezahlt, außer bey beſonderer Ucbercitifunft, 
und dann hoͤchſtens Acht Sons. Anuch die außtroe⸗ 
deutlichen Abendvorliſangen werden zum Bey beſonde⸗ 
ve Uebereinkunft bezahlt. Jeder Dose hat einen 
Vanquerius, welcher die Aufſicht auf den Horſaal 
und die Muͤcher führt, amd: von jedem Zuhören ae 
Deniers bekommt ©). ee 272ν 


Ueber das WVerloihen der Sandfprifien: wat * 


gendes beſtimmt a). Der Bedellus generalis iſt ver⸗ 


pflicheet, vorrächig zu halten: alle Texte und Gloſſen 





e) Stet. ©, 28. Die Seſtimmumg bes Geldwerthes iR ſchwie⸗ 
rig, weil gerade zwiſſhen 1240 und 1342 der Preis ber feinem Metk 
ſo ſehr geſchwankt hat, von 7 Livres bis gu 13! Livres (Le Blanc 
monnoyes de France p. 317.). Im mittleren Durchſchnitt wärße 
der Liuee stop 1 Thli. 10 Ge. Conventiensgeld betzagen, alfe: das 
regelmäßige snorar des Lehrers 17 Gr., die Zahlung für die 
Banke 5! Gr., das geringere Honorar 134 Gr., der Lohu des Banu⸗ 
querius gegen 2 Gr.; alles unglaublich gering. — Mertwürbig ik bie 
im Tert angeführte Beſtimmung, daß die ordentlichen Vorleſungen 
auch ohne Verteng honsrirt werden mäflen, die außerordentlichen 
nur wenn ein Vertrag geſchloſſen MR. Egrefeuille p. 360. ver- 
wirrt Alles, indem er Die lite Beſtimmung besieht auf le Dizeste 
rieus, VInfortiet ete., «ifo Die ordentlichen und aufßerordentlichen 
Bücher durch einander wirft, da doch die Statuten ſelbſt dentlich 
ſagen: Deetores vera: legenles digentum zosuaı vel infurcistum etc. 

d) Stat. C. 27. 28. 
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des canoniſchen und das MRomifthen Nechts, ſerner di 
Keaura Hoſtieuſis, Apparat des Junocentius, Jehan⸗ 
mes Audreaͤ über den Certus und die. Clementinen. 
Außerdem aber kann Jeder, der es gut findet, na 
mantlich die Baiquerli, Buͤcher zum Verleihen hal⸗ 
ten. Sind aber dieſe ſehr fehlerhaft, fa werben fie 
zum: Beſten der Uninerficht coufiscirt, emendirt, und 
verkauft; find fie nicht gu; emendiren, fo ſollen fie ver⸗ 
baaunt werden. Der Miethpreis beträgt, mem das 
Buch in, Montpellier abgeſchrieben werden: foll, einen 
Deuter, außer Montpellier Zwey Deniers für- die Pe⸗ 
cia; fol nur eine ſchon fertige Handfchrift daraus emen⸗ 
. Diet wenden, fo iſt ber Miechpreis noch -geringer ©). 
‚: In. kon Statuten der cheologifchen Faultaͤt °) 
war befonders fiir Die Gleichheis des Ranges, ſowohl 
zwiſchen dem Prior der Juriſten und dem Decamıs 
ber Theologen, als zwiſchen den juriftifchen Doctoren 
und den theologifchen Magiſtri geforgt; fd z. B. follte 
der Prior den Vorrang haben bey Feyerlichkeiten der 
Juriſten, und umgefehrt, am dritten Ort follte der 


e) Ein Statut yon 1396 hat folgende ‚neue Beſtimmungen. 
Für die Peria von 8 Blättern wird wöchentlich eine Alba bezahlt, 
für eine Heinere Pecia drey Pataci ( d. h. 6 Deniers). Für jede 
verlorene Pecia wird ein Sand'or erſeit. Dieſe Pecia gehörten der 
Univerfität, und bie Auffcher bekamen wech befonbers eine Heine 
Belohnung. 

fy Einen volkänbigeren Auszug. aus denſelen giebt Egre 
feuille p. 385— 389. 
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Borrang von Fahr zu Jahr abwechfeln. Es war 
ausdrüclich beſtimmt, daß es den Theologen fren ftc- 
Ben follte, blos aus dem Gedaͤchtniß zu leſen, oder 
Hefte zu gebrauchen 8). Kein Bettelmoͤnch (alfo auch 
Fein: Lehrer der Theologie) ſollte bey der Univerſitaͤt 
Sonfikiarins werben koͤnnen 
: Ben. den Medicinern beſtand bie merkwuͤrdige + 

Einrichtung, daß jaͤhrlich Vier Baccalarlar erwählt 
wurden, welche den Scholaren In ihren Studien hülfe 
reich ſeyn, md den Profefforen die zweckmaͤßigſten 
Lehrbuͤcher vorfchlagen follten h). 

Auch manche merkwuͤrdige Zuge fir Die Sicten. 
des vierzehenten Jahrhunderts gehen aus den Statu⸗ 
ten hervor. Dahin gehören. die Beſtimmungen über 
Kleider, Spiel, Waffen, ferner das Verbot auf Faſt⸗ 
nacht in die Wohnungen einyubrechen, Fleiſch wegzu⸗ 
uchmen, mit Gewalt die Vorleſungen zu ſtoͤren u. ſ.w. 3). 
Adelige Scholaren hatten nach. alter Sitte den Rang 
gleich nach den Doctoren, alfo vor den Licentiaten: 
ein Statut von 1424 beflimmte, mie wie großem 
Aufwand Einer leben müfle, um als Edelmann an- 
geſehen zu werden k). n 

g) Stat. theol. ma, „Possunt autem legere mente tenus vel 


tenere sixternum ante se, secundum quod memoriae legeniium, et 
etiam expressive magis videbitur ‚esse conforme, et etiam ulile.” 


h) Egrefeuille p. 348, 
i) Stat. C.4.5.6.7.9 . 
k) Stat. ms, ‚„Nobiles . . solent dici et vocari statam nobi- 
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XIV. Orleans. 
108. Zur Geſchichte dieſer Unisarfät iſt zu 


bemerlen: 
Frane, L.e:Maire Histoire de la ville et duche 
d’Orleans, ed, 2. Orleans 1648. fol, Vel. 1. 
- 1992 3%. Ziemlich ausfuͤhrlich, “ober. we⸗ 
nig kritiſch. 





Schon fruͤhe war hier eine beruͤhmte Schule, und 
zwar wahrfcheinlih eine Rechtsſchule: die erſte be⸗ 
flimmte Hindeutung darauf liegt in der Erzählung 
von einem heftigen Streit der Buͤrger mit den Sch 
laren im Jahr 1236, wobey mehrere frembe Scho⸗ 
laren von hoher Geburt erfihlagen wurden »). Eim 
päbftliches Privilegium erhielt diefe Schule von Ele 
mens V. im Jahr 1305: darin wird erwähnt, daß 
fie von langer Zeit Ber als Schule‘ beider Rechte, be 

- -fonders 


liem tenentes, wwilioet tenentes ad minus mmum consociun, daos 
scatiferos, unum coquum, et duos famules, qui quidem nebiles 
faciant bis in anno, ‚portent sen deferant una cum tonsociis vestes 
novas ejusdem panni vel saltem toloris et bonitatis, ac etiain fe- 
deratas de variis vel griseo in hieme, et in «estate de zerion” 

a) Matthaeus Paris in hist. maj. ad a. 1236,, ed. Lon- 
din. 1684. f. p. 364 — Te Maire giebt mehrere abentheuers 
liche Meynungen von einem fehr hohen Alter dieſer Schule an 
p. 353. Ein Beweis für diefes Alter a ſchon oben geprüft worden 
Bd. 1. $. 136 
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fonders aber bes Roͤmiſchen, beruͤhmt fen, und daß 
ihr der Pabſt felbft feine Bildung verdanfe; deshalb 
wird fie Hier, mit dem Hecht der Promotion, ſoͤrm⸗ 
lich anerfannt, und es werden ihr die Privilegien vom 
Qouloufe (alfo mittelbar auch bie von. Matis) 
mitgetheile b). Der König genehmigte diefe Stiftung 
im Jahr 1312, aber mit einer merkwuͤrdigen Ben 
wahrung ©). Es war ſchon an fich auffallend, def 
diefe Schule des Roͤmiſchen Rechts fo fruͤhe im 
Orleans entſtand, alſo in einem Theil von Frank⸗ 
reich, worin das Roͤmiſche echt fein gefekliches Ans 
fehen hatte: deshalb erflärte denn der König aus⸗ 
druͤcklich, daß die Beſtaͤtigung diefer Rechtsſchule in 
dem geltenden Recht nichts ändern fell. So war 
alfo hier eine bloße Rechtsſchule geftifter, und das if 
fie auch in fpäteren Zeiten geblieben: ingbefondere war 
bier die Entfichung einer theologiſchen und philofophir . 
ſchen Schule durch die Eiferſucht der benachbarten 
Pariſer Univerſitaͤt ganz unmoͤglich ). 





b) Le Maire p. 335. Der Abbruck ſteht ebendaſ. p 345, 
und im Ausuge bey Pasquier Liv. 9. Ch. 37. p. 989. " 

e) Le Maire p. 337. Der Abdruck fieht bey Pasquier 
p. 9%0., unb aus dem Driginal verbeffert in- den Ordonnances 
Vol. 1, Paris 1723, f. p. 501-504; die bey Le Maire p. 348. 
abgedruckte if nicht die eigentliche Beftätigungsurfumde. 

d) Le Maire p. 358. 359. Pasquier p. 990. Lelong 
bibl. hist. de la France T. 4. p. 44. — Nach einem fehr alten 
Sprichwort, das fchon im Anfang des vierzehenten Jahrhunderts 
bey Petrus de Bellapertica vorfommt, iſt die Gloſſe von Orleans 


III. Cc 
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Die Scholaren warn in Zehen Mationen 
eingetheilt, die jeboch im Jahr 1538 auf Vier ein⸗ 
geſchraͤnkt wurden, an der Spike jeder Nation ſtand 
ein Procurator. Die Verſammlungen der Univerfi- 
taͤt beſtanden aus den Profeſſoren und den Procura- 
soren der Nationen ©). — Ganz befondere Privile 
gien hatte die Deutſche Nation |). Ihre Mitglieder 
genoſſen, ohne Antenfchied der Geburt, die Vorrechte 
von Edelleuten 8). Sie befaßen eine anſehnliche Bi⸗ 
bliothek B). Die Sefchäfte der Nation warden von 





fehlechter als ber Tert, und. ber Autdruck glossa Aurelisnensis gilt 
geradezu für eine einfältige Erlärung. Menagiana ed. Paris 1729. 
8. p: 177: Bartoli comm. ad Inst. tit, de just, et jare, init. 
„haec esset glossa Aurelinnensis quae textum destruit.” Die ws 
türlichfte Erklärung liegt wohl in der Geringfchägung, womit die 
Juriſten von Bologna auf fremde Schulen herabfehen mochten, ımb 
Die ‚vielleicht hier nicht ganz grundles war, da die Turiken in Or⸗ 
leans und ihre Gloſſen fo gar feine Spuren ihres Dafeyns hinter 

* laffen haben. Noch befonders aber warf man den Nechtsiehrern m 
Orleans vor, daß fie durch ihre ausgebildese franzdfifche Sprede 
verleitet würden, die Iateinifche zu vernachläffigen, und felbk in ben 
Vorleſungen halb Iateinifch, halb franzäftfch fprächen. Die merfwlirs 
dige Stelle bes Jo. Saber hierüber if abgebruckt Bd. 6. Kap. XLVIIL 
N, IV. 

e) Le Maire p- 384. 

.f) Eine ausführliche Ueberſicht ihrer Privilegien findet fi ch in: 
Abr. Gölnitz Ulysses Belgico-Gallicus, Lugd. Bat. 1631. 16. 
B 225 — 252., und in I. ©. Eſtors Heinen Schriften Bd. 3 

ieffen 1753. 8. (St. 10.) ©. 185— 237. Diefe leste if unob- 
bängig von ber erfien, und aus handſchriftlichen Nachrichten ges 
fchöpft ; beide ergänzen fich mwechlelfeitig. 

8) Le Maire p. 389. Eſtor &. 222. 234. 

h) Le Maire p. 390. Eſtor ©. 200. 206. 
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Dem Prochrator und Zwölf Senatoren geleitet, welche 
halb eigentliche Deucſche, halb Niederländer, desglei⸗ 
chen halb Katholiken, halb Reformirte, ſeyn mußten 3). 
Unter andern hatte Die Maion nooch ‚bis in: das acht. 
zehente Jahrhundert das feltfame Vorrecht, daß alle 
igre Mitglieder unentgeltlich das Schauſpiel befuchen, 
umd darin die erften Pläne einnehmen durften k). 

‚180, An der Spige der Univerfitäe ſtand ein 
Rector, welcher friiherhin von den Profefforen und 
den Procaretoren gewaͤhlt wurde, dam von dem Pro⸗ 
feſſoren allein), jedoch mit Zusiehung des Proctura⸗ 
tors der Deuefchen db). Ob auch Scholaren zum Mer 
sorat gelangten, ift nirgends bemerft: in den Jah⸗ 

ven 1307 und 1320 kommen Doctoren ale Me 
— De u Fur 

Die Sivilgericptbarfeit. harten Zwey —* 
eauge als Conſerpatoren ‚den Unibarſitaͤt, der Bail⸗ 
lif und dee Prevot: jener, mie es ſcheint,Aber die 
Edellente, dieſer uͤper die Buͤrgerlichen A: Die Mit⸗ 
glieder der Deutſchen Nation aber ſtanden nach einem 
beſonderen Privilegium insgeſamt unter dem Bail⸗ 





i) Eſt ox S. 2086. 
k) Eſtor ©. 222. 234. ' ' 
a) Le Maire p. 377. 
b) Efior ©. 197. 232. 
c) Le Maire p. 381. 340. 
d) Le Maire p. 337. 343, 378. To 


404 Supkel XXL Univerfleäten. 


Hufe). —ı: Die Criminalgericht ebatkeit harte zuerſt 
der Biſchoff, ſeit 1520 gleichfalls der koͤnigliche 
Beamte N. — Die Gerichtsbarbeit des Rectors c) 
betraf ohne Zweifel nur Sam: ber Schnle oder ber 
Dischpfin. 

Die Drofefforen wurden durch Ceoptation er⸗ 
nannt, nachdem eine gemeinſame: Pruͤſung -der Can⸗ 
didaten (F. 135.) vorhergegangen war. Königliche 
in ſtaͤdeiſche Beamte hatten daher eine berachende 
Stimmé ). Im Jahr 1982 waren miterden x 
dentlichen Profeſſoren Fuͤnf Croflifien und Drag Gar 
nonifleny man verminderte aber nachher Ihre Zahl bis 
auf Fuͤnfe überhaupt ). Bis zum Jahe A863zo⸗ 
gen; fie gar keine Wefolditng, : dann wurden khnen dm 
Ganzen 600, und ſpaterhin 800 Ecus ch ange 
wieſen x). on 

Du Promotionen. unter der PR 
des - Domfiholafler,, :: elek Thon von Pab Clel 
mens V. zum Sant der E Bniseefiät ernannt word 
. 


( . „ » - . y,” . 


e) Le’ Maire p- 389. Gölnitz. p. 245. Eſtor ©. 22. 
Bey Bölnig find mehrere koönigliche Privilegien abgedruckt, worin 
Diefes als ein altes Borrecht anerfannt und beſtätigt wi, 

f) Le Maire p. 335. 378. 

g) Le Maire p. 377. 

h) Le Maire p. 344. 345. 

i) Le Maire p. 344. 345, 

k) Le Naire p. 372. 
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den wer.!). Mahere Nachrichten darüber finden fich 
ans älteren Zeiten nicht. Im Anfang des ficbenge- 
* Jahrhunderts waren fie wegen ihrer Wohlfeil⸗ 

heit ſechr beliebt, weshalb auch. viele Deutſche doſcloſ 
promovirten m), 


: tt. 
XxV. Uebrige Univerfitäten in Frankreich. 


151. Won ben übrigen Framjooͤſiſchen Univerf. 
täten find es nur mach folgende, deren Geſchichte oder 
Berfeflung einigermaßen befannt ift =). 





1) Le Maire p. 378. 

m) G. Richter epistolae selectae, Norimb. 1652. 4. p. 676. 
In diefem Briefe (von Dinner im Jahr 1601 gefchrieben) wird 
erwähnt, bie Promotion koſte in Orleans 24 Coronati, d. h. 24 flo 
reni, während fie in Deutfchland 150 floreni koſte. 

a) Eine allgemeine Zufammenftelung enthält Pasquier Liv. 9. 
Ch. 37. Weber den Zufland im ſiebenzehenten Jahrhundert enthält 
Bölnig a. a. D. einige bürftige Nachrichten. — Die. Stiftungs- 
bulle ven Avignon (Jahr 1303), faft wörtlich gleichlautend mit 
der von Montpellier vom Jahr 1259, ſteht in: Bullariam Magnum 
cd. Luxemb. 1742. £, T. 1. p. 181. — Ueber Poitiers (gefiftet 
1431) vergl. Dreux du Radier bibliotheque du Poitou T. 1. 
Paris 1754. 8. p. 387 — 398. — eher Drange (Jahr 1365) vgl. 
Histoire d’Orange. à la Haye 1640. f. p. 40. — Die Privilegien 
von Caen (1437 und 1452) fliehen in: D’Achery spicileg. ed. 
nov. T. 3. p. 762. 79. — Ben Grenoble ift erſt kürzlich eine 
meifterhafte Gefchichte erfchienen: Berriat-Saint-Prix hist. de. 
l’anc. wiiv. de Grenoble. Paris 1820. 8. Die Univerfität mwurbe 
um 1339 geftiftet, kam aber erſt weit fpäter zu einiger Bedeutung. — 
Angers hatte eine alte Univerſität: allein aus deu Privileges de « 
Vuniversite ‘d’Angers, Angers 1736. 4. ift die Verfaſſung derfelben 
nicht erkennbar, und andere Quellen habe ich nicht aufgefunden. 
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Zonloufe wurde im Jaͤhr 4233 durch eine 
päbftlidye Bulle errichtet, um die Albigenfer vollftän- 
diger zu unterdruͤcken. Der Graf Raimund IV. von 

Tonkouſe hatte diefe beguͤnſtigt, und indem er ſich um- 
terwarf, mußte er zugleich cine Summe von 4000 
Mark Silber verfprechen, woraus an einer neu zu 
errichtenden Univerſitaͤt Wier Theologen, Zwey Decre- 
tiften, Schs Artiften und Zwey Grammatifer Zchen 
Jahre Fang befoldet werden follten, für einen Theo⸗ 
logen waren jährfih Funfzig Marf beflimme, für 
einen Decretiften Dreyßig, für einen Artiften Zwan⸗ 
sig, für einen Grammatifer Zehen Marf b). Hier- 
auf folgte bie oben erwähnte Bulle, welche die 
Univerfirät wirklich errichtete, und zwar für alle wif 
ſenſchaftliche Fächer, ohne einzelne derfelben zu benen⸗ 
nen oder auszunehmen ©); fie gab der neuen Univer⸗ 
fitäs alle Privilegien von Paris, uud insbefondere den 
geiftlihen Gerichtsftaud, für jeden Prozeß worin thre 
Mitglieder als Kläger oder Beklagte auftreten wuͤr⸗ 
den. Mach einer Bulle vom Jahr 1245 follte der 
Domsanzter zugleich Canzlere der Univerſitaͤt ſeyn. 
Zur die Theologen und Decretiften wurde ihm eine 
genaue perfönliche Prüfung, fie die übrigen Promo⸗ 

"tionen wur dieſelbe allgemeine Aufſicht wie auf ande- 








b) Pasquier Eiv. 9. Ch. 36. p. 984, Bulsens III. p. 128. 


c) Abgedruct bey Pasquier Liv. 9. Ch. 37. p. 985. Bu- 
laeus Il. p. 149. D’Achery Spicileg. T. 3. p. 605. 
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ren Univerfitäten aufgefragen d). — Man koͤunte glau⸗ 
ben, das Roͤmiſche Recht ſey abſichtlich ausgeſchloſſen 
geweſen. So war es aber in der That nicht, ſon⸗ 
dern es war nur keine Beſoldung dafuͤr beſtimmt, 
weil es dem unmittelbaren Zweck der Stiftung fremd 
war, obgleich es ihm keinesweges widerſtrebte. Darum 
ſprach die Stiftungsbulle von allen Wiſſenſchaften 
ohne Auenahme ©), und die Bulle von 1245 weiſt 
deutlich genug darauf hin d. Auch iſt eine folche 
Saculeät von jeher in Toulouſe gewefen, und von 
einer fpäteren Entſtehung derfelben ift nicht die ges 
ringſte Spur vorhanden. 

152. Bon Balence ft die Zeit. und Art der 
Errichtung unbekannt. Gewiß aber ift es, daß es 
eine freye Scholarenverfaflung gehabt hat, die fich 
bie ‘auf fchr neue Zeiten erhiele. Dem Eujacius hat 
daſelbſt 1572 und 1573 Zwey Reden bey dem An⸗ 
tritt neuer Mectoren gehalten *): beide Rectoren wa⸗ 





d) Abgedruckt bey Vaissette Hist. gen. du Languedoc. T. 3. 
Preuves p. 452. 

e) l.c. „ut in Tolosana civitate qujuslibet licitge faculintis 
stadia plantarentur.” 

£) Es beißt darin, nachdem von den Theslogen und Decretiften 
befonders gefprochen worben war: „De physicis autem et artistis 
et oliis cancellarius bona fide promittet examinare magistros” etc. 
Die ei olii können durchaus nur Legiſten feyn. 

a) Abgedrudt in der Neapplitanifchen Ausgabe ber Werke T. 8. 
p. 1138 — 1140. — Die Koften der Promotion betrugen im feche- 
zebenten Jahrhunderı 24 écus d’or oder ungefähr 10 livres tour- 
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ven ‚offenbar Scholaren, und in der zweyten wird be 
merft, daß bey der gegenwärtigen Wahl die fonft ber- 
gebrachte Ruͤckſprache mit dem Kollegium bee Pro⸗ 
fefloren anterblieben fen, woraus alfo eine große Als 
abhängigfeit der Scholaren erhellt. 

Bourges if erft im Jahr 1464 gefliftet wor 
den. Es hatte Fünf Facultäten, und den Domcanz⸗ 
fer als Sanzler der Univerfitäe.. Der Lieutenant des 
Baillif harte als Fäniglicher Confervator die Gerichts 
barkeit. Das Rectorat wechfelte alle Drey Monate b). 
Schr wahrſcheinlich befand auch hier eine freye Scho⸗ 
larenverfaſſung <). 

Außerdem find noch deutliche Spuren vorban- 
ben, daß im drenzehenten Jahrhundert Rechtsſchulen 

beſtanden, welche nachher ganz verfihwunden find. Se 
‚ wurde im Jahr 1290 gwifchen dem Erzbiſchoff uud 
dem Kapitel von Lyon darüber geftritten, wer den 
Canoniſten und Eiviliften die Licen; ertheilen dürfe d) 








nois, wovon Die Promotoren A Ceus befamen. Berriat S. Prix 
hist, de Cujas p. 694. 595. 

b) La Thaumassiere Histoire de Berry, Bourges 1689. 
f, Liv. 1. Ch, 87, 42. Die Bulle von 1465 flieht bey Bulacns 
V. p. 674. 


ec) Von Catherinot exiſtirt eine fehr feltene Schrift von vier 
©eiten: Annales academigues de Bourges, 1684. 4. b. h. ein Ver- 
zeichniß der, Nectoren des funfiehenten Jahrhunderts mit wenigen 
eingefchakteten Bemerfungen. Nur bey den menigften berfelben wird 
bemerkt, daß fie Doetoren ſeyen, die übrigen find ohne Zweifel 
Scholaren. 


d) Jol. Launoi de scholis celebrior. a Carolo M. instaura- 
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dr Streit der das: Daſeyn einer Rechtoſchule nor- 
anafet. Desgleichen erwähnt cin Deuffcher Dichter 
des dreyzehenten Jehrhamderts eine Menge von Lo 
giſten in Wienne, woraus gleichfalls auf das * 
ſeyn einer bluͤhenden Rechtsſchule zu ſchließen iſt 


XVL Spaniſche, Portugieſiſche und Ens⸗ 
liſche Univerfitäten. 


153. Die Spaniſchen Univerſitaͤten ſind erſt in 
ſpaͤterer Zeit fuͤr die Rechtswiſſenſchaft wichtig ge⸗ 
worden. | 

Salamanca wurde im dreyschenten Jahrhun⸗ 
dert geftifter, und erhielt Statuten im Jahr 1422 a), 
aus welchen folgende Verfaſſung hervorgeht. Der 
Rector mit Acht Eonfiliarien, welche fämtlih Scho⸗ 
laren find, und welchen die Ernennung ihrer Mach 
folger zuſtehe, verwalten die Univerfiräe (Const. 1) 





tis (opp. T. 4. P. 1. Col. Allobr. 1732. £.) Cap. 7. aus einem 
ſchiebsrichterlichen Netheil im Arcchie von &. Germain des Pre:- 
„item cum inveniremus discordiam esse inter Archiepiscopum et 
capitulares supradictos super danda licentia Doctoribus legere vo- 
lentibus in civilate Lugduni in jure canonice et civili, praetlic- 
tam definivimus discordiam.” Der Inhalt des urtheils wird nicht 
hinzugefügt. 

e) „Der Tanhufer” in der Maneſſiſchen Sammlung Th. 2. 
S. 63.b.: „Vienne bat Legiſten viel.“ Sch verdanke dieſe Notik 
meinem Freunde Grimm. 

a) Constitutiones .. almae Salmanticensis academiae, Salman- * 
ticac 1584. ſol. 


« 


40 . u Kapitel XXI. Univerfitäten. 


Die Dertoren ſchwoͤren dem Mector Gchorfam (Const. 
4.). Der Domfcholafter iſt ber ordeneliche Richter 
der Schule: aber auch er ſchwoͤrt dem Rector Gehor⸗ 
fam (Const. 6). Der juriſtiſche Barcalarius muß 
Schs Jahre findiert haben, und Fans erſt lach fünfjäh- 
rigem Baccalaurcat Licentiat werden (Const. 15. 18.). 
Ben Erledigung einer befolderen Lehrftele ruͤckt ein 
anderer Doctor, nach dem Alter des Doctorgrades 
ein, wenn nicht die überwiegende Meynung der Scho⸗ 
laren ein Anderes erfordert, worüber der Rector mit 
den Eonfiliarien entſcheidet (Const. 26.). Diefe freye 
Scholarenverfaflung ſtimmt alfo überein mit dem Ge⸗ 
fenbuch von K. Alphons X. (nad) 1250), worin bie 
Zuläffigfeis einer freyen Scholarenverfaflung als allgemei- 
ner Rechtsgrundſatz aufgeftelle wird b). Auch dauerte 
fie in Salamanca noch im ficbenzehenten Jahrhundert 
fort, denn Retes erwähnt eine Disputation, die u 
ser feinem Vorſitz der damalige Mector gehalten 
hatte ©). 

. Alcala wurde im Jehr 1510 vom Cardinal 
Ximenes zur Befoͤrderung der theologiſchen und phi⸗ 
loſophiſchen Studien geſtiftet, weshalb es auch zwar 


b) Partida P. 9. Tit. 31. 

. c) Otto, thesauras, T. 5. p. 1272. — Wenn es wahr if, 
was Meiners II. 212. behauptet, daß der Domfcholafter den Rec⸗ 
tor ernannt habe, fo muß biefe Einrichtung in irgend eine fpätere 
zeit fallen. 
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eine cänorfäifche, aber keine civiliſtiſche Yarultät ur 
biele d)., Den Mittelpunkt der.Univerfitäc bildete das 
Collegium St. Yldefons, beſtchend aus Drey und 
Dreyßig Präbendarien, welche Lehrer ober Scholaren 
fenn konnten/ indem zur Aufnahme feine andere. Eis 
genfchaften gefordert wurden, als Armuth, das zwan⸗ 
zigfte Lebensjahr, und die Vollendung der Anfangs⸗ 
collegien. Diefe Drey und Dreyßig num follten jähr- 
lich aus ihrer Mitte den Rector und Drey Eonfilia- 
rien waͤhlen, welchen die Leitung der ganzen Univer⸗ 
ſitaͤt zuftand. Die Befoldeten Lehrer jedoch wurden 
nicht von. dem Rector und den Conſiliarien allein, 
fondern von ſaͤmtlichen Scholaren erwählt. 

In Dortugal erhielt Coimbra im Jahr 1309 
vom K. Dionnfius Statuten, aus welchen das Da- 
ſeyn ber auch anderwärts gemöhulichen Scholarenver⸗ 
faſſung hervorgeht 9). 


Die Engliſchen Univerfitäten endlich ſtau 


den nur eine kurze Zeit hindurch mie dem Roͤmi- 


ſchen Recht in Beruͤhrung, wovon die Urſachen 
weiter unten zu entwickeln ſind. Ihre Verfaſſung 





d) Eonstitutiones instgnis 'oolegii S. Ildephonsi ae perinde 
totius almae Complutensis academiae, Compluti 1716 fol. Die 
im Tert angegebenen Beſtimmungen finden fi) Cap. 1. 2. 3. 4. 
7. 35. — Meiners H. 142. 113. hat diefe Derfaffung mißoerſtan⸗ 
den, indem er die Präbendarien für Profefforen hält. 

e) Sousa Toın. 1. das Provas do Liv. 2. da Hist. gen. da 
Casa Real Port. u. 4. p. 75. liefert einen Abdruck jener Starten. 


« 
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Bat Kb zuerſt nach der von ‘Paris gebildet, fo daß 
alle Gewalt ben den Lehtern war, und die Scholaren 
in :ftrenger Abhängigkeit gehalten wurden. Mur wuß⸗ 
ten ſich diefe Kniwerfitäten. noch eine weit größere Un- 
abhängigfeit von der Föniglihen Gewalt zu verſchaf⸗ 
fen, als die. Univerfitde zu Paris f). 


154. Am Schlaß dieſer gefthichtlichen Ueber⸗ 
ſicht mögen nun noch einige allgemeine ‘Bemerkungen 
über das Weſen der hohen Schulen des Mittelalters 
und über ihre Benemungen fichen, wodurch zugleich 
die gemeinfame Unterfuchung über die eigentliche Ent- 
ftchung derfelben vorbereitet werben wird. 

Der Ausdruck Univerfitas bezeichnet gar nicht 
die Schule als folche, fordern im aͤcht Roͤmiſchen 
Sinn *) die bey Gelegenheit diefer Schule entftandene 
Corporation. Wer diefe Corporation bilde, wer darin 
hertſche und ſichtbar hervortrete, ließ ſich nicht allge 
mein fagen, indem es von der befonderen Werfaflung 
einer jeden Schule abhieng. Darum war z. B. in 
Bologna der Ausdruck Univerfitas Scholarium ge 
mwöhnlicher b), in Paris aber Univerfitas Magiftro- 





f) Meiners Bd. 2. ©. 89. fg., S. 107. 109. fg. 

a) Vergl. den Pandektentitel quod cujusque universilatis ne- 
mine vel conira eam agatur (Ill. 4.). 

b) Sarti P. 2. p. 224. 225. 226. Statata Bonon. p. 7. 67. 
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rum ©). . Syisbifonbere dachte niemand an die erſtin 
fer neuen Zeiten verſuchte Demung des. Unsbruifs, 
nad) welcher er die Geſamtheit der Wiffenfchaften: be 
zeichnen fol: diefer Gedanke war völlig unmöglich 34 
einer Zeit, worin fo manche Schalen: eine Univerſaas 
Surifkarum, und daneben eine Unwerliae Arti⸗ 
ſtarum enthlelten. | 

Die Schule als folde aber. big Sta, 
amd vom dreyzehenten Jahrhundert - an · anbengewotz⸗ 
lichſten Studium. Dabey kommt nah Veſondere 
als ehrruvslle Bezeichnung der hohen Schulewet 
Name Studium generale vor. Auch dieſen Ares 
druc Bat man. wieder auf. die Geſamtheit der Wiß 
fenfchaften beziehen wollen ©), jedoch gleichfalls aurich 
tig: — fon aus dem runde, well mah: ur 


way :,. 153% 





72. — Dennoch Fommt auch hier der Ausbruck universitas magi- 
sirorum et scholarium in einer pähllichen Bulle var (Sarti P. 1. 
p- 258.), und nicht gerade unrichtig, da ja auch. bie Profeſſoren 
zur Univerfität, gehörten, uur als abhängige Mitglieder. 

c) Bulaeus II, p. 356. 568. 669. 570, Meines Mt 
©. 81., Bo. 2. ©. 53. Hier ſteht Halb uniyereitse, meglrecen 
allein, "bald magistrorum et schelsriem, welches leite eben. ſo mie 
in der vorigen Note zu erklären iR. Wenn dagegen hier zureilen 
blos universitas scholarium fieht (Meiners Bd. 4. ©, IHR) 
fo sehört das vielmehr iu demjenigen ältern Sprachgebrauch, . nach 
weichem scholaris nicht allein den Schüler, fondern ‚jeden uf 
Schule gehörigen, alſo auch den Lehrer, bezeichnet. m: 

d) Späterhin heißt Schola baib eine Borlefung, r 7 de 
Hörſaal. Meiners Bb. 4. &. 382. 

e) So Meiners Bd. 4. G. 359. 390, 
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ſpruͤuglich dieſe Geſamtheit gar nicht als die Haupt⸗ 
ſache bey einer berühmten Schule: betrachtete, fo daß 
dieſelbe vielmehr auf. eine einzelne Facultaͤt befchränft 
ſeyn, ober. umgekehrt eine einzelne Facultaͤt entbehren 
kounte, ohne darum weniger ein Studium generale 
zu ſeyn: theils aber weil ſogar geradezu bey einer ein 
zelnen Facultaͤt derſelbe Mame gebraucht wird 5). 
Biehnrchr ſollte dieſer Name die ausgedehnte Befkim- 
weg: unh;: Wirkung der hohen Schulen hezeichnen, 
indem fir erßlich nicht blos einheimiſche, fordern auch 
fremde Schuler. aufzunehmen: geſchickt und hereit wa⸗ 
son, und iadem ſie zweytens Doctoren machten, welche 
uͤberall anerkauut wurden. Jede dieſer beiden Win 
Fnges ins allgemeine. hieng nochwendig davon ab, daß 
irgend einmal eine. hinteichende Anzahl heraͤſauter Leh 
rer der Schule das noͤthige Anſehen verſchafft Karte e). 


wm m —⸗ 






( ar Han 
u y & ih es in der Bulle ‘son 1568 für ie neneene 
deenitan zu Padua (Toncas ini Xb.4. p. 372.): „eatniiius..... 
ei in dicta eivitate deinceps - studium generale in endem 

ogiae. faculiate existat.” : Desgleichen in der Bulle von 

r dieſelbe Faeulta sh Montpriler —— p. fAWs6). 
——* quod 'in ipea -Mentispessulmi villa... „studium ge 
werole —— Socultatis existat, — * di weolozi⸗⸗ 
facaltas .. . kegatur” ein, © 1 

em daher die Stadt Rimini einen einzelnen‘ Rechtsleh⸗ 
ber anſtelte zum Veſten det Einwohner (Fantarziĩ mondm. Ra- 
vennati T. 6. p. 138. 140.), fo war Ins naͤturlich Fein Studium 
generale, ’und aus ähnlichen Gründen muß es unflreitig erklärt 
werden, daß die frühere Schule in Piſa biefen Namen nicht führte 
($. 113.). 
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Was nun die urſprungliche Entſtehung dieſer ho⸗ 
hen Schulen betrifft, fo haͤngt ſie ganz mit ber chen 
entwidelten Bedeutung ihres Namens zuſammen. 
Ueberall. wo Lehrer genug ‚vorhanden .waren,. die ſich 
ein folches Anfchen zu verfhaffen wußten, da war cina 
hohe Schule wirklich vorhanden, und es war qu ih⸗ 
rer. Eneftchung durchaus nicht näthig, daß: die. Obrig⸗ 
keit des Orts, oder der Pabfk,. ober. den Kaifer fie 
ausdrücklich gefifter hätte: ..Was;..die eigene Obrig⸗ 
feit betrifft, fo koͤunte deren Mirmirkfung.ifür. nötkig 
gehalten werben entweder der. Koften wegen, odre als 
bloße Eilanbuiß:. allein Koſten waren urſpruͤnglich 
nicht zu befiteiten, da feine Befoldungen gegeben wur⸗ 
den, umd eine beſoudere Erlaubniß hielt nientandn fuͤt 
noͤthig, indem eine ſolche Schule deri Stute nuriEhre 
und Vortheil brachte. tr, Kr rd 

155.. Dagegen. ift wichs felten hehauptet wob⸗ 
den, ber Pabſt habe nach einer urſpruͤnglichen Mſche 
Des Mittelalters das ausfchließenbe Bleche. gehzabt hohe 
Schulen zu errichten Hierbey nun muß man: drpgen 
ley wohl untesfihsiden: . die Stiftung der Schule int 
allgemeinen, die Verleihung der Canzlerwürde, rund 
die Stiftung der "theologifchen Facultät. Blu: bie 
Stiftung der Schule im allgemeinen- fan. Amwe⸗ 
nigften ein folches Recht des Pabftes behauptet wer- 
den. Paris, Bologna und Padua haben nicmalg 
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fofike Sliſtungehriefe erhalten *), und in bene. melde 
fuͤr Monpellier und Orleaus allerdings ercheilt wur 
den ($..142. 149.), iſtausdruͤcklich bemerkt, es ſey 
daſelbſt auch ſchon bisher:eine bluͤhende Schule gewe⸗ 
fen. Da nun der Pabſit die Mechtmaͤßigkeit von je 
nen miemals beſtritt, bey dieſen aber ihr fruͤheres De 
few: ohne: Mißbilligung/ ſogat ‚mit entſchiedenem Lob 
eswaͤhnte, ſo iſt es augenſddeinlich, daß er ſelbſt die 
von ihm ausgehende Stiftung keinerweges als Be⸗ 
dingung.n einer eigentlichen und rechtmaͤßigen hoben 
Schule betrachtete. te: aber dennoch im ſpaͤterer 
Zeit. ſo viele paͤbſeliche Stiftungebullen veranlagt wor⸗ 
den ſiud daslaßt ſich Auf folgende Weiſe erklaren 
Wenn meben einer Mahl: alter⸗ beruͤhmter Schulen 
eim neus oucſtaudſo⸗ konnte: es lange Zeit. zweifelhaft 
bleiben, ob fie wirklich auf den Rang einer hohen 
Schule Anſpruch machen duͤrfe (6 154.), und ob ine 
befepußere ihre Promotionen reſpectirt merbeg mhßsen 
Men Behrern: einer ſolchen Schule Fonnte daher wichs 
wuͤnſchenswerther feyn, als wenn ‚ber Pabſt felbft fie 
für ein Studium generale: erklärte, da dieſe Erklaͤ⸗ 
rung gewiß in aflen Länder auerkannt wurde, die zur 
Roͤmiſchen Kirche gehörten. . Der Pabſt auf feiner 
Seite Fam einem ſolchen Wunſche gern entgegen, in 
. dem 





a) Für Bologna und Padua ift befonders entſcheidend die oben 
angeführte Stelle des Bartolus (5. 62. h.). 
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Dean en. MNieſes als ein neuc; Mittel anfah, fein Anſe⸗ 
henidi die, Ferne / hin gelſend zu echen. Easy irrig 
alſo bᷣchauptet: Me ivx uay⸗ diepabſtliche Veſtaͤtigung 
ſey dar Gatſteheng / einer nedumäßigen. heben Schule 
von. jehen fuͤr gothwendig gehalten. worden, und die 
infihtige Stiftung von Meapel durch K. Feichrich Ik 
ſey ein ‚ungewöhnlicher Eiugriff in Die Rochte des 
Pabſtes ans offnbarer Feindſchaft des Kaiſers gewe⸗ 
ſen ). Dieſe Behauptang iſt um fo unbegreiflicher, 
da zu dieſer Zeit ſogar noch nicht eine einzige paͤbſt 
liche Stiftungebufle für irgend eine hohe Schale er⸗ 
ſchienen wer e) — Mit der Verleihung der Cam- 
lerwuͤrde Hat es ungefaͤhr dieſelbe Bewandniß, wie 
wit der Stiftung der. Schulen ſelbſt. Die beiden 
Pariſer Canzler hatten niemals eine paͤbſtliche Ver⸗ 
leitung verlangt eben erhalten. ($. 136.); fie bedurften » 
derfelben nicht,- da die LUniverfität aus ihren Stifte. 
ſchulen erwachſen war, ben diefen aber die Erteilung 
der Licenz ſchon nach der allgemeinen Kirchenverfaſ⸗ 
fimg den geiftlichen Obern gebuͤhrte 4. In Bologna 





by) Meiners 8b 1. ©. 353. — Weit richtigere Anfichten 
bat hierüber Keuffel Merfwürdigkeiten der Bononifchen Schule. 
Helmſtadt 1749. 8. 23. 33. Allein diefes möchte auch Teicht das 


. einzige ſeyn, mas an ber unbebeutenden Schrift Lob verdient. 


c) Neapel nämlich wurde {chen 1224 gefiftet ($. 120.), und 
die ältefte bekannte päbflliche Stiftung iR die von Touloufe vom 
Jahr 1233 ($. 151.). 

d) Eichhorn Kirchenrecht Th. 2. ©. 629. 634. 

II. Dd 
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ertheilte freylich der Pabſtdiefe Wuͤrde, Aber wit 
als ob: er behauptete, guͤllige Promotionen Pönsten 
nur von ihm ausgehen (dere DIE Gultigkete der ſtuͤ 
heren beſtritt er ja wicht), ſondern weil er dieſe Maas⸗ 
regel fuͤr noͤthig erklaͤrte, um Mißbraͤuchen zuworzu⸗ 
kommen ($. 83.). In Padua' hatten die Profeſſoren 
ſelbſt einen Canzler ernannt, und der Pabſt deſcheaͤnkte 
ſich darauf, dieſes zu billigen ($. 107.). Desgleichen 
hatte Montpellier einen Canzler lange vor der paͤbſt⸗ 
lichen Beſtaͤtigung deffelben (F. 142.) In den Stif⸗ 
tungsbullen freylich pflegte der Pabſt auch einen 
Canzler zu ernennen, aber offenbar in derſelben Ab⸗ 
fiht, in welcher die Stiftung felbft gefuche wurde, 
das heißt um den Promotionen einer ſolchen Schale 
allgemeine Anerkennung u -filhern, worauf es eben 
am meiſten abgefehen wär. — Mit der theologiſchen 
Facultaͤt endlich verhielt es ſich freylich etwas ‚anders 
als mit den übrigen Theilen der hohen Schulen, in 
dem z. 3. in Bologna und Padua diefe Facultät 
geradesu vom Pabſt geftiftet wurde, anſtatt daß alle 
übrige ganz unabhängig von einer ſolchen Stiftung 
entftanden waren ($. 67. 103.). Allein hier Tag auch 
eine unmittelbare Einmifchung des Pabſtes in der 
Natur des Gegenftandes, ja es hätte ſich neben jener 
allgemeinen Lehrfreyheit fehr wohl denken laffen, daß 
man fhlechthin feinen anderen theologifchen Unterricht, 
als mit päbftliher Genehmigung, gedulder Härte. 


GSchiaßlemerkungen. H. 166. 619 


Dennoch iſt man ſelbſt hierin fo weit nicht gegangen, 
indem z. B. eine theologiſche Schule In Paris fiets 
ohne pabſtliche Genehmiguug geblichen iſt, and auch 
in Diontpeliier ſchon lange beftand, che fie vom Pabſt 
genehmigt wurde (F. 143.) | 

Cie Amliche Bewandnißß, wie mi dem Pabſt, 
hatte es mit dem Kalfenr. Deun auch: wenn dieſer 
eine Schule mit dem. Titel. eines Studium generale 
gefitftet hatte, konnte fie. gewiß ſeyn, daß ihre Pro⸗ 
motionen allerwärts anerkaunt werben würden. ſo daß 
alfo die kaiſerliche Beſtaͤtigung einen ganz ähnlichen 
Vortheil gewährte wie die, paͤbſtliche, aber auch ehen 
fo wenig ale dieſe für. nothwendig gehalten wecden 
konnte e). 





e) Daß Miterhin im deutſchen Staatsrecht ein anderer Orund⸗ 
faß angenommen worden if, ſoll damit nicht geläugnet merben: 
hier iſt aber bios von dem mrfpränglichen und arjerdeutſchen Zu⸗ 
ſtand die Rebe, 


Dd2 
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JO Hr SEPP 


Zwey und Zwanzigſtes Kapitel. 
Rechtsquellen der ‚Stoffatoren * 


156. : Ehe die Art dargeſtellt werben kann, in 
welcher die Gloſſatoren ihre Wiflenfchaft cheils fort- 
pflanzten, theils bereicherten, find die Quellen zu um- 
terfuchen, aus welchen fie bey ihrer Arbeit fchöpften. 
Diefe Unterfuchung aber muß auf Zwey Stüde ge⸗ 
richtet werden: erfllih auf das, was die Gloſſatoren 
an Quellen vorfänden, und zweytens auf die Geſtalt, 
welche die vorgefundenen Quellen unter ihren Haͤu⸗ 
den annahmen. 

Itzre Quellen des Roͤmiſchen Rechts felbft be- 
ſchraͤuken fih auf folgende Stüde: Pandekten (Di- 
geftum), Toder, Inſtitutionen, den alten Iateinifchen 
Novellentept (Authenticum), und Julians DBearbei- 
fung der Movellen (Novella). Alles, was wir noch 
außerdem als Quellen des Roͤmiſchen Rechts kennen 
und benutzen, war ihnen fo gut als ganz unbekannt. 

Dagegen traten mit jenen Quellen folgende an- 
dere, dem Nömifchen Mecht fremde, auf mancherley 
Weiſe in Eoncurrenz: die Lombarda, die Sammlung 
für das Lombardiſche Lehenrecht, die neueren Kaifer- 
gefekte, die Statuten einzelner Städte, und die cano⸗ 
niſchen Rechtsbuͤcher. 





ueberſicht. . 856.” 421 

Beynahe dieſelbe Zuſammenſtellung ſindet fh ie 
eier merkwuͤrbigen tele des‘ Hoſtienſis 61271), 
welcher die Grundkagen, worauf die ‚ganze Wiſſen⸗ 
ſchaft der: Legiſten (legalis: sapiemtia) ruhe, ſo:am 
giebt: Pandekten, Inſtitutionen, Coder, Authentirum, 
Movella, Lombarda, und die Lehenrechtsſammlung =). 
Auch der Umftand, daß in dieſem Verzeichniß einiges 
weniger zu fen ſcheint als in dem oben aufgeſtellten, 
laͤßt ſich: ganz befriedigend erklaͤren. Die nederen Kal⸗ 
ſergeſetze waren bereits, wie ſich unten zeigen wird, 
in einige der anderen genannten Quellen aufgenom⸗ 
men worden. Die Statuten entſtanden großentheils 
evſt nachdem die Gloſſatorenſchule bersise ihre feſte 
Nichtung genemmen hatte: außerdem war ihre An—⸗ 
wendung überall auf enge Kreiſe beſchraͤnkt, und fie 
Fonnten ſchon deswegen, keinen Unfpruch darauf ma⸗ 
chen, in die Meiße wi algemeigen u 





») Hontiensis Summa: Derretstiun: ptbaein. „El, at bee- 
‚viter comprehendam, in 50 libris Pandectaram, 4 Institgtiogum, 
12 Codieis, 9 collationibus Authenlicorum, Novella, Lombarda, 
ek Cossfitutionibus, fendorem, consistit‘ lezalis sapiemtia” - Auf 
eine ‚unbegreifliche Weife mißverkanden bat dieſe Stelle Pätz de 
Hbr. jur. feud. orig. Gött. 1805, p- 20.: „aufhentica Lömbar da, 
i. e. liber conmetedinem, distingnitur a constitutionibas Fen- 
dorum, legibus scilicet imperialibus. ” Abgefehen davon, daß die 
Ausdrüde in der That gar nicht fo sufammenfehen, und abgefchen 
Basen, daß diefe Ausdrüde bey alten Jutiſten bes Mittelalters ei⸗ 
nen anbern, gan befamten Sian haben, wilden: auch nach diefer 
Erklärung bie wirklichen Ausyentin, ſo wie de wirlige Lombarde, 
an vergeſſen ſeyn. 
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gutecten. Die canoniſchen Diichtebficher eudlich · gehoͤr⸗ 
ten gar nicht ze den Quclen. womit die Legiſten ſich 
beſchaͤſtigten, indem auf: ſie wickmaße::eine eigene Aktie 
won Worleſungen setichet bar, weide ein —— 
digen! Gans bilbeten · | 
. Die hier ‚vorläufig —— Mehai 
* in Yen Verhaͤltniig zur Gloſſalorenſthule zuerſt 
einzeln darzuſtelene hierauf iſti zu unterſuchen, wie 
man fie (alle er einige) zu var Bauen: ww 
binden gſn⸗ bat. — 


uo. a L Danbefien ren 
Ben ber fihr verwickelten Untetfuchnn Wer Sie 
Schickſale "dis: Pandeftenterted Im Mitttlaltet müß 
zunaͤchſt “eirie Eintheilung der Panbdeften erwaͤhnt wer⸗ 
den, die allen Ausgaben bes: funfzehenten Jahrhun⸗ 
Berts, und den meiſten Ausgäben’des ſechzehenten zum 
Grunde liegt, und die an ſich ſelbſt eben ſo viel ſelt⸗ 
ſames hat, als in der Benennung der einzelnen Theile. 
Es werden, naͤmlich Drey Haupttheile unterſchieden: 
das Digeſtum vetus, vom Iſten Buch bis zum 
zweyten Titel des 2aſten (De. divortüs): dag In⸗ 
fortiatum ®), welches mit dem dritten Zitel des 


s) Es beißt Infortiatum, nicht Digeſtum infortietum, 
wie dieſen theils aus dem allgemeinen Gebrauch des Mittelalters ers 
belt, sheils aus ‚folgender Stelle des Ascurfius zu rebr. Sei .ma- 
trim, „Et sio dictio jus vel digestum erit ejas zuhstantivum.” 


I. Baubrkten. -$.. 157.: 423 


Ziften. Buchs (Koluio ımairimanio) - anfängt, und 
mit dem Höfen: Bude. endigt: has Digeſtum no- 
nm: endſich, vom: euſten Titel bes FAflen- Buchs 
(De aperis.nevi nunliakiene) bis an dan. Schluß 
des Genzen. Die Braͤnge zwiſchen dem finenten und 
dritten Theil if} Sehe: namirlidy, da fla wicht mr: mit 
dem Ende aines Buchs, ſandery auch eine Haupt⸗ 
lehre (des Erbrechts) zuſammenfaͤllt. Nicht ſo die 
Groͤnze zwiſchen dem erſten und zwegten Theil, indem 
dieſt matten in einem Buche, und gugheih' witten in 
einer, gehre (dem Eherecht) angenommen iſt. Voͤllig 
abentheuerlich aber wird die Sache dadurch, daß das 
lezte Stuͤck des Iufortiatum nochmals als eine Un⸗ 
terabtheilung mit dem ſonderbaren Namen Tres 
Partęes bezeichnet wird, Dieſes abgeſonderte Stuͤck 
fängt an mitten in einem Buch, mitten in einem Ti⸗ 
tel, mitten in einer Sep, ja.mitten In. einem Satz bier 
fer ter bj, und es iſt einleuchtend,. daß der" Name 
arfelhee ‚von feinen Anſangsworten hergenommon iſt. 
Genau dieſe Eintheilung nun, und Häufig auch 
dieſe Benennung, findet ſich wirklich. in den allermei⸗ 
fen gegenwärtigen Handſchtiften vor, ſo dag man di—— 


5 





h) Bugs das Ende ber L, Quoarebatur 83. », ed; L. "Fol, 
esdiam .torunt folgender Satz vor: Sin vero :contum tantum a, 
core. poseit, heredi ex rafgoloı ‚gpnartg sorvauda est. ‚sic fiet, ob 
cenlum, quae praesiari pessunt, in qualıor parteg. dividantar; 
Tres Parties ferant kegatarii, heres viginli quimque haheat etc. 


‘ 
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ten gar Mer 2 
won Vorleſungen gerichtet f£ 7, P 3 je 
Din: Ban bildeten. * Mars 
Die hier vorhin if ⸗ alten Buch, 
ſind in Ar wu) 3. im Digefkum 
einzeln, dariſteber⸗⸗ — — 


mon fie Calle € ei’ an I Be — 
ng Über. die Weste Trees parteq hinwes, 
binden geſuch⸗ Blättern folgt eine Fortſetzung von anderer 
‚ mit Tres partes. anfängt. — Ein Zuriner Dig. 
487: ‚Ahliehe it L. 1x 5.83. do: aan. (9-5) Slne 
og ng bey. dem Titel Solato matrimonio (Nachricht von 
I eg Aleiats eigene Handfehrift der gamen Pandefen, 
Wr Bologna kaufte, hatte nur. Zwey Theile, deren meyiter 
Er * 36hen Buch anfieng (diepanch, prooem.); eine äbnlich qb⸗ 
* Handſchrift ſah er in einer Mailandifchen Biblleihel ( pe- 
IE 13.). — Diplgygtaceius ſagt ins Leben. Jufiniang 
— 110.): „ego habeo praedictos (50) libros imsimml in une 
—* ih, qua qietincte sequiur. tit« sol. mate, sine peincipie 
in — Einige andere Anomalien der Abtheilung bemerkt aus nich 
reren Handſchriften Brencmann p. 266. 289. — Alle diefe Fälle 
keneifen indeffen wichts für Die Gehalt der Driginnle, die diefen Ab⸗ 
ſchriften zum Grund lagen, indem ſehr Leicht jemand auf den Ge⸗ 
danken kommen fonnte, eine Abfchrift zu beftellen, worin die gewahu⸗ 

tiche Abtheilang nicht beobachtet werben ſeüte 

4 Dadurch ontfichen für das Infortigtum negelmäßig Drep 
Stücke: a) Pays’ 1. von 24. 3 bis su Ende bes 29ſten Buchs, 
b) Pars 2, yon ©. 30. bis mitten in L.. 83. ad L. Fale, (35. 2), 
c) Tres partes, von dieſer Stelle an bis zu Ende des 3Sften Buchs. 
So ſteht denn auch wirklich bon dem Worten Tres partes' in meh⸗ 
reren Handſchriften: explicit secunde pars Infortiati, 4. ©. im 
men Parifer Manuferipten (S. Victor 21. und Notre Dame F. 6.), 
beögfeichen in den Manuſoript von Bynkershoek, was Brenkmann 
« (hist. pand, p. 229.) nicht verfianden zu haben ſcheint. Eben fo 





/ 

U E pandekten. 5 158: 425 
—E Gſtan Diefe Underabtheiung ni 
2. V der Schule von Belogıra ent 
57 - > für de Vorleſungen, welche 
2. n “a warden, regelmichige 
— = a ihr das plaumäßige 
* * ach überall nach dem Anfang 

N. 


Jovi von nieſ bekeilung de —* 

‚ge, deren Erklaͤrung nunmeht verfuche werden 

Dabrey kommt vorzüglich in Betracht das wie 

n decrholte Zeugniß des Odofredus, welcher ſowohl wor 





u : 
N went: es ſich zeit den meiften Haudſchriften der aftın Vatlenna 
» Blume). In dem Mündiner Infortiasum Au. 21. beißt es: 
N „explicit secunda para. Ineipit terlia.. res partes etc, (Pudta, 
h Man muß alte effenbar ein Iuforriatum im engeren und im weites 
„ten Giun umterſcheiden, welches lezte oft befinumter ſo bezeichnet 
r wir: Infortiatum can tribus partibua. ©» fehen in dem Pariſer 
Namnferixt N. 4423. 309 ben Tres partes die Werte: 'explicit 55 
' ber Infercisti. Und in bem Teſtament des @ilbertug Ddofrebi 
N (Sarti IT. 90.) fieht: „Infortiatum quod est in tribys volumini- 
} bas, selliesk: ‚Jnforsiatum in dubbus volumiikißus, ei res par- 
' tes in alio, rolgmige,” — Indeſſen bat mob! diefe Anordnung nur 
len im den Handſchriften ſtatt gefunden, in den Vorleſungen da⸗ 
gegen bat man, wie 66 ſcheint, die Ter⸗ Partes/ ſeitdem We. über⸗ 
heupt zum Imfortietum gefehlegen waren, mit in ben zwedten Theil 
deſſelben aufgenommen, und nicht als einen abgeſonderten dritten 
Theil behandelr Go ik es ſchon bey Dbefrebus (ed. Lugdi 1960, 
£.), und eben fo auch bey Bartolus und ben nach neueren. . 

e) San; verfthieben son biefer unterabtheilung jedes Digeſtum « 
iR die andere, weiche in Montpellier, und wahrſcheialich auch in 
anderen Nechtäfchulen, gemacht wurde (6. 147), und ſſch lediglich 

| auf die Borlefungen hbezog, ohne jemals in den Haren des 
| Textes ſichtbar werben zu kömen. 


416 Aapitd XXL. univerſtaten. 


ſolbe Sliftungehriefe cohelten *), umb in denen welche 
fuͤr Montpellier und Orleaus allerdings ercheilt werr⸗ 
den f$..142. 149.), it: ausdrücklich bemerkt, es ſey 
dafelbſt auch. ſchon bishereine bluͤhende Schule gewe⸗ 
fen. Da nun der Pabſt bie Mechtmaͤßigkeit von je⸗ 
nen miemals beſtritt, bey dieſen aber ihr fruͤheres Da⸗ 
few. che: Mißbilligung, ſogar mit entſchiedenem Lob 
erwaͤhhnte, ſo iſt; es augenſcheinlich, dag ee ſelbſt Die 
von ihm ausgehiende Stiftung keinesweges als We» 
dingung einer eigentlichen. ant rechtmäßigen: hoben 
Schule betrachtere. ie: aber dennoch im fpäterer 
Zde.:fo.Yieke pabſtliche Sthftungsbullen veranlagt wor 
den find) Dasitäße ſich auf folgende Weiſe erklären. 
tn. weben eier Anzahl alter⸗ hetuͤhmter Schulen 
eintunne aucſtaud⸗ fo. kormte es lange Zeit zweiſeltzaft 
bleiben, ob fie wirklich auf den Rang einer hohen 
Schule Auſpruch machen decke: (6 154.), und ob ine 
befendere ihre Promotiouen reſpectirt werdes 1ufißsen, 
Mei Behrern- einer folchen Schule konnte daher niches 
wuͤnſchenswerther ſeyn, als wenn der Pabſt felbft. fie 
für ein Studium generale: erklärte, da dieſt Erklaͤ⸗ 
rung gewiß in allen Ländern anerfanne wurde, die zur 
Mömifchen Kirche gehörten. - Der Pabft auf feiner 
Seite kam einem ſolchen Wunſche gern entgegen, in 

.. dem 





a) Für Bologna und Padua if befonders entſcheidend die oben 
angeführte Stelle des Bartolus (5. 62. h.). 


Schlußbemenlungen. $. 165 417 


Dean en. Bicheni als Tim neuc Mitch anfah, fein Anfe- 
Gen. it die Fenne / hin geltend zu cuechen. Ganj irrig 
alſo behaupret Meinr ua, die, paͤbſtliche Veſtaͤtigung 
ſey Jur Gutſtehang einer. echtmmaͤßigen haben Schule 
won jehen für vothwendig gehalten worden, und die 
ainſckcige Stiftung von Neapel durch K. Feiedrich Ik 
ſey ein ungewbhulicher Eingriff in Die Rochte des 
Pabhſtes ans offenbarer Zeindfehaft des Kaiſers gewe⸗ 
ſen th)... Diefe Betmuptung iſt um fo unbegreiflicher, 
da gu dieſer Seit ſogar nach niche eine einzige paͤbſt 
liche Stiſtungsbulle für irgend eine hohe Schalke er⸗ 
ſchienen wer ©) — Mit der Verleihung :der Canz⸗ 
lerwuͤrde hat es ungefähr dieſelbe BPewandniß, wie 
mit der. Stiftung dee. Schulen ſelbſt. Die beiden 
Pariſer Eanzler Gatten niemals eine paͤbſtliche Ver⸗ 
leihmg verlangt eben erhalten: ($. 136.)5 fie bedurften 
derfelben nicht,- da die Lniverfität aus ihren Stifts⸗ 
ſchulen erwachſen war, ben diefen aber die Erteilung 
der Liocenz ſchon nach der allgemeinen Kirchenverfaſ⸗ 
ſung den geiftlichen Obern gebührte d). In Bologna 





bb Meiners. BR 1. S. 35. — Weit ritigere Anfichten 
bet hierüber Keuffel Merfwürdigkeiten der Bononifchen Schule. 
Helmfädt 1749. 8. 23. 33. Allein diefes möchte auch Teicht das 
. einzige ſeyn, was an ber unbebeutenden Schrift Lob verdient. 

c) Neapel nämlich murde {hen 1224 gefiftet ($. 120.), und 
die ältefte bekannte päbflliche Stiftung if die von Touloufe vom 
Jahr 1233 ($. 151.). 

 d) Eichhorn Kirchenrecht Th. 2. &. 629. 634. 
DI. Dd 
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ertheilte freylich der Pabſt bleſe Wide, Mer akt 
als ob: er behauptete, Yiltige Promoeisiar: Pänune 
nur von ihm ausgehen (ders Die Gultigkefe ver ſeuͤ 
heren beſtritt er ja nicht), ſondern weil er Diele Wlan 
regel für noͤthig erflärte, um: Mißbraͤuchen zuvor 
kommen ($-. 83.). In Padna hatten die Profeſſoren 
ſelbſt einen Canzler ernannt, und der Pabſt deſcheaͤnkte 
ſich darauf, dieſes zu billigen ($. 107.). Desgleichen 
hatte Montpellier einen Canzler lange vor der paͤbſt 
lichen Beſtaͤtigung deffelben (F. 142.) In den tif 
tungsbullen freylich pflegte der -Pabft auch einen 
Eanzler zu ernennen, aber offenbar in derſelben Ab⸗ 
fiht, in welcher die Stiftung felbft geſucht wurde, 
das Heißt um den Promotienen -einer ſolchen Schule 
allgemeine Anerkennung u -fihern, teorauf es eben 
am meiften' abgefehen wir. — Mit ber theologifchen 
Facultaͤt endlich verhielt es fich Freylich etwas anders 
als mit den übrigen Theilen der hohen Schulen, in- 
dem z. B. in Bologna und Padua diefe Facultaͤt 
geradezu vom Pabſt geftiftet wurde, anftatt daß alle 
übrige ganz unabhängig von einer ſolchen Stiftung 
entflanden waren ($. 67. 103.). Allein hier Tag auch 
eine unmittelbare Einmifchung des Pabſtes in der 
Natur des Gegenftandes, ja es hätte fich neben jener 
allgemeinen Lehrfreyheit fehr wohl denfen laffen, dag 
man ſchlechthin feinen anderen theologifchen Unterricht, 
als mit päbftliher Genehmigung, geduldet haͤtte. 


‚Gchlaßimerfunben. "5.156, 419 


Dennoch ift man felbft hierin fo weit nicht. gegangen, 
indem z. B. eine theologifche Schule in Paris fters 
ohne pabſtliche Genchnigung geblieben Il, and auch 
in Montpellier ſchon lange beſtand, ehe ſie vom Pabſt 
genehmigt wurde (% 143.) | 

Eine aͤhmliche Bewandniß, wie mit dem Pabſt, 
batte es wit dem Kaifer. Denn auch wenn diefer 
eine Schule mit dem. Titel eines Studium generale 
geftiftet hatte, Formate fie. gewiß ſeyn, daß ihre Pro» 
motionen allerwärts anerkaunt werben würden. fo daß 
alfo die kaiſerliche Beſtaͤtigung einen ganz ‚ähnlichen 
Vortheil gewährte wie die paͤbſtliche, aber auch chen 
fo wenig als dieſe für. nothwendig gehalten. werden 
Fonnte ©). 





e) Daß ſpaterhin im deutfchen Gtaatörecht ein anderer Brunds 
fa angenommen worden ik, foll damit nicht geläugnet werben: 
hier iR aber bios von dem wrfpränglichen umd auferbeurichen Zus 
Rand Die Rede 
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Zwey und Zwanzigſtes Kapitel. 
Rechtsquellen der Gloffatoren. | 


156. : Ehe die Art dargeficht werben Faun, in 
welcher die Gloſſatoren ihre Wiſſenſchaft cheils forr- 
pflansten, theils bereicherten, ‚find die Quellen zu un⸗ 
terfuchen, aus welchen fie bey ihrer Arbeit fchöpften. 
Diefe Unterſuchung aber muß auf Zwey Stüde ge⸗ 
richtet werden: erfllich auf das, was die Gloſſatoren 
an Quellen vorfänden, und zweytens auf die Gleftalt, 
welche die vorgefundenen (Quellen unter ihren Haͤn⸗ 
den annahmen. 

Ihre Quellen des Roͤmiſchen Rechts felbft be- 
ſchraͤnken fih auf folgende Stüde: Pandekten (Di- 
geftum), Toder, Inſtitutionen, den alten lateinifchen 
Novellentext (Authenticum), und Julians Bearbei- 
tung der Novellen (Novella). Alles, was wir noch 
außerdem als Quellen des Roͤmiſchen Rechts kennen 
und benugen,‘ war ihnen fo gut als ganz unbekannt. 

Dagegen traten mit jenen Quellen folgende an- 
dere, dem Mömifchen Recht fremde, auf mancherley 
Weiſe in Concurrenz: die Lombarda, die Sammlung 
für das Lombardifche Echenrecht, die neueren Kaifer- 
geſetze, die Statuten einzelner Städte, und bie cano⸗ 
niſchen Rechtsbuͤcher. 
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Beynahe dleſelbe Zuſatmnenſtellung finder fh im 
einer merfwärbigen tele des Hoffienfis €} 1271), 
welcher tie Grundlagen, worauf die ganze Wiſſen⸗ 
Haft der :Legiflen (legadis: sapiemtia) rühe, fo:am 
giebt: Pandekten, Inſtitutionen, Coder, Anthentkmir, 
Movella, Lombarda, und die Lehenrechtsſammlung 2). 
Auch der Umſtand, daß in dieſem Verzeichmß einiges 
weniger zu fen ſcheint ale tn dem oben aufgeſtollteu, 
laͤßt ſich ganz befrirbigend erklären. Die neueren Rat 
ſergeſetze waren bereits, wie fi unten zeigen wird, 
in einige der anderen genannten Quellen aufgenom- 
men worden. Die Stactuten entflanden großetitheils 
evft. nachdem. die Eloffatorenfihule bertits ihre fefte 
NRichtung genommen hatte: außerdem war ihre An—⸗ 
wendung überall auf enge Kreife befhränft, und fie 
Fonnten ſchon deswegen, feinen Anſpruch darauf na 
chen, in Die Meiße-der allgemeinen kehegegenſtinde eir 


a) Hontiensis Summa ‚Decretalium, prvasin. „El, ak bee- 
‚viter comprehendam , in 50 libris Pandectarum, 4 Institutiogum, 
12 Codieis, 9 collationibus Authenticorum, Novella, Lomibarda, 
eh Cossfitutionibus. fendorem, consistit legalis sapiemtii” - Auf 
eine, unbegreifliche Weife mißverfanden hat diefe.Stelle Pätz de 
Ubr. jur. feud. orig. Gött. 1803. p. 20.: „oufhentica 7; dmbar da, 
i, e. liber eonsuetudimem, distingpitur a conissitutionihes fes- 
dorum, legibus scilicet imperialibus. ” Abgefehen davon, daB die 
Ausdrüde in der That gar nicht fo zuſammenſtehen, und abgefchen 
Danın, daß diefe Ausdrücke bey allen Juriſten bes Mittelalters ei- 
nen andern, ganz bekannten Sian haben, würden auch nach biefer 
Erklärung bie wirklichen Kuthenticn, ſo wie die wirliche Lemdatda, 
ganz vergeſſen ſeyn. 
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giteeten: Die canoniſchen: Rechtobuůcher eublich gehoͤr⸗ 
ten gar nicht zu den Quellen, womit die Legiſten ſich 
beſchaͤſtigten, indem auf: fie wieimche::eine eigene Mihe 


von Borlefungen' eriher un weiße ein ba 


digen: Gans bildeken. 

, Die bier vorlaͤuſtg ——8 ———— 
* in Idee Verhaͤltniß zur Gloſſatorcuſthule zuerfk 
einzeln darzuſtelene. hienauf ifkı zu unterſuchen, wie 
man fie balle Mer einige) zu wur Ku vw 
binden ar dat. rin 


BT. 2a L Danbekten ee Ber 

Beny der ſihr verwickelten Whteifuchntik Wer die 
Schickſale des Pandektentertes im Mittelalter mi 
zunächft eine Eintheilung der Paudekten erwaͤhri wer⸗ 
den, die allen Ausgaben des funfjchenten Jahrhum⸗ 
derts, und den meiſten Musgäben: deu ſechzehenten zum 
Grunde liegt, und die an fich felbft eben fo viel ſelt⸗ 
fomes hat, als in der Benennung ber einzelnen Theile. 
Es meiden nämlih Drey Haupttheile unterſchieden: 
das Digeflum vetus, vom iften Buch bis zum 
giventeh Titel des 2Aften Oe divortüs); das Sn» 
fortiatum 2), welches mit dem dritten Titel des 


a) Es beißt Infort iatum, nicht Digeſtum infortietum, 
wie ‚Diefea theils aus dem allgemeinen Gebrauch des Mittelalters ers 
bellt, theils mus ‚folsenber Stelle des Areurſius zu rubr. SoL ma- 
trim, „Et sio dictio /us vel digesstum, erit ejas aubstantivum.” 


— — 
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Düfte. Buchs (Soluio makrimanio) - anfangs, und 
it dem Föfen Buche endigt: das Digeflum no⸗ 
vum: endſich, vom⸗ cuſten Tikel des -3Uften- Buchs 
(De operig.novi nunliaktane) bis an dan Schluf 
des Gau Die Gränge zwiſchen dem Änenten und 
dritten Theil iſt fehe: naturlich, da ſie nicht mur mit 
dem Ende xinez Buchs, ſandery auch einer Haupt ⸗ 
lehre (des Erbrechts) zuſammenfaͤllt. Nicht fo. die 
Grönge zwiſchen dem erſten amd zweyten Theil, indem 
diefe mitten in einem Buche, und zugleich! mieten. in 
einer, Lehre ‚(dem Eherecht) angenommen, iſt. Voͤllig 
abentheuerlich aber wird die Sache dadurch, daß das 
lezte Stuͤck des Iufortiatum nochmals als eine Un, 
rerabtheiſung mit dem ſonderbaren Namen Tres 
Partes bezeichnet wird. Dieſes abgeſonderte Stuͤck 
fängt an mitten in’ einem Buch, mitten in einem Ti⸗ 
tel, mitten in einer Ser, ja mitten im einem Sag bier 
fer Ler b), und es ifl einleuchtend,. daß der Dame 
acjehen ‚von feinen Anſangsworten hergenommoen iſt. 
Genau dieſe Eintheilung nun, und haͤnfig auch 
dieſe Benennung, findet ſich wirklich. in. den allermei 
ſten gegemwaetigen Handſweiften vor, u daß man die 





b) Som das Ende ber In Puoerebosur 83. », ad | L. Fe, 
idiam :toramt folgender Satz var: Sin. vero. . gentum. tanturp ‚[a- 
care possit, hersdi ex. rafpohoı ‚pasta servanda. cat: ‚ein fiet, ‚up 
cenium, quas praestari pessunt, in qualıor parteg, dividantur: 
Tees_Paptes ferant legatarii, heres viginfi guipque haheat elc. 


€ 
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jenigen, welche feine Spas: davon au fi) fragen, als 
ziemlich ſoltene Ausnahmen bettachten Baun <% Die 
neben aber findet ſich haufig, und auch ſelbſt in Haud⸗ 
fhriften, medy folgende untergeordnete Abtheilung je 
des Haupteheiles in Zuch Partes. Die zweyte Part 
fängt im Digeſtum -voms an -mit-bem 42ten Buch, 
im Infortiatum mis dem 30ſten I), im Digeſtam 


4 
’ » . 
EEE —— ——— —— 
ma - - - « 


En 3. B. seht in dem Pariſer N. 4469. das Jafortia⸗ 
sum ehne alle Agreichwung Über. bie Werte: Treo packen: biimeg, 
und erf nach. einigen Blättern folgt eine Sortfegung von anderer 
Hand, die wirdee mit Tres pirtss. anfängt. — Ein Zuriner Dig. 
veins N 333: ſchlieſt pl L. 1. 5. Ad. doragaomg, (DR-5), ui 
alle Adtheilung bey. dem Titel Soluto matrimonio (Nachricht * 
Eleſſius). — Ateiats eigene Handſchrift der janen Ban 
Ne er in Bolegn⸗ kaufte, hatte wur. Zwey Theile, deren — 
wit dem Ibſten Buch anfieng (djspanch, prooem.); eine ähnlich gb 
getheilte Handſchrift ſah er in einer Mailandifchen Bisfieiteh X pe 
zadoz,, IE 14). Diplqygtacsius fagg im Zehen. Zußinians 
(fol. m. 110.): „ego habeo praedictos (50) lihros insimul in une. 
vohıming, ‘ik, que. distinete seyutlır. tit« sol, male: an} iiknnipio, 
lbri,” — Einige ondere Anomalien ber. Abtheilung bemerkt aus meh⸗ 
seren Handſchriften Brencmann p. 286. 289. — "Ale diefe Faͤle 
beweifen indiffen vichts für die Gehalt der Drigiahle, die Wiefen ir 
ſchriften zum Grund. lagen „ indem ſehr leicht jemand, auf den Ge⸗ 
dauken kommen honnte eine Abſchrift zu beſtellen, werin die gewohn⸗ 
liche Abtheilang nicht beobachtet werden fallt = =» 

4 Dadurch antfichen für Das Infortigtum pesgelmaßig Hrey 
Stücke: a) Pars 1. von 24. 3 bis zu Ende des 29ften Buche, 
b) Para 3, son B. 30. bis mitton ie L--83, ad L, Fake. (35.2), 
c) Tres partes, von biefer Stelle an bis zu Ende des 38ſten Buchs. 
So fieht denn\auch wirklich son dem Worten Tres partes‘ in meh⸗ 
reren Handſchriften: explicit secanta pars Infortiiti, 3. ©. im 
Zweo Parifer Manuferipten (8. Victer 21. und Notre Dame F. 5.), 
Desgleichen in dom Manufeeipt von Bynkerehsek, was Brenkmann 
« (hist. pand. p: 299.) nicht verſtanden zu haben ſcheint. "Eben fo 
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novum mit dem 46ſten. Diefe Unterabcheilung aber 
iſt ohne Zweifel erſt in dee Schule von Boelogna ent 
ſtanden, und fie ſellte wur fuͤr die Vorleſunger, welche 
uͤber jeden Haupttheil gehalten warden, regelmichige 
Abſchnitte darbieken: auch iſt in ihr das plaumuͤßige 
unverfennbar, indem fe ſich uͤherall nach dem ofen 
neuer Lehren richtet ©). 

158, Seviel von ‚Hefe bekellung ds Hofer 
Thatſache, deren Erklärung nuumehe verfucht werden 


ſell. Dabey kommt vorzüglich in Betracht das wie⸗ 


derholte Zeugniß des Odofredus, wolches ſowohl wo 





verbäle- es ſich mit ben meiſten Handſchriften der alten Vatleima 
(Blume). In dem Muͤnchner Jafortiatum Au, 84. beißt es: 
„explicit secanda pars. heipit tertia. Tres partes etc, Pucta), 
Man muß alfe offenbar ein Juferriatum im engeren und im weite⸗ 
zen Giun unterſcheiden, welches lezte ‚oft. beßimmter fa bezeichnet 
wird: Infortiatum cam tribus partibu So ſtehen in dem Marifer 
Manufeript N. 4473. vor ben Tres partes bie Werte: 'ekplieit u 
ber Inforeiati. Und in dem Zefament des albertug Odofredi 
(Sarti IL 9%.) flieht: „Infortiatum quod est in iribys volamini- 
bus, scilicet Infortiotum in duobus voluminibus, ei tres par- 
tes in alio volgmaine,” — Indeſſen bat wahl diefe Anordnung nur 
allein in den Handfchriften ſtatt gefunden, ‚in ben Borlefungen’da- 
gegen bat man, wie 06 ſcheint, Die Treo Partes ſeitdem fie. über⸗ 
baupt zum Jufortiatum gefehlegen waren, mit in den imenten Theil 
deſſelben aufgensmmen, und nicht als‘ einen abge ſonderten dritten 
Theil behandelt So ik ei: ſchon dey Odefredus (od. Lagd 1060 
J.), und eben fo auch bey Vartolus und dem nach neueren. 

e) Bapz verfchieden von diefer Unterabtheilung jedes Digeſtum 
ih Die andere, welche in Montpellier, und wahrfcheiniiih auch in 
anderen Rechts ſchulen, gemacht wurde ($. 147.), und ſich lediglich 
auf die Vorleſungen being, ohne jemals in ben Haydfgriften des 
Textes fichtbar werben zu komen 


r 
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son: des Yeiiultans, als vꝛgen der Stallig feine Ue⸗ 
hehers Ait groͤßte Aufmerkſamkcit verdient. Denn 
wie leicht müßte es dieſern fan von dem Anfang: der 
Schule von Rologna genaue Nachrichten. darch Tra⸗ 
dition · zu erlaugen, da zwiſchen ihm und, dem Stif⸗ 
gen ditſer Sale: vieleicht. ng Vier Lehrer in der 
Mitte fanden. Ich fage vielleicht, indem: ce. zu 
girl if, ab: Malgaruc unmittelbare Schiller des 
Feueriuß: warr vom Bulganns aber geht die gewiſſe 
Reihe der Schũuler durch Johammes, Aſzo, und Ja⸗ 
hun: Valduini/ auf Obofrebas fort. Die Stellen 
ſelbſt nun, worin dieſer der Rechtsbuͤcher überhaupt, 
und der Pandekten insbefondere, erwoaͤhnt, find folgende 
HL Odofredus in Dig. vetus, proo&m. (aus 
Ms. Paris, 4489. fol. 106,, denn. der gedruckte Tert 
hat dieſcs Prodmium nicht): Dicitur Dig. vetus, 
quia prins fuit in compilatione sive. compuaitiune 

un dicitur Infortiatum ab’Infortiata auctöfe . 
vel dicitur. sochadum Yx, «Imerium) anna vel 
argentum (leg, auctum vel au gmentalum),, nam 
ab initia fuerunt. hakati: alũ libri legalası i In civi- 
fate’ista, Rbstea snpertenit,Infortiatum, finde di. 
sit. Vr., Iseientia nostra:aucha. vel augmentata est, 
sicut dicitur‘ pännus infortiatus in quo magis est 
de lana. quam sit de aliis.communiter. Illa pars, 
quae dicitur Tres Partes, non est liber, quia est 
super Infortiato, et non est ibi lex vel-$., sed 


- Bette Kt . AD 


totum :sub. lege: la Ommerthainr.... Diesälitmn nd 
vam voeatur zavum qula ullimo compilatum, :#ieut 
pecchta iumsiir..uigvississe,. weh. Air (quia} 
nova „era continet etc. !ıı' 2 vuiiall, wei 
I .1QOdefreadas in Die ——— Ws cr 

vile .6..de just, et yure: «. . Dominus KA qai 
fat -apull 'Hos .‚luberna ‘juris, ä. e. prisass (ni.:do> 
euit in cixitate iata. Nam printa.catpit studium 
esase: IN nirjtate ‚ibte: ker artibue;.. et cum: ktadirum 
essehi desiguctum Hamae, lihri Jegales fukrunt de- 
portali ad cavitatem Anhennae, et de:ılavemih 
ad.canatem. istam.. Quidam domiaus Pepw:.toe- 
pit.aueibritate aa legeneiin,ldgibus, tamenıqılid. 
quid fuerit le schentaa ‚sun, aulliis nomiads: fuit, 
Sed. dominus Yr. dam!docesei: ia artäbis: in.'cl- 
vitate ista: cum fuertint deportati kibri: legales, 
cvepit: per se -siwudere in ‚libris nostaia, jet siu- 
dendo <oepit docere in legibus, et ipseifuitima- 
ximi nominis, et fuit primus illuminakor: beiemtiub 
‚nostzae, eh quia primus fuit qui: feck glökas in 
libria mostria, vocamus em. Iucdraam. juni] ... 
UI. Odofredus in Infortiatum, initiot ..ı Adiı 
dieuas, dicitur Infertiätum i. e. jus augmemtotum, 
nam dicunt quod jus (prius?) apud nos reperta 
fuerunt ista volumina tantum, Dig. vetus et no- 
vum, et in fi. (Insti, i. e. Institutioneg), et, liber 


. r 
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Imperidium constikulionum, prima dudum «) Ia- 
fortiatum; unde diıxit Ir. jus nostrum augmentz- 
tum;: infertiatum est,. ste et (des. He) vedtis se- 
rica dieitur infortiata ete. 


—. IV. ’Odofredus in Infortiatein? L® ad 


In. Falcidiam, verb. . Tres partes: ... Quaer. 
(quare) erge divisıo ista'.facta fuit? Majores no- 
stri’ ita 'referunt. Debelis ‚scire, studium fuit 
prino: Romae, pastea propter bella guae fuerunt 


in Marchia destructum .est studium, tunc in Ita- 


- 


lia. secandam locum ‚ebtihebut Pentapolis quap 
dieta Ravenna postex .... postmedum fuit trans- 


latum..stedium ad civitatem istam- Cum libri 


fuerunt portati, fuerunt: portati hi libri: Codex, 
Dig.! vetus et novtim, et Institutiones, postea fit 
inventum Infortiatum sine Tribus Partibüs, postea 


fuerunt ‚portati Tres libri, -ultimo "ber: Autent- 


corum linventus est, et ista ratio quare | omnes 


libri antiqqui hahent soparatum. 


V!. Odofredus in Dig. npvam, inıtio: 
. Dicwmt quidam: secando quod Inforkratum di- 
oitur, i. e. augmentatum. Unde cum libri fue- 
runt inventi, apıd nos prinium .non ſueruat, sed 
apud Romanos, postea apud Pentapolim ... et 





4) Anſtatt dieſes ſinnloſen prima daudum iſt vielleicht zu leſen 
p'remo (d. h. postremo) demum (Blume). 
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ab illa qivitate ad istam yiritatem fuerupt por- 
tata ista’ volumina  praeterguam Tires „Partes: 
Unde, Jiyit dominus Gyarperius, quod ex. libro 
isto fuit augmentatum,jns nostrum, ut diritur de 
veste de lana infortiata, i. e. de veste de. lana 
augmentata. Unde invenietis Tres Partes per 
se sine Infortisto. Ultimo fuit depertatus liber 
Noyellarum. u oo 
159. Ob fh der Urheber diefer Erzählungen 
ſelbſt ein ganz deutliches Bild von dem Hergang ge» 
mache haben mag, ift wohl gu bezweifeln. Mus. allen 
aber gebt zuerſt diefes hervor. Die Rechtsſchule iſt 
von Rom nach Ravenna, und von da nach Bologna 
gekommen. In Bolsgaa aber if fie (mach: einem 
unbedentenden Verſuch des Pepo) gegründet worden | 
durch Irnerius, welcher zuvor ebendaſelbſt Lehrer 
der freyen Kuͤnſte war, und das Recht durch eige⸗ 
nen Fleiß ſtudierte. Dieſes fein Studium nun fiel 
in diefslbe Zeit, in welcher auch die Rechtsbuͤcher 
ſelbſt von Ravenna aus zuerft nach Bologna gebracht 
wurden (Num. II.) Sie wurden aber nach Bologna 
nicht mit einemmal gebracht, fondern theilweife und 
(nach der beftimmteften Erzählung Num. IV.) in fol 
gender Ordnung: zuerſt der Coder, Digeflum verus 
und novum, und die Inſtitutionen, dann das Infor⸗ 
tiatum ohne Tres Partes, hierauf die Drey Bücher 
(B. 10—12. des Eoder), zulezt das Authenticum. 


* 
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. Der :dunfelfte Thell dieſer Erzählungen betrifft 
die Tits Partes: dem nal) ber emen (AN. V.) Fönnte 
man- glauben, dieſes Srinf Ten ganz allein und erſt 
nach allen: üdrigen gefunden worden, anflatt daß mad 
der anderen, weit beſtimmteren, (N. IV.) dieſes Stk 
gar nicht als beſonders entdeckt vorfomme, folglich 
entweder Übergangen, der in irgend einem ambern 
Theile ſchon mie enthalten feyn muß. Und Diele 
lezte Annahme wird "denn auch durch folgende Stelle 
des noch älteren Placentinus fo beftinume beſtaͤtigt, 
daß an ber Wahrheit derfelben Fein‘ Ziveifel übrig 
bleibt: „Sed-si quid- est residaum, id in, quar 
tam defaleabitor pänes heredes remansuram, tres 
partes : ferant legatarti, --uds Fiber. Diyestorum 


: novorum enpit imibium, licet ibi non Sit nequs 


responsi, neue paragraphi principium »). Hier⸗ 
aus geht nun folgender Juſammenhang des Ganzen 


hervor. . Man befüß zuerſt nur das Digeſtum verus 





a) Plecentini Summe in Codicem Lib. 6. Tit. 50. (dert 
49.) ad L. Falo. Zwar De fehr fchlechte gedrackte Ausgabe (Mor. 
1536. £) hat die hier curſiv gedruckte Stelle nicht, wohl aber ſteht 
fie in Zwey guten Handfchrifren, einer Pariſer (N. 4441.) und ei⸗ 
ner Wiener (Jus civila N. 18.). Die Frankfurter Handſchrift lieh 
wefentlich gleichlautend: „ut in libro ff. zovorum capit initium” ete. — 
Auch ſtimmt damit überein die Angabe eines Englifhen Bücherver⸗ 


ieichniſſes des zwolften Jahrhunderts: „'Tres partes cam Digesto 


novo” it: (Jos. Sparke) hist. coenobii Burgensis Scriptores va- 
ri, Lond. 1723. J. p 9% (ſchon früher mitgetheilt von Selden in: 
Terysden script, hist, anglic, praef, p. XLVL). 


Wo: Pardekten. 5. 159. - 431 


und now; dieſes lezze aber: niche in dem beſchraͤnk⸗ 
tern Umfang, den es in den gegenwaͤrtigen Hand⸗ 
ſchriften und Ausgaben Bat, ſondern von den Wor⸗ 
ten- Ires Partes aufangend. Spaͤterhin fand man 
Das fehlende mittlere Stuͤck hinzu b), trennte hierauf 
die kleinen Tres Partes von dem Digeſtum novum, 
umd. verband fie, fo wie es der Inhalt erforderte, 
mit dem zulezt gefundenen ‚mittleren Theil. — Um, 
diefe Erklaͤrung noch begreiflicher und wahrſcheinlicher 
zu machen, koͤnnte man ſie auf folgende Weiſe zu 
ergaͤnzen verſuchen. Vielleicht war es fruͤher nicht 
ungewoͤhnlich, die Digeſten wegen ihres großen Um⸗ 
fangs in Zwey Haͤlften von gleicher Buͤcherzahl zu 
zertheilen (alſo B. 1—25. und 26— 50.). Bon 
einem folchen Eremplar nun mochte der erfte Theil _ 
am Ende, der zweyte aber am Anfang durch Zufall 
verſtuͤmmelt worden fen, und diefe fo verſtuͤmmelten 
Theile waren es, die Irnerius bald nach einander 
in die Hände befam; und als Digeflum vetus und 
novum zur Grundlage feiner Vorträge machte. Spaͤ⸗ 
terhin fand er ein volftändiges, oder doch nicht auf 
jene Weife verftümmeltes Eremplar, und daraus 


b) In welcher Geftalt diefer mittlere Theil gefunden worden, 
bleibt dabey vollig ungeniß. Am unmwahrfcheinlichften märe es an⸗ 
sunchmen, er fen gerade bis su Tres Partes gegangen; allein er 
kann ch auch bis gu irgend einem anderen, fpäteren Enbpunft er- 
ſtreckt haben, ohne baß dadurch der oben erzählte Hergang im geringe 
fien geftört würde. 
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machte er das Inſortiatum, indem cr -abfüchelic die 
Ires:Partes vom novnm abloͤſte, und danaus ben 
we gefandenen mittleren heil erweiterte <). 

+ 160 Hieraus erklärt ſich ganz einfach die Be 
nennung Inforti atum. Meben vielen ganz abge 
ſchmackten Erklärungen *), die fi ſowohl bey Accu 
fing und: Odoftebus, als bey neueren Schriftfiellern 
finden, kommt auch ſchon in der älteften Zeit die Er 
klaͤrung von Verſtaͤrken ober Vergroͤßern vor, die 
theils an fich felbft unläugber den Vorzug verdient, 
sheils gu jener Erzaͤhlung vollkommen paßt. Nur 

| darf 


e) Ah gebe biefe mir von Niebuhr brieflich mitgerheilte 
Meynung für nichts weiter, als für eine Hypotheſe, bie ſich durch 
Ihre lUngeswungenheit empflehlt. Zu einiger Beſtärkung derfelben 
Bönnte ein noch sorbandenes Infortistum aus bem Anfarıg bes zwölf⸗ 
ten Jahrhimderts dienen, welches Berade mit dem 276. Buch anfängt; 
und dach nach den Signaturen im Anfang als vollſtindig erfcheint 
(Cod. Vatic, 1407. Mittheilung von Blume). Diefer ungewöhns 
liche Anfang wäre ein Ueberreſt der älteren Einteilung in Zwed 
gleiche Hälften, 

4) Eine ber merkwürbigften' ift bie bey Mornecius Obss. ad 
Pand, tit. sol. matrim., bie er felbft eine fchr gelebrte Conjectut 
Bermt: das ufortiotum nämlich fey gefunden worden in bem Haufe 
„ eines Mannes aus der Samilie Sforga (Infortiatus). — hr vers 
* pient an die Seite geſtellt zu merden folgende Stelle des Alberr 
cus, in Infort., L. Quserebatur in f. ad L. Falc., die ſich nur 
freylich niche auf den Namen Sinfortiatum bezieht: „ut audivi a 
magnis'viris ista pars libri quae sequiter dres partes etc. multo 
tempore perdita fuit ita quod non reperiebatur, sed post mortem 


\ 





- domisi hugelini reperta fuit in camera sua, et quia multi lihri 


acripti erant primam, pars quae incipit Zres partes scribebatur 
in une volumine per se” etc, 
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darf der Ausdruck nicht darauf bezogen werden, daß 
der mittlere Theil zur Verſtaͤrkung des Ganzen bey⸗ 
getragen bat b), ſondern vielmehr darauf, daß er 
ſelbſt durch die willkuͤhrliche Hinzufügung der Tres 
Partes verftärft worden iſt r). — Die Namen Di- 
geflum vetus und no vum Fönnten urfprünglich blog 
die Dedeutung eines erſten und zweyten Theils ger 
habt haben, und felbft die feheinbare Analogie des alı 
ten und neuen Teftaments Fönnte darauf bezogen wor- 
den ſeyn; allein einfacher und natürlicher erklären fich 
auch diefe Mamen, wenn man annimmt, dag das ve⸗ 
tus früher als das. novum (fo wie Diefes früher ale 
das Infortiatum) gefunden worden fey 4), und für 
diefe Annahme fpricht ein bedeutender Grund. Es 
ift nämlich ſchon oben ($: 98.) bemerfe worden, daß 
man vor allen anderen Rechtsbuͤchern Zwey unter 





b) Gegen dieſe Gehalt der Erklärung freltet Bartolus in In- 
fortiatum, initio: „Hoc puto falsum, nam hot volumen nunquam 
fait smissuin: sermper enim fuit totum volumen Pandectarum Pi: 
sis, et adhur est. Praeterea, si hoc esset veruin, iste Jiber dice- 
retur Infertians, non Infortiatum.” 

e) Bey Hugo eivilif. Magain Bd 3 Num. 9: It dieſes 
vollſtãndig entwickelt. 

d) Odofredus freylich if in mehreren Stellen (N. IIL IV.) 
biefer Annahme nicht gan) günfig, indem er das Dig. vetus Ind 
novum ohne Unterfcheidung zuſammenſtellt, anſtatt daß er bep dem 
Infortiatum ansdrüdtich fast, es fen zu einer andern Zeit gefunden 
worden. Inbeſſen fagt ed doch auch bey jenen nicht ausdrücklich 
Das Begentbeil, Uebrigens if diefes ein Nebenpunkt, und die Haupts 
ſache beſteht, man mag’ Über das Digeflum verus und hovum ans 
. nehmen welche Mepnung man tolle, a 


IT. Et 
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dem Namen der ordentlichen Buͤcher ausgezeichnet 
habe: das Digeſtum vetus, und die Neun erſten Buͤ⸗ 
cher des Codex. Ben dem Eoder läßt ſich dieſe Aus- 
zeichnung ſchon aus der Wichtigfeit des Inhalts leicht 
erklären: nicht fo bey dem Digeſtum vetus, weldes 
von diefer Seite vor den übrigen Theilen der Pan- 
deften feinen Vorzug verdient. Nimmt man aber an, 
daß der erfte Theil in der Schule des Irnerius ge- 
raume Zeit vor der Entdeckung der übrigen erflärt 
worden fen, fo erklärt fih auf dieſem hiſtoriſchen 
Wege die oben erwähnte Auszeichnung leicht und be⸗ 
friedigend. 

161. Was die Zeit dieſer allmaͤhligen Entdek- 


Fungen betrifft, fo ift es fehr gewiß, daß ſchon Ir⸗ \ 


nering ale Theile der Pandekten, ja des Corpus Ju⸗ 
ris überhaupt, gefannt hat, daß alfo alle jene Ereig- 
niffe in die Zeit feines Lchramtes fallen, obgleich die- 
fes ſchon fehr frühe bezmweifele worden ſeyn muß =). 
Entfcheidend dafür ift, außer den eigenen Gloſſen des 
Irnerius zum Jufortiatum b), eine andere Stelle def- 
felben, worin er geradezu von den Drey Theilen der 





a) Glossa in rubr. Solato matrimonio: „Item dicant qui- 
dam, quod Irnerius non habuit hunc librum, quasi post eum in- 
ventas sit, quod non placet.” 

b) Sole Gloſſen werden von Aceurſius angeführt zu L. 2. 
$. 1. soluto matrim. Auch find dergleichen noch unmittelbar im 
einer Parifer Handfchrift (N. 4454.) erhalten, wodon unten im Les 
ben des Irnerius die Rede ſeyn wirt. 


| 


| 
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Pandekten ſpricht e). — Eine andere Frage aber iſt 
es, ob auch die Anordnung der Theile, namentlich die 
Merbindung der Tres Partes mit dem Infortiatum, 
und ferner, ob auch die Benennung von ihm her⸗ 
rührt. Odofredus nennt den Irnerius als den Ur- 
beber des Namens 4. Der ältefte Schriftfteller, bey » 
welchem der Dame fiber vorkommt, tft Rogerius, 





e) L. 38. D. de legibus (1. 3.): „Bed et posteriores legen 
ad priores pertinent, nisi contrariae sine” ete. Dabey fagt Irs 
nerius in einer Parifer Handſchrift des Digekum verus (N. 4450.): 
„Hoc non ita intelligitur, ut in tribus voluminibus sit contra 
rium, sed retulit se ad antiquam legum oonfasionem,” Die tria 
volumina fönnen in diefem Zuſammenhang unmöglich etwas anderes 
„ bedeuten, als das Digeffum vetus, Infortiatum und nvpum. — 

Diefe Erklärung muß ich, durch Hugo. belehrt, zurücknehmen, indem - 
die tria volumina nach Const. Omnem $. 7. und Tanta (. 19. 
( worauf bier Irnerius anfplelt), vielmehr die dred Rechtsbücher 
find, d. h. Inſtitutionen, Pandekten, Eder. Eben fo fagt Placen- 
tinus summa Cod. I, 17.: „in tribus voluminibus legum i, e. in 
Gel. in ff. in Inst” Es bleiben alſo als Beweiſe feiner Bekannt⸗ 
fcheft mit dem Aufortietum nur feine eigenen Blofien übrig, die 
aber auch völlig hinreichend find. 

d) Eiche o. $. 158. Num. L U. V. — Ohne hinreichenden ' 
Grund dat man hierauf bezogen die befahnte Stelle des Abbas 
Urspergensis p. 278. ei. Basil. 1569 f. „Wenierius libros 
legum .... paucis forte verbis alitubi interposilis, eos distinxit.” 
Bergl. Srupen obserrat. p. 323. Hugo eibiliſt. Mag. Bd. 5. 
S. 47. — Die pauca verba interposita fühhen wohl nit ohne 
Zwang von den Namen der Drey Theile (vetus, Infortiatum und 
novum) verkianden werben, befonders da die Beriehing anf bie 
allerdings fparfame Interlineargloſſe fo ſehr natürlich ik. Aber 
auch das distinxit IR nicht nethwendig won einer Eintheilung des 
Ganzen zu verfichen, fondern es Tann die Erläuterung durch die 
Gloſſe bedeuten. 

Ce 2 
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um die Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts e). In 
dieſelbe Zeit fallen die erſten urkundlichen Erwaͤhnun⸗ 
gen einer Roͤmiſchen Muͤnze, die man von ihrem in 
irgend einer Zeit verbeſſerten Gehalt Infortiati 
oder Affortiati nannte N), und die unmittelbar den 
Namen des Buchs veranlaßt zu haben ſcheint; dieſe 
Münze aber kann auch ſchon Funfzig Jahre: früher 
vorgefommen feyn, und e8 liegt alfo in diefem wahr⸗ 
ſcheinlichen Zufammenhang des Namens Fein Grund, 
dem Irnerius bie Erfindung des Namens abzufpre- 
chen. — Die Entdeckung felbft darf übrigens nicht fo 
gedacht werden, als ob etwas völlig verborgenes und 
überall unbekanntes gefunden worden wäre's), fondern 
fie bezog fich Tediglih auf Irnerius und feine Schule 
in Bologna: dahin wurden, nach Odofredus Zeug. 
niß, die Rechtsbuͤcher einzeln und zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten aus Ravenna gebracht, und wenn man erwägt, 
wie entblößt von literariſchen Huͤlfsmitteln jene Zeit 


/ | 

+.  e) Diefe Gloſſe des Rogerius if abgedruckt Bd. 4. Anhang VII. 
Num. 5. Die Gloffe zum Bacarius, worin der Ausdrud auch 
fchon vorfommt, und zwar in der fonft ungewöhnlichen Zorn for- 
ciatum ( Wenck Mag. Vacarius p. 240.) iſt aus ungemwiffer Zeit, 
nur ficher nicht älter als Placentinus, da biefer darin citirt mird. 

« ) Muratori ant. It. T. 2. p. 559— 562. p. 817. (Urkunden 
von 1146. 1157. 1158. 1159... Fantuzzi mon. Rar. T. 2%. 
p- 167. „A. 1143... Comacli .. pro Florenis 40. Infortiatorem 
Lucen.“ Spätere Erwähnungen ſiehe bey Carli opere IIl. 263., 
V. 102. 106. (Milano 1784. 8.). 


£) Diefe Annahme mwiderfpricht mit Recht Bartolus, fiche ©. 
160. b. 
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war, fo wird man es nicht widerfprechend finden, daß 
an anderen nahen und fernen Orten biefelben Rechts⸗ 
bücher flets bekannt geweſen ſeyn Fönnen, od daß 
gerade Irnerius davon mußte. 

Folgende Umftände Fönnen noch dazu Bienen, die 
bier zufammengeftellten Thatſachen wahrfcheinlicher zu 
machen. Erſtlich wird, wie weiter unten gezeigt wer 
den foll, von dem Authenticum erzählt, daß Irnerius 
es Anfangs für unächt gehalten, und wohl auch erſt 
fpäter als andere Nechtsquellen kennen gelernt habe, 
wodurch alfo unfre ähnlichen Zeugniffe des Odofredus 
über die Pandekten an Glaubwürdigfeit gewinnen. — 
Zweytens ift fhon oben darauf aufmerkffam gemacht 
worden b), daß im früheren Mittelalter von dem 
Theil, welchen wir jejt Infortiatum nennen, ein weit 
befchränfterer Gebrauch als von den übrigen Theilen 
wahrzunehmen ift: durch dieſen Umſtand aber wird 
es fehr wahrfcheinlih, daß unfer Infortiatum durch 
irgend einen Zufall feltener geworden war als bie 
übrigen Theile, und damit ſtimmt fehr gut die Er- 
zählung überein, nach welcher auch Irnerius daffelbe 
fpäter als die übrigen Theile Fennen lernte. — Drit⸗ 
tens läßt fih aus dieſem Hergang auf eine ungezwun⸗ 
gene Weife die befondere Auszeichnung des Digeſtum 
verus erflären ($. 98.), imgleichen der Umſtand, daß 





h) Giche 0. Bd. 2. Vorrede und Anhang II. zweytes Quellens 
verzeichniß. 
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die Gloſſen bes Irnerius im Infortiatum auffallend 
ſeltener als in den uͤbrigen Theilen gefunden werden. 





162. „Dieſe Entſtehung der Drey Theile der Dige⸗ 
ſten aus dem allmaͤhligen Auffinden iſt indeſſen ſchon 
lange bezweifelt worden, da theils Bartolus beſtimmt 
leugnet, daß irgend ein Theil verloren geweſen ſey, 
theils Hugo a Porta ſagt: die Eintheilung fen inepte 
gefihehen, theils Pasquier von aneries daben fpricht. 
Am Ausführlichften hat diefe andere Meynung Hugo 
auseinandergefezt %), ſeitdem Ballhorn Roſen ben Na⸗ 
men infortiatum fo viel befler erflärt hat, als vor 
her gefihehen war, namentlich von Odofredus, beffen 
von ihm felbft für falſch anerfannte Erflärung An⸗ 
derer wielleicht die Weranlaffung zu der Sage von 
dem fpäteren Kommen diefes Theils nach Bologna, 
geweſen iſt. Späterhin fand Hugo in dem Zahlen - 
verhältniffe der Bücher und fogar der Titel, noch 
eine Spur von etwas Abfichrlichem, wozu endlich noch 
ein, wie er glaubt, wenn es richtig verftahden wird, 





* a) Die leiten Refultate von Hugo's Unterfuchungen über dieſen 
‚  Gegenftand finden ſich im eiviliffifchen Magazin Bd. 5, &, 475. V. 
und XXXL, Bd. 6. &. 34., und in der civiliftifchen gelehrten Ge⸗ 
ſchichte, dritte Ausgabe (1830) ©. 10&, 148. — In der erfen 
Ausgabe Stelle des dritten Bandes hatte ich aus Verſehen früs 
bere Dermuthungen Hugos eingentifcht, bie er damals ſelbſt ſchon 
aufgegeben hatte. Dis im Text enthaltene gegenmärtige Darfels 
—ã— Meynung iſt mir von ihm ſelbſt wörtlich mitgetheilt 
wer 
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beflimmtes Zeugniß des f. g. Abts von Ursperg 
Fommt. Das Wefentliche ift, daß man die Digeften 
für einen Band und fir eine Reihe von Vorleſun⸗ 
gen zu groß fand, was gewiß fehr naturkich iſt. Aber 
wie viele Theile follten cs feyn, und wo ſollte eine 
Abtheilung gemacht. werden? Da glaube nun Hugo, 
man habe zuerft Zwey Theile gemacht, und die Gränze 
fenen Die jezt dabey faſt vergeffenen Worte: tres par- 
tes gewefen, die freylich nur durch ein Wortfpiel dazu 
taugten, da fie von Drey Viertheilen einer Erbfchaft 
fprachen, hier aber auf Drey Viertheile der Digeften 
angewandt wurden. Zur Entfehuldigung dieſer Spic- 
lerey diente aber auch die frühere Eintheilung des Co⸗ 
der, deflen leztes Viertheil tres libri ſchon früher 
hieß. So zerflelen die ganzen Digeften in digestum 
vetus bis zu den Worten tres partes, und digestum 
novum, wovon Placentin beſtimmt fagt, daß es 
fonft mit den Worten tres partes angefangen habe; 
diefe Einrheilung in Zwey bey weitem nicht gleich 
große Theile, an welche man jejt Faum mehr denft, 
legt übrigens auch Brunnquell hist. jur. 2, 3. $. 32, 
zum Grunde. Dieſe Eintheilung war aber den Ich 
ren felbft nach ganz finnlos, da vor tres partes und 
nad) tres partes von Legaren die Rede war, und 
der erſte Satz, der mit dieſen Worten anfieng, gar 
keinen Sinn gab. Nicht viel beſſer wurde eine aus 
dieſer zweytheiligen hergeleitete dreytheilige Einthei⸗ 


x 
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fung, wo das Wort söluta, es fey ben der Mubrif 
von 24, 3. oder nach Blume bey der zweyten Stelle 
diefes Titels, die Gränge zwiſchen dem erften und dem 
zweyten Theile des digestum vetus wurde, woben 
zwey Gründe zufammentrafen, ein Mal, daß 22 Buͤ⸗ 
her und 7 Titel (alfo bis zu soluto) gerade zZ find 
von 34 Büchern und anderthalb Titeln (alfo dem 
ganzen urfprünglichen digestum vetus) Hingegen 
das Vernünftigfte, man kann fagen, dag. einzige Ver⸗ 
nuͤnftige ben, der Eintheilung war das, was höchft 
wahrſcheinlich zu allerlegt gefchah, nämlich daß man die 
übrigen Worte und Titel des 35ſten Buchs und die 
Drey folgenden Bucher mit dem vereinigte, was vor⸗ 
hergieng, und. alfo die Lehre von den Merlaffenfhaf- 
ten (Juſtinian nenne eg de testamentis und de le- 
gatis) beyſammen ließ. Mic dem 3Iften Buche, dem 
Anfange des neuen digestum novum, desjenigen, wel- 
ches wir gewöhnlich allein unter diefem- Namen far 
nen, fängt fo fehe ein neuer Abſchnitt der Digeften, 
ihrem Inhalte nah, an, daß man wuͤnſchen möchte 
und ſchon geradezu gefage hat, die ſechſte pars fange 
nicht ſchon mit dem 37ften Buche an, wenn nur ale- 
daun die fünfte pars nicht gar zu unverhaͤltnißmaͤßig 
groß wäre, und die Drey Lehren der beiden Bucher, 
von denen hier die Mede ıfl, die bonorum posses- 
sio, das Patronatrecht und die legilima hereditas, 
doch auch gar zu wenig zu der vierten Rubrik der 
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libri singulares, nämlich zu den Legaten, paßten. 
Sragt man nun, zu welcher Zeit und von wen biefe 
das ganze Mittelalter hindurch beybehaltene Einthei- 
lung gemacht worden fey? fo glaubt Hugo in ber 
f. g. Ursperger Chronik b) nicht nur die beftimmte 
Angabe, Wernerius fey der Urheber, fondern auch 
den Zabel zu finden, er hätte nicht blos nach Wor- 
ten, die zufäliger Weife in Juſtinians Digeften ſtan⸗ 
den, fondern nach vernünftigen Gründen, d. h. nad 
dem Inhalte, die Eintheilung machen follen. Gras 
tian, heißt es da, hat die canones und decreta aus 
verfehiedenen Werfen jufammen getragen und Diefes 
fein eigenes Werf ziemlich vernünftig eingetheilt (di- 
stinxit), Zu derfelben Zeit hat Wernerius die Buͤ⸗ 
&er der leges wieder in Gang gebracht, und nad 


Juſtinians Compilation nach wenigen Worten, die ' 


ganz zufäliger Weife da flanden, eingetheilt (paucis 
forte verbis alicubi interpositis eos distinxit)‘. 
So weit Hugo's Meynung, welcher ich folgende 
Gründe entgegen fege- Erſtlich ſcheint mir die ab- 
ſichtliche Theilung der Digeften mitten in einer Stelle, 
ja mitten in einem Safe, fo gezwungen und unver 
nünftig, daß die völlige Unwahrſcheinlichkeit derfelben 


b) Diefe Stelle ik an mehreren Drten meines Buchs theils 
abgedruckt, theits erläutert, fiche o. $. 161.d. und unten Bd. 4. 
Kap. XXVIL bey den auellenmaßigen Zeugniſſen und in der Ein⸗ 
leitung zu den Gloſſen. 


% 
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durch die entfernte Berichung von Tres partes anf drey 
Viertheile oder auf Tres hbri nur wenig gemildert wird. 
Zwenytens fheint mir die angegebene Erflärung des Abts 
von lirsperg gezwungen, um fo mehr, als er dort von 
einer Einfheiling der Rechtsbuͤcher überhaupt, nicht 
bee Digeften allein, redet. Ich überfege die Stelle 
fo: „Irnerius hat die Nechtsbücher mit Interlinear⸗ 
glaoſſen verfehen, und diefelben eingeteilt.” Drittens 
halte ich meine Meynung durch die verfchiedenen Stel- 
Ion des Odofredus für hiſtoriſch beglaubigt. Hugo 
wendet ein, daß Odofredus ja doch nur fremde, von 
ihm ſelbſt nicht einmal geglaubte, Meynungen refe rire 
Allein dieſes kann ich nur fuͤr die Erklaͤrung der Na⸗ 
men vetus, infortiatum, novum zugeben, worin er 
allerdings ſchwankt und irrt, anftatt daß er über die 
Thatfache des allmähligen “Bringens nad) Bologna, 
worauf hier Alles anfommt, ganz pofitiv und im We⸗ 
fenslichen übereinftimmend fpricht, | 


163. Ueber die Bezeichnung der Pandeften im 
Ganzen iſt folgendes zu bemerken. ° In den Samm⸗ 
lungen des canonifchen Rechts, welche vor der Schule 
von Bologna angelegt find, und worin fih Stüde 
des Roͤmiſchen Rechts finden, ift der Name Pande- 
ctae allgemein gebräuchlich =). Bey Petrus dagegen 





a) Siehe 9. Bd. 2. u 104. 105. 107. 
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wird der Dame Digesta gebraucht, und chen fo im 
Brachylogus, in diefem lezten jedoch vielleicht mit dem 
anderen Namen gemeinſchaftlich b). Eben fo tft bey 
den Gloſſatoren der Mame Digesta, und noch haͤufi⸗ 
ger Digestum, faft allgemein uͤblich e). Ja fogar 
bezeichnet bey ihnen Pandectae oder Pandecta ge 
wöhnlich etwas anderes, nämlich die Pifanifche (jest 
Florentiniſche) Handfchrift der Pandekten, im Gegen 
fat afler übrigen Handfchriften d. — Mit diefer Be⸗ 


b) 8. 2.6. 3. 4. 6, 92. b. 
e) Eine Ausnahme macht 4. B. Placentinus summa Cod, ⸗- 
. 1.: „vel sicut in Pandectis legitur de origine juris” ete. 

d) Roffredus, ordo jad., P. 1. rubr. de actione edenda 
p. m, 13.: „elegans Pisanorum civitas, pandectarum juris fide. 
lissima gubernatri” — SHugslinus (Anhang VII. 237.). — 
Accurfins (Anhans VII. 173.). — Ddsfredus(f. a. $. 37.b.).— 
Mehrere Stellen des Bartalus (fiebe 0. $. 37. c., ferner im Ans 
bang diefes Bandes Nam. VIII. 63.). — Diplovataecius (fiehe 
». $. 36.2.). — Hostiensis summa Decr. tit. de prob., rabr. 4 . 
Quid debet probari N. 5.: „convictus fuit postea per Authenti- 
cam Pandeotarum quod Pisis custoditur.” — Baldus in Dig. 
vet, L. 7, de distract, „ita est vera lect. et ita reperitur in hi« 
kra Pandestarum.” — Pandecta in dem gemöhnlichen Sinn, anſtatt 
Digestum, f#ebt in dem Titel eines belannten Buche, weiches des 
Summa des Ars in faſt allen Ausgaben angehängt if: „Materia 
ad pandecta (dd. pandectam) secundum Joannem Bassianum;” als 
kein es wird umten gejeigt werden, baf ber ganze Titel diefes Buchs 
unächt ik. — Nach einem ungteich feltneren Sprachgebrauch bedeu⸗ 
tet pandecta eine Rechtsſammlung Überhaupt. So bey Huguccio 
ad. can. 36. Caus, XI. qu. 1. verb. in suls Capitularibus (Ms, 
Lips.). „Nam in Lomb quae nuno est haec lex non invenitur, 
sed in pandecta unde Lombdarda tracta est. Qustuor enim, ut 
dicwnt, fuerunt pandectae, so. Gothica, Romana, Gallica quae di» 
eitar liber capitulorum se, capitularium, Lombardica. De Gallica 
et Lombardica compilatus fuit liber, qui nuuc Loinbarda Jicitur.” 





\ 
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zeichnung durch Digestum hängt auch die Sigle fl 
zuſammen, die fi in fo vielen Büchern bis auf die 
allerneuefte Zeit findet. Zur Erklärung derfelben hat 
man die abentheuerlichften Meynungen aufgeftelle, wie 
denn z. DB. nach Einigen die Vorliebe der beiden Kai⸗ 
fer Friedrich für das Roͤmiſche Recht durch die ver- 
bundenen Anfangsbuchftaben ihrer Namen in biefem 
Beiden fortwährend geehrt werden follte e). Die 
Handſchriften des zwölften Jahrhunderts laſſen über 
die wahre Entſtehung Feinen Zweifel übrig: es ift 
nämlich ein etwas verzogenes D., zum Zeichen ber 
Abbreviatur mit einem Querſtrich verfchen, welches 
von neueren Übfchreibern und Sherausgebern mißver- 
ftanden und in fl. verwandele worden ift D. Auch 
ift diefe Erklärung ſchon von mehreren Schriftftellern 
des ſechzehenten Jahrhunderts gegeben, und aus einem 





e) Cramer progr. de sigla Digestorum ff. Chilon. 1796. 4. 
Kellt die Meynungen ausführlich zuſammen. Unter bie falfchen 
- Ableitungen gehört auch bie aus dg, bie fchon fehr frühe, nämlich 
im Vocabularius juris und im Fasciculus temporum, vorkommt. 


f) Für diejenigen, die fih etwa durch eigene Anfchauung zu 
überzeugen wünfchen, will ich einige Handfchriften angeben, wodurch 
diefes gefchehen Tann: Handfchrift des Eoder zu Stuttgart, worin 
befonders der allmählige Uebergang aus dem deutlichen D. in des 
smendeutigere Zeichen anfchaulih wird. — Parifer Handfchriften 
N. 3884, 4603, 4546, 4441, 4455, 4534. In Num. 4455. wird 
daffelbe Zeichen für die Pandekten und für das häufige de in ben 
Titelrubriten gebraudit. In Num. 4534. mechfelt das zweydeutige 
Zeichen mit d’ und dig. ab. 


R 


a  . 
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derfelben neuerlich wiederholt worden, ſeit welcher Zeit 
man fich denn auch dabey beruhigt har 8). 

164. Die bisherige Unterfuchung follte haupt⸗ 
ſaͤchlich zu der weit wichtigeren uͤber die Entſtehung 
des. Pandeftentertes felbft als Vorbereitung dienen⸗ 
Daben aber müffen vor allem die Zwey Fragen forg: 
fältig gefchieden werden, ohne deren Beantwortung 
eine vollftändige Ueberficht nicht gewonnen | werben 


Fann: : 
14 





8) Schon Diplovataccius in vita Justiniani (fol. m. 109.) 
trägt: dit richtige Meynung vor, jedoch mit anderen undentlich vers 
wirst. — Gam beuslich, und mit Berufung auf alte Handfchriften, 
findet fie fih in einer Stelle aus Tilil ib. rat. quotid, (das 
ganze Buch ih mährfcheinlich ungedruckt) vor dem Dig. novam Pa- 
ris. 1550. 4. Diefe ganz überfehene Stelle hat Eramer a. a. D. 
wieber befannt gemacht. — Ich will hier noch einige literarifche 
Aufäke zu Cramers Unterfuchung mittheilen. 1) Franfreluche et 
Gaudichon, Mythistoire Barragouyne, Lyon 1551. (von Des Au- 
tels, ſiehe Duverdier v. Autels.). Das 15te Kapitel enthält eine 
eigene Abhandlung Über das fl., worin auch die richtige Erklärung 
angeführt, aber verworfen wird. — 2) Car. Stephani praef. ad 
(Bulgari) comm, in tit, de R. J. Paris. 1552. 1557. 8. Die ri» 
tige Meynung, durch eine alte Handſchrift begrünbet.. — 3) Jac. 
Girardi anuchora titnlorum uirinsque juris Lugd. 1557. 8. praef., 
worin die richtige Meynüng vorgetragen wird aus Hotomans Com⸗ 
mentar zu. bem :Iuftitutisnentitel .de setiopibus.; (Über dieſes feltene, 
Buch, das nicht in der Sammlung der Werke flieht, vergl. Catal. 
libr. impr, bibl, Paris. T. 7. p. 24.). — 4) Bigarrures par le Sr. 
Des Accords (eigentli Tabourot, vergl. Papillon, auteurs de 
Bourgogne II. 300.) Chap. 21. des notes, p. 300, ed. Rouen 
1648. 8. (die erſte Ausg. iſt von 1572). Die richtige Meynung, 
ſehr deutlich vorgetragen, und durch eine eigene Handſchrift des 
Verfaſſers beftätigt. Dabey beruft er fich auch noch auf den ſchon 
unter N. 3, angeführten Hotomanus. ' 
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1) Welche Handfcpeiften der Pandeften befigen 
wir gegenwärtig, und wie verbalten fi) dieſe zu cin- 
ander? 

2) Welche Handſchriften haben die Gloſſatoren 
vorgefunden, und wie haben fie auf den Pandekten⸗ 
tert eingewirft 7 _ 

An fich felbft find beide Sragen von einander 
unabhängig, indem es fih denfen ließe, daß alle Hand» 
fchriften der Gloffatsren fpäterhin untergegangen, die 
unfrigen alfo ihnen unbefannnt geblieben wären. In 
der Wirklichfeit aber verhält es fi anders, fo da 
eine erfihöpfende Beantwortung beider Fragen nur 
durch Verbindung derfelben möglich if. Und hierin 
liegt denn auch der Grund, warum von dem gegen⸗ 
wärtigen Werke, welchem nur die zweyte Trage an⸗ 
zugehören ſcheint, dennoch auch die erſte nicht ausge 
ſchloſſen bleiben durfte. 

Die erfte Trage, welche die Beſchaffenheit und 
das Verhaͤltniß unfrer gegenwärtigen Handſchriften 
betrifft, hat ſchon feie dem fechzehenten Jahrhundert 
ungemein viele Juriſten beſchaͤftigt. Wir beſitzen, wie 
bekaunt, theils die Florentiniſche Handſchrift der gan⸗ 





a) In einer. kurzen Ueberſicht iſt von dieſem Gegenſtand ſchon 
oben Bd. 2. 6. 54. bey Gelegenheit des Petrus gehandelt werden. 
Hier aber, wohin die Sache eigentlich gehört, war es nöthig, bie 
ganze Unterfuhung von neuem und auf eine umſaſſendere Weiſe 
aufzunehmen. 
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zen Pandekten, theils eine große Anzahl anderer Hand⸗ 
ſchriften, welche mit ſehr wenigen Ausnahmen nur 
einzelne Theile der Pandekten, und zwar nach der 
oben dargeſtellten Abtheilung, enthalten. — Die Flo⸗ 
rentiniſche Handſchrift b), die aͤlteſte unter allen, iſt 
nicht erſt im zwoͤlften Jahrhundert durch Eroberung 
nach Piſa gekommen, ſondern ſchon weit fruͤher da⸗ 
ſelbſt geweſen e); nach der Unterwerfung der Stadt 
Piſa unter die Herrſchaft von Floren; (J. 1406) 
wurde die Handſchrift nach. Florenz gebracht, wo fie 
ſich noch jezt befinder. Hier wurde fie fruͤherhin mit 
einer faft abergläubifchen Verehrung, fo wie niemals 
irgend eine andere Handſchrift, behandelt d); dieſe 
Behandlung aber fcheint blos den Pifanern nach 
geahmt, die ſchon in Statuten vom Jahr 1284 die 
merkwuͤrdigſten Vorkehrungen zu ihrer Erhaltung tra- 
fen ). — Auf die übrigen Handſchriften, von wel⸗ 





b) Ein eigenes, fehr befannt®, Werk darüber if: Brenc- 
‚mann histeria Pandectarum ®». fatum exemplaris Florentini, Traj. 
173. 4. Damit find zu vergleichen: Marini papisi pref. p. XVII. 
Niebuhrs Röomiſche Geſchichte Bo. 2. Ausg. 1. ©. 561. 559. 
Sörker in der Zeitſchrift für gefchichtl. Nerhtiw. Bd. a ©. 971. 

e) Siche u. 6. 35— 37. 

d) Brencmann Lib. 1. C. 10. 


e) Borgo dal Borgo dissert. sopra list. de’ codici Pisani 
‚delle pandette, Lucca 1764. 4. p. 32. Alle Drey Menate follten 
einige Cancellarii und Notarii hingehen pro videndo et excutiendo 
diligenter Volumina Pandectarum; zur Begleitung follten fie mit- 
nehmen ad praedicia unum ex Judicibus Potestatum et Capita- 
neorum, et aliquem ex Capitaneis Judicum, et Consalum Maris, 
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chen auch die alten Drucke treue Nachbildungen ſind, 
bezieht ſich der ſehr verbreitete Ausdruck Vulgata. 
So unklar und unbeſtimmt auch der Begriff iſt, wel⸗ 
chen die Meiſten mit dieſem Ausdruck verbinden, und 
fo manche Mißverſtaͤndniſſe dabey vorkommen, fo liegt 
doch im Ganzen die Meynung zum Grunde, daß dieſe 
übrigen Handſchriften nebſt den alten Drucken unter 
einander eine gewiſſe Verwandtſchaft haben, und Daß 
fie namentlich eine Art von Gegenfag gegen die Flo—⸗ 
rentina bilden. Für die Michtigfeit dieſer Meynung 
aber fprechen folgende fehr nahe liegende Gründe. 
Zuerft die’ wirkliche Erfahrung von jener Ueberein« 
ſtimmung des Textes, welche Jeder machen wird, ber 
mehtere Handſchriften oder alte Drude eine Reihe 
von Stellen hindurch vergleichen will. Zweytens ihr 
augenfcheinlicher Zufammenhang mit der Schule von 

' Be 





et Mercatorum, et Artis Lanae, si illac ire cum eis volaerint. — 
Vergl. hie merkwürdige Stelle aus einem Brief des Antonius be 
Pratovetere, in.(Maccioni) osservazioni sopra il diritto feudale, 
Livorno 1764. 4. p. 21. Antonius erzählt, daß er bey einem firel- 
tigen Tert das Manufeript in Florenz nachgefehen habe, unb fügt 
dann hinzu: „et non tunc tantum vidi illum, qui in prima. juven- 
tate mea aspexeram Pisis, ubi custodia particulari conservabatur 
et rarissime comınonstrabatur, et tunc cum magna solemnitate et 
reverentia” — Brenkmann (E 9.) giebt fih viele Drühe, gegen 
das einkimmige Zeugniß früherer Schriftfteller gu bemeifen, daß bie 
Handfchrift in Pifa gar nicht geachtet worden fen; bie angeführten 
Stellen widerlegen ihn völlig, und feine Gründe find ohnehin uns 
glaublich ſchwach. 
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Bologna, indem die große Mehrzahl derfelben mit den 
Stoffen des Accurſius oder noch Älterer Dolognefer 
verfehen ift, anſtatt daß eine Gloſſe von Paduanifchen 
oder anderen Juriſten darin gar nicht vorkommt. End 
Lich auch ihr ziemlich gleiches Alter, indem -fie im 
zwölften, drengehenten und vierschenten Jahrhundert 
gefchrieben find, alfo gerade in der Zeit, in welcher 
die Schule zu Bologna in ihrer Bluͤthe war. (Eine 
nähere Beſtimmung aber und eine feftere Begründung 
Diefes Begriffs der Vulgata fol weiter unten ver 
fucht werden. | 

165 Vorzuͤglich iſt nun das Verhaͤltniß der 
Florentina zu den uͤbrigen noch vorhandenen Manu⸗ 
ſcripten zu erwägen ). Die Meynungen der Schrift⸗ 
ſteller uͤber dieſen Punkt laſſen ſich auf folgende Claſ⸗ 
fen zurückführen. 

Mach der frengften Meynung (der Taurellis 
fhen) find alle übrigen Handfehriften mittelbar oder 
unmittelbar aus der Slorentinifchen, ohne irgend eine 
andere Urquelle, entfprungen, fo daß ale Abweichun⸗ 
gen nur durch Irrthum oder durch Conjectur entſtan⸗ 
den ſeyn koͤnnen, die übrigen Handſchriften alfo eigent⸗ 
lich gar feinen diplomatifhen Werth haben b). 





u) Die ſehr reichhaltige Literatur zu dieſer Frage findet ſich 
bey Brenemann Lib. 3, C. 2., Bach Lib. 4. C. 3. $. 6, 
Walch ad Eckhard, hermeneut. Lib. 1. $. 74., Haubold.In- 
stitut. $. 231. 


b) Die Stellen des Taurellus und des Auguſtinus für 
III. Sf 
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Gerade entgegengefeze ift die Meynung des En- 
jacius ©), nach welcher den übrigen Handfchriften 
auch noch andere Urhandſchriften, unabhängig von 
der Florentinifhen, zum Grunde liegen, ſo daß jede 
einzelne dazu dienen Tann, eigene Ecfearten felbfiflän- 
dig zu begründen d). 

Aus beiden gemifcht endlich ift die Meynung 
derjenigen, welche für einen Theil der Pandekten dem 
Taurellus, fiir einen anderen Theil dem Cujacius bey 
treten. — So Eontius, welcher fruͤherhin die Mey- 
nung des Taurellus unbedingt annahm ©), fpäterhin 





diefe Meynnng ſtehen abgedruckt bey Brencmann p. 415—417.— 
Unter den Neueren gehören in diefe Claſſe vorzüglich Brenfmann 
und Buabdagni. 

c) Die entfchiedenken Stellen find: Observ. Lib. 1. C. 1, 
Lib. 2. C. 1., mit anderen Stellen abgedrudt bey Brencmann 
p. 433. 424. — Neuere Vertheidiger dieſer Mepnung: Grandi, 
Grupen, und vorzüglich Schwarz. 

d) Als eine Modification dieſer Meynung kann diejenige gel⸗ 
ten, nad) welcher die übrigen Handfchriften swar zuerſt aus ber Fier 
rentinifchen abgefchrieben,, dann aber hinterher aus anderen Urhand⸗ 
fchriften ergänzt und verbeffert ſeyn follen, fo daß die Slerenrinifche 
doch immer die Sauptgrundlage wäre. Diefes behaupter für die 
ganzen Pandekten Berriat-Saint-Prix hist. da droit Rom. 
p- 245.; für den leiten Theil (von Tres partes bis zu Ende) Schres 
der Abhandlungen aus dem Civilrecht. Hannover 1808, G. 237— 
251., und Spangenberg Rechtebuch ©. 421. 432. Unten wers 
den beſtimmte Gründe gegen dieſe Mobification angegeben werben; 
aber fchon hier ift es einleuchtend, wie mißlich eine fo fubtile Uns 
terfcheidung von unfrem entfernten Standpunft aus ifl. 

e) Contii Praef. in Codicem ed. Paris. 1562. 8. — Praef. - 
in Codicem ed. Paris. 1566 f. — (Es if die Vorrede von 1562, 
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aber diefe Meyming auf den lezten Theil der Pan- 
-deften, von den Worten Tres partes bis zu Ende, 
einſchraͤnkte 9. — Eichhorn befhränft fie auf die 
Fleinen Tres Partes und den Titel de regulis juris 8): 
auf diefen Testen Titel allein Aſti z). — In einer 
völlig verwerflichen Geſtalt erſcheint diefe Meynung 
bey Brenkmann. Nachdem er lange die Meynung 
des Taurellus vertheidigt hatte i), fand er ſelbſt doch 
endlich die zahlreichen aͤchten Ergaͤnzungen in den uͤbri⸗ 
gen Handſchriften bedenklich fuͤr dieſe Meynung; um 
ihnen auszuweichen, nahm er nunmehr an, die Urhe⸗ 
ber unſrer Handſchriften haͤtten zwar keine andere voll⸗ 
ſtaͤndige Urhandſchriften beſeſſen, wohl aber kleine 
Stuͤcke davon, d. h. ohne Zweifel gerade fo viele ein⸗ 





nur mit veränderter Tahrzahlt 1565 anſtatt 1562). — Dispulat. 
Lib, 1. C. 6. (ed. 1567.). 

f) Contii praef. in Digesta ed. Lagd. 1571. 16. —-Praef. 
in Dig. vetus ed. Paris, 1576 f. (diefelde Meynung, jedoch nur 
kurz wiederholt). — Seine Gründe für diefe Unterſcheidung find 
freylich unglaublich fhwach: für die früheren Theile der Pandekten, 
miennt er, müſſe man deswegen noch andere Irquellen annehmen, 
weil darin ächte Ergänzungen vorfämen, bie in ber Slorentin« 
fehlten, fo 4. 3. in L. 40. D. de leg. 2. Weiter unten foll aber 
nachgewiefen werden, daß folche Ergänzungen in allen Theilen ber 
Pandekten gefunden werden. Uebrigens hatte Contius in dieſer Ber 
gränzung, ohne es felbf zu willen, genau bas alte Digeflum novum 
getroffen (fiebe o. $. 159.). 

g) Eichhorn deutſche Mechtögeichichte, Ste Ausg., Ch. 2. 
6. 267. Note g. 

h) D’Asti Lib. 2. C. 3. p. 43. 

i) Brencmann |. c. Lib. 3, C. 2. 


Sf? 
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zelne Blaͤtter oder Pergamentſtuͤckchen als noͤthig wa⸗ 
ven, um jene Ergaͤnzungen daraus zu nehmen k). Al, 
lein hält man einmal diefe Annahme fir zuläffig oder 
gar nothwendig, fo muß man uns auch geflatten, 
diefe unabhängigen Fragmente in Gedanfen fo weit 
auszudehnen, daß fie fih in vollſtaͤndige Handfchriften 
verwandeln. 

166. Was nun die Gründe für diefe verſchie⸗ 
denen Meynungen betrifft, fo berufen ſich die Auhaͤn⸗ 
ger des Taurellus auf eine Anzahl von Fehlern, worin 
die übrigen Handſchriften mit der Florentiniſchen wirf- 
lich übereinfiimmen. Die meiften diefer Uebereinſtim⸗ 
mungen indeffen find offenbar nicht entfcheidend, in. 
dem fie auch in gemeinfchaftlichen noch älteren Ur 
handſchriften entſtanden ſeyn Fönnen, in welchem Zall 
fie file die ausfchliegende Entſtehung der übrigen aus 
ber Florentina gar nichts beweifen «). Anders frey⸗ 
ö—— ⸗ — — — —— — 


k) Brenemann epist. ad Hesselium Traj. 1735. 4. p. 57.: 
„Quod si tales sint (lectioſes), erunt profecto paucissimae; has 
ipsas autem attentas libri dominas e fragmento seu lacinia alte- 
rius exemplaris in suum codicem, ex Florentino descriptum, trans- 
ferre potnit.” 

a) Die wichtigen unter diefen gemeinſamen Fehlern find noch 
L. 1. D. unde legitimi, und die vermechfelte Drdnung der Titel 
de conjangendis ünd de ventre, moon jener voran ſtehen follte, 
in der That aber nachſteht. Vergl. Brencmann p. 219. 221. 


Schwarz $. 10. — Gans vorzüglich nun Kommt es bey Gründen 


biefer Art auf die Thatfache ber Allgemeinheit an, da eine einzige 
entſchiedene Abmeichung das ganze Argument zerſtört. Und gerade 
in Anſehung ber erwähnten Titelfolge find Breuftmaun⸗ eigene Col⸗ 
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lich verhält es fi mie der Verwirrung in dem lez⸗ 
ten Titel der Pandekten, welche erweislich in der Flo⸗ 


rentiniſchen Handſchrift ſelbſt durch Zwey losgegan- 


gene und falſch gelegte Blätter entſtanden iſt b), und 
worin in der That alle bis jezt verglichene Handſchrif⸗ 
sen übereinftimmen ©). Hieraus fcheint nun allerdings 
bervorzugehen, daß biefe entweder ganz, oder doch (nach 
Contius) in Anfehung des lezten Theils ausſchließend 
aus der Florentina entfprungen feyn muͤſſen. 

Für die entgegengefezte Meynung hat man fich 
zunaͤchſt auf viele Stellen berufen, worin die Vul⸗ 
gata beffere Lefearten enthält als die Florentina 4). 
Allein diefe Stellen entfiheiden wiederum offenbar 
nichts, indem foldje Fleine Abweichungen theils durch 
zufällig glückliche Fehler der Abfchreiber, cheils auch 
durch gelungene Conjecturen der Gloſſatoren entftan- 
den ſeyn Fönnen. Dagegen findet fich eine nicht ges 





Iationen fehr zweydeutig (vergl. Spangenbergs Note in ber Göt⸗ 
tinger Ausgabe). Auch habe ich vor"einer der älteften Handfchrifs 
ten des Dig, vetus zu Paris (N. 4450.) ein allgemeines Verseichniß 
aller Pandektentitel gefehen, worin jene Zwey Titel in richtiger 
Ordnung flehen. 

b) Ueber die Sache felbft vergl. die fehr befriedigende Abhands 
lung von Hugo eivilift. Mag. Bd. 5. Num. 10.5 über bie Bid 
tigkeit des Argumentde Guadagni p. 62—65. 

e) Diefes if der Fall bey 24 Handſchriften, welche von Vrent⸗ 
mann, und bey 26, welche von mir zu dieſem Zweck nachgeſehen 
worden ſind. 

- d) Mehrere Zälle dieſer Art finden ſich in meinem Buch über 
den Beſitz. 


- 
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. ringe Anzahl von Stellen, ‚worin die übrigen Hand⸗ 
fhriften mehr enthalten ale die Florentina, und zwar 
Ergänzungen von unzweifelhafter Aechtheit, die mei⸗ 
ſten auch dem Sinne nach ganz unentbehrlih. Die⸗ 
fer "Grund nun entfcheibet auf eine unmiderlegliche 
Weife dafür, daß ber Wulgata noch andere Ur- 
handfcheiften, unabhängig von der Florentina, zum 
Grunde Tiegen müffen, alfo für die Meynung bes 
Eujacius,. da fih jeder Unbefangene durch den erſten 
Anblick diefer Ergänzungen überzeugen muß, daß fie 
unmöglich von den Gloflatoren haben erfunden wer⸗ 
den koͤnnen. Ich will eine Ueberſicht ſolcher Ergän- 
zungen, die ich fuͤr entſchieden aͤcht halte e), hierher 


* 





e) Folgende Ergänzungen dagegen halte ich für unächt ober 
doch zweifelhaft: I. 12. de adopt. (1. 7), I 14. de transact. (2, 
15.), L. 10. ei pars (6. 4.), L. 13. $. &. de usufr. (7. 1.), L. 45. 
pr. de vulg. et pup. (28. 6.), L. 41. $. 2. ad Sc. Treb. (36. 1.), 
L. 20. de manum. test, (40. 4.). Endlich die eingefchobenen Stellen 
binter L. 21. de fid. lib. (40. 5, ’vergl. Brencmann hist. pand, 
p. 278.) und hinter L. 18, de R. J. (50. 17.; es if nämlich die 
bier wiederholte L. 78, pr. de V. O.) — Eine eigene Bewandniß 
bat es mit den anfehnlichen Ergänzungen in L. 10. 6. 15. 16. 17. 
de gradibus (38. 10.), die weder von Brenkmann, noch von mir 
in Handfchriften gefehen worden find. Auch in den alten Ausgaben 
fehlen fie durchaus, felbft noch in ed. Paris. Boucard 1526. 4. 
Dann erfcheinen ſie plöslich bey Haloander und in ben fpäteren 
Ausgaben. Diefe nun hat ohne Smeifel Halsander nach eigenem 
Gutdünken hinzugethan, geleitet durch den Zufammenhang. — Ends 
lich L. 211. de R. J. (50. 17.) if zwar unftreitig ächt, beweiſt 
aber für unfren Zweck gar nichts, meil fie in der Zlorentina nicht 
urfprünglich gefehlt hat, fondern erſt fpäterbin meggefchnitten wor⸗ 
den if. Bol. Zeitſchrift für gefchichtl. Rechtswiſſ. BP. 2. ©. 272. 
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ſetzen, jedoch ohne fir deren Vollſtaͤndigkeit einzu⸗ 
ſtehen 9: 
167. Digestum vetus. _ 

'Z. 42. de rei vind. (6. 1). Si in rem« 
actum sit, quamvis heres possessoris, si non (pos- 
sideat, adsolvatur, tamen, si quid ex) persona 
defuncli commissum sit, omnimedo in damnatio- 
nem veniet. 

E. 3, $. 1. ad legem Aguiliam (9. 2). Si« 
dominus servum .. .. heredem esse jusserit, ei- 
que postea Maerius (exstiterit heres, non habe- 
bit Maevius) cum Titio legis Aquiliae actionem. 

E. 5. 6. 5. de his qui effud. (9. 3.). Quae 
autem de eo competit, qued liber perisse dice- 
tur, intra annum dumtaxat competit: neque (ir 
heredem, sed nee heredi, similibusque) peraonis : 
nam est poenalis et popularis .. 

L. 6. $. 11. 12. eod. Coercetur autem, gui 





f) Die meißen der hier zufammengeftellten Ergänzungen finden 
fi) in den von Brenkmann und mir eingefebenen Handſchriften 
aligentein, oder dach mit wenigen Ausnahmen oder unmefentlichen 
Abweichungen im einzelnen: diejenigen, welche in vielen Handfchrifs 
ten fehlen, babe ich mit T bezeichnet. Der nicht curfive Theil dos 
Abdrucks ſtellt den lückenhaften Slorentinifchen Tert rein dar, nur 
mit Ausnahme der legten Stelle, morin diefes nicht ohne Undeut⸗ 
Hichleit bemirkt werden konnte, und mo ber Slorentinifche Tert fo 
lautet: In interdicto unde vi dicendum est, uf ejus causa quod 
ad patreın pervenit ipse teneatur. Vergl. Sävigny Recht ded 
DBefiges Ste Ausg. S. 488. 


° 


» 
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positum habuit, sive naocuit id, quod positum 
erat, (sive non nocuit. Si id, quod positum 
erat,) deciderit et noowerit, in eum competit 
aclio, qui posyit.. 

L. 29. de no2 act. (9. 4). Non solum au- 
tem, qui in. potestate non habet, recusare (Pot. 
est narale judicium, verum etiam habenti in) 
potestate liberum est evitare judicium .. 

‘  L. 22. de reb, cred. (12. 1). Sabinus re- 
spondit si dietum esset, quo tempore reddere- 
tur, quanti tunc fuisset; (si non, quanti tunc) 
cum petitum esset, ' 

L. 38. mandeti (17. 1). Maevio defuncto, 
relicta pupilla, tutores- ejus judicem adversus Ti- 
uum acceperunt, et Titius de mutuis petitioni- 
bus. ((uaero, an domus pars, quam Titius) 
obligandam filio suo accommodarit, arbitratu ju- 
dieis liberari debeat? 

L. 49. eod. et idcirco (mandati eum non te- 
neri, sed eontraria) mandati agere posse, si quid 
ejus ınterfuisset . . 

L. 13, $. 3. de act. emti (19. 4.). Inter 
hunc igitur, et (qui scit, interest:) qui scit, prae- 
monere debuit furem esse. _ 

TZ. 50. de act, emti (19. 1.) utpote cum 
petenti-eam rem (emtor exceptionem rei vendi- 
tau et traditae objiciat, ut perinde habeatur, 
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ae si) petitor ei neque vendidisset, neque tradi- 
disset. 

L. 44. 6.1. de jure dot. (23. 3.) conseque- 
tur quod in peculio fuisse apparuerit eo tem- 


pore, quo dos promittebatur: utique si post (Se- - 


' eutas nuptias. Si vero ante) nuptias promissa 
(est) ejus temporis peculium aestimari debet, quo 
nuptiae fierent. 

L. 7. pr. de fundo dot. (23. 5.), Si mari- 
tus fundum Titi servientem dotali praedio ad- 
quisierit, servitus confunditur. (Sed si eundem 
Titio reddiderit sine restauratione servilulis, 
hoc marito imputabitur,) et hoc casu maritus li- 
tis aestimationem praestabit: quod si maritus sol- 
vendo non erit, utiles actiones adversus Tittum 
mulieri ad restaurandam servitutem dantur. 

L. 3. $. 9. de don. int. vir. et ur. (24. 1.). 
Non tantum. autein per se maritus et uxor cete- 
raeque personae dare non possunt, (sed nec per 
alias interpositas personas). 

L.7.$. 3. eod. (Idemque ait, et si vir 
urori pecuniam donaverit, ipsaque ex ea prae- 
dium emerit,) aestimari oportere, in quantum lo- 
cupletior facta sit mulier. 

Infortiatum. 

L. 1. $. 1. de vulg. et pup. (28. 6.). Here- 

dis substitutio (auf) duplex est aut simplex. 


” 


“ 
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(Simplex est) velati: Lucius Titius heres ecto: 
Si mihi Lucius Titius heres non erit, tunc Se- 
jas heres mihi esto. (Duplex: veluti fildus mihi 
heres esto,) ei heres non ent... 

. L. 36. pr..de vulg. et pup. (28. 6.) puta si 
ille (heres non erit, ille) heres esto. 

Z. 47. pr. de leg. 1. (30.).. Cum res legata 
est, si quidem propria fuit testatoris, et copiam 
ejus habet heres: moram facere non debet, sed 
eam praestare (absque mora. (ua indercedente, 
usuras et omnem ulilitatem praestandam. Sabi- 
nus ait). Sed si res alibi sit quam ubi petitur... 

L. 69. $. 2. 3. eod. Non enim gener, aut 
sponsus, sed filia habet actionem, cujus maxime 
interest (indotatam non esse. Si fundus, qui 
legatus est,) servitutem debeat impositam: qua- 
lıs est, dari debet. 

Ja 40. de leg. 2. (31... Si duobus servis 
meis eadem res legata est, et alterius servi no- 
mine ad me eam pertinere nolo, totum ad me 
pertinebit: quia partem alterius (servs per alte- 
rum servum adquiro, perinde ac si meo ei al 
terius) servo esset legatum. 

. L. 47. $. 1. de leg. 3. (32.) tamen tradende, 
quae prior habuit, ejus eausa (parasse videtur. 
Quas enim posterioris uxoris causa) parata 
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sunt: et si ei adsignata non sunt [cf. Cujac. 
obss. XII. 8]. . | 

L. 21. de opt. vel el. leg. (33. 6). Quae 
mancipia, cum in familia nupserit, (ders volo: et 
si, anleguam nupserit,) aliquod ex mancipüs de- 
cesserit.... 

L. 7. §. 1. de suppellect. leg. (33. 10.) in- » 
'tneri oportet: (sed de his quidem, de quibus du- 
bitarı potest,) supellectilis potius, an argenti, an 
vestis sint, Servius fatetur etc. (cf. Hoffmann me- 
letemata diss. XXVL $. 12.]. 

L. 30. de reb. dubiis (34. 5). (Idem li- 
bro XIX. Responsorum. Paulus respondit, id 
quod condioionis 'implendae causa datum est, 
sine dubio et cerlis, et incertis personis dari de- 
bere, it fildeicommissi petitio possit competere). 

| Tres partesa 

Z. 27. §. 9. ad Se: Trebell. (36. 1.). Quare 
si Maevius te heredem instituerit et rogaverit, 
ut (hereditatem Titii restituas, tuque) heredita- 
tem Maevii adieris .. Ä 

Digestum novum. 

TZ. 4. $. 25. de usurp. et usuc. (41. 3.). 
Idem dicendum est in eo, qui eum expulit, qui 
pro herede possidebat, quamvis sciat esse here- 
ditarium. (Si fundum alienum bona fide possi- 
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dentem, quis sciens esse alienum expulerit, usu- 
capere non potest,) quoniam vi possidet. 

+Z. 16. de vi (43. 16.). Interdicto unde 
vi (uti potes, si a filiofamilias dejectus es,) ut 
et ejus causa quod ad patrem pervenit ipse te- 
neatur. “ 

Da ſich num diefe Ergämungen in allen Theilen 
der Pandekten finden, fo liegt darin cine Widerle⸗ 
gung nicht nur der firengen Meynung des Taurellus, 
fondern and) der Miodificationen, welche diefer Mey⸗ 
nung von Kontius und Eichhorn gegeben worden find. 
‚ Und fo fichen alfo hier Zwey Gründe gegen einander 
über, welche beynahe gleich ſtark zu ſeyn ſcheinen: bie 
Verwirrung des legten Titels und’ die chen erwaͤhn⸗ 
ten Ergänzungen. Ich verlaffe jezt dieſe Unterfu- 
hung, werde aber ſogleich wieder darauf zuruͤckkommen. 

168. Die zweyte Hauptfrage ($. 164.) betraf 
das Verhaͤltniß der Gloffatorenfchule: zum Pandekten⸗ 
tert. Hieruͤber nun iſt folgendes anzunehmen. Der 
. Dandeftentert der Gloffatoren war aus alten, von 
der Pifanifhen Handſchrift unabhängigen, Urhand⸗ 
ſchriften genommen (litera vetus, communis) 2). 


a) Litera heißt bey den Gloſſatoren bald ber Tert überhaupt, 
im Gegenſatz einer Erklärung, bald eine einzelne Leſeart, 4. B. li- 
tera commaunis, litera Pisana. Der Ausdruck darf nicht vermechfelt 
merden mit lectura, welches flets eine Vorleſung bedeutet. Duplex 
litera alfo heißt eine Variante, duplex lectura eine zweyfache Er⸗ 
efilärung. So fagt z. B. Ascursius gl. querimoniom 2 Fead. 
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Daneben aber kannten fie auch die Pifanifche, und be- 
trachteten diefelbe im Ganzen als den ächteren und 
befferen Text. Aus beiden gemeinſchaftlich bildeten 
fie durch freye Auswahl einen neuen Tert b), den wir 
den Bolognefifihen nennen Fönnen, und in diefem 
weit beffimmseren Begriff findet ſich wieder und cr- 
klaͤrt ſich alles dasjenige, was oben ($. 165.) für den 
unbefinmeen Begriff der Vulgata behauptet worden 
AR. Mimmt man diefes an, fo ift zuvoͤrderſt Die 
Schwierigkeit, welche bey der erften Frage übrig blieb 
($. 167.), von felbft gehoben. Denn wenn bie Gloſ⸗ 
fatoren in den vorhandenen Terten des lezten Pan⸗ 
deftentitels Zwey ganz verfchiedene Anordnungen vor- 
fanden (die richtige in dem gewöhnlichen Tert, und 
Die falfhe, durch Verſehen entftandene, in der Pi. 


fana), fo mußte gerade diefe Werfchiedenheit bey dem 


mündlichen Vortrage weit unbequemer ſeyn, als die 


53.: „et supradictam Jecturam lego wecundum Jiteram talem 
quam habebam” etc. Vergl. auch $. 198. g. 

b) Wollte man fich freylich diefe fteye Auswahl in ähnlicher 
Weife denken, wie etwa ein gegenmwärtiger Sheransgeber aus mehrer 
ren vor ibm liegenden Handfchriften und Ausgaben einen neuen 


Text mit freyer Wahl der Lefearten conflituiren Fönnte, fo würde ' 


das infoferne irrig ſeyn, als die Bolognefer zwar Terte der Com⸗ 
munis wirklich vor fich hatten, den Piſaniſchen Tert aber nur aus 
mũhſamen und fehr befchränften Collationen benugen Fonnten. Das 
ber war denn der materielle Einfluß des Pifanifchen Tertes auf bie 
Bologneſiſche Recenſion nothwendig viel eingefchräntter, als der 
Einfluß der Communis: allein diefe Verſchiedenheit Ing nicht in 
dem Plan, fondern in den Schwierigkeiten ber Ausführung. 


%* 
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Varianten in irgend einer eimelnen Stelle, cs war 
alfo eben fo natürlich, daß man eine von beiden Ord- 
nungen ausfchließend annahm, als daß diefer Vorzug 
Der Pifanifchen Handfchrife zu Theil wurde. Ja dieſe 
Loͤſung desZweifels ift fo einfach und natuͤrlich, dag 
fhon Hieraus fir die ganze Annahme ber Bolognefl- 
ſchen Decenfion ein nicht geringer rad von Wahr 
fcheinlichfeie entſteht e). — Der erfle, welcher biefe 
Meynung aufgeftelle hat, ift Grandi; er hat fie le⸗ 
diglih dazu benuzt, die Verwirrung im lezten Titel 





c) Selbſt in mehreren Hanbfchriften Anden ſich Spuren davon, 
daß gerade ouf diefem Wege die Uebereinſtimmung im festen Titel 
entflanden if. Wären nämlich nach bes KZaurellus Meynung alle 
andere Manuferipte aus dem Slorentinifchen, nachdem die testen 
Blätter verwirrt waren, abgefchrieben,, fo ließe fich ga» Fein Grund 
deuten, warum gerade an den Gränzen biefer verwirrten Blätter 
Heine Abweichungen erfheinen foliten. Solche Abweichungen aber 
finden fi an biefen Stellen allerdings. So fehlen in einer Pari⸗ 
fer Handſchrift (N. 4481.) gerade die legten Stellen des zweyten 
und des vierten (nach der Berwechflung dritten) unter ben 
Sünf leiten Blättern zu Sloreng, d. h. L. 117. und L. 199. In 
der Rehdigerſchen Handſchrift ficht L. 158. vor L. 117., bie doch 
nach der regelmäßigen falfchen Ordnung hinter derſelben ſtehen 
follte. Ganz eben fo verhält es fich mit einer Leipziger Handfchrift. 
Was Brenkmann in feinen Sandfchriften hierüber gefunden bat, 
läßt fi aus feinen vermorrenen Voten gar nicht deutlich fehen; 
vielleicht waren es ähnliche Heine Abweichungen, die ihn irre mach⸗ 
ten, und woraus die Undeutlichkeit feiner Noten entſtand. Alle 
diefe Heinen Verſchiedenheiten erklären fich leicht, wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Ordnung der älteren Hanbfchriften nach der in der 
Piſaniſchen vorgefundenen Ordnung geändert wurde. Bey diefer 
Aenderung maren.folche geringe Derfeben fehr natürlich, deren Ent⸗ 
ſtehung uuerklärtich bleibt, wenn man annimmt, die anderen Handb⸗ 
fhriften feyen lediglich aus der Pifanifchen abgefchrieben worden 
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zu erFlären, ihre allgemeinere Wichtigkeit aber nicht 
bemerfe 9). Auf eine umfaflendere Weiſe hat fie erft 
in den neueften Zeiten Cramer bargeftelt e). Und 
für diefe Anficht, welche fich ſchon durch innere Wahr- 
ſcheinlichkeit empfiehlt, und deren Brauchbarkeit zur 
Löfung des oben erwähnten Zweifels bereits bemerkt 
worden ift, follen nunmehr biftorifche Beweiſe auf 
geſtellt werben. 

169. Der erfle Beweis liege in einer fehr merk⸗ 





d) Grandi epist. de pandectis ed. 2. (1727) p. 97.: „Adde 
et alia pleraque vetusta exemplaria hac in parte a veteribus Ju- 
risconsultis, juxta Pisanam litieram, quam oraculi loco habebant, 
et velut archetypam venerabantur, correcta fuisse, consulto re- 
dactis in alium ordinem iis legibus, ut cum Pisano Codice con- 
venirent.” — Brentmann bat dieſe Anficht nubegreiflichermweife 
fo mißverfanden (ep. ad Hessel. p. 69—73.), ald ob die jet vor⸗ 
bandenen Danuferipte früher bie richtige Ordnung gehabt hätten 
und dann mach ber verwirrten Florentina umgeändert worden wu⸗ 
ren: davon habe er in den Manuferipten nichts bemerkt, und die 
Beſttzer würden fich fchwerlich alle zu der mühſamen Eorreetur ent 
ſchloſſen haben. Allein es iR ja die Rede von den Handſchriften, 
Die während der Schule von Bologna, und unter dem Einfluß der 
dertigen Profefforen, neu gemacht wurden. 


e) Cramer tit, Pand. et Cod. de verb. sign., Kil. 1811. 4. 
praef. p. XUL XXXIV. — Ganz verfchieden von dieſer Anficht, 
welche Eramer mit ächt biftorifchem Sinn aufgeftellt bat, if die 
Annahme einer Drientalifchen und Deeidentalifchen Recenſion, die 
von Juſtinian ſelbſt herrühren_follen, fo daß aus jener die Floren⸗ 
tina, aus diefer die Dulgata abgeleitet werden. Diefe ganz leere 
Behauptung wurde zuerſt als ein bloßer Einfall hingeworfen (Asti 
Lib. 2. C. 4. p. 89.), dann aber fchr ernfibaft aufgenommen, und 
als eine fihere, bekannte Thatfache behandelt (Grupen, Obserra- 
tiones, ©. 310— 313.) 
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wuͤrdigen Einrichtung der Univerfität zn Bologna =) 
Nach den Statuten follten jährli Sechs Pecia- 
rii erwähle werden, Drey aus den ultramoutaniſchen, 
Drey aus den citramontanifchen Scholaren. Diefe 
ſollten die Aufficht über dem Vorrath der Buͤcher⸗ 
verleiber führen, und alle Bücher derfelben nuterſu⸗ 
chen. Faͤnden ſich mangelhafte oder fchlecht corrigirte 
Bücher darunter, fo folte der Befiger Fuͤnf Soldi 
Strafe zahlen, und das Buch follte auf feine Koften 
corrigirt werden: dazu follte jeder Doctor und jeber 
Scholar’ fein eigenes gutes Epemplar herleihen, oder 
Fuͤnf Lire Strafe zahlen. Die gut befundenen Bü⸗ 
cher folten durch den Bidell öffentlich bekannt ge 
macht werben. Diefes Gefhäft wurde als fo erufl- 
lich betrachtet, daß die Peciarti, welchen wöchentliche 
Seſſionen vorgefhrieben waren, von allen übrigen Ge 
. fhäften und WVerpflichtungen gegen die Univerſitaͤt 
Befreyung erhielten. — Allerdings betraf nun dieſe 
Anftalt nicht die Rechtsquellen allein, aber fie betraf 
diefelben doch auch, und gewiß mehr als alle Werke 
neuerer Schriftfteller. Und gerade in diefer Anwen 
dung erfcheint fie als befonders merkwürdig. Demn 
die Beurteilung der Correctheit fezt einen befannten, 
gleihförmigen Text voraus, und iſt bey fehr ab» 
wei» 


H Die Stelle der Statuten if abgedruct Im Anhang Nem. IV.2. 
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weichenden Terten ganz undenkbar: umgekehet aber 

läge ſich aus ihr am einfachften erflären, wie der ein- 
mal angenommene Text ohne allzu große neue Ab⸗ 
weichungen fortgepflanzgt werden konnte. — Daß biefe 
Auflale in den Statuten der Scholaren vorgefihrie 
ben iſt, und mir diefen Statuten erſt einer neueren 
Zeit angehört ($. 61.), ſchwaͤcht die Kier daraus ger 
zogenen Folgerungen nicht im geringſten: denn Die 
Scholaren kounten hierin nur dasjenige ausführen hel⸗ 
fen, was burch die Doctoren gegruͤndet war, und das 
vierzehente Jahrhundert konnte hoͤchſtens ſolche Ein⸗ 
richtungen erhalten, wenn fie durch den weit beſſeren 
Geiſt der Schule im zwölften und breyzehenten Jahr⸗ 
hundert erzeugt werben waren. Darum kann etwa 
Die äußere Form der gemen Anſtalt, 5. B. bie jaͤhr⸗ 
liche Wahl von Sechs Perfonen u. f. 1., einer neue⸗ 
ven Zeit angehören, aber das Weſen derfelben iſt ge- 
wiß ſchon in der Zeit entſtanden, welcher mir die 
Bildung der Bologneſiſchen Recenſion der Panbeften 
zuſchreiben. Eine unmittelbare Beſtaͤtigung diefer lez⸗ 
sen Behauptung liegt in den ſtaͤdtiſchen Statuten bon 
1269 und 1289, worin auch ſchon den Buͤcherverlei⸗ 
hern auferlegt wird, exempla correcta et bene emen- 
data: zu halten b), welche kurze Vorſchrift zu deuſel⸗ 
ee — 


b) Sarti P. p. 324 928. — Vergl and) Anhang Num. V. 
(Derculli, Jahr 1928). — Die- Stellen bey Sarti kennt auch 
Meiners hiſtoriſche Vergleichung des Mittelalters Bd. 3. & 542, 
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ben Varansſetzungen bereditigt,n: Pr. Di ie 
Auſtalt deu: Univarfisäteßatuten. —X 

Ein zwenter Beweis gerundet wi or Zue 
ſtand der vielen Pandektenhandſchaifter, die; in ider 
Zeit der Gchule ven Bologya. entflanden: ſind, um 
die wie noch jezt vor uns haben cMach: der Aua⸗ 
logie der Handſchriften aͤhnlicher Werke, B. des 
Weſtgothiſchen Rechtsbuchs, müßten wir ermarten/ 
daß auch. die Handſchriften der Pardelten hoͤchſt ver⸗ 
dorben, und zugleich untereinander außerordentlich ab⸗ 
weichend waͤren. Dieſe Etzwartumg wird durch ein⸗ 
zelue Stellen hepärkt, die ſich hey Schriftſtellexn vor 
Irnerius, .. V. bey Petrus, Guben. In der Wirk⸗ 
lichkeit. aber findet ſich ales ganz anders, indem der 
Tert, jener Handſchriften zieulich gleichfoͤrmig und fee 
lesbar iſt. Dieſe Erſcheinuug laͤßt fih nur durch die 
Annahme erkflaͤren, daß der gegenwaͤrtige Tert aus 
dem damals vorhandenen durch freye Auswahl gebil⸗ 





weicher: Ach dadurch zn der feltfamen Behauptung verleiten lat, 
alle Ungelehrte feyen vom Suchhandel .ausgefthleflen. geweſen, weil 
fie nicht die Richtigkeit der Abfchriften beurtheilen. Tonnten. In 
der That aber beſtand das, was man von ihnen verlangte, nicht in 
einer gelehrten Prüfung, ſondern darin daß fie einen auserläfigen 
Corrector besahlen ſollten, und auch ſelbſt dieſer brauchte kein Bes 
lehrter gu ſeyn, ſondern fein Befchäft war eben fo mechauiſch wie 
das Gefchäft vieler heutigen Correetoren. 

©) Diefer Beweis if ſchon oben Bh..2. 6. 54. angeführt, wor⸗ 
den, wo es darauf ankam, die Betiebung bes Petrus: "ri unſren 
Vandeltentert woverid un machen. 
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der worden Hi. Ja auf diefelbe Annahme führe auch 
eigentlich ſchon das bloße Dafeyn einer fo umfaflen 
den Gloſſe, wie die des Accurſius if. Denn da fich 
dieſe theils auf den Inhalt der Stellen im Ganzen, 
teils auf fo viele einzelne Ausdrücke in den Stellen 
besicht, fo kann zwifchen den Handſchriften des Ter- 
tes, anf welche fie paflen foll, Feine fehr ins Große 
gehende Verſchiedenheit gedacht werden: ihr bloßes 
Dafem alſo fest ein folches Verfahren ſchon voraus, 
woedurch jede etwa vorher vorhandene große Verſchie⸗ 
denheit bereits aufgehoben fenn mußte. 

170: Noch unmittelbarer aber wird das kriti⸗ 
ſche Verfahren, woraus die Bologneſiſche Recenſion 
hervorgegangen iſt, dadurch bewiefen, daß wir daflelbe 
theilweiſe noch jet vor Augen haben. Es giebt naͤm⸗ 
lich eine Anzahl ſehr aͤhnlicher Handſchriften aus der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts ), an deren Rande 
häufig Varianten des Pifanifihen Manuferipts bemerkt 
find b). Aehuliche Variauten finden fich in manchen 





: 0). Die Gewißheit diefer Zeitbeſtimmung gründet ſich bavauf, 
daß Fe gleichzeitige Gloſſen baden, von derſelben Hand wie ber 
Text geſchrieben, die zum Theil von bekannten Juriſten dieſer Zeit, 
4. B. Bulzarns oder Martinus, herrühren, anſtatt daß ſpäterhin 
und von anderer Hand Gloſſen von Placentinus, Rogerius u. fe w., 
alſo Fan ber gwepten Hälfte des amölften Jahrhunderts, beygeſchrie⸗ 
Von ind. 


b) Diefe Varianten find ohne ben Namen des Gammlers, mit 
dem Text gieichteitig, und werden auf folgende verfhiedene Arten 
bezeichnet: pm pP» Pi, Pisin pisana liters, ex ant. pand, (ex an- 

©g 2 
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handſchriftlichen Gloſſen benammter Verfaſſer, beſon⸗ 
ders des Hugolinus, fo wie in der gedruckten Gleſſe 
des Accurfius. Als Gegenfaß der Piſaniſchen Le⸗ 
feart wird darin nicht felten eine andere angegeben, 
die bald die Namen Iitera vetus, antiqua, commu- 
nis ©) führt, bald auch gar nicht befonders bezeichnrt 
wird. Selten wird die Lefeart einzelner, nach dem 
Namen der Befiger bereichneter Handſchriften ange⸗ 
führe 9. In den anonymen Gloſſen diefer Wer, de- 
ren Zeitalter bereits angegeben ift (Mote a), find -gt- 
weilen die Urheber einzelner Lefearten genannt, insbe 
fondere Srnerius und Martinus 0), desgleichen 


thentieis pandectis), ex aut., oder auch blos pandecta (fiehe ©. 
6. 163.5 Die häufigen unter diefen Waeichtungen finh py.. ps 
und aut, Nicht. felsen finden ſich dieſe Zeichen ohne hinggefügte 

+ Variante, welcheß smendentig if, Indem es meift fo gedeutet wer; 
den muß, daR der Abfchreiber eine fotche Variante in feinem Qti⸗ 
ginal vorfand, die er nachher aussufchreiben verfäumte, anfatt dei 

- es ganz ermweislich In anderen Fällen: die Nehereinkimmung der Pr 
fenifchen Syanbfchrift mit der. Leſcart bed vorliegenden Tertes aid 
drüden fol. 

c) Vetns fiehe u. Anhang vm Num. W7. (Rogerius). — 
Antiqua N. 216. (Hugelinus). N. 8 (Necurſtus) — Commu- 
nis N. 33. 46. 59: 174. 391. 307. (Nerurfins). 

d) Liber Martini, Anheng VIE. N. 106. — Digestum  Miar- 
tini. N. 165. 117. — Liber Rogers: N. 174. 319. — Liber 
Joonnis, (Accursius i in L. W. loc.), — Liber Asonis, (Ae 
cursius in L. 26. de excns.). “ 


e) Senerins, ald Zeuge für eine Bifenifce Leſeart. Were 
. 295.5 gegen eine folche. "N. 301. 309%. — Martians 

als Zeuge dafür N. 117. 126.5 ee x 106, 19.2 BI — 
Jedoch werden in dieſen Stellen nur die Leſearten ſelbſt angegeben, 
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wird dem Bulgarus bie Prufung einer Piſaniſchen 
‚Befenet. namentlich zugefprieben N. 

171. ür den Zweck wafrer Unterſuchung iſt 
ſchon das bloße Dafenn dieſer Varlantenſammlungen 
wichtig, indem die ernſtliche Befchäftigund der aͤlte⸗ 
‚von Gloffetoren mit ber Kritik des Zertes dadurch 
beiviefeh wird, wodurch dem auch die Behauptung 
einer, Belsgnefifchen Recenſton an Innerer Wahrſchein⸗ 
lachk at gewinnt. Dior ‚weis wichtiger aber fir die 
fen Zweck iſt die genauere Vetrachtung des Inhalts 
dieſer Weatichtn. Zwar ein großer Theil berfelben 
betrifft aur die fonft ſchon bekaunten Werſchieden⸗ 
heiten der Florentina und Vulgata, und iſt inſo⸗ 
fern weniger lehrreich. Dagegen finden ſich auch 
viele, welche uns ganz neue Aufſchluͤſſe geben. Sie 
fuͤhren naͤmlich auf Verſchiedenheiten der Florentina 
von den aͤlter en Handſchriſten, welche in den mei⸗ 
ſten der jezt vorhandenen, ſo wie in den alten Druk⸗ 





und nicht namentlich anf das Piſaniſche Manuſeript bezogen. Ja 
nach den Ausbrüden könnte man fogar an bloße Conjecturalkritik 
denken, denn es beißt: Martinus poswit, correxit, cansellavit, 
unb eben fo bey Irnerius. Da indeffen mehrere biefer Leſearten 
mit den Piſaniſchen geradezu Übereinftimmen, fo müſſen jene aller 
dings unbeſtimmte Ausdrücke von einer Berichtigung aus Hands 
ſchriften, und nicht von Conjecturen, erklärt werden. In einer 
einigen Stelle (Nem. 174.) if unzweifelhaft von Conjeeturen bie 
f) Anhang VIEL N. 307.: „Bespondebat ... Bulgarus ad 
” ete. . 
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iſt eine Anzahl großer, jest ganz vergeſſener, Lüden 
ber älteren Haudſchriften, welche aus der Piſauiſchen 
ausgefüllt ‚wurden =), gerade fo wie umgekehee in am 
beren Stellen die älseren Sandfchriften zur Ergaͤn⸗ 
zung ‚der Piſaniſchen bieuten (6. 166.). Hier iſt «6 
alſo unmittelbar durch Anſchauung bewieſen, daß die 
älteren Gloſſatoren ihre Urhandſchriften mit der Pi⸗ 
ſaniſchen verglichen, beide aus einander ergaͤnzten ml 
berichtigten, und fo durch freye Auswahl einen Zert 
büdeten, den man ſchon längft, wiewohl daukel up 
unbeſtimmt, unter dem Ausdruck Bulgate gehacht 
Bat, und der neuerlich beſtimmter und unzweydeutiger 
mie dem Damen der Bolognefiſchen Recenſion bezeich 
nes worden iſt. Die erwähnten Handſchriften des 
zwölften: Jahrhunderts find darum fo merkwuͤrdig, 
weil in ihnen jene kritiſche Arbeit als halb vollendet 
erſcheint, fo daß fie zwiſchen den Urhandſchriften der 
Gloſſatoren und unſrer Vulgata gewiſſermaßen in der 
Mitte ſtehen by. Die Urhandſchriften ſelbſt aber ſchei⸗ 


a) Die größeren Supplemente finden ſich unter andern im Aus 
bang VIII. N. 35. 67. 123, 215, 227. 229. 231. 234. 239. 250. 
21. 256. 263. 264, 306. 394. Davon gehören bie meiden zum 
Dig. novunts 

b) Völlig grundlos if daher -bie Behauptung von Brene. 
mann p. 246., je älter die Handſchriften ſeyen, defto ähnlicher 
feven fie der Slorentina, Offenbar hatte er dieſen Sag nicht aus 
Anfhauungen gefhöpft, fondern es mar nur eine Felgerung aus 
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‚on ange: mietntgiganiigen zur fem, was leicht dar⸗ 
ae there iſtvaß ſie hre Brauchbarkeit ümmer 
meht verlieren nmBten;izeiweiser man in der Verich⸗ 
elleng des: Aeptes: fortſchrittc tn 

3.3: 438. 2. In jenen Wariancenſamullungen ſnd micht 
li: Pifacuſche Leſeatteneirrig angegeben, und dick 


⸗ 2 s.. 
* . tn 





IT: VEERS TER .: W 
feiner vorgefaßten Meynung, daß gar Feine Urhandſchriften außer 
Sa Ferenuna eyiſtt datten. | | 


(spejtinig:biefen gänstidien Untergant weniger unwahrſchelnlich 
re muß Me zweyerlen bedenken. Erftlich daß die Zahl der 
zue-geit des Afnerius vorhandenen Urhandſchriften wahrfcheinlich 
sul. gesiäg. war, indem es narher gang an Beranlaffung zu häufigen 
Bo fcanfsen. Fehl, Zweytens daß im funfiehenten und fechjehenten 
‘eaiehundert, durch Ueberſchätzung der gedruckten Bücher, und ede 
„wiehen eine: neue. Eritifche aluſmertſamkeit erwachte, eine unglaub⸗ 
‚liche Zerftörung, der. Handfchriften bemirft wurde. Wo wären denn 
fon die Taufende’ von Handſchriften ber Kechtsbücher geblieben, 
ie min allein. in Belogia vom zwolften bis sum funfiehenten Jabr⸗ 
hundert entſtanden ſeyn müſſen? — Waren etwa die Urhanbſchrif⸗ 
Jen ialle ober zum Theil auf Papyrus geſchrieben, fo erklärt ſich 
‘andergang uch ſchon aus der Vergãnglichkeit biofes Materials, 
wodurch faſt alle Handſchriften dieſer Art untergegangen ſind. Ma- 
ti pref p. xvi. — ch habe in einer Privatbibliothet kleine 
Zrasmoente ap, Panderten auf Vayyrus geſehen, die wohl älter als 
bje Florentina feyn möchten: es waren nur einzelne Worte oder 
Ayatbe Zeilch” aus einigen Stellen bes Titels de verb, oblig,, aber 
offenbar Ueberreſte einer vollſtändigen Handſchrift Bon dem Da⸗ 
ſeyn dieſer Fragmente habe ich bey der Frage, ob aus der Floren⸗ 
tina alle andere noch Übrige Haudſchriften entflanden find, abfichtlich 
zeinen · Gebrauch gemacht, indem es durchaus unerweislich ik, daß 
das wellßimdige Dinunfcript, woraus die Sragmente herrühren, auf 
die Entfiehung. irgend einer gegenwärtigen Handſchrift Einfluß ger 


% 


‚babt- hat. — Ganz daſſelbe gilt auch von den in Neapel aufbewahr⸗ 


ten, und durch Gaupp bekanut gemachten Bier Blättern einer Urs 
‚alten Paudekrenhandſchrift re 


MT2 SKepkd: KEIL. Beiheäqueien” 


Irrthuͤmer verbienen nach: ein beſendere Erhägung, 
indem man dadurch fagar.weleiseg werden: koͤnnte, die 
Vergleichung ber. Piſaniſchen Hanbſchrift ;feibfk. ie 
Zweifel zu ziehen. Um. daruͤber richtig zu artheilen, 
maß moin. fh: Die gaͤnzliche Verſchiedenheit ber: Zeiten 
lebhaft vorſtelen. Wir haben. alles, was Arheiten 
dieſer Art erleichtern kann: gedruckte Texte, wodurch 
das Verfahren ungemein gefördert wird: Regiſter unb 
Handbücher aller Art, deren Wichrigfeit wir bey ber 
täglichen Gewoͤhnung leiche überfehens endlich auch 
vielfältige Erfahrungen früherer Jutiſten und Phil 
logen, ja fogar eine ausgebildete Wiflenfchaft der Kri⸗ 
tik. Die Gloffatoren entbehrten alle diefe Wortheile, 
ja fie hatten ohne Zweifel auch noch mie den beſon⸗ 
deren Schwierigfeiten zu Fämpfen, die durch dig ſorg⸗ 
fältige Aufbervahrung der Piſaniſchen Handſchrift cut 
ftanden (F. 164.). Vorzuͤglich aber ſcheinen die mei⸗ 
ſten und wichtigſten Irrthuͤmer nicht bey der urſpruͤug⸗ 
lichen Vergleichung entſtanden zu ſeyn, ſondern bey 
der weiteren Mittheilung durch Abſchreiber oder neuere 
Gloſſatoren. Hier geſchah es leicht, daß bie Angabe 
einer älteren Gloſſe falſch verftanden a), und dadrerch 





a) Anhang VIU. Nam. 174, — Auf einem ähnlichen Mißrer⸗ 
ſtandniß eines Vorgängers muß ber Rärkke Irrchum biefer Art ber 
ruhen, ber fi bey Hugolinus findet. Hugolinus Fanuse überhaupt 
bie Pifanifchen Lefearten nur aus ben GEloſſen anderer Jurifſten, 
und giebt fie deshalb zuweilen unrichtig an (Nam, 319. 207. 244.). 
Run fagt er in einer Parifer Hanbfchrifs bes Codex (N. 4897,), 
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dan MB der Pifanifchen und: gemeinen Leſeart 
gemdene angel chrt wurde h): desgleichen kanute leicht 
ba Ryts ft woelchen ſich die Variante bezog, ans 
Meſchen mit einem danchen fickende Text verwmech⸗ 
ſelt werben, zu melchent ſie nicht gehörte ©); — Miguege 
Scheiftteller haben verſacht, dieſe irrigen Angehen der 
Piſaun dadurch ya eutſernen/ daß ſie die Sigle py- 
auf eine Handſchriſt des Pillins (ober Pylcuch ge 
beuket.ı abe dr: allein dieſe Dentung tfi une nur 





I Ca Be Col endende — 

ich mit Ex praece anfängt! „ ummæa, 

hie fncipit Kr: * o vel Sunmiße vel —ã— — in 
de siörpig ee.” Die Zweifel Brad er 4 in ber Mtegnung, die 
Piſaniſche Handſchrift enthalte das ganze Corpus Juris. 

b) Nam. 59, 80, 214. 291. — Su dieſem Mißverkimbnif eis « 
nes Abfchreikers Tennte gan befonbers auch Veranlaſfung geben Ne 
{chen oben 6. 170.b. erwähnte Smepdeutigkeit des an den Raud 
gefeiten bloßen p., ohne hinzugefügte Variante. Anſchaulich wird. 
diefes durch eine: Bamberger Handſchrift, weite in L. 19. & 1: As 
eorspens. img Tert hat: creditor ejan. Am Aaube Rebe: Py. AL 
debiter,, d. h. bie Lefenrt des Tertes wird betätigt durch die Piſa⸗ 
niſche Handſchrift, andere Handſchriften Iefen debiton (Hehe Anhang 
VIE Nem. 57.) Wie leicht beunte hiefe richtige Vemerkung von 
einem fyäteren Abfchreiber fo mißverſtanden werden, daß er das 
Al. entweder gartz Überfoh, ober auch mit bem Py. verbands in bei⸗ 
den Fällen mußte er das debitor isrigermeife gu einer Pifenifchen 
Zefegrt machen. Derfelde Fall finder fich in Anhang VII, Num. 58, 

c) Num. 304, 309. 


4) Dies als Einfall ſtand dies dey Augustinus med. L 
3. und HL. 3., in Begiehung auf die Stellen des Neeurfius , die 
‚bier im Anhang VHI. Num. 89, 892. abgebruct And. Spaͤterhiu 
wurde diefer Ginfall wie eine befaunnte Thatſache behubelt. Brenc. 
mann p. 39. Spangenberg Rechesbuch ©. 4038 Mit dem⸗ 
felben Recht Könnte mau die fehr häufigen mit p. bezeichneten Va⸗ 
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mach. deriichter gegebenen Etlklruug WerNrechau 
wumbthig;,.: fondern auch aus auderen: Sruuden: gug 
mwuflch: ¶ Demi’ Die, Acfuhenngi ſatcher: eicheina 
HOombſchriftenn benuaunter:: Beſter·niſt nicht ur ber⸗ 
Yunpdifeleen,' ſonbern ſie geſchieht andy in eiucſoꝛ bo⸗ 
Manden anderen Form ©), bu cu; aller Avalegio vi- 
derſpiuchen wuͤrde, wenn man ſie in den Anl py. be⸗ 
zocuecri Pslieh pleiäjfrs aunchmen wete . i :- 

zun E18. .. Apr. on biefen wicheigen Warkinteufnuut- 
ungen eine anſchauliche Tieberficht zu geben, Habe - ich 
Pe, in Berbindung nit den aͤhnlichen Stellen aus Der 


alas Gloſſe des Hcarfus, im Anpeng bieſes 
Bandes (Nam. VAR) 'abdrucken Teffen =): Dee Er- 


. ira wegen ſind daten ‚die e Leſcattin der, Bloren- 
Mr * .. * 


—8 pr Plalentiaus baichen — ” dem Vandener —* 
Satum D. J. 12. ſinten ſich Piſaniſchs Varianten und Dieſſen has 
Pillins, beide mit pi. bigeichugs, aber von ganz verſchiedenen Hãn⸗ 
den geſchrieben, fo daß es: fehr: beicht iſt durch ben Hoßen: Anblick 
jede: Berwechflung sh vedmeiden. 

": 0) Vergl die in 8. 176.0 angeführten Eichen de⸗ unhanse. 

« a) Folgende Handſchriften find dabep benitit woiden: Dig. ve- 
tus. Paris. 4450. 4458, 4458 «, Bamberg. D. I. 6.'— Yufortia- 
tum (mit Einſchluß der Tres partes), Paris. 445%. 4454. Bam- 
berg. D. I. 10., D. J. 12., Bibl. Paul. Lips. — 'Dig. novum. 
Paris, 4455..4458 a. 4486 a, "Met. 7. Bamberg. D. 1. 7., D. L 8. 
und D.-I. 0. — Endli noch eine Sammlung enonpiwer Iuterpres 
tationen, in Vorleſungen, gefantmelt, Paris. 4601, — Alle die 
Handſchriften babe ich ſelbſt "gefehen und benut. Die angeführten 
Bamberger Handfehriften (bie wichtigen unser allen) find verzeich- 
wet ins Jäck Beſchreibung bee Bibi. zu Dawbers * v. Rürw 
bug 1831. 8, ©, 100 - 107. 
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din und: ber Vulgata: vorungeſtellenwotdriunrigo 
leg: gabe A Dr: Beppefee geichen anf Bieten 
Seellen vufmerkſam gemacht, wilde asf- ei Bllftenb 
Wer Urhandſchriften iues Liche werfen fa]! derge⸗ 
den aufitdehnigen, worin die Glfann "mweidkiig un 
gegeben iſt: [b}.. Fuͤr HiBckifläntigfiit au Braune 
Img voll. -Folmesweges zinfitien, uud · jede Grghn 
zung, ſelbſt aus: der She. des Acurſtur, woͤrde ſee 
willkonmun ſeyn. Yushefantete den tn due ante 
ſchriften genommenen Stuͤcken: (welche dia wichtigften 
find) darf nicht uͤberſehenſ werden, in welcher agmn⸗ 
ſtigen Enge. ſolche Auszüge oft allein geutacht werdent 
auf Deifen nämlich, bay beſchraͤnkter Zrit, und sehe 
die nöthigen Huͤlfsmittel gedruckter Wider. : Ber 
züglich wurde bie Unterſuchung gefbrbert- werben durch 
unmittelbares Zuſammenhalten aͤhnlicher Handſchriften 
die aber oft in ſehr siegen Bibliotheken 
chen ſind. 

Man koͤnnte nun, auch bey ſo ſtarken Vewelſeu 
den Zweifel noch weiter treiben, und ein unmittelba⸗ 
res Zeugniß fuͤr das Daſeyn der Bologneſiſchen Re 
ceuſion, als einer hiftorifhen Whatfache, verlangen: 


b) Die Lefearten ber Bnlente find aus falgenden Augeber 
genommen, infoferne nicht ein hefonderer Zweifel ansgebehntere 
Vergleichungen nöthig machte: Dig. vetus. Venet. Jenson 8. a;, 
Nor. Koberger 1482. — Infortiatum, Venet. 1477. Mediol. 
1482. — Dig. novum. Rom, 1476. Nor. Koberger 1483. — Von 
den Grund biefes Berfahreng wird welter unten die Rede ſeyn. 
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«Bein danit ſceiut bennahe etwuas unnöglidies gefen- 
Dont, Der. worum gleich die aͤluren Gbloffeteren für 
Bin Wigffnhung. eines. richtigen Tertes eifrig beucite 
wagu⸗ fa:mjögen fin ſich: doch ſelbſt dieſes: Werfahren 
aicht in ainer ſolchen Abſtractien gedacht haben, daß 
deneaũ/ etun fo wie Yon eintn einzeluen wiſſeuſchaft⸗ 
ei Merke hatte geſprochen werben kaͤmen Und 
weher⸗ ſalte ein eigener Name fuͤr dieſe Atbeit ober 
ſn o Pradoct derſelben leumend Was wir als 
Bologne ſiſche Mecenſſen, von unſrem entfersstem 
Gteehpunkt aus, bezeichnen, konnte ſchwerlich in Bo⸗ 
Jagaa ſelbſt deſon Namin füßeen, und aufer Bologna 
murde in jener feir Die Kritik vorzugeweiſe thaͤtigen 
Zeit aͤußerß wenig geſchrieben. 

:.,374 Aber ungtachtet Stehen Unwahrſcheinlicht eit 
hat ſich cin ſolches unmittelbares Zeugniß im der aller 
noueſſen weit wirklich gefunden. In England lehrte 
um die Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts ein Italie⸗ 
niſcher Juriſt, Namens Wacarius; zugleich ſchrieb 
« ca Merk, woͤrin ans zuſammengetragenen Stellen 
der Pandekten und des Coder, und aus einzelnen Er 
Ihmterungen berfelben, eine Ueberſicht über das game 
Roͤmiſche Recht gegeben werden follte. Diefes Werk 
Kat fi in mehreren Handfchriften bie auf unſere Zeit 
erhalten 9. Zunaͤchſt ift ſchon der Tert ber darin 


*)’'Wenck Magister Vocerias primus jeris Remani in Au 
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anfgenommenen Pandektenflellen merfwürbig, Inden 
er, then fü: wie mehrere oben erwäßnte ($- 171.),: uf 
eine Zeit vor der Annahme unſrer gegenwärtigen ˖ Bul⸗ 
gata hindentet b). Uber noch weit wichtiger find bie 
anonymen, gleichfalls in England gefihrichenen‘ Sup 
fen, Die an das Ende des zwölften Jahehunderrs ed 
fest werden müffen, weil darin Placentinus und Ye 
hannes, aber Feine neuere Juriſten, eitirt werben) 
In dieſen Gloſſen werden nicht felten die Erklärun · 
gen der Bononienſes (mit dieſer coflectiven Be 
zeichnung) angeführt d. In Fuͤnf Stellen wird’ Wi 
Piſaniſche Lefeart angegeben e), und in Dreyen, «le 
Gegenſatz derfelben, die Bolognefifche ). Damit 
aber iſt denn auch alles erfüllt, was zur Beftaͤtigung 
unfrer Anficht möglicher Weiſe verlangt werden formt 





glia professor. Lips. 1820. 8. Des treffliche Such enthält sur 
eine ausführliche hifterifche Unterfuchung, und giebt dann von deni 
VDert᷑ des Vacarius und deffen Bloffen Iuterefante Ausılige, möldhe 
der Verfaſſer aus einer ihm ſelbſt gehörigen Handſchrift genom⸗ 
men bat. — Bol. unten Bb. A. Kay. XXXVI. 

b) Wenck p. 84. 144. 241. 8. Bir Dirkfen- Be 
lungen Dh. 1. ©. 322. 

ec) Wenck p. 134. 4. 

d) Wenck p. 1%. 230. 231. 241. u 
: €) Giehe u.: Anhang VEIT Nam. 31: 286. 290. „Ettera pl 
sone” — Num. 280, „sesundum pisımos” (7). — Num. 294. „‚pise 
hebetur.” — Die eine biefer Angaben der Dihaiiden tar 
(Num. 286.) iR unrichtig. 

f).Num. 290. 394. „Bononienses legant.” — "Nam! 211. „ses 
eunadum litterum Bon.”.— 22 dieſer Otellen if ber 
roits von Wend schleig hervorgeheben werben. 
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417 DE aufgehelie Auſicht einer. nlogsich- 
ſchen Necenſton ‚bedarf indeſſen noch eimiger mäßeren 
Weßimmungen, welche theils das Werfahsen zer 
GSleſſatoren / theils das Product ihner kritiſchen Ar⸗ 
it betreffan, and welche vielleicht dazn dienen men 
Den, alle noch uͤbrig bleibende Zweifel zu entfernen. — 
DRS Werfahren der Gloſſatoren bey dieſer Arbeit 
darf wicht fo gedacht werden, als ob ein einzelner 
Mann, oder auch ein Collegium von Juriſſen, den 
Sept der. Pandekten mit einemmale völlig beſtimmt 
bitte - Vielmehr war nur überhaupt die kritiſche 
Nichtung gegeben, und in biefer Richtung arbeiteten 
Mehrere gergume Zeit fort a), zu welchem Zweck 
ohne ‚Zweifel. wiederholse. Meifen nach Piſa angeſtellt 
worden find. Zumeilen mögen auch Berathungen 
Mehrerer ſtatt gefunden haben, wir haben aber fei- 
nen Grund, dafür eine beſtimmte und bleibende Form 
anzunehmen. Der Anfang. der Unternehmung fällt 
ſchon in die Zeit des Irnerius ($. 170.), und im 
zwölften Jahrhundert ſcheint fie am lebhafteſten ber 
trieben worden zu fern. Späteftens mit Accurfius 
Kamm fie als gefchloffen angenommen werden, teils 
weil die Gloſſe den Text ‚großentheils als firirt vor⸗ 

a) Eine Beſtatigung biefer fortgeenben Entwicklung ber Bes 
logneſiſchen Necenfion findet ſich in einer der angeführten Glefen 
sum Vacarins, worin etwas als Bologneſiſche Leſeart angegeben 


wird, was ber Leſeart unfter Handſchriften, ſo wie der von Aecur⸗ 
Aus vorausgefeiten, völlig widerſpricht. Anhaus VIIL Dum. 290. 





ee AT... u. 


ausfet-K6: 169. cheils. meik-Ler- tiafere wiſſenſchaft · 
liche Keiſt, von Siaſen Zei an goͤnzlich nenfehmmicheen: 
aber nichte wuͤrde unrichtiget ſeyn, alt des Acumßus 
fir den; Urheber dieſer kritiſchen Arbeit, halten gu 
mollen. Beſeodere anſchaulich wird der. wie. wie 
aͤndertewiſſenſchaftliche ei bey Gelegenheit: einen 
Wursleidung.:der Piſaniſchen Handſchrift, die nad), 
zarZeit des Vartolus augeſteſſt worden iſt b). Mara 
sel marde bey Gelegenheit eines Proyfies zueciſch⸗ 
haft uoͤber die Leſeart einer einzelnen Pandektenſtele: 
en und ein auderer Juriſt ( wahrſcheinlich Franeiseus 
Tigrinns) ſandten von Petugia nach Piſa / ws die 
richtige Leſeart zu erfahren, und disfe Vegebenheit 
kam ihm ſelbſt fo merkwuͤrdig vor, daß er in keinr 
feiner. Vier Hasptvorlefungen unterlaſſen Fouste, mit 
ſicheberer Selbfigefälligfeit danen zu erzaͤhlen Die 
Meueren pflegen. :diefe Geſchichte als das heoitendſte 
Zeichen. ejnes ſehr fruͤhen kritiſchen Jutereſſe anzu 
ben e) x wenn, man fie aber unbeſangen wit demſeni⸗ 





1J — * — dt im Pe VE. N. 6. 
n den Aus des Bartolus heißt es, er gemeinfhaftli 
ne —ã ätenrfit-bie YUnterfüchung ee 
meißen Neugten aſſen fich- Hiefes unbedenklih aifallen, obgleich 
Bartolus erk 20 Jahre nach dem Tode des Franciscus geboren 
wurde. Paulus Eafirenfis, der nicht viel neuer ift als Bartolus, 
las Franciscus Tigrinus, und diefe Lefeart iR unftreitig die richtige, 

und beffer als die, nach welcher Baldus gemennt ſeyn fol. 
e) Angustini: guend.:I, 1, IV. 17. Brescmant p. 196. 
Kenffel Merkwürd. der Besen Schule 5. 8, Eichhorn beutfihei 
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gen vergleicht, was aus der hier abgedruckten Ba⸗ 
dlantenfanmlung über das eruſtliche Streben der “Far 
Hüften des zwölften Jahrhunderts hervorgeht, ſo kauu 
man jene Geſchichte nur als ein Zeichen des’ gauz 
erſtorbenen wiſſenſchaftlichen Simmes betrachten. Bon 
den früßeren Sendungen nach Pifa mag' ſich wohl 
eime Ueberlieferung erhalten haben, WBartebus - et 
ſchloß ſich aus einen praktifchen Weruilaffng) auch 
einmal dieſen Weg eittzuſchlagen, und baß Ita ſelbſt 
dieſer Entſchluß als cwas außererdentlices vorkom⸗ 
men konnte, beweiſt wehl umviderſprechlich, wis Wete 
encſerut die Juriſten dirſer Zeit von dem Erbaufen 
waren, die alte ſehr ernſchafte kritiſche Arbeit fort⸗ 


176. uch das Product der kritiſchen Arbeit 
der Gloffatoren, nämlich die daraus entſtandene Wut. 
gata, bedarf einer näheren Beſtimmung. Es wuͤrde 
ein geaßer Irrthum feyn, wenn mau dieſen Begriff 
fo ſtrruge wehmen wollte, daß darüber die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit und Verſchiebenheit der vorhandenen -Dlamm 
fieipte Werſchen wiirde. Die Vulgata eutſtand, fo 
viel wir wiſſen, nicht durch ein foͤrmlich beſtimmtes 
Verfahren, ſondern durch die allgemein auerkannte und 

gebil- 





Neoicſcud vb 2 $. 3671 nbt.. L Oprngradery anti 
beach ©, 402.: Berridt- Saint-Prix p. 6 
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gebilligte Arbeit Einzelner. In Anſehung der kleine⸗ 
ren Varianten nun, welche oft nur einzelne Worte 
betreffen, blieb ohne Zweiſel ſehr vieles unentſchieden, 
theils weil fie vielleicht noch von keinem unterſucht 
waren, theils weil dabey in vielen Stellen verſchiedene 
Meynungen übrig bleiben mochten. Und ſelbſt in ſol⸗ 
hen Faͤllen, worin eine einzelne Leſeart als Pulgata 
wirklich angenommen war, konnten doch neue Abwei⸗ 
chungen der Abſchriften nie ganz verhuͤtet werden 
Anders verhielt es ſich in Faͤllen, worin die fruͤheren 
Abweichungen mehr ins Ange fielen Dahin gehörten 
Die Ergaͤnzungen der Florentina duch die Com⸗ 
munis und umgekehrt ($. 171.), für welche eine au⸗ 
genblickliche und allgemeine Anerfennung gar nicht fch- 
len Eonnte. Ferner die falfche, aber für richtig ge 
baltene, Ordnung im lezten Titel der Pandekten, 
worin eine beynahe unbedingte Gleichförmigfeit durch 
das Beduͤrfniß der Vorlefungen herbeygefuͤhrt feyn 
machte. Eben dahin Fann man das gleichfürmige 
Weglaſſen der Inſcriptionen rechnen, und das Bench 
men bey den Griechiſchen Stellen ). Mit den In⸗ 
feriptionen wußte man nichts anzufangen, und man 
fah fie deshalb wohl nur als eine nutlofe Mühe für 
die Schreiber und Correctoren an. Die Griechiſchen 
Stellen, fo weit fih diefer Gegenftand bis jezt überfehen 





a) Cramer ll. c. praef. p. XIV. 


IIL Hb 
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läßt, fehlten in der Communis ganz, oder doch bis 
uf einzelne meift unverftändliche Ueberreſte, und die 


Gloſſatoren nahmen von bdenfelben in die Vulgata 


(mie Ausnahme der Stellen des 27ften Buchs) gleich 
förmig die Ueberfegung auf, welche Burgundio in Piſa 
aus der Pifanifchen Handfchrift verfertigt hatte b). — 
Ermwägt man dieſe Umftände, fo ift es einleuchtend, 
dag man unter dem Tert der Vulgata Feinesweges 
etwas ähnliches denken darf, wie z. B. unter dem 
der Slorentinifchen Handſchrift, oder der Haloandri- 
ſchen Ausgabe. Diefe lesten find bis anf die klein 
fen Theile fertig, und fie find fiir uns in zweifelhaf- 
ten Zällen leicht erkennbar; die Vulgata hingegen eri- 





b) In den beten Hanbfchriften heißt es bey folchen Stellen: 
Burg., oder translatum a Burg. Pisis, translatum Pisis, sder and) 
blos py., was eben fo wie translatum Pisis erklärt werben muß. 
An manchen Handfchriften und in unfrer gedruckten Gloſſe wurde 
Bulg. (Bulgarus) aus Burg. gemacht, und es war fehr natürlich, 
daß der wenig befannte Burgundio, der nicht Bologneſer war, anf 
Feiner Univerfität ‚lehrte, und keine Gloſſen fchrieb, mit dem allges 
mein befannten Bulgarns verwechfelt wurde; ob aber die Der 
wechſlung blos den Abfchreibern, oder fchon dem Accurſius zur Lak 
faͤllt, will ich nicht entfcheiden. Von der ganzen Sache wird weiter unten 
mehr die Rede feyn (Bd. A. Kap. XXX V.). — Aufjeden Fall aber müſſen 
die Ueberſetzungen im 27ſten Buch von den übrigen getrennt und einer 
älteren Zeit zugefchrieben werden, da Accurfius geneigt if, biefefben 
dem Modeflinus felbft zuzuſchreiben (Gl. in Z. 1. pr. de exeus.), 
und da ſich dabey vielleicht fchon eine Gloſſe des Irnerius findet 
(Gl. ad Z. 3. $. 5. eod.). — Kriegel antiqua versio lat, .... 
Modestini .. de extusationibus Lips. 1830. 4. p. 17. fest diefe 
Ueberfegung in das fechfie oder fiebente Jahrhundert, auf jeden Fall 
aber vor Asfaffung der Baſiliken. 


1. Paubckten. 4.7177. ° 43 


ſtirt file viele Stellen gar nicht, weil ſie wie gang 
fertig geworben ift, und wo fie exiſtirt, konuen wir 
fie nicht immer ausmitteln, weil fie niemals in tiner 
einzelnen Urkunde nicbergelegt wurbe e). So wichtig 
alfo der Begriff berfelben für die Kritik der Pandek⸗ 
sen ift, fo darf derfelbe doch nr mie. pruͤfender Be⸗ 
hutſamkeit aungewendet werden. 

177. Zum Schluß ſoll noch darauf aAuſenerkſam 
gemacht werden, welche neue Anſicht aus den Hier 
mitgetheilten Variantenſammlungen fir die oben un⸗ 
terfuchte Abflammung der gegenwärtigen Handſchrif⸗ 
ten ans ber Florentina hervorgeht. Zuvoͤrderſt iſt 
klar, daß die Art, wie man diefe Abſtummung ge 
woͤhnlich verficht, dadurch völlig ausgeſchloſſen wied. 
Man pflegt nämlich die Sache fo zu denfen, als 
fenen in Piſa die übrigen Handfchriften, ober doc) 
einzelne Stuͤcke derfelben, zur Zeit der Entfichung der 
Schule von Bologna abgefihrieben worden. Die- 
fes mwenigftens ift ganz unmöglid, da man alsbann 


ce) Woran foll man alfo die Vulgata erkennen? An ber licher 
einkimmung aller ober faſt aller Handſchriſten uud alten Drade 
mit Sicherheit; in gewöhnlichen Zällen, mo kein beſonderer Zwei⸗ 
fel entſteht, kann auch ſchon bie uebereinfimmung weniger alten 
Drucke genügen (5. 173. b.). — Völlig unbrauchbar find die Ci⸗ 
sate der Vulgata in Gebauers Noten. Er ſelbſt ſtellt folgenden 
monfröfen Begriff der Bulgata auf (narratio de Brenkmanno 
p. 131.): es ſey derjenige Tert, welcher in ber Florentina, bey 
Salsonder, den von Brenkmann eingefehenen Handſchriften, un. 
der Rehdigerſchen nicht ſtehe. 

2 2 
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nicht ſchon mach fo kurzer Zeit Bätte von eimer litera 
vetus oder antiqua ſprechen, fehwerlich auch nur die 
Haudſchriften aus der Pifaua ergänzen Fönuen. We⸗ 
nigſtens alfo müßte angenommen werden, die Abſchrif⸗ 
sen .fenen lange Zeit vor der Schule von Bologna 
gemacht. worden, ımb nachdem fic allmählig immer 
ſchlechter gemorden feyen, hätten dann die Gloſſatoren 
fie wieder auf die Piſana zuruͤckgefuͤhrt: dadurch aber 
wird die ganze Anſicht noch am vieles kuͤnſtlicher, 
willkuͤhrlicher und unmahrfcheinficher, als fie fon 
an ſich iſt. — Ferner ift es bemerfenswerth, daß int 
Digeflum vets die Ergaͤnzungen der Florentina aus 
der Eommunig''zahleeicher, aber umgekehrt die ber 
Communis ang: der Florentina, fo wie uͤberhaupt 
die Bemerkungen Pifanifcher Varianten, fparfa- 
mer. als in den anderen XTheilen vorkommen »). 
Dieſes alles kann geoßentheils Zufall fen, und be- 





6‘ 


+ a) Nach meinen Verzeichniffen $. 167. 6. 171. a., und Anhang 
VII. ſtellen fi die Sahlen fo: A. Ergänzungen der Florentina aus 
der Eommuuis: Dig. vetus 10. (jet 14.), Infortiatum $. (jest 
9.), Tres partes 1., Dig. novam 2. — B. Ergänungen der 
Eommunis aus der Florentina: Dig. vetus 2. (jett 9.), Infor- 
tiatum mit Tres pattes 1. (jejt 5.), Dig. novum 13, (jet 
13.) — C. Pifanifge Varianten überhaupt: Dig. vetus 17. 
(jest 70.), Infortiatam 25. (jet 106.), Tres partes 9. (jejt 
39.), Dig. novum 68, (jest 121.) — Da ſich nun aber durch die 
feit der erfien Ausgabe neu hinzugefommenen Vergleichungen bie Zah⸗ 

iſſe fo bedeutend modifieirt haben, fo wird dadurch has 
— das man auf dieſen Umſtand legen möchte, allerdings ſehr 
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fonders darauf bernhen, daß bis jest: nicht genug 
Handſchriften in dieſer Hinficht unterſucht worden find, 
es kann aber auch zur Verſtaͤrkung der ſchon oben 
aufgeſtellten Vermuthung (6. 161.)dienen, daß ſich 
vom Digeſtum vetus mehr Handſchriften erhalten hat⸗ 
ten als von den anderen Theilen. Denn je mehr 
Handſchriften vorhanden waren, deſto nehr konnten 
dieſe ſchon aus einander ergaͤnzt werden ohne der Flo⸗ 
rentina zu bedürfen, und deſto mehr Ergaͤnzungen der 
Florentina konnten umgekehrt dieſe mehreren Hand⸗ 
ſchriften zuſammengenommen darbieten. Und eben, ſo 
erklaͤrt es ſich hieraus, warum uͤberhaupt in den uͤbri⸗ 
gen Theilen die Piſaniſche Handſchrift oͤfter und mit 
größerer Aufmerkſamkeit als im Digeſtum vetus zy 
Rath gezogen werden mochte. — Endlich wird hier⸗ 
aus die oben erwaͤhnte Meynung G. 165. d.) ſehr 
unwahrfcheinlich, nad) welcher das Digeſtum nopum/ 
welches wir beſitzen, zuerſt aus der Florentina abge⸗ 
ſchrieben, und dann erſt aus anderen Handſchriften in 
einzelnen Stellen berichtigt ſeyn ſoll, auſtatt daß das 
vetus und Infortiatum unmittelbar aus aͤlteren Hand⸗ 
ſchriften abgeſchrieben waͤren. Von dieſer Verſchie⸗ 
denhelt der Entjtehung wuͤrden ſich wohl in den Ba- 
riantenfanmluuggu Spuren erhalten haben, allein 
gerade im Digeftum novum find die Stellen am hau- 
figften, worin die Berichtigung in der Nandglofle aus - 
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der Piſana genommen 4; fobglich einen vor derfefben 
unabhängiger Urtert vorausfejt: | 

18: ... IE Sodera.: 

AIm fruͤheren Mittelalter Hatte der Yuffiniani- 
ſche Coder "ganz “Ähnliche Schickſale, wie fie oben 
(Bd. 2. 5. 20.) für das Weftgorkifche Breviarium 
nachgewieſen worden find. So finden fih noch jezt 
Handſchriften, worin eine große Zahl von Conſtitn- 
tionen ganz ausgelaffen iſt, die aufgenommenen aber 
unverähdert benbehakten ‚find b). Desgleichen hat 
Niebuhr ih Perugia eine andere fehr merkwuͤr⸗ 
dige Handſchrift gefunden, worin fogar die einzelnen 
Eonftitutionen umgefehrieben und in kurze Auszüge 
‚gebracht worden find e). Auch läßt es fih fehr na 
tuͤrlich erflären, warum bier wilführlicher eingegrife 
fen wurde, als in den Pandekten, indem in dem Co 





* =) Mader den Test des Jußinianiſchen Cedex ſind feitbom smey 
wichtige Unterſuchungen erſchienen, die indeffen wur zum kleinſten 
Theile mit unſrer gegenwärtigen Aufgabe in Berührung Reben: 
8. Witte bie leges restitutse det Juſt. ober, Breslau 1830, 8, 
3. A, Diener und €, G. Heimbach Beiträge zur Revifien des 

Juuſt. Eoder, Berlin 1833, 8, (Seit 1839 in der Zeisfhrift für 

geſch. Rwiſſ. ſtückweiſe bekannt gemacht), 

b) Eine ſolche Handſchrift findet ſich in Leipzig. Biener 
hist. authenticarum p. 35. — Eine andere iR im Vatican. Sarti 
P. 1. p. 15. Vergl. Über biefelbe unten Bd. 4. Kap. XXVIL 
Num. I. Gloffen. 

c) Niebuhr in ber Zeitfchrift für geſchichtl. Rechtswiſſ. Sp. 3. 
©, 339 — 396. 
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der jede Conſtitution ein für ſich befichendes verſtoͤnd⸗ 
liches Ganze iſt, anftatt daß die Pandekten mehr cin 
zufammenhängendes Werk: bilden, worin ſolche Abfon- 
Serungen fehwieriger und weniger natürlich find. 
Irnerius erhielt zuerſt sticht den. ganzen ober, 
fondern nur die Neun erſten Bücher, und erſt ſpaͤter 
Die Drey lezten ($. 109.). Dicfe Abſonderung mag 
wohl auch in den chen erwähnten Abfürgungen ihren 
Grund gehabt heben, worin vieleicht die Drey Taten 
Bücher gewöhnlich faft ganz fehlten d), weil diefel- 
ben meift oͤffentliches Recht enthalten, und darum ſchon 
frühe ihre Anwendbarkeit verlieren mußten e). Auch 
in der Sloffatorenfchule hat fich dieſe Abfonderung er⸗ 
halten, die ohne irgend eine befannte Ausnahme f) 
den Handfchriften des Tertes, den DBorlefungen, und 
den eregetifchen Büchern zum Grund gelegt wurde. 
Unter Eoder (ohne weiteren Zuſatz) verfland man 
‚daher ſtets die Neun erftien Bücher allein, und die 
Drey lezten wurden mit anderen Rechtsbuͤchern ver- 


d) Vergl. Biener L. ec. 


e) Seb. Brant expasitiones ... titulorum, in Lib. 10. Cod. 


„Hi tres libri codieis qui seqauntur, ab aliis novem ideo separali 
sunt et seorsum posili, quia tractant de jare publico et nunquam 
leguntur in scholis.” 


f) Denn die Ausnahme, melde man bisher für die Lecture «. 


des Aso annahm, beruht auf einem Irrthum, fiehe unten Band 5. 
Kap. IXXVIL Rum. I. 
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bunden, in welcher Verbircndung wir fie weiten unden 
wiederfinden werden. 

179. Die Behandlung des Tertes ſelbſt war 
im CEoder fo wie in ben uͤbrigen Rechtsbuͤchern der 
Vepaudlang der Pandeften aͤhnlich, fo daß die oben 
gegebene Darſtellung der Bologneſiſchen Recenſton auf 
den ganzen Umfang der damals vorhandenen Rechts⸗ 
queßen bezogen werden muß. — Zunaͤchſt kam es 
auch bier: darauf an, die einzelnen unvollſtaͤndigen 
Handſchriften zufammen zu ftellen und durch einander 
zu ergänjen, woraus es ſich erklaͤrt, daß die oben er⸗ 
waͤtznten alten Auszuͤge nur noch als ſeltene Ausunah⸗ 
men übrig ſind e). Much wird es ſich, wenn nur 
uͤberhaupt einmal cine gruͤndliche Kritik den oder 
bearbeitet haben wird, leicht beſtimmen laſſen, welche 
Conſtitutionen derſelbe nach der Bologneſiſchen Recen⸗ 
fon umfaßte. — Die regelmäßige Vernachlaͤſſigung 
der Inſcriptionen fund hier zugleich noch der Sub⸗ 
feriptionen) haste im Coder dieſelben Grunde wie in 
den Pandeften. — Für die Lefearten wurde ohne 
Zweifel auch im oder fihon vieles durch allgemeine 
Annahme feft beſtimmt. Desgleichen finden fich hier 
wie in den Pandekten niche geringe Dariantenfamm- 


a), Zwar entſtand mährend der Gloſſatoremeit wieber ein neuer 
ähnlicher Aussug von Vacarius (ſiehe o. $. 174.); allein biefer 
if vielmehr als ein eigenes Wwiffenfchaftliches Werk zu betrachten, 
und wird als folches unten (Bd. 4. Kap. XXXVL) vorfommen.. 


” 
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kungen fowohl bey Azo abs bey Accurſius. Zweilen 
werden auch die Handfihriften beſtimmter Juriſten ak; 
gefuͤhrt 6). Die kritiſche Arbeit aber hatte hier cine 
weniger fefle Richtung als die, welche in den Pam 
deften durch die flete und allgemeine Mädficht auf 
die Difanifche Handſchrift hervorgebracht werden mußte. 
Daraus mag es auch zu erklären ſeyn, daß: die alten 
Drude des Eoder (die gleihfam als Handfchriften 
betrachtet werden Fönnen)-unter einander weit weniger 
als die der Pandekten übereinftimmen e). 

Einen neuen Zuwachs erhielt der Tert des Co- 
dep durch "die darin eingefchalteren Authentikon: 
von biefen aber Faun erſt weiter unten die Dede ſeyn. 


180. IL Inſtitutionen. 


Ueber die Schidfale der Inſtitutionen iſt am 
wenigften zu fagen. Sie waren von jeher durch ihre 
Kürze, ihre Verſtaͤndlichkeit, und ihren inneren Zw 
fammenhang, mehr als die übrigen Nechtsbücher ge 
gen gänzlichen Untergang und gegen Verſtuͤmmelung 
gefichert, und fo mußte auch bey den Gloſſatoren dag 


b) So fieht der Kber Martini in Gl. ad L. 7. O. ex quib. 
eous. infam. (2. 12.). — Desgleichen flieht ben L. 12. eod. in 
der Parifer Handfchrift N. 4536. zu den Worten: „non ex eo 
quod non” folgende Gloſſe: „al. sine non ut in |. M. (libro Man- 
tini), si sine non legatur, hoc modo potest intelligi” etc. 

e) Schrader civilififche Abhandlungen. Weimar 1816. 8. 
&. 453, “ 
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Beduͤrfniß ‚einer. kuͤnſtlichen Behandlung des Textes 
bier weniger fuͤhlbar werden. Demmoc blieb bie Be⸗ 
ridytigung des Textes in einzelnen Stellen nicht un- 
beachtet, wie die Barianten beweifen, welche in der 
Gloſſe zu den Inſtitutionen vorkommen, ohne daß da⸗ 
bey die Handfchriften, woraus fie genommen find, na⸗ 
ber bezeichnet wären. | 


181. IV. Authenticum und Sullan 9). 


Juſtinians Movellen waren den Gloſſatoren in 
Zwey verfchiedenen Geftalten bekannt: im der alten, 
zu verfchiedenen Zeiten gemachten Ueberfegung, mit 
Einfhluß der urfprünglich Iateinifchen Movellen, und 


⸗ a) Dieſer Abſchnitt muß nunmehr ergänzt werden durch Die 
unfoffende und gründliche Unterfuchung in Bieners Gefchichte ber 
Novellen Juſtinians, Berlin 1824. 8., ans welchem trefflichen Wert 
befonders Abth. 2. Kay. 7. 8. 9., Anhang IV. 6. 7. und ©. 607. 
hierher gehören. Das Allgemeine und Wichtiske daraus if für 
unfren Zweck diefes, daß eine urfprünglihe und eigenthümliche 
Sammlung son 134 Novellen (der liber Authenticorum) da gewe⸗ 
en ik, deren Inhalt und Ordnung wir noch jest nachweifen können. 

iefe Sammlung mar es, welche Irnerius vorfand, und wach einis 
gen Zweifeln ald Acht anerkannte. Aus ihr ik dann durch Weglafs 
fung der unpsaktifchen Nevellen, aber ohne Aenderung der urfprüngs 
lichen Ordnung, der Text unfrer gemöhnlichen Handfchriften und 
alten Ausgaben (die Vulgata) entſtanden. Diefe wichtige Entdek⸗ 
Zung würde noch um vieles fruchtbarer und anfchaulicher werben, 
wenn ber liber Authenticorum in feiner urfprünglichen Gefalt her⸗ 
ausgegeben würde, wozu das handſchriftliche Material hinreichend 
vorhanden zu feyn fcheint. - 
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in der Iateinifchen Bearbeltung/ welche den Mamen 
des Julian fuͤhrt. 

Bor. allem: tft bier Die befondere Meynung des 
Irnerius über den Movellentert zu erwähnen, wo 
von bey vielen älteren Juriſten die Rede iſt, daß 
naͤmlich das Werk, was wir Nurhenticam nennen, 
nicht Acht ſey. Er ſelbſt erkläre fi) darüber bey 
einer Juſtinianiſchen Conſtitution im oder, worin 
für Fünftige neue Gegenftände Novellen verfprochen 
werden, alſo: „Man Fönne Bierans einen Grund ge: 
gen die Aechtheit jenes anderen Werks hernehmen. 
Daſſelbe ſey im Styl von den. übrigen Conſtitutio⸗ 
nen Juſtinians völlig verſchieden; es habe weder einen 
erkennbaren Anfang, noch irgend eine Ordnung; end⸗ 
fi) (was eben der oben angedeutete, aus der Juſti⸗ 
nianiſchen Tonftitution hergenommene, Grund if) fen - 
darin von laͤngſt befannten Gegenftänden die Dede, 
anftatt daß die früher angefimdigten Novellen mır 
neue Gegenftände hätten betreffen follen” b)y. Meh⸗ 





b) Irnerii glonsa in Comsi. Cordi 6, 4. (Münchner If, 
N. 22., und Wiener Mſ. jus civile N. 15,): „Hinc argumentem 
sumi potest quod liber iste, i. e, Autentica, sit repudiandua. 
Ejus enim stylas cwm ceteris Justiniani constitatienibus malle 
modo eoncordat, sed omnino inter se discrepant. Item ejas libri 
principiam nullum est, nec seriem (al. stylum al. nem) nec 
ordinem aliquem habet. Item nowellse istae eonstitutiones, de 
quibus hie logaitur, non promittuntur nisi de novis negeliis et 
nondum legum laqueis innodatis.” Die Aechtheit dieſer Gloſſe ik 
nicht su besweifeln, da fie in beiden Handſchriften Die regelmäßige 
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vere Andere führen dieſe Meynung des Irnerius an, 
zum Theil wörtlich mit denfelben Gtuͤnden, und be 
fireiten fie: nad ihrem Musbrud möchte man glau- 
ben, Irnerius habe diefe Meynung flets beybehalten ©). 


ige (3) bat, die in Wien voran, in Münden am Schluß ſieht. 
In dem Wiener Mſ. folge unmittelbar darauf eine andere Gloffe 
mit derfelben Sigle, aber nen und fihlecht geſchrieben, im Inhalt 
größtentheils mit jener übereinkimmend, weitläufger im Mutbrudl, 
und mwahrfcheinlich nur aus jener gemacht, alfo ohne eigenen Werth. 





+ Diefe neue Gloſſe flieht ferner auch in der Bamberger Handfchrift 


D. L 3. (mit der Sigle y.), und (nach einer Mittheilung vom 
Keller) in einer Handſchrift zu Arras N. 930., hier aber mit I 
fo daß fe mit Wahrfcheinlichleit dem Henricus de Baila zugefchries 
ben werden kann. Ans der Wiener Danbfchrift if ſie abgedruckt 
bey Biener ©. 607, — Panzirolus II. 13. hat die Meynuug 
des Irnerius ganz mißverſtanden. 

c) Joannes in provemio Summee Novellarıum. — Azo in 
Lectura Cod., Const. Cordi. — Hugolinus in Const. Cordi 
(Ms. Paris. N. 4627.). — Accursius in Const, Cordi et in 
4.8. C. de legibus. — Ferner gehört dahin auch folgende Blage 
des Aro su Const. Cordi, aus ber Bamberger Handſchrift D. L 5.: 
„Per literam istam nitebatur Gua. dicere quod liber autenticorum 
non est factus a Juatiniano , eo quod hic dicit ze facterum Junti- 
nianus constitutiones, si natura creaverit aliquid novum, sed ibi 
nil novi continetar sed correctio veteris juris. Item hie se pro- 
wittit Justinianus facturum constitutiones. Item quod ille liber 
nee principium habet nec finem nec stilum sicut alii libri Justi- 
niani. Ei hoc dicebat ideo quia quidam in causa quadam obti- 
nuerat contra ipsum per autenticum. Sed tamen et ex consueia- 
dine contrarium est et per e08 qui graecam linguam noverunk 
secandum Az.” — Endlih auch der ungedruckte Commentar des 
Huguccio su Gratians Decret, c. 6. C. 24. q. 3.: „Hic habe- 
mas argamentum, quod liber authenticorum debet recipi in eccle- 
sia... et est contra glossam Guarnerii in principio eodicis, quae 
dieit authenticun non esse opus Jusliniani nec scripluram aathen- 
tican,.” — Daß irgend ein Juriſt anßer Irnerius diefe Meynung 
gehabt habe, ſagt keine der hier angeführten Stellen. Zwar ſagt 
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Allein Roffredus und Odofredus geben genauere 


Nachricht. Zuwörderft erzählen fie, Irnerius fep- in 
einem Rechtsſtreit von feinem Gegner durch "eine 
Stelle aus dem Authentium, das er damals vick 
leicht noch nicht fludiert hatte, in Verlegenheit gefezt 
worden: er habe fi) aber damit geholfen, daß cr das 
Buch für das untergefehobene Werk eines Möndıs 


erklärt habe. Nachher habe er feine Meynung .gean« 


dert, und die Aechtheit des Buchs anerfannt 4). Und 





Baldus in L. 8. C. de ZL. „dicit PJa. (Placentinus) quod ille 
liber non fait Justiniani, sed hoc est falsum.” Allein es iſt fehr 
unwahrfcheinlich, daß der Ierthum, den Irnerius felbf nach einiger 
Zeit vermwarf, fpäterhin von einem Andern wieder aufgenommen ſeyn 
folte, auch exiſtiren son Placentinus Gloffen zum Authenticum, 
u. a. in Ms, Par. 4429. Serner eitirt er in feiner Summa Cod. 
Das Authenticum ganz fo mie es andere Schriftkeller thun, und 
endlich hat er auch aus demfelben einzelne Authentifen, in den Eos 
der gefeit. Alfo ift es entweder eine falfche Lefeart im den Ausga⸗ 
ven des Baldus, oder ein Irrthum des Baldus ſelbſt. (Nach Biener 
wird die Leſeart der oben abgedructen Stelle des Baldus beftätigt 
durch Ms. Paris. 4549.). _ 

d) Roffredus in Codicem, Const. Cordi (Ms. Paris. 
N. 4546. fol 2.): „Ex hoc colligebat dominus y. qugd liber ant. 
sit repudiandus ... ( Es folgen die ſchon bekannten Gründe). Cre- 
dimus tamen contrarium, et ipse idem y. illum librum approbasse 


#* 


videtur, cum de ejus corpore traxerit aut. ad codicem correcto- . 


rias, et est jam per consnetudinem et approbationem in omnibus 
provinciis approbatus. Sed audivi quod y. ideo illud dixit, quia 
_ semel idem passus fuit verecundiam de lege quadam ibi posita.” — 

Odofredus in Cod,, Const. Cordi: „Or segnori, ex ista litera 
colligitur argumentum contra Dom. Ifn., quia cum Dom. Im, al- 
legaret semel in judicio, et oppositum fuit sibi de quadam kege 
auth. quae ei coniradicebat, ipse dixit: Vade bone homo! quia 
liber ille non erat a Justiniano factus sed a quodamm monache et 
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dieſer lezte und wichtigſte Theil ber genaueren Erzaͤh 
fung iſt denn auch unwiderſprechlich richtig. Dafür 
beweiſt zunaͤchſt die Aufnahme der Werks in de 
Schule von Bologna, fuͤr welche nirgends ein nem 
ver Zeitpunft angegeben wird: ganz vorzuͤglich aber 
der Umftand, das Irnerius felbft das Auchenticum 
| gleffirt ©), und daß er daraus die befaunten Auszüge 
in den Eoder geſezt hat, wovon noch) weiter umten die 
Dede fenn wird. Daß fo alte Schriftſteller, wie Jo⸗ 
hannes und Azo, die geänderte Meynung des me 
rius nicht erwähnen, mag daher zu erflären feyu, daß 
er fie vieleicht nur ſtillſchweigend geändert hat, fo daß 
die oben angeführte, den Irrthum enthaltende Glofle, 
ſtets die neueſte ausdrütflihe Erklärung des Irne⸗ 
eins geblieben ſeyn mag Zweifelhafter bleibe noch 
- die Art, wie man fi) den früheren Srrtfum des Ir⸗ 
nerius zu denfen hat. Am natürlichiien wäre die Aus 
nahme, daß er zuerft den Im Mittelalter fo verbrei- 
teten Inlian befeflen, und dann das fpäter entdeckte 
Auchenticum mit Sulian verglichen und fir unächt 





ides non erat authenticas Nun folgen die Gründe und deren Wis 
derlegung). Sed ipse postea mutavit opinionem suam ... et di- 
zit quod standum erat illi libro: et in illo libro atuduit eptime, 
et bene scivit eum, quod apparet ex eo, quod ipse tolam ulili- 
tatem ‚posuit super C, siguando auth. quae leguntur super Ce- 
dioe. ” 


e) Solche unzweifelhafte Biofen fieben u. a. in ber Parifer 
Handſchrift N. 4429, 
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erflärt hätte: die noch fpäter gewonnene beffere Ueberzen⸗ 
gung wiirde er zulezt durch den neu erfundenen Na⸗ 
men Authenticum ausgedruͤckt haben f). Allein zu 
dieſer natürlichen Erflärung des Hergangs paßt die 
angeführte eigene Glofle des Irnerius nicht; die 
Gründe, womit er die Aechtheit befteeitet, find groͤß⸗ 
tentheils auf Julian eben fo anwendbar als auf das 
Authenticum, und er felbft nennt das Werk, das 
er noch für unaͤcht hält, Aurhentica, fa daß er 
diefe Benennung ſchon vorgefunden haben muß: auch 
iſt überhaupt in Feiner der Stellen, welche diefer 
Sache erwähnen, von Julian die Rede. Es bleibt 
alfo zweifelhaft, ob die Ruͤckſicht auf diefen bey der 
irrigen Meynung des Irnerius auf irgend eine Weife 
mitgewieft haben mag. 

182. Durch die beffere Meberzeugung des Ir⸗ 
nerius ſtellte fich nachher folgendes Verhaͤltniß beider 
Werke fell. Das Authenticum wurde unter die Gegen- 
flände des regelmäßigen Lehrvortrags aufgenommen und 
gloffirt, Julian erhielt diefe Auszeichnung nicht, 
wurde jedoch als ein nügliches Huͤlfsmittel angefe- 
hen, und darum mit in den vorgefchricbenen Vor⸗ 
rath der Buͤcherverleiher aufgenommen, worin fo- 
gar auch noch ein abgefonderter Apparatus darüber 


f) Gang in dieſem Sinn ſagt Albericns in Cod., Const. . 
Cordi: „et ideo fuit appellatus liber aut. quia magis zulenticus . 
quam ille et magis completus.” 
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vorfonne »). Dennoch mußte er bey diefer Behand⸗ 
lung bald in gänzliche Vergeſſenheit gerathen; aud 
ſagt ſchon Zulgofius, daß er ihn mie gefehen habe, 
und Caccialupus fpricht gleichfalls nur auf fremdes 
Zeugniß von dem Dafeyn eines ſolchen Werks b) — 
Ueber die Benennung diefer beiden einander ähnlichen 
Werke iſt zunaͤchſt das Zeugniß des Johannes zu 
beachten: das Achte, vollſtaͤndige Werf Babe von je 
ber Novellä geheigen, nachher Habe man es zur 
Unterfeheidung von dem anderen, welches gleichfalls 
diefen Namen führte (d. h. Julian), Authenticum 

ge⸗ 





. a) Odofredus in Codicem, Const. Cordi: „unde si ali 
quis vult scire Iibrum auth., debet babere librum novellarum et 

in eo stadere.” — Ganz biefer richtigen Anficht gemäß fchrieb mas 
‚ nun auch das Authenticum und die Novelle neben einander ab, in 
welcher Art Albericus eine Handfichtift befaß. Wenck mag. Va- 
earius p. 138. — Den Katalog der Bücherverleiher ſiehe u. Ans 
bang IV. 7. — In dem Parifer Mf. des Julian N. 4566. finden 
ſich Gloffen ohne Bemerkung der Werfaffer, woraus Proben mitge⸗ 
theilt find in ber Yeitfchrift f. geſch. Rechtswiſſ. Bd. 4. ©. 14& 
Ob diefes ber Apparat der Bücherverleiher war, läßt ſich nicht bes 
+ Rimmen. — Ganz gleichförmig blieben jedoch die Anfichten nicht, 
denn Albericus in God, Cost. Cordi, unterfucht weitläufig, 
ob die Novella approbirt fen, und giebt es für controvers aus. 
Eben fo erklärte fie Paulns de Eaftro für ein ächtes Werk von Jufir 
nian, und für beffer ald das Authenticum (Bd. 6. Kap. LVL Num. IV.) 
b) Caccialupi modus studendi, post 10mm docum. „fer- 

tur reperiri quendam librum, qui dicitur liber novellaraum, quem 
dicunt continere easdem constitutiones .... dicit Dom. Raphael 

. (Falgesius) se nunquam vidisse dietum lbram novellarum.” — 
+ Auch Ass ſcheint ihn nicht ſelbſt zu keunen. Lect. Cod., L. 10. 
C, de haeret, „ut dicunt im novellie haberi, et ess im decrelis.” 
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genannt, um es dadurch als dasjenige Werk zu be- 
zeichnen, welches in der Anwendung den übrigen Rechts⸗ 
quellen vorgehe e). Diefe fehr glaubwürdige Erzaͤh« 
lung muß indeflen, nach den chen angeführten Gruͤn⸗ 
den, nicht auf Irnerius felbft, fondern auf eine ct- 
was früßere Zeit bezogen werden In neueren Zei⸗ 
ten bat man, diefem Zeugniß folgend, gewöhnlich an« 
genommen, daß bey den Sloffatoren alle Citate, je 
nachdem fie mit Novella oder Authenticum be 
zeichnet wären, auf Julian oder den vollftändigen Mo⸗ 
vellentert Bezogen werden müßten Indeſſen haben 
einige, Schriftftefler, im Widerfpruch mit diefer Mey 
nung, behaupter, der Name Novella werde mit 
willkuͤhrlicher Abwechſlung von beiden Werfen ge 
Braucht 94 Bey einem fb wichtigen Zeugniß, wie 





.  e) Joannis Sümma Norv., initio ‚pfooemiit „Liber iste, 
quem domino dönante lecturi sumus, düdum liber NVovellorum 
icebatur ... Verintamen quia etiam alius liber est hoc nd« 
mine vocatus .. postea placuit, ut ad ejus differentiam hujüs li» 
bri nomen mutaretur, et Aulkenticum seu liber Authenticorum 
hominaretur: ed quod prae ceteris legum libris auctorlzabilig 
habeatur.” Natürlich wäre es wohl geweſen, den Namen aus den 
höheren Grade von Aechtheit, getade in Vergleichung Mit Julian, 
zu erläteh, was jedoch nach diefer Stelle verworfen werden muß. 
‚d)-Bynkershoek opera minora Num, 3 C. 1. p. m. 152,5 
er fast: „sexcenties repperi,” führt aber Feine einzige Stelle an.— 
Eramer im eivilifl. Mag. Bd. 3. ©, 141: 14%: Der Name No⸗ 
vella foll eben fo oft, vieleicht in der Regel fagar, mit Aut hen⸗ 
ticum gleichbedeutend. fepn, und in der Gloſſe follen fich Wenfpiele 
ohne Zahl finden. Es wird indeffen nur Ein Beyſpiel angeführt, 
die Gloſſe u Nor. 44. (Coll, 4, tit, 7.), aber gerade biefes Bey⸗ 


TIL. Ji 
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das des Johannes ift, bedarf es wohl fehr beſtimm⸗ 
ter Beweiſe, um einen enfgegengefesten Sprachge⸗ 
brauch zu begründen. Allein an foldyen Beweiſen 
fehle es bis jezt gaͤnzlich. Viele Stellen freylid, 
worin die Movella citirt wird, find fo unbeſtimmt, 
daß fie auf beide Werfe gleich gut paflen, und dieſe 
fommen daher gar nicht in Betracht, viele dagegen 
paſſen entſchieden auf Julian allein, und foldhe, die 
ausſchließend auf das Authenticum Hindeuten, find 
bisher nicht nachgewieſen worden. Der Sprachge- 
brauch des Johannes ift daher noch immer für all- 
gemein wahr zu halten ©). Auch ift nicht einzufcehen, 





fpiel gehört mohl fehr entfchieden zum entgegengeſezten Sprachge⸗ 
brauch, d. h. es if unter den daſelbſt vorfommenden Citaten „No- 
vell. eod. tit.” nichts anderes zu verfichen als Julian. const. 40. 

e) Weis progr. hist. Novellarum. Marb. 1800, me biefe 
Behauptung p. 31— 33. belegt, und p. 39. die fcheinbare Aus⸗ 
nahme bey Albericus gut erklärt if. Biener ©. 2770. — Einige 
Befätigungen Diefes genau unterfcheidenden Sprachgebrauchs find 
ſchon vorgekommen, aus Hoftienfis ($. 156.a.), und Ddofredus 
(Note a.). Eben dahin gehört eine Bloffe zum Vacarius bey 
Wenck p. 240. Einige andere will ich nach hinzufügen. m 
bem Parifer Volumen N. 4429. kommen folgende Parallelſtellen 
vor: zu N. 1. C. 2. (Coll. 1. tit. 1.) „J. novellis e. Si quis” 
(Es find die Anfangsmorte von Julian. Const. I. C. 2.). — u 
N. 1. C. 4. pr. J. novellis ut legafa” (Rubrif von Jul. I. 4.).— 
Su N. 2. prooem. (Coll, 1. 2.) „J. novell. nulla licentia sit” (Ans 
fang von Jul, II. 1.). — Su N.2. C. 4. „J. novel. de his qui 
ad sec. nupt. migr. Si mulier” (Jul. II. 4.). — Sehr bedeutend 
iſt auch folgende Stelle des Huguccio ad ce. 38. C. 11. q. 1. 
(aus Ms. Paris. N. 3892.) gu dem Wort novellarum: „id est Au- 
tenticoram. Novella dieitur quoddam opus, quod dicitur esse 
factum a Juliano apostata et monacho, et non est autenlicatum: 
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warum man den Vortheil einer unzweydeutigen Be 
zeichmung, wenn. fie einmal herrſchend geworden twar, 
willkuͤhrlich wieder aufgegeben haben follte. — Jedoch 
foll dieſer ‚allgemein beobachtete Sprachgebrauch Ie- 
diglich von ſolchen Stellen behauptet werden, worin 
im eimgelnen die Movella citire wird: denn in den 
allgemeinen Ueberſchriften der Mannferipte.ift in der 
That der Sprachgebrauch fehr ſchwaukend f), auch 
war dabey eine Verwechflung weit weniger zu befor- 
gen als bey den Citaten einzelner Parallelftellen. 
183. Bey der DBolognefifchen Mecenfion des 
Movellenteptes beftand, fo wie bey den übrigen Nechte- 
buͤchern, das erfte und wichtigfte Gefchäft in der Ver- 
vollftändigung der handfchriftlichen Texte, die hier aus 
? 





de hac novella non dicitar hic. Novella etiam dicitur liber au- 
tenticorum, et dicitur novella respecta codieis et veteram legum 
et de hac dicitur hie.” (Offenbar unterfcheidet er bier die eigent⸗ 
liche und gewöhnliche Bedeutung bes Worts von der uneigentlichen). 

f) Me. Monac. August. N. 14.: „Justinianus liber novella- 
rum const. qui etiam autentic, dicitur incipit.” — Ms. Paris. 
4429. eben fo. — Ms. Paris. 4437.: „Inc. const. novellarum le- 
gum autentici codicis.” — Ms. Par. 4436.: „liber autent. 6. 
const, novellarum incipit,” — Ms. Par. 4439.: „inc. liber no- 
vellarum const, Dom. Just.” — Ms. Par. 4440.: „libri s. const. 
novellarum inc, eollatio prima.” — Die meiften Handfäpriften fangen 
ohne allgemeine Rubrik fogleih an mit Rubr. de heredibas et 
falcidia. — Eben fo gebraucht einmal den Ausdruck liber novella- 
rum in einer allgemeinen, hiforifchen Stelle Odofredus (in Dig. 
novum init., fiehe v. $. 159.) Auf gleiche Weife fagt Azo comm. . 
in Cod., L. 6. de sec. nupt.: „Sed hodie secundum novellas 
constitutiones debet praestare” etc. 

Ji 2 
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natürlichen Gruͤnden noch weit luͤckenhafter ſeyn muß⸗ 
ten als bey dem Coder, welcher wenigſtens ein in 
ſich gefchloffenes Werk ausmachte. In dem größten 
Theil unſrer Handſchriften und alten Ausgaben fin 
den fi) nur 97 von den 168 Verordnungen, die wir 
- Movellen nennen und als eine gefchloffene Sanımlung 
anfehen, und man bat deshalb lange Zeit angenom⸗ 
men, die übrigen wären den Gloffatoren unbekannt 
geblieben. Neuerlich iſt jedoch durch eine genauere 
Unterfuchung nachgetwiefen worden, daß der größte 
Theil der übrigen in einzelnen Handſchriften des Mit- 
telalters noch wirklich vorhanden ift, viele derſelben 
auch allmählig in die Ausgaben übergegangen find =); 
ſelbſt die noch übrig bleibenden mögen den Gloffato- 
ren bekannt gewefen und nur fpäterhin nicht erhalten 
worden feyn, bie man fie im fechzehenten Jahrhun⸗ 
dert durch den Griechiſchen Tert von neuen Fennen 
lernte. Die gleichförmige Unvollftändigfeit der mei⸗ 
ften Handſchriften rührt hier daher, dag die Juriſten 
in Bologna einen großen Theil der Novellen als blos 
local und auf die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe unan- 
wendbar von den Vorleſungen der Rechtsſchule aug- 
fhloffen, welche ausgefchloffene Novellen (extravagan- 





a) Weis progr. eit. — Eramer Bepträge zur Gefchichte 
der Novellen, civil. Mag. Bd. 3. Num. 2. und 7. — Sapigny 
Dentrag zur Gefchichte des lat. Novellentextes, Zeitfchrift f. ges 

+ fehichtl. Rechtsw. Bd. 2. Num. 3. — Am vollſtändigſten aber in 
dem oben angeführten erfchöpfenden Werk von Biener. 


⸗ 
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tes, extraordinariae) denn auch gewöhnlich nicht mie 
abgefhrieben wurden b). 

Für die Berichtigung des Novellentertes im ein- 
zelnen zeige fich diefelbe Sorgfalt der Sloffatoren, wie 
bey den anderen Mechtsquellen, und auch hier werden 
die Darianten bald unbeſtimmt, bald mit beſtimmter 
Hinweiſung auf die Handfriften des Martinus, Ro⸗ 
gerius und Azo, angegeben e) 

184. Die Handfchriften des Mittelalters ent⸗ 
halten den Novellentert in Neun Collationen ab⸗ 
getheilt, und die Entſtehung dieſer Abtheilung iſt ſehr 
beſtritten. Um die Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts 
war fie vorhanden, indem fie bey Rogerius, Gratian * 





b) Joannis Summa Nov. prooem. „Praeter haec omnia 
sciendum est, quod cum nulla esset antiquitus hujus libzi per 
partes distributio, moderni autem inventores in novem partes 
fpsum diviserunt, quas Colletiones vocaverunt, quia unaquaeque 
gollatip multos in se continet tituloee Et in quibusdam libris 
plures sunt tituli in una collatione quam in aliis: cum sint mul- 
tae conshiiuliones locales exiravogantes, quae hodie losum 
non videntur habere, et nullom afferunt ulilitatem: unde 
desunt in multis Authenticis.” Jacobus de Belviſio fammelte 
die Ertrausganten und ließ fie am Schluß feines Commentars abs 
fchreiben. Siehe u. Bd. 6. Kap. XLIX. Rum: II. Eramer a. 
a. O. S. 149, — Weber bie Benennung extraordinariae fiehe Eras 
mer ©. 120. 

c) Liber Martini. Gl. v. usu imperfecto Coll. 7. tit. 9. — 
Liber Rogerit. Gl. v. quindecim Coll. 7. tit. 8.; Gl. v. colli- 
gere Coll. 7. tit. 10. (N. 100. praef.); Gl. v. dispositionem 
Coll. 8. tit. 3. — Liber Azonis. Gl. v. consueta Coll. 7. tit. 6.; 
Gl. v. remeante Coll. 7. tt, 8.; Gl, v. justum Coll. 8, tit. 4. 
Gl. v. non uti eod. 
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und Huguccio ſchon vorkommt *). Mach Odofredus 
möchte man annehmen, fie fen älter als Irnerius, in- 
dem er fie mitten unter den Gründen auführt, um 
deren willen Irnerius das Aurhentium für maͤcht 
gehalten habe b). Da indeſſen Irnerius felbft diefen 
Grund nicht angiebt ($. 181. b.), fo iſt er wohl blos 
als eigene weitere Ausführung des Ddofredug anzu⸗ 
fehen, und bemweift für das höhere Alter der Abthei⸗ 
lung nichts. Entfcheidend über dieſes After iſt dage⸗ 
gen die oben angeführee Stelle des Johannes, wel- 

cher die Abtheilung den neueren Juriſten zuſchreibt ); 
unter dieſem Ausdruck kann Johannes im aͤußerſten 
Fall den Irnerius, vielleicht aber auch erſt die Nach⸗ 
folger deſſelben verſtehen. Hierdurch ſcheint es aus- 
gemacht, daß die erwaͤhute Abtheilung der Schule von 
Bologna angehoͤrt, und alſo ſelbſt ein Stuͤck der Bo⸗ 
logneſiſchen Recenſion ausmacht. Es iſt ſogar nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Zahl der Neun Collationen 
nach dem Muſter der Neun Bucher des Coder an 
genommen worden ff. 





« a) Rogerius. Siehe u. Bd. 4. Anhang X. Num. 2. — Gra⸗ 
tian. Ueberſchriften von c. 41. C. 2. q. 6, und c. 9. C. 19. q.3. 
(ooransgefeit, daß diefe Leberfchriften Acht und urfprünglich find). — 
Yuguccio. Stelle bey Sarti P. 1. p. 19. 

b) Odofredus in Const. Cordi: „Quod liber auth. non 
habet similem modum vel stylum sicut alii libri Justiniani, imo 
oranino discordat; quod divisus est per collationes, non per 
libros” etc. 

c) „modern: inventores” ſiehe o. 6. 183, b. 
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Bey einigen Schriftſtellern ift die Rede von 
einer Abtheilung in Drey Eollationen, welche durch 
die gegenwärtige verdrängt worden ſeyn fol d); allein 
dieſe Angabe beruht auf einem bloßen Mißverftänd- 
niß. Sie läßt ſich zurückführen auf eine Stelle des 
Johannes de Deo, und diefer fpricht vielmehr von 
Handſchriften, worin die Ertravaganten in Drey 
befondere Collationen vercheile geweſen fiyen, fo daß 
dieſe Handfipriften Zwölf Collationen enthalten "ha- 
ben müflen e). Auch von diefer Einrichtung ſcheint 





d) Diplovataccius in vita Justiniani fol, m. 117.: „quod 
olim dictus liber Auth. solum dividebatur per tres collationes 
«uas dicit Joannes (de Deo) se vidisse et allegat glossa in c. de 
illicita, et ibi per Archidiaconum” (Er nimmt diefe Stelle aus 
Albericus in Cod., Const. Cordi, welcher fagt: „et olim divi- 
debatar solum per tres collationes quas dicit Jo. se vidisse ut 
no. in glo. et per Arch. ind. c. de lieita”). — Alb. Gentilis 
de lib. jaris civ. Cap. 7.: „Dividitur autem hodie opus in colla- 
tiones novem, olim in tres dividebatur” (Am Rande wird gleich- 
falls Alberieus eitirt). 

e) Bey Bratian c. 6. C. 24. q. 3, fieht folgende Stelle: „lex 
Justiniani ... Const. 128. cap. CCC. li. (oder lib.) 1.” Dem 
Juhalt nad) paßt ed auf Nov. 123, Cap. 11., d. h. Coll. 9. tit. 15. 
Schon im drepzehenten Sahrhundert nahm man Anſtoß an den gro⸗ 
Ben und gar nicht paflenden Zahlen, und nun flellte Johannes de 
Deo die (freylich nicht glückliche) Vermuthung auf, diefe Zahlen - 
möchten ſich wohl auf eine frühere Eintheilung der Novellen bezie⸗ 
ben, und bie in Decret eitirte Stelle möchte in einer der Drey 
angehängten Eollationen fieben, die er ohnehin in einzelnen Hand⸗ 
fchrifien gefeben habe. Hier if die Stelle, woraus man bisher die 
Mennung des Johannes allein kannte: Archidiaconus (Guido 
de Baisio) in can, cit. „sed Jo. de Deo dicit, quod sic Jivide- 
batur autenticum anlequam divideretur per collaliones, et credit 
quod ait in aliqua illarum trium collationum quae non sunt in 
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in unfren Handſchriften Feine Spur mehr übrig zu 
feyn. Es ift ſehr möglih, daß man auch dabey an 
dern oder gedacht hat, deſſen Drey lezte Bücher als 
weniger brauchbar gleichfalls von den übrigen abge- 
fondert worben waren, 


485. V. Unbefanntse Quellen. 


Die übrigen Quellen des Roͤmiſchen Rechts find 
den Gloſſatoren fo gut als ganz unbekannt geblieben. 
Dahin gehört zuerft das Weſtgothiſche Rechts⸗ 


- “ . * ... — 





von d 


* Die Stelle des —* ſelbſt aber, rauf her Bezug genpnsmen 
wird, lautet in den Zuſätzen su Huguecio (Cod. Vatic, 2280.) alſo: 
„sie dividatur (leg. dividedatur) autem anteguami autenticum per 
eollationes divideretur, et gredo quod sit in aliqua illaram trium 
collationum quyae non sunt in usu noptro, ego tamen vidi eas; 

uja XII, fuerunt collationes antentici, quia non invenitur in aliis, 
licet dicant quidam quod est in aut. de sanctiss. epise. ©. III, 
est tamen IL q. 1. nemo.” Offenbar konnte alfo Johannet de Des, 
der nicht Eivilif war, bie Stelle in Coll. 9. tit. 15. nicht finden, 
durch welche feine lezte Vermuthung geradezu widerlegt und zugleich 
überflüffig gemacht wird. — Was num aber die Stelle des Gratian 
felbſt betrifft, fo geht He ficher nicht anf das Authenticum, fonbern, 
mie, ſchon Diplovataccius bemerft, auf Julian, wo in ber That die 
eitirte Stelle Const, 115. Cap. 441. ſteht. Daß barauf die Art 
des Eitats bey Gratian paßt, tft einleuchtend, und der Irrthum in 
den Zahlen Tann nicht befremden. Diefelbe Stelle finder fich übri⸗ 
gens bey Ivo P, 14. ©. 21., wo fie fo lautet: „const. 118, 
cap. COCCLIE., was von den richtigen Zahlen bey Julian ſchon 
weit weniger abweicht. Bey Diplovatacciıs flieht Cap. 371. Ganj 
gedankenlos aber ik die Verbeſſerung der Römifchen GEorrectoren, 
welche aus OXXVHL gemacht haben CXXIII., um die Zahl mit 
unfren neueren Novellenausgaben in Uebereinſtimmung zu bringen, 
momit fie gewiß nicht sufammenhängen Tonnte. 
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buch, welches ja auch urforünglih in Italien nice 
entflanden war, und erft feit der Fraͤnkiſchen Herr⸗ 
ſchaft einen befchränfeen Einfluß dafelbft gewonnen zu 
haben ſcheint. SHoftienfis führe es unten den Rechts⸗ 
quellen der Legiften nicht mit auf ($. 156. 1.), dee- 
gleichen Kommt es in dem Katalog der Buͤcherverlei⸗ 
her nicht vor. Azo fcheint es gefanne zu haben, in- 
dem er eine Stelle daraus anführt, allein ſchon Ac⸗ 
curſius citirt wieder diefelbe Stelle nur auf fremde 
Autorität”). Darans erklärt es fih, wie Diplova- 
taccius das ‘Buch als eine ganz neue Entdedung ans 
geben Fonnte ($, 19). 

Im Anfang des vierzehenten Jahrhunderts fin⸗ 
den ſich ben Cinus Zwen Stellen des Gajus über 
Mancipatio und Eeffio b), bie auch in neueren Zei- 
een aus Boethius hekannt geweſen find, lange che _ 
man fie bey Cinus bemerfte. Diefer hatte fie in einer 
Schrift yon Jacohus de Mavanis gefunden, welcher 
fie in den Inſtitutionen des Gajus felbft gelefen“ zu 
haben verficherte. Diefelben Stellen, nur ehne eine 
ſolche Verſicherung, und mehr oder weniger verſtuͤm⸗ 


a) Azo, lectura in E. 5. C, de debator, (10, 11.) „ut in 
Theodasiano tit, eo.” Es if Cod. Theod. Lib. 10. Tit. 10. 
L. 2., weiche in das Breviarium aufgenommen if. — Accursius 
ia L. cit, „nam u dicunt contineri in Theodosiano Codice“ etc. — 
Eben fo Glosaa in c. 49. O. 97. q. 3. „Sed ubi sit, lex illa, * 
ignore: forte in Oodice Theodosiano. 


b) Cinus in Cod,, til. de usucap. transforınanda (7. 31.). 


x 
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melt, kommen im Mittelalter noch an mehreren Or⸗ 
ten vor: im Woͤrterbuch des Papias, in dem des 
Albericus e), und in einer anonymen Gloſſe des Co⸗ 
der, mitten unter Gloſſen des Azo q).“ Da nun jene 
Stellen bey Boethius ſtehen, welcher im ganzen Mit- 
selalter fehr viel gelefen wurde, und da Cinus auch 
die eigenen Worte des Boethius, nicht blos die des 
Gajus, anführt, fo ift es wohl gan; unzweifelhaft, 
daß diefelben allein aus Boethius gefchöpft find ©), 
und daß alfo die von Einus angeführte Verſicherung 





ce) Die Stellen des Boethius, Einus, Alberiens de Nofate, 
und Papias, findet man zufammen gebrudt bey Meerman de re- 
bus ımancipi p. 6. 

d) Glossa anon. in Cod. tit. de usuc. transform. (Ms. Par. 
4518. und 4519., gam gleichlautend): „Mancipi res veteres appel- 
lant, quae ita alienabantur, ut sic alienatio per quandam nexus 
fieret solennitatem. Nexus vero est quaedam jaris solennitas, 
quae fiebat eo modo sicut J. instit. legitur, i. e. per imaginsriam 
quandam venditionem quae fiebat per aes et libram, qua cogiter 
reus 1. XII. tabularum aliter nisf per hanc solennitatem alienari 
nospoterat-haec res manecipi vecabantur. Constitutum vero fue- 
rat, ut si ea res quae est mancipi sine nexu i. e. sine praelata 
solennitate tradatuf, alienari non possit nisi ab eo cai traditur 
usucapitue. Hodie vero nulla reg est in cujus alienatione opas 
sit illa solennitate. Üeterae vero res, in quibus non desideraba- 
tur praedicta solennitas, nec mancipi vocabantur.” — Die gedrudte 
lectura des Yo hat davon bey diefem Titel Feine Spur. 

e) Diefe hoöchſt natlirliche Anficht bat ſchon Schulting p. 5t. 
Das Gegentheil behaupten Bynkershoek- de rebus manc. C. 1. 
Meerman |. c. p. 5. 76., weicher lejte, um bicfes mahrfcheinlicher 
su machen, fogar die Werte des Boethius dem Gajus zufchreibt. 
Seit der Entdedung des Gajus if dieſes gang unmöglich, unzuläfig 
war es ſchon vorber. 
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des Jacobus de Ravanis entiveder auf einem Miß ⸗ 
verfiändniß, oder auf einem leeren Vorgeben deſſel⸗ 
ben beruhte. Es liege alſo Hierin durchaus Fein 
Grund, den Gloffatoren eine unmittelbare Befannt- 
ſchaft mit einem der alten Juriſten zuzuſchreiben. 
186. Dagegen ift neuerlich folgende Stelle eines « 
alten Canoniften aufgefunden worden, woraus eine 
folche Bekanntſchaft hervorzugehen ſcheint 2): „Legi 
aut rogatur aut derogatur aut abrogatur aut sub- » 
rogatur. Rogatur cum profertun, abrogatur cum 
aufertur, derogatur cum una pars ei detrahitur, 
subrogatur cum alıa additur, obrogatar cum una 
detrahitur et alia additur.” Da diefe Begriffe in 
folcher Vollſtaͤndigkeit und Ordnung nirgend vorfoms 
men als in ben erften Paragraphen von Ulpians Frage 
menten b), fo ſcheint es, daß der Verfaſſer der Gloſſe 
entweder den Ulpian benuzt hat, oder, da doch die 
„Stellen nicht wörtlich identifch find, einen anderen, 
jegt verlornen alten Juriſten. — Eine gan; gleiche 
Bewandniß hat es mit folgender Stelle einer Schrift 
de verbis quidem legalibus ©): „Lex autem aut 


a) Ungebruckte Sloffe zur Coll. 1. decretalium (d. h. zu Bern. » 
Papiensis), mwahrfcheinlich aus der eigenen Summa des Bernardus 
gezogen. Bickell in Schunds Jahrbüchern Bd. 12. (Erlangen 
1829) &. 233. 

b) Weit unvollſtändiger if namentlich die Stelle in Cicero * 
de republica IH. 22.: „Huic legi nec obrogari fas est, neue de- 
rogari ex hac aliquid licet, neque tola abrogari potest.” 


c) Diefe Schrift ſteht fol. 95. der Handfcheift N. 19. der Tus « 
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rogatur,; aut derogatur, aut subrogatur, aut abro- 
gatur, aut obrogatur. Bogatur, cum profertur. 
Derogatur, cum una pars ei detrahitur. Subro- 
gatur, cum alia additur. Abrogatur, cum aufer- 
tur. Obrogatur, cum una addicitur, alia distra- 
hitur.” 

Bon einer Kenntniß des Griechiſchen Novellen⸗ 
teptes, desgleichen der Bafilifen und der Scholien zu 
den Bafilifen, finder ſich bey den Bloffatoren Feine 
Spur; eben fo wenig von einer Bekanntſchaft mit 
den lateiniſchen Schriften, welche im Byzantinifchen 
Italien entftanden zu feyn feheinen d). Zwar ift neuer» 
lich in Anfehung der Scholien eine ſolche Kenntniß 
behauptet worden ©), und es hängt diefes mit der all⸗ 
gemeineren Frage sufammen, ob die Gloflatorenfchule 
ganz aus fich felbft entſtanden iſt, oder aber ihre An 





riner Bibliothek, derſelben moraus ich Bd. 2, $. 48. Be Num. 7. 
der Handſchriften des Petrus beſchrieben —* Schon Schrader 
bat auf die Wichtigkeit der Miscellanſtücke dieſer Handſchrift auf⸗ 
merkſam gemacht (prodromus p. 147—149.), aber die oben abge⸗ 
gedruckte Stelle if weder von ihm mitgetheilt, noch früher von 
mir bemerkt worden; ich verbanfe fie der Mittheilung in Dirk 
fen’s Syſtem der jurifiifchen Lexicographie, Leipzig 1834. ©. 26. — 
Die eben bafelbft befindliche Stelle über dos annua, bima, trima 
(Schrader p. 147,) bemweift Nichts für die Kenutniß des vorjuſti⸗ 
nianifchen Rechts, da auch L. un. $. 7. C. de rei uz. act. daven 
ſpricht. 

d) Siehe v. Bd. 2. 6, 69, 

e) Wieling oralio pro glossatoribus (hinter ben lectiones 
juris eiv.) p. 300. 301. Falck Eucyelopädie S. 334. 
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regung gang ober theilweife yon außen ber empfan⸗ 
gen hat: denn allerdings ließe fich ein felcher Zufam- 
menhang mit den Byzantiniſchen Juriſten nicht blos 
durch Kenntniß der Schriften derfelben, fondern auch 
durch mündliche Ueberlieferung denfen, theils vermit- 
tehft der Schulen zu Nom und Ravenna, theils auch 
dadurch, daß, wie Manche behaupten, Irnerius feine 
Bildung in Sonftantinopel erhalten haben fol. . Bon 
jener algemeineren Frage aber wird erft im folgen- 
den Bande diefes Werfs (Kap. XXVII.) die Rede 
ſeyn Fönnen. 


187. VI. Eoncurrirende Rechtsquellen 


Neben den Quellen des Roͤ miſchen Rechts hat⸗ 
fen in dieſer Zeit, und zum Theil ſchon früher, meh⸗ 
rere andere Mechtsquellen in Italien gefegliches An⸗ 
fehen erlangt. Zu der neuen Schule des Roͤmiſchen 
Rechts ſtanden diefelben in ſehr verfchiedenen Berhält- 
niffen. Einige wurden von ihe gar nicht beachtet: 
andere wurden mit unter ihre Lehrgegenflände aufge 
nommen, oder doch durch Abſchriften und fchriftliche 
Erläuterungen zugängliche, gemacht: noch andere end⸗ 
li veranlaßten die Entſtehung einer eigenthüimlichen 
Rechtsſchule, welche neben der des Nömifchen Rechts 
fehnell zu großem Anfehen gelangte. Don allen die- 
fen mie dem Roͤmiſchen Recht concurrirenden Rechts⸗ 


> 
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quellen muß bier wenigſtens eine allgemeine Ueberficht 
gegehen werben. 

Dahin gehoͤrt zuerft die Lombarda, von derem 
Entſtehung und fortdanernden Guͤltigkeit ſchon oben 
die Rede geivefen ift »). In Bologna mwurbe zwar 
dartiber, wie es. ſcheint, niemals gelefen, wehl aber 
wurden dazu von mehreren Juriſten des Mistelalcers 
Gloſſen geſchrieben b), und im Katalog der Buͤcher⸗ 





a) Bd. 2. 6. 76. — Vergl. Eichhorn Deutiche Rechtege⸗ 
ſchichte $. 265. | 

b) Ich will von diefen Bloffen, fo weit ich fie kenne, eine kurze 
Ueberficht geben: 1) Gloſſen des Karolus de Tocco, md Andreas 
de Barulo, welche zugleich bekannte Legiſten waren, und als ſolche 
in ber Fortſetzung biefes Werks vorfonmen werden (Bd. 5. Kap. XL. 
N. L und Kap. XLIV. NR. VL). — 9) Ein Theil der bey Can⸗ 
ciani abgedruckten Lombarbifchen Formeln. Einige derfelben find, 
als ältere Stücke, fchon oben (Sb. 2, $. 87.) angegeben worden; 
die übrigen aber, die gleichfalls fehr merkwürdig find (Vol 2. 
p. 473. aq.), gehören in die gegenmärtige Periode. Dafür bemeif 
eine Stelle p. 473., morin son dem zuerſt audbleibenden nnd danıı 
swieber erfcheinenden Kläger gefagt wird: „que noticia non petest 
fieri, postquam fuerit completus unus annus, us legitur im 
VIII. libro Codieis” Unſtreitig ift bier nur die Zahl wer 
ſchrieben (VIIL für VIL) und es if gemeynt auth. qui se- 
mel C. quomodo et quando judex (7. 43.), folglich iſt bie &telle 
neuer ald Irnerius. Diefe Formeln find befonders merfwürbig mes 
gen der fehe genauen Rückficht auf die Verſchiedenheit der Natie⸗ 
nen. — 3) Eine fehr fchöne Rehdigerſche Handſchrift der Lombarda 
aus dem zwölften Jahrhundert, in der Elifaberhbiblisthel in Bres⸗ 
Jau, dat eine ausführliche ungedruckte Gloffe, worin folgende Juri⸗ 
fien eitirt werden, die ich jedoch nicht auf fchon befannte Schrift 
fieller derfelben Namen zu denten Wage: Ugo, Wilielmus, und am 
bäufigkien \Val. (etwa Walfredus ober Walcausus). Die Gloſſe 


+ felbft hat zumeilen die Sigle p. — 4) Auch Cod. Pal. vatic. 772. 


bat eine kurze ungedruckte Gloſſe (Mittbeilung von Blume). 
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verleihen kommt nicht blog der Tert der- Rombarda, 
fondern auch, als abgefondertes Fleines Werk, ein Ap | 
paratus: darüber vor ce. ' 
Zwentens gehört dahin die befannte Sammlung 
für das Lombardiſche Lehenrecht d). Diefe wurde 
ändeffen, wie am Schluß des ‚gegenwärtigen Kapitels 
gezeigt werden wird, mit ben Quellen des un 
Rechts, und: dadurch mie der Rechtsſchule ſelbſt, 
eine unmittelbare Verbindung geſezt, und cheils 
rheils in der praktiſchen Wichtigkeit der Gegenſtaͤnde, 
mag der ⸗Grund liegen, warum dieſes Werk von fo 
vielen Schriftſtellern des Mittelalters bearbeitet wor 
den iſt e). 
| 188. Ferner muͤſſen dahin gerechnet werden bie 
neueren Kalfergefetge, welche eigentlich nur für das 
Lombardifche Reich erlaffen waren. Daß getade hier 
die Geſetzgebung vorzugsweife chaͤtig war, hatte feinen 
Grund in der eigenthümlichen Beſchaffenheit des Lom⸗ 
bardifchen Rechts felbft 2). Hätte man num ſtets bie 
in älteren Zeiten übliche chronologiſche Sammlımg der 
Lombardifchen Geſetze beybehalten und fortgeſezt, fo 


e) Siehe u. Anhang N. IV. 7. Es kann diefes die Bloffe von 
Karolus ſeyn, die freplich die befanntefte geweſen zu ſeyn fcheint. 

d) Weber die erfte Entſtehung desfelben vgl. Eichhorn Deutiche 
Rechtsgeſchichte $. 278. 

e) Die älteſten Literarnstizen über daſſelbe finden ſich in den 
Dorreden der Eommentare von Baldus und Alvarotus. 


3) Eichhorn Deurfche Rechtsgeſchichte $. 265. 
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wuͤrden die neueren Kaiſergeſetze berfelben ohne ficht- 
bare. Unterfeheibung hinzugefügt worden feyu Da 
man aber jezt die um die Mitte des zwölften Jahr⸗ 
hunderte abgefaßte ſyſtematiſche Lombarda allgemein 
gebrauchte, welche ein gefchloflenes Werk bildete, fo 
war jene natürliche Verbindung nicht mehe möglich, 
amd die feit Lorhar IE erlaſſenen Geſetze blichen un- 
gefammelt, «ls einzeln ſtehende Novellen. - Einige der 
felben wurden, wie unten gezeigt werben foll, auf 
mancherley Weife mie den Roͤmiſchen Rechtsbüchere 
in Verbindung gebracht: andere blieben, wie es ſcheint, 
einzeln fliehen, und mögen dadurch zum Theil verlo- 
ren gegangen fen. Eine vollftändige Sammlung ab 
ler Geſetze diefer Art, mie hiftorifchen Erläuterungen, 
würde eine fehr Ichrreiche Arbeit ſeyn d) Dadurch 
ubrigene, daß fest die Deutſchen Könige fortwährend 
zugleich Kaiſer waren und das Lombardiſche Meich 
beherrſchten, hatte man ſich daran gewöhnt, biefen 
Geſetzen allmahlig eine ausgedehntere Gültigkeit zuzu⸗ 
fhreiben, und ihren blos Lombardiſchen Urfprung we⸗ 
niger ſcharf im Auge zu behalten. 

189. Die 





b) Es ſcheint diefes ein paſſender Gegenſtand für Inaugural⸗ 
ſchriften. — Ein merkwürdiges Geſetz dieſer Art von Friebrich L 
(Jahr 1177) hat Sarti aus einer ſehr fehlerhaften Vaticaniſchen 
Handſchrift abdrucken laſſen (P. 2. p. 69., vergl. P. 1. p. 106.); 
aus einer beſſeren Handſchrift ſteht es bey Canciani Vol. 5. p. 47., 
der aber den früheren Abdruck nicht kennt. 


= 
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18% Die Statuten der Italleniſchen Staͤdte, 
welche in der Mitte des elften Jahrhunderts aufan- 
gen "), aber erſt in den Zwey folgenden Jahrhunder⸗ 
ten häufig und umfaſſend werden, find biſtoriſch fe 
mierfwürdig, daß eine vergleichende Unterſuchung dere 
felben ein äußerft Ichrreiches Werk feyn würde. Nicht 
ur iſt die fortgehende Entwicklung der Verfaſſungen 
nur in ihnen erfennbar, fondern es iſt auch mans 
cher Auffchluß uber die dunkle Gefchichte der vorher 
gehenden Zeit von ihnen zu erwarten Manche rein 
erhaltene Inſtitute des älteren Rechts moͤgen aus 
dem Gerichtsgebrauch unmittelbar in ße bergegengen 
ſeyn b), und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſie, auf 
aͤhnliche Weiſe wie fruͤher die Zwölf Tafeln, zunaͤchſt 
durch die Verſchmelzung verſchiedener Narienen in 
eine einzige Stadtgemeine veranlaßt ſeyn mögen ©) 
Allein ein foldes Werk kann beynahe nur in Italien 
geſchrieben werden, da es beſonders auf die Verglei⸗ 
hung verſchiedener Abfaſſungen der Statuten derſel⸗ 





a) Rovelli Storie di Como P. 2. p. CXXIV, 

b) Dahin gehören 4. B. die befonders merkwürdigen Statäten 
von Pife, fiehe oben 5. 113. Bil Savigny Not des Beſches 
§. 41. &. 505. der 5ten Ausg. — Eine Abfchrift dieſer Pifanifchen 
Statuten ifi gegenwärtig in der Königlichen Bibliöthek zu Berlin. « 
Nachricht von dem inhalt giebt eine Abhandlung von Kanmer, 
Abhandlungen der Akademie zu Berlin aus dem J. 1897, hiſtotiſch⸗ 
philologiſche Klaſſe S. 189 — 200. 

ce) Ih verdanke biefe Ieite Anficht der Mittheilung von 
Niebuhr. 
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ben State ankommt, wozu zwar gewiß’ vieles vor- 
handen ift, aber das meifte ungedruckt. ls Borbe- 
reitung dazu wäre es möthig, zunaͤchſt ein kritiſches 
Verzeichniß der vorhandenen gedruckten Stüde anzu⸗ 
legen, wodurch dann erſt Meifende in den Stand ge 
fege werden würden, planmäßige Nachrichten von dem 
handſchriftlichen Vorrath der Italieniſchen Archive 
und Bibliotheken zu ſammeln. 

190. Das canoniſche Recht endlich war von 
jeher als ein Zweig der Theologie betrachtet worden, 
und es gab dafuͤr zahlreiche Sammlungen lange wor 
der Wiederherſtellung des Roͤmiſchen Rechts. Erſt 
als dieſes lezte durch die Schule von Bologna wie⸗ 
der neues Leben erhalten hatte, gegen die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts, wurde von Grat ian in Bo 
Iogna eine neue Sammlung der Quellen des canoui⸗ 
ſchen Rechts angelegt. Diefe war von den vorker- 
gehenden Sammlungen nicht wefentlich verfchieden, 
und daß ſich ihe Anfehen weiter verbreitete und län 
ger erhielt, ift wohl blos aus dem Ort und der Zeit 
ihrer Entſtehung zu erklären. Die Wichrigfeit des 
Gegenſtandes war ohnehin von Allen anerkannt, und 
nichts war natürlicher, als daß durch die Nachah⸗ 
mung der blühenden Legiftenfchule auch das Decret 
des Gratian zum Gegenftand eines mindlichen Vor⸗ 
trags ‚gemacht wurde ). Bald kamen noch verſchie⸗ 


a) Zür die Gefchichte von Gratians Decret findet ſich Das 
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dene Decretalenfammlungen hinzu, wodurch die Ge 
genftände des Unterrichts in der neuen Schule zahl. 
veicher und manmichfaltiger wurden — So waren 
alfo vom jest an in Bologna eigentlih Zwey Rechte - 
ſchulen vorhanden, deren Scholaren zwar ſtets ein 
unzertrenntes Ganzes bildeten (% 69.), deren Lehrer 
aber in der Regel völlig getrennt waren. Ju den 
erften Jahrhunderten nämlich kommt es nur als feb 
tene Ausnahme vor, daß Einer zugleich Lehrer oder 
auch nur Doctor beider Rechte wurde, ja felbft das 





wichtigſte bey Sarti P.1. p. 247 282., ber hier vorgüglich gränds 
lich if. Es kam nicht meine Abſicht fepn, diefen Gegenſtand ok 
neuem au behandeln, doch mag ein Heiner Bedtrag auch hier A 
Stelle finden. Eine fehr ſchöne Handfchrift des dreyzehenten Jahre 
hunderts in ber Mainzer Bibliothek enthält eine Summa zum De 
“eret, die wohl in den erſten Zeiten nach Bratian gefchrieben iR, 
und deren lange Vorrede fo anfärgt: „Antiquitate et tefnpere prius 
€st jus forense et humanum quam jus ecclegiasticum et divinum.” 
Segen das Ende diefer Vorrede finden ſich folgende hiſtoriſche Stel⸗ 
len: „universo operi titalum praescribit Discordantium Cano- 
num Concordiem: suhaudi intendo ostender® vel enucleare vel 
manifestare.” (Alfo irrt Sarti p. 271. 275°, wenn er glaubt, 
Gratian habe dem Buch gar Leinen Titel gegeben. Die Sloffates 
ren übrigens citiren es ſtets mit: im decretis) „... Nihilominus 
sciendum quod hoc opere scripto quidam alius nomine pauca- 
paleo non minorem adhibens diligentiam ad decrelorum intelli- 
gentiam, ... partem primam in Centum et unam sive duas dis- 
Uinctiones divisit. Secundam partem gon distinzit, quia a magi- 
stro Gratiano sulficienter distincta est. Tertiam in V. distinctio- 
nes divisit. Nihilominus et quaedam decreta apposuit, quae licet 
non sint ıninoris auctoritatis quam alia hic posita, tamen quia a 
principali auctore hujus libri non sunt, mon leguntur.” (Diefes 
wur Beſtätigung von Sarti p. 281.) 
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war nicht haͤufig, daß der Lehrer der einen Schule, 
zugleich in den Gegenſtaͤnden der andern gruͤndliche 
Kenntniſſe hatte b). Spaͤterhin war dieſe Verbindung 
häufiger, allein die Collegien der Doctoren in beiden 
Schulen blieben bis auf die neueſten Zeiten getrennt 
(. 85... Wer zu diefer neuen Schule gehörte, hieß 
Canoniſta, Decretifta und Decretal iſta, welche 
Ausdruͤcke gan gleichbedeutend waren ©). 


194. VII. Verbindung der einzelnen 
Quellen 


Wir find gewohnt, die Juſtinianiſchen Rechts⸗ 
buͤcher, in welchen die wichtigſte Quelle unſres gemeie 
nen Rechts enthalten iſt, als Ein geſchloſſenes Werk 
zu betrachten, und mit dem Namen Corpus Ju⸗ 
vis zu bezeichnen. Dieſes war auch ganz die An—⸗ 
fiht der Sloffatoren, und wenn fie ben ung öfter und 





b) Sarti P. 1. p. 125. 156. 294. 317. 338. 


* c) Canoniſta und Decretalifta, fiehe o. 6. 69.b. — Aro 
Comm. in Cod., Inseript, „licet quidam Deeretistge contradi- 
cant.”— Rolandini notulae tit. de benef. fori guod comp. scho- 
lar. „studentibus .... in quacunque scientia, non solum Fegistis, 
vel Decretalistis” — Decretifta und Decretalifte bey Zwey 
Zeugen einer Urkunde von 1226 in Padua. Facciolati synt. p. 3 

Dieſe lezten Namen aber müflen durchaus als gleichbedeutend gedacht 
werden, denn verfchiedene Sacultäten bildeten die Decretiften und 
Decretaliſten nie, und an Nominalprofeffuren ift in diefer Zeit noch 
nicht zu denfen. Namentlich in der Stelle des Rolandinns iſt es 
ganz einleuchtend, daß unter den Decretaliſten alle Eanoniften vers 
fanden werden. 
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deutlicher hervortritt, fo liege dieſes blos an der zu- 
fälligen Einrichtung unfree mie regelmäßigeren Titeln 
verfehenen gedruckten Bucher, und zugleich daran, daß 
fo viele unfrer gangbaren Ausgaben das. Ganze in 
einem einzigen Band zuſammenfaſſen. Aber wicht blos 
sunfere Auſicht, fondern auch unfere Bezeichuung dere 
felben war bey den Gloſſatoren üblich, und der Name 
Corpus Juris kommt fo häufig vor, daß. wir ihn 
auch in jener Zeit als regelmäßigen Kunſtausdruck für 
die von der Schule zu Bologua anerkaunten eechts 
quellen anſehen muͤſſen =). 

a) Englifiher Büchertatalog. um 1177 in (Sparke) hist. coeno- 


bii Burgensis Londini 1723 f. p. 9.: „totum corpus juris iu 
duobus voluminibus.” — Arno Comm. in Cod. L. 3. de legibus; 





„Nec intellige de legibus quäe sunt in corpore juris.” Azoin 


fine prooemii Summas Cod. „omnes .. harum summarem parli- 
culae de juris corpore processerunt.” — Hugolini „Aivgraila: 
tes s. dissensiones dominorum super toto corpore juris civilis 

(Ms. Par.‘4609.; in dieſem Buch ſelbſt heißt es zu tit. C. de prec. 
Imp. off. „alii „. dicunt .. nallius esse momenti (rescripta) niei 
in corpore juris fuerant camprehense.” — Aceurſins brauche 
den Ausdrud öfters, u. a. in Gl. v. personales $. 6. 3. de j. 
nat., Gl, v. veniunt 6. 2. J. de divis, stip., Gl. in Tu 8. ©. de 
leg., Ol. v. prövilegio Auth. coll. 2. tit. 2., Gl, v. dransscribora 
call. 3, tit. 4., Gl. v. forma coll. 4. tit. 6., Gl. v. permisumus 
coll. 5. tit. 1., GL v. formas coll. 5. tit, 16., Gl; v, privilegie 
coll. 5. til. 0. — Odofredus in Cod., Const. Hose guqa 
z2ecess. „de legibus quae non sunt clausae in corpore juris.” — 
Urkunde yon 1262 bey Sarti II. 214,: „totum zorpus juris eig, 


* 


% 


quod corpus eat unus codex” eic. — Katalog der Bücherverleiber . 


(Alnbang IV. 7.) ,Notabilia super toio corpore juris ce.” — 
„Casas breves super tolum corpus Juris div. per Mag. J. Tur- 
maut Lovan. correcti” 8. 1. et a. — Petrarcha cpist. de origine 
et vita sua: „Inde ad Mantempessylanum lezum ad studium pro- 


» 


% 
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Dieſes Korpus Juris beſtand, nach der Einthei⸗ 
lung der. Gloſſatoren, aus Fuͤnf Bänden (volumina), 
Drey diefer Bände wurden auf die Digeften gerech⸗ 
net, nad) der ſchon oben ausführlich dargeſtellten Ab⸗ 
theilung derſelben; Einer auf die Meun erſten Bacher 
des Codep; der fünfte endlich auf alles übrige zuſam⸗ 
mengenommen. Und ba num die Bier erften Bände 
ihre eigenthiämlichen Damen hatten, der fünfte aber 
wegen feines mannichfaltigen Inhalts niche chen fo 
einfach bezeichnet werden Eonnte, fo begnuͤgte man ſich 
bey ihn mit dem generifchen Namen und nannte ihn 
das Volumen, welher Ausdruck alfo hier blog zu- 
fällig eine individuelle Bedeutung erhielt b). Er hieß 
auch Volumen parvum, welder Name fi) aus 
dem auffallend geringeren Umfang in Vergleichung 
mie den übrigen Mechtsbuchern von feldft erflärt ©). 





fectus, quedrienntem ibi alterum, inde Bononiam et ibi triennine 
enplevi, ei tolum Juris eivilis corpus audivi ... secundum et 
vigesinum annum agens domum redii.” 

b) Diefe Enthehung des Namens ik nicht nur an fich fehr ner 
türlich, ſondern fie wird auch nach durch mehrere Gloffen des Ac- 
curſtus im Volumen beflätige, worin er andere Stellen deffelben 
Bandes citirt mit den Worten „supra ia Aoc Volumine” u, ſ. w., 
in welchem Ausdruck offenbar Volumen nicht ale individuelle, fons 
bern als generifche Bezeichnung gebraucht wird. Vgl. Gl. v. Zeges 
s nobis init. Coll. 4. tit. 1., Gl. rabr, Coll, 4. tit. 3., GL ult. 
eod, tit., Gl. v. legibus init. Coll, 5, tit. 17. Begriff und Name 
hängt alfo mit der Schuleinrichtung gufammen, und fcheint vor dem 
breyiehenten Jahrhundert nicht vorzukommen. Diener ©. 285. 

d) Teflament von 1322 in Twysden Script. hist. Anglic. Lond. 
1652. p. 2037.: „Item quingue volumina juris civilis in corio Ii- 





— 
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Unter dieſen Fünf Wänden enthalsen bie Drey 
erfien feine Fünftliche Zuſammenfuͤgung frembartiger 
Theile, wohl aber die Zwey lezten, bie nun noch be 
ſonders zu betrachten find. Ä 

192. Das Volumen, mit welchem Gier der 
Aufang gemacht werben muß, beſteht regelmäßig aus 
folgenden Xheilen: ' 

I. Juſtitutionen. | 

I. Authenticum in Dem Collationen. 

DU. Die Lehenrechts ſamm lung uebſt einigen 

Kaiſergeſetzen als zehente Collation. 

IV. Tres Libri, d.h. Buch 10 — 12. des Codep. 
Daß die Inſtitutionen mit in das Volu—⸗ 

men gehören, iſt in neueren Zeiten beftritten worden, 
indem man behauptet hat, fie fenen hoͤchſtens als ein 
abgefonderter Anhang hinter das ganze Volumen ge 
fegt worden ©). Allein alte Zeugniffe find hieruͤber ſo 
unmendeutig, daß den Inſtitutionen ihre Stelle im 
den Volumen nicht weiter beftritten werden darf P). 





gata, videlicet Dig. vetus, inforciatum, Dig. novum, codicem et 
porvum volumen,” — Bücherkauf von 1341 (Civ. Mag. VI. 208.): 
„It. pro porvo volumine XL. flor. et VII. sol.” — Eben fo in ber 
Yeberfchrift der Ausgaben: Paris. 1511. 1515. 4. Paris. 1559. 1566, 
1576. fol. 

a) Spangenberg Rechtsbuch S. 117. — XL. hierüber 
Schrader p. 72. 

b) Urkunde von 1289 bey Sarti I. 187.: „totum testum Vo- 
Juminis, scilicet Authent. Instit. et tres lib. Cod.” — Stat. 
Bon. p. 30.: „Voluminis, sub quo includi volumus Inatitutionee, 
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And) Himmen bamis die meiſten von mir eingeſehe⸗ 
nen Hanbſchriften überein, indem darin die Jnſtitn⸗ 
tionen anf diefelbe Weiſe wie die übrigen Stuͤcke ab⸗ 
gefehrieben, und nicht blos hinterher angebunden find °): 
dech iſt es einlenchtend, daß hierin wegen ber "Wil- 
Fahr. der Käufer feine gänzliche Gleichfoͤrmigkeit erw 
wartet werden kann. — Die Veranlaſſung zu jener 
anderen Meynung liegt ohne Zweifel in der Beſchaf⸗ 
ſeuheit der alten Drucke, in welchen in der That nie 
mals die Juſtitutionen zu den eigentlichen Beſtand⸗ 
theilen des Volumen gehören, fondern hoͤchſtens glei” 
zeitig gedruckt und bengebunden find. Davon aber iſt 
der Grund darin zu fuchen, daß man zur Zeit der 
erften Ausgabe des Bolumen (Jahr 1476) ſchon mache 
zese Husgaben ber Inſtitutionen hatte, und daß uber 
Baupt damals das Beduͤrfniß der Abdruͤcke bey ben 
Inſtitutionen ganz anderer Art und weit größer war 
als bey dem Volumen. 

193. Ueber die zehente Collation =) findet ſich 





Autenticam, tres libroa codicis et usus fendorum.” (Gleichlaus 
tend p. 80) —Ib. p. 36. (flehe u. Anhang IV. 8.). „Volumen au- 
tem legatur hoc modo „.. incipiat in libro autenticorum et pro 
sequatur quantum poterit cum tribus libris Codicis et cum Ilbro 
+ institutionum et usus feudorum.” — Modus legendi bey bem Bor 
Inmen: „Notandum est etiam quod quidem liber Volumen appel- 
latus est, oontinens in se ... Institu. Autenti. Usus feudoram et 
IL. ultimos libros codicis.” — Endlich auch noch eine Stelle aus 
J. J. Canis, fiebe u. 6. 200. h. 
ec) Siehe u. $. 194. d, 
a) Drey befondere Schriften Über die zehente Collatien, von 
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ben Obofrebus eine unzweifelhafte Ergäplung, wie aber 
ſchon ſehr fruͤhe auf mancherley Weiſe mißverſtanden 
und entſtellt worden iſt. Indem derſelbe in ſeinen 


Vorleſungen uͤber ven Coder zum erſtenmal an eine 
Conſtitution von K. Friedrich II. kommt, ſucht ee 
das Daſeyn derſelben in dem Juſtiniauiſchen Coder 
anf folgende Weiſe zu erklaͤren ). K. Friedrich IL. 
ſchickte den Doctoren von Bologna dieſe Conſtitutis⸗ 
nen zw, mit dem Auftrag, fic jedesmal hinter eine be⸗ 
flimmte Ser in einem paffaıden Titel des Eoder ein⸗ 
zufchalten. Dieſes thaten fie in einer Sitzung, welche 
in der Peterskicche gehalten wurde, und fo Pam dem 
auch die gegenwärtige Conſtitution (bie Auth. Casso) 
zu diefer Ley des Coder. Spaͤterhin ſtellte Hugolinus 
die Lehenrechts ſammlung, mit allen Conſtitutionen von 


Knorre und Böhmer, fiehen in Jenichen thes, jar, feud. T. 1. 
N. 6—8,, find aber fehr unbedeutend, und haben u. a. ſehr viel 
mit dem erdichteten Calendarium zu ſchaffen. 

b) Odofredua in Codicem, ad Auth. Cassa de saoroa, 
eccles, „. in longa constitutione de qua est extracta haec con- 
stitutio (sc, Auth, Cassa) .,.. decima collatione in carpore au- 
thenticorum, Ut unum sciatis. autbenticam quod fuit composi- 
tam a Justiniano habet IX. collationes. Postea quando venit Iın- 
perator Federicus junior, misit Is. constätutiones ad civitatem 
istam doctoribus legum, ut aptarent eas singulis legibus sub con- 
gruentibus titulis. Et ita fecerant doctores, dum convenerunt in 
S, Petro: quoniam istam adaptaverunt ad legem istam. Tostea 
quid fecerunt? Dominus Hugolinus post nonam collatienem po- 
suit librum feudalem, et onınes constitationes Federici antiqui, et 
junioris, et aliquas Conradi Imperatoris: el vacatar decima colla- 
tio. Sed pauci sunt qui habeant ita ordinate In libris suis.” 
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Friedrich I. und Fricdrich IL und einigen von Eon 
rad zufammen, und fezte diefe Sammlung hinter bie 
nennte Coflation: mau nennt fie die zehente Colla⸗ 
tion. Jubeſſen finder ſich diefe Einrichtung nur in 
wenige Handſchriften. — So weit Odefredus, def 
fen Erzählung nun noch einige Erläuterungen bedarf. 
Zuvodrderſt iſt ganz einleuchtend, daß Die Sendung bes 
Kaiſers ſich nur auf feine eigenen Conſtitutionen, und 
namentlich nie auf Juſtinians Donellen bezog *). 
Die Sendimg felbft hat übrigens auch ſchan deshalb 
keinen Zweifel, ‘weil Sarti dag. begleitende Reſcript 
des Kaiſers in mehreren Handfchriften gefunden und 
aus denfelben befannt gemacht hat d). Daß die Sen⸗ 
dung nach Bologna gieng, war an fich natürlich, das 
angeführte Mefcripe ift dahin gerichtet, Obdofredus fagt 


c) Diefe ganz falſche Meynung haben Böhmer und Knorre 
bey Jenichen thea. jur. feud. T. 1. p. 214. 219., und früher Als 
varotus ſiehe u. Note £.). Uber Odofredus fagt: kos cousti- 
tutiones,” d. h. diejenigen, wovon er Eine jest eben erklärt, die Fri⸗ 
dericianifchen. Uebrigens waren es auch nicht alle Geſetze von Frie⸗ 
drich II. Überhaupt, fondern diejenigen melche den gemeinfamen Ti⸗ 
tel führen: de statutis et consuetudinibus contra libertatem eccle- 
sine editis etc. Bol. über die ©efchichte derfelben Biener hist. 
authenticarum p. 57 — 64, 

d) Sarti P. 1. p. 106. not. e. „Fridericus ... universis le- 
gum doctoribus, et scholaribus Bononiae commorantibus salutem 
....edidimus quasdam leges.. per Imperialia vobis scripta man- 
dantes, quatenus eas faciatis in vestris scribi codicibus, et de ce- 
+ tero legatis solemniter” etc, Daffelbe Refeript ſteht auch in: Cod. 
Casinensis N, 368. (Blume), In den Ausgaben des Corpus Ju: 
zis ſteht blos das eigentliche Publicationspatent, melches jedoch mit 
jenem Reſcript großentheils gleichlautend if. 
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es ſehr deutlich (civitatem zsiam, naͤmlich wo er 
eben jezt zu ſeinen Zuhörern ſprach), und die Dem⸗ 
oder Peterskirche, die in Bologna auch fonft zu fener- 
lichen Handlungen der Facultät gebraucht wurde ($.:80.) 
Deuter eben dahin. Dennoch hat man fpäterhin bie 
Sendung auf Pavia bezogen, und die Beranlaflung 
diefes handgreiffichen Irrthums ift folgende. Bal⸗ 
dus erzähle die‘ ganze Sache aus Odofredus, deſſen 
Stelle er unverändert wieder giebt e) irgend ein 
gedanfenlofer Lefer bezog das civitatem istam auf 
den Wohnort des Baldus, ımd machte daraus Pa 
via, an welchen Ort unter ‚andern Baldus wirklich 
Drofeffor war N). 

194. Die Arbeit des Hugolinus nennt Odofre⸗ 





e) Baldus in usus feudorum, prooem. „Nam Dr, egregius 
Odofredus C. de SS, sccl. aut. Cosso et irrito sic ait: Unum 
Sciatis...ita ordinate in-libris suis sicut Odofredus” Ales 
bier mweggelaffene Rimmt wörtlich mit Ddofredus überein. 

f) Der erfie, bey welchem ich den Irrthum finde, it Alvaro» 
tus in usus fendorum prooem. N. 12.: „Nam, ut ait Odofredus 
in Auth. Cossa de SS. eccl., Imp. Federicus secundus misit con- 
euetadines Autenticorum quae sunt Justiniani ‚(fiehe Note c.) ad 
oollegium Doctorum Popioe, ut aptarent eas sub congruis lite. 
kis, et ita ipsi fecerunt.” Dffenbar eitirt er ben Dbofredus aus 
Baldus, ohne diefen feinen unmittelbaren Führer anzugeben. Es iR 
elfo ganz unrichtig, wenn Sarti P. 1. p. 106. bem Baldus ben 
Irrthum zuſchreibt. Diplovataecius ſpricht von der Sache au 
Zwey Orten, im Obertus und im Hugolinus (fol, 140. 159.); er 
iR aber ſelbſt darüber ganı im unklaren, und hatte ben Ddofredus 
nicht vor ich. — Sarti ſchreibt: S. Petro in caelo aureo. Dit 
fer Zuſatz ſteht weder bey Baldus, nach bey Alvarotus, fondern nur 
bey Diplosataccins im Obertus. . 
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dus als etwas von jeuem ganz getreuutes, und es ge⸗ 
ſchieht ohne Grund, wenn die Meueren auch dieſe Ar⸗ 
beit auf den Auftrag des Kaiſers bezichen, deſſen Me⸗ 
ſcript davon gar nichts fagt ). Die Arbeit des Hu⸗ 
golinns beftand übrigens niche in der Abfaflung ber 
Lehenrchhtsfamndung felbft ), ſondern lediglich darin, 
daß er diefe Sammlung nebft einer Anzahl von Kai⸗ 
ſergeſetzen hiuter Die Movellen feste, und hoͤchſtens die⸗ 
ſem ganzen Anhang den Namen der zehenten Colla⸗ 
tion beylegte, obgleich auch dieſes Odofredus nicht aus⸗ 
druͤcklich ſagt, ſo daß vielleicht der Name erſt ſpaͤter 
ensftanden ſeyn koͤnnte e). Die lezte Bemerkung des 





a) Dieſe ſehr verbreitete Meynung hat ſchon Alvarotus im 
wsus feud., praefat. „Neque Imp. Federici secundi defuit auete- 
rilas, cujus assensu- hic liber, post nenam Justiniani Constitutie- 
pum collationem, decimae collationis titulum sibi vindicavit,” 

b) So verficht es 4. ©. Böhmer L c. p. 216. 

ce) Hierben entſteht ein Zweifel aus Joannes, Summa Au. 

‚ proovem. „Et prima coollatio durat usque ad fit. de non 
al..... nona usque ad finem libri, Ultimo auiem loco, qaia 
utile visum est, leges novas Friderioi et Henrici, et oonsuetudi- 
mes in scriptis redactas ciroa ſeuda legitime approbatas, placuis 
degitime copulari et sub idonsis tilulis collocari ... quas 
deeima poterit coHotio sive compilatio non irrasionaobiliter 
zuncupori.” Wüßte man nicht, daß Johannes früher gelebt hat 
als Sriedrich IL. und. Hugolinus, fa würde Niemand daran zweifeln, 
daß hier diefelben Thatfachen mie bey Ddofredus, nur weniger 
Deutlich gefondert, erzählt feyn feollten. Nun if es aber ohnehin 
gan bekannt, und ſteht fogar auf dem Titel aller Ausgaben, daß 
Das Wert von Johannes durch Zufäge des Accurſius vermehrt 
id, und diefe Zufäge find nirgends von dem urfprünglichen Wert 
unterſchieden: mas iſt alfo natürliches, als jene Stelle dem Ackur⸗ 
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Ddofrebus, daß nur wenige Handfchriften mit der an⸗ 
gegebenen Einrichtung übereinftimmen, kann zunaͤchſt 
blos von der Ordnung felbft verftanden werden, d. h. 
von der Stellung der zehenten Collation hinter die 
Novellen, alfo vor die Tres Libri: dann wird diefe 
Bemerkung durch die jest vorhandenen Manuferipte 
niche ganz beſtaͤtigt 4). Ste kann aber auch auf die 





ſius zuznſchreiden? — Eichhorn s 278. glaubt, die Stelle ſer 
wirklich von Johannes, und fpreche von einer andern Sammlung, 
älter als die des Hugolinus. Er fcheint befonderes Gewicht darauf 
zu legen, daß Johannes nur Gelege von Friedrich und Heinrich, 
und dagegen Ddofredus nur Geſetze von Sriedrich I. und II. und 
Conrad erwähnt. Ich alte diefes für eine ganz sufällige unb fehr 
natürliche Ungenauigkeit, und bin überzeugt, daß beide Stellen 
ganz von denfelben Thatfachen reden. Beſonders die Ausdrüde 
placuit legitime copulari und sub idoneis titulis collocart deuten 
unverkennbar auf diefelbe Gefchichte, melche Ddofrebus nur deutlis 
cher erzählt. Vergl. auch unten $. 195. a. — Indeſſen will ih « 
Feinesweges die Möglichkeit Täugnen, daß auch fchon zur Zeit des 
Johannes, alfo vor Hugslinus, eine ähnliche, nur unvollfiändigere, 
Verbindung verfucht worden wäre, fo daß vielleicht Accurſtus nur 
den Namen der zehenten Eollation hinzugefügt hätte; ja anch biefer 
Könnte fchon dem Johannes eingefallen ſeyn. Nur fehlt es zu je⸗ 
der Annahme diefer Art an einem binreichenden gefchichtlichen 
Grund. Bel. auch Tübinger Zeitfchrift für Rechtswiſſenſchaft Bd. 6. 
&. 172. 175. fg. 

d) Was ich darüber bemerkt habe, ift folgendes. Mehrere 
Handicriften haben überhaupt nur einzelne Stüde, und Eommen 
alfo hier nicht in Betracht. Bon den voländigeren ſchließen ih 
Sieben mehe oder weniger der Drbnung des Hugolinus an. Ms. 
Par, 4427. 4437. 4429., Vindob. j. civ. 4. (Inst., Auth., Feud. etc., 
Tres libri) Par. 4567. (eben fo, nur ohne Inst.) 4521. B 2. (Tres 
libri, Auth., Feud.) Met. 2, (Inst., Tres libri, Auth., Fend.). — 
Sünf andere find dieſer Ordnung gang entgegen. Ms. Par. 4428, 
4440., S. Vietor 19., Met. 3., Vindob, Eugen. 157. (lnst,, Auth., 
Tres libri, Feud.). 
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ganz vollſtaͤndige von Hugolinus angelegte Sammlung 
bezogen werden, und in der That wird fich dieſe nicht 
leicht in irgend einer unſrer Haudſchriften aufzeigen 
ken 2 

195. In der Hoffe des Aerurfins werden zu⸗ 
weilen Stellen der zehenten Collation ausdruͤcklich mit 
diefer: Bezeichnung citiet 2). Dagegen habe ich dieſe 
Bezʒeichnung in den Rubriken der Handfchriften felbft 
nirgends gefunden. Bartolus hat fpäterhin noch Zwey 
Sonftirutionen von K. Heinrich VIL unter dem Na⸗ 
men einer elften Collation angchängt, allein biefes 





e) In den Handfchriften fliehen regelmäßig hinter der Lehen: 
techtsſammlung die Couſtitutionen von Sriedrih IT. de libertate 
ecelesiae ($. 193. c.), welche zuweilen mit den Worten noverit in- 
cursurum, zuweilen mit nihilominus puniendus fchließen: jenes wenn 
am Schluß noch die Befätigung von P. Honorius hinzugefügt ik, 
diefes wenn fie fehlt. Allein nach der vollſtändigen Einrichtung des 
Hugolinus gehörte dahin, mie es ſcheint, weit mehr, u. a. die 
Auih, Hobito u. ſ. w. Vgl. auch 5 188. b. 6. 195. a. 

a) Die Conſtitutien de libertate ecclesiae wird mit dem Zufag 
„in coll. X.“ citirt in Gl. v. ministerio Coll, 6. tit, 11., GL v. 
eollationidus Coll. 9. tit. 3. Val. aud) das Eitat des Odofredus 
im 5 193. b. — Die de pace tenenda in Gl v. nec scriptum 
Coll. 4, tĩt. 1, — Befonbers merkwürdig endlich ift das Citat der 
Gl. v. cancedentes Coll. 4, tit. 11.: „Item conira Infra coll. X. 
at clerici jarare non compellantur in fi.” Es if biefes das Gefeg 
von K. Heinrich III., wovon Thon oben B. 2. $. 79. die Rede ges 
wegen if. Wir kennen daffelbe nur aus den Lombardiſchen Geſet⸗ 
fonmmlungen, nicht aus dem Bolumen, und fo dient diefes zur Ber 
flärigung, theils daß die zehente Collatidn des Hugolinus voRfändis 
ger war als unfere Handfchriften find ($ 194. e,), theils daß dazu 
auch Geſetze von K. Heinrich gehörten, obgleich Davon Odofredus 
zufällig nichts fagt ($. 194.c.). 
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kann mır als eine individuelle Anficht betrachtet wer⸗ 
den, inben bie Bolagnefifche Mecenfion bes Corpus 
Juris wenigftens feit Accurfius. ale voͤlis gelwbloſſen 
betrachtet werben muß b). 

Auch in dem Coder (Buch 1 —9.) het ei eine Ver. 
einigung. fremdartiger Rechtsquellen ſtatt gefunden. 
In allen unſren Ausgaben des Coder nämlich iſt eine 
Anzahl von Stellen eingeſchaltet, bie wir jezt aus⸗ 
ſchließend Authenticaͤ zu nennen pflegen, und deren 
Aufnahme in den Text mit zur Bologneſiſchen Me 
cenfion gehört ©). Sie befichen ans dreyerley Stuife 
fen, unter welchen nur die Zwey lezten durch ihre 
Beſchaffenheit eine nahe Werwandefchaft mit einander 
haben, anflatt daß die Stuͤcke der erften Art mie je⸗ 
nen völlig ungleichartig find. 

A. Ben weitem der größte Theil beſteht in fur 
zen Auszügen aus den Movellen, welche bey einzelnen 





b) Die elfte Collation enthält Zmey Heine Conſtitutionen, über 
das Mojeftätsverbrechen (Ad reprimendum), und über die Rebellen 
(Quoniam nuper). Den Namen giebt ihr Bartolus im Anfang ſei⸗ 
ner Gloſſe. — Ganz willkührlich bezeichnet B. S. Sinnama expog, 
s. declar. tit, utr. jar. Col. 1401. f. den Eofniger Frieden als elfte 
Collation, der doch als Conſtitution von K. Friedrich I. ſchon in der 
zehenten fichen mußte. Aber noch unpafiender war es, daß Con⸗ 
tius und Andere eine Anzahl neu refituirter Novellen unter dent 
Namen ber zehenten Eollation in die Ausgaben der Novellen feiten. 
Cramer eivil. Mag. Bd. 3. &. 123. 

ec) Bel. vorzüglich F. A. Biener hist. authenticarum Lips. 
1807. 4., morin diefer Gegenſtand mit großer Gründlichkeit vehanr 
delt if. 
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Setellen. des Coder als Berichtigungen oder Ergaͤn⸗ 
zungen beygefuͤgt find. Wie im allgemeinen aus Gloſ⸗ 
fen ſolche Auszuͤge der Novellen entftanden, wird noch 
in diefem Bande (Kap. XXIV) gezeigt werden, die 
ſpecielle Geſchichte derfelben aber gehört in das Leben 
des Irnerius (Bo. 4. Kap XXVIL). Hier fan de- 
von nur infofern die Rede feyn, als man fih in Bo⸗ 
logna dahin vereinigte, fie als integrirende Stücke des 
Eoder, mithin ber Rechtsquellen felbft, anzuſehen. 
Diefes geſchah ſehr frühe, indem ſchon Azo diefe Aus⸗ 
zuͤge neben den Conſtitutionen des Coder ſelbſt, und 
faſt ohne Untetſchied von denſelben, commentirte. 
Durch die Gloſſe des Accurfius iſt dieſes Verhaͤltuiß 
noch mehr befeſtigt worden, und insbeſondere kann von 
dieſer Zeit an die Zahl der anerkannten Authenticaͤ, 
im Gegenfaß der nicht wenigen welche fih woch in 
manchen Handfchriften finden, als gefchloffen angefe- 
ben werden q). Manche haben fich diefe Aufnahme 
in den Tert des Eoder gang materiell gedacht, als ob 
die Authenticaͤ früher blos am Rand geftanden hät: 
ten, feit der Aufnahme aber allgemein in die Reihe 
der Conſtitutionen felbft gefegt worden wären ©): al 

lein 


d) Biener J. c. p. 47. — Sir die frühere Beichichte if vor⸗ 
züglich wichtig Joannes, summa Novellarum, welcher fie fehe forgs 
fältig verzeichnet. 

e) Spangenberg Rechtsbuch ©. 138. 


rn 
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lein dieſes Verfahren ſcheint ſtets ganz zufällig gewe⸗ 
ſen gu ſeyyn, und es finden ſich ſehr neue Handſchrif⸗ 
ten, worin fie alle am Rande ſtehen ). Die von 
Accurſtus anerkannten Authenticaͤ ficken übrigens nur 
in den erſten Meun Vuͤchern, was fü leicht ans dem 
geringen Werth erklärt, den man uͤberhaupt auf bie 
Drey legten Buͤcher feste Weitere Handſchriften aber 
haben einzelne Unchentich auch in diefen legten Vuͤ⸗ 
chern ) — Der Mame Authentica iſt hiet auf 
folgende Weiſe in Gebrauch gekommen. ehe: tim 
zelne in der Sammlung (d. h. dem Authenticum) be» 
findliche Rovelle wurde flets Authentica genannt I). 
Natuͤrlich wurde nun dieſer Mame auch den Stellen 





h Nach Schrader prodromms p. 74. Reben die Authentiken » 
in den Handſchriften mit alter Gloſſe regelmäßig am Rande, in den 
Hanbſchriften mit Aecurfifcher Gloſſe faR nie, ja es fen ibm diefes 
nur in der Böttinger Daudfchrift voͤrgekemmen. — Ich beige Zwey 
gloſſirte Handichriften des Tode, beide aus dem vierzehenten Jahr⸗ 
hundett. In der eten fliehen die Authentiken aftı Kande, alfo mit⸗ 
ren in der Sloſſe, aber von biefer unterfchieben durch bie größere 
Schrift, welche Rich im Text findet} in der anderen Athen fie im 
Kert, in fortläufender Reihe mit den Confitutionen. 

g) Contius fand Dtey von Eyptianns auegerogene Authentiek 
B. 10. Ci. 34 Cramer a. a. D © 140. 151. 189. (Vergl. 
Zeitſchrift f. gefchichtl, Xechtswiſſ. IL 119.). — In einer Parifer 
Handſchrift (N. 4537.) habe ich Drep ohne Namen der Urheber 
gefunden: B. 10. Fit. 18., B. 10 Tin 19., B. 11. Kir. 58, 

- Die lezte Rebe auch in N. 4429, | 

h) Vergl. 1. B. Gl. v. privilegio Coll, 5. tits 90.: „hoc non 
placet, quia per aliom authenticam, quae est post istam, salva . 
sunt legatis et aliis privilegia, ut J. de sanc, episc, $. si vero 
episc, coll, IX.” 


III. | gl 
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beygelegt, die daraus in den Coder geſezt wurden, 
und dieſe wurden daher unter demſelben Mamen ci⸗ 
tirt ). Etwas ſpaͤter aber betrachtete man Aue 
thentica als bie ausſchließende Bezeichnung biefer 
Auszüge allein k). Und diefe Behandlung des Aus 
drucks mußte in neueren Zeiten, feitdem file die Samm⸗ 
Ing der Name Authenticum ganz außer Gebrauch 


gefommen war, noch mehr Eingang finden, fo daß 
fest Authentica ohne Ausnahme als individuelle Be⸗ 


zeichnung der Auszüge im Eoder galt, obgleich ber 


.i) So in ben Gloſſen zum Vacarius, ſiehe Wenck p. 193. 
not, 31.: „videtur tamen derogatum esse huio legi per auth. in- 
fra de litis contestatione Offeratur.” Bel. ib. not. 3. 70. 152. — 

. Eben fo Odofregdus in Const, Cordi am Ende, ſ. ». $. 181.d.— 
Befonders häufig bep Joannes, summa Novellarum. — Placen- 
tinus, summa Cod. ad Sc. Vell. „ut Cod, eod. aüthent. sed 
hodie.” 

k) Vocabularius juris v. autent. Autenticum est liber 
juris civilis .. continens novem collationes ... Sed autentico 
autenlicae est lex vel $. incorporatus in lib. Codicis, et ergo 
semper allegatur autentica Codicis tit, tali vel tali, ut C. de 
episc. et clen Aut. Generaliter et sic additur tit. sed non addi- 
tur numerus collationis.” Eben fo in Modus legendi. Bergl. auch 
die Stelle bey Wenck mag. Vacarius p. 130. not. u, — Eine 
Veranlaffung diefes Mißderſtändniſſes mag in der Bezeichnung der 
alten Handfchriften Tiegen. Urfprünglich ftand über den Auszügen 
im oder C. N. (constitatio nova). Dann murde der Deutlich- 
Seit wegen die entfprechende Stelle im Authenticum beygefügt, 
i. B. In Aut. Coll. HI. const, II. de defensor. civ.‘$. interim 
(bey Auth. Proesides C. de episc. aud.). Diefes In Ant. mag 
man num mißverkanden und als anschließende Bezeichnung des 

» Darunter fiehenden Ercerpts ſelbſt gelefen haben. — In Yo’ Com⸗ 
mentar if der Gebrauch von authentica und authentieum fchwanfend; 
doch kann man fich darin auf den Abdruck gar nicht verlaffen. 
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Amsdruck urfpriinglich dieſe Bedentung gar nie ge⸗ 
habt hatte. 
- 19%. B. Zwey einzelne Sonflientionen von K. 
Friedrich J. 

Die Auth. Hobita ($. 63.) ſollte in den Titel 
des Coder ne filiua pro patre (B. 4. Tit. 13.) ein 
gerüct werden, wie am Schluß der Stelle felbft aus⸗ 
druͤcklich beſtimmt iſt, und bier finder fie. fich in des 
hat in vielen Handſchriften und iſt daſelbſt von Ac⸗ 
curſius gloſſirt 2). Daß. fie gerade dieſe Stelle er⸗ 
hielt, und nicht vielmehr in andere durch deu Inhalt 
nacher verwandte Titel geſezt wurde, iſt wohl nur dar⸗ 
aus zu erklaͤren, daß dieſe Titel in den weniger. sus 
teten Drey legten Buͤchern fichen b. : - 

Die Autb.. Sacramenta puberum ©. si adv. 
vehditionem (B. 2. Tit. 28.) iſt wegen: ihrer Ent⸗ 

PURE FOR j [nn 

2 sy Diefe Verordnung wurde jedoch oft an ganf verfchiedene Drte + 
eimpefchaltet. Azo, comm. in Cod,, Antlı, Sad amnino C. ne uxor 
pro marito (4. 12): „. . unde quidam habent hic constitutionem 
Friderici .. alii habent in titulo sequenti, sed melius assigna- 
zur hie.” — Tancredus da osdine jad. IE, 1.: „ut in cosst. 
Frid. posita C. ne uzor pro marito” (So lefen edd. 1515, 1545; 
aber ed. 1565 lieft ne filius pro patre ]. habita, offenbar Verbeſ⸗ 
ferung bes Herausgebers). — Ardizo summa ſeud. C. 152. in f 

„Idem potest .diei de scholaribus et nunciis egrum, arg, in dit. 
des privil, schal. I. habita.” 

b) Solche Titel ſind: de professerius (10. 62.), wid de 
stadis liberalibus (11. 18.), aber nicht: de privilegiis Seholarum 
(13. %.), worin von anderen Scholis als ben Lehranſtelten die 
Rede if. . 

| 12 
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ſtchung ſche mitkwauͤrdig e) ¶ Ihre Aufuahene in den 
Eoder ſcheint ſich nur allmaͤhlig und nicht gleichfär- 
mig gemacht gu haben 4), aber fie. finder ſech ſchon 
bey Azo, und auch Accurſius hat ſie gloſſirt. 

C) Ef Conſtitutionen von K. Friedrich IL Es 
find dieſes Die. Stellen, welche die Doctoren zu Bo⸗ 
logna nach der eigenen Aufforderung des Kaifers 
($. 193.) in den: Zert des Coder ſezten. Bey Ayo 
iſt davon natarlidy noch Feine Spur, aber Accurfins 
bat fie ale aͤchte Scidle anerkannt und meiftens glof 
frt, und wenn auch einige Darunter nicht wirklich 
Slaffen .chfaleen haben e), fo lag dieſes gewiß wur 
an dem zufälligen Grunde, daß Accurſius nichts zu 
„ihrer Erläuterung noͤthig faud oder zu geben wußte. 

Bey diefen Eonftitutiowen der beiden Kalfer Frie⸗ 
brich mag woßl die Aufnahme in den Coder noch ber 
fondere_ aus der den Kaifern fehe willfommenen An- 
ſicht entſtanden feyn, daß diefen Geſetzen wegen ber 
Kaiferwürde ein eben fo allgemeines Unfchen wie dem 
Roͤmiſchen Recht felbft gebuͤhre (F. 188.): Der Name 
Authenticä, der. bey ihmen fehr umpaflend fcheint, 





e) Die Gefchichte berfelben wirb Bd. 4. Kay. XX VIE. vorkommen. 

d) Hugelini glossa in L. 1. C. si adr. vend. (Ns. Par. 
4537.): „per legem Frederici sacramento puberum ... ei ha- 
bent qtidam eam positam in fine 'hujas tituli.” 

e) Dahin gehören: Auth. Zzem C. de episc., Statuimus C. 
de ep. aud., Agricultores C. quae res pign. — Ausführlich hau⸗ 
. belt von diefen Eonftiturionen überhaupt Biener J c. p. 56. 2q. 
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rechtfertigt ſich dadurch, daß fie In der zehenten Col- 
lation des Authenticum ihre Stelle gefunden harten. — 
Ohne Zweifel würden auch noch manche Conſtitutio⸗ 
nen fpäterer Kaifer, auf äbnliche Weiſe wie jene, in 
der Eoder gefezt worden feyn, wenn nicht ſeit Accur- 


fürs das Corpus Juris als voͤllig abgefihloffen be⸗ 


trachtet worden wäre N). 

197. Zum Schluß iſt hier auch noch mit we⸗ 
nigen Worten von der Art zu fprechen, in welchen 
die Gloſſatoren ihre Rechtsquellen citiren 9. Dieſe 





f) Dieſes gilt umter andern von einer Conſtitution bes K 
Syeinrih VII. de summa trinitate etc. (gegen die Ketzer) von. 1312; 
bey Goldast Impp. ... Recessus, Constitationes etc. T. 9. 
Francof, 1673. f. p. 408., an deren Schluß ausdrücklich gefagt 
wird: „Et hanc itaque nostrae Screnitatis constitulignem in Cor- 
pore Juris sub debita rmbrica volumus inseri et mandamnas.” — 
Dieſelbe Conſtitution (Beddentes ... mandamys) fieht auch bey 
Albericus in Cod., rubr. tit, de summa trin. „Et quia Imp. 
Henricus huie ti. adjecit unam legem quae coımmuniter non ha- 
betar, eaın hic subjicio..... dat. pisis MCCCXUL mense aprilis 
imperii nri a. primo, regni vero quinte.” Diefe Jahriahl iR ohne 
Zweifel der bey Goldaſt vorzuziehen. 

a) Ueber die gefchichtliche Seite diefes Gegenſtandes, von wel⸗ 
cher bier allein die Rede feyn Tann, vergl. Thihaut Abhandlungen 
©. 205— 2605, Husg Enegelopädie, Gte Ausg., 9. 156, — IH 
pflege in diefem Werk die exegetiſchen Schriften der Gloffatoren 
niche nach ihrer Art, ſohdern vielmehr nach der unfrigen zu citiren, 
und zwar nach der in unfren neueren Ausgaben befglgten Abthei- 
lung und Zählung, ſelbſt wenn der citirten Schrift eine andere 
Zählung zum Grunde liegt. Die Rechtfertigung diefes fcheinbar 
willführlichen Verfahrens liegt darin, daß fich in ben alten Ausga⸗ 
ben ſelbſt ganz verfchiedene Einrichtungen und Zäblungen finden, 
und alfe doch Beine Art su oitiren auf alle alte Ausgaben unmittels 
bar paſſen würde. Deshalb if es nach meiner Erfahrung am be⸗ 


* 
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Art iſt ganz characteriſtiſch, und für bie Geſchichte 
unfrer Literatur wichtiger ale man glauben ſollte. Ber 
den Sloffatoren bediente man fich mehr oder weniger 
der Zahlen, und zwar finder fi) biefer Sebrauch ſo⸗ 
wohl bey den Scholiaften der Baſiliken, als bey la⸗ 
teinifchen Schriftftelleen in Italien und Frankreich ®). 


Die Gloffatoren dagegen enthalten ſich in der Regel, 


d. h. abgefehen von einigen feltenen Ballen, der Zah⸗ 


ı Ien gänzlich, indem fie zuerft das citirte Werk im all⸗ 


gemeinen bezeichnen, baranf die Ueberſchrift des Ti. 


. tele, und endlich das Anfangswort der einzelnen Stelle 


folgen laffen, 5. B. D. (oder fi.) de justitia et jure 
L. Manumissiones ©). Diefe verfchiedene Art der 
Bezeichnung citirter Stellen wird, nad) allen bisheri- 
gen Unterfuchungen, fo allgemein und gleichfärmig 
beobachtet, daß jede neu entdeckte juriftifche Schrift, 
deren Zeitalter nicht fonft ſchon befannt ift, unbedenk⸗ 
li) vor oder nach der Entfiehung der Schule von 


quemſten, eitirte Stellen bes Obofrebus, Bartolus u. f. w. ſtets 
mit Hülfe eines daneben gebrauchten Corpus Juris von einer jest 
gangbaren Ausgabe aufjufuchen. Jenes Verfahren leibet jebech eine 
Ausnahme bey den Novellen, welche nothwendig nach Eokatienen 
und Titeln eitirt werden müffen, wenn fie in alten Ausgaben ges 
funden werden follen. 

b) Vergl. Bd. 2. 6. 70. 96. 98. g., 101. 104. 105. 108. Fer⸗ 
ner die alte Turiner Gloſſe zu den Juſtitutionen. 

ec) Diefes iR inbeffen nur das allgemeinſte; von ben babey 
vortommenden fehe vielfältigen Drodifcationen handelt Thibaut 
a. ad. D. ausführlich. 


VII. Verbindung ber einzelnen Quellen. $. 197. 535 


Bologna angenommen werden Fann, je nachdem ſich 
darin irgend ein regelmäßiger Gebrauch der Zahlen, 
oder aber bie beſtimmte Form der Gloſſatoren fin- 
det q). — In neueren Zeiten hat man verfchicbene 
Ensfichungsgründe der von den Gloffatoren eingeführ- 
ten Eitirart angegeben. Einige haben fie daraus er- 
Elärt, daß die vorgefundenen Handfchriften ohne Zah. 
len geweſen feyen; allein theils ift es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß hierin die Handfchriften der Gloffatoren von 
den früheren, 4 ‘Bd. von denen, bie Ivo mit Zah 
len citirt, weſentlich verfchieden geweſen feyn follten °), 
cheils ließen ſich die Zahlen, wo fie fehlten, leicht ein⸗ 
tragen. Andere haben den mündlichen Vortrag und 
die Disputationen als Veranlaflung angegeben, indem 
orte bequemer im Gedaͤchtniß zu behalten feyen als 
Zahlen. Der eigentlihe Grund liegt aber wohl darin, 
daß bey der großen Lebendigkeit, wodurch fich gleich 
Anfangs die Schule von Bologna auszeichnete, die 


a) Sch Tage abfihtlih: die befimmte Form der Gloflatoren, 
denn allerdings finden fich auch fchon früher eimelne Spuren von 
Citaten, worin Anfangsivorte vorlommen, nur nicht in jener bes 
ſtimmten, vollftändigen, ausfchließenden Geſtalt. Vergl. ı. B. oben 

Bd. 1. $. 96. d. Ferner die CTuriner Gloſſe Num. 425. 130.5 « 
das Dictatum de Conſiliariis an mehreren Stellen; Schol. Basil. 
T. 2. p. 487. 643., T. 3. p. 60. 152. 248. u. ſ. w. Dieſe Uebet⸗ 
gangscitate fangen alfo allerdings fchon fehr früh an. 

, e) Sogar liefern jest die in Neapel entdeckten Sragmente einer - 
alten Pandektenhandfchrift den unmittelbaren Beweis, daß es in den 
Handfchriften nicht ungewöhnlich war, die Stellen regelmäßig mit 
Zahlen zu verſehen. 


536 Kapitel XXI Rechtaquellen 26. 


Citate in ungleich größeren Menge gebraucht, nachge⸗ 
Schlagen und geprüft wurden, als vor biefer Zeit. 
Bey einem fü vermehrten Gebrauch aber wuͤrde die 
unvermeidliche Verſchiedenheit dee Handfchriften, vor 
züglic im Coder ($. 178.), fehr unbequem geworden 
feyn, wenn man fich nicht bald durch die ausſchlie⸗ 
ende Anfuͤhrung der Rubriken und der Anfange 
worte worin bie Verſchiedenheiten weis feltener und 
gefährlicher find) von den Zahlen mabhaͤngig ge 
macht haͤtte. Allerdings Hätte man, fo wie wir. cs 
häufig shun, die Zahlen und Mubrifen mit einander 
verbinden koͤnnen, allein dazu fehlte es wohl an Be⸗ 
duͤrfniß, indem damals durch die ausſchließende Be⸗ 
ſchaͤftigung mit dem Corpus Juris eine weit genauere 
Bekanntſchaft mit allen Theilen deſſelben entſtehen 
mußte, als wir gewoͤhnlich beſitzen 
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Dry und Zwanzigſtes Rapitel. 


Die Gloſſatoren ale Sehrer. 


198. In der Gefchichte der Univerſitaͤten iſt 
son "den Vorleſungen bios die allgemeine, formelle 
Seite berücfichtigt worden. Gegenwärtig’ foll das 
weit wichtigere Verhaͤltniß, in welchem fie zu unfrer 
Wiſſenſthaft insbeſondere flanden, dargeſtellt werden. 
Dabey iſt auf Zwey Stuͤcke die Unterſuchung zu rich⸗ 
ten: erſtlich auf die Vertheilung der Wiſſenſchaft un⸗ 
ter einzelne Vorleſungen, und auf das Verhaͤltniß der 
einzelnen Lehrer und Scholaren gu denſelben: zwey⸗ 
tens auf das Verfahren der Lehrer und der Schola- 
ren in den einzelnen Borlefungen ſelbſt. Diefe ganze 
Unterfuchung bat wegen der Unvollftändigfeit der 
Machrichten große Schwierigkeiten, insbefondere iſt 
die Darſtellung, welche fi bey Pancirolus findet =), 
ganz unhiftorifh, indem darin theils die eigenen Wahre 
nehmungen aus feiner Zeit, theils einzelne Erzaͤhlun⸗ 
gen früherer Schriftſteller, dergeflalt zu einem Gan- 
zen verbunden find, daß darans ein Bild des frühe · 





a) Panzirolus Lib. 2. C. 4. et 19. 
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ren Zuftandes überhaupt, ohne Unterſcheidung der Zeit 
und des Orts, hervorgehen fol. 

Schr brauchbar find bey diefer Unterfuchung die 
älteften merhodologifhen Anweiſungen, bie theils in 
eigenen Schriften, theils in der Einleitung anderer 
Schriften oder Vorleſungen niedergelegt find, und die 
ich hier auch deswegen zuſammenſtellen will, bamit 
diefe Ueberſicht durch die Nachforſchungen Anderer 
vervollftändigt werden koͤnne. Unter die erfie Claſſe 
gehört die ſehr kleine methodologiſche Auweiſung von 
Martinus de Fano b), welche nur zu ſehr im all⸗ 
gemeinen ſtehen bleibt, obgleich fie manche recht gute 
Rathſchlaͤge enthält ©). Berner die ſchon oben ($- 15.) 
angeführte wichtige Schrift des Eaccialupus, des⸗ 
gleichen das Buch de modo studendi von J. J. Ca⸗ 
nis, weldes fon 1476, und dann öfter, gedruckt 
worden iſt 9). — In der zweyten Glaffe ift vorzüg- 


+ b) Geſtorben 1272 ober bald nachher. Siehe unten Band 5 
Kap. XLV. Num. 11° 
e) Sie iR von Albericus de Roſate eingerüdt in bie Ein⸗ 
leitung feines Comment. in Digesta, und mit bemfelben öfters 
gedruckt; fie füllt darin noch nicht Eine Seite. — In Zurin 
ik davon eine Handſchrift. Codd. Taurinenses P. 2. p. %. 
Num. 343. — Pancirslus II. 40, fagt (unbegreiflicherweife, und 
war indein er daben die Gtelle des Albericus ſelbſt eitirt), es ſtyen 
Zwey Schriften unter demſelben Titel gewefen, und beide feyen 
verloren. 
d) Canis ſtarb als Profeſſor zu Padua, nach Papadopoli I. 
228 im Jahr 1490, nach Facciolati fasti UI. 41. im Jahr 1494. 
Ueber die Ausgaben vergl. Allgem. lit. Anzeiger 1800. ©. 1086. 


- 
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lich wichtig die Einleitung zu einer Summa bes Hu- 
golinus über die Pandekten ©); ferner die unge 
druckte Einleitung des Odofredas zu feinen Vor⸗ 
leſungen über das Digeſtum vetus 9). Beide Stuͤcke 
find für die fruͤhere Zeit wichtiger als die ber erſten 
Elaffee — Um aber diefe, fo wie die übrigen zer 
freuten Zengnifle jener Zeit reche zu verfichen, iſt es 
nöthig den Sprachgebrauch derfelben genau zu mer⸗ 
ten. Daß Bier litera den Tert bedeute, ifk (chen 
oben ($. 168.) erwaͤhnt worden. Lectura dagegen 
heiße fiets eine mündliche, in Vorleſungen gegebene, 
Erklärung des Tertes, fo wie legere in der Regel 
die Handlung des Erklaͤrens bezeichnet ). 





Die Ausgabe, die ich benust habe, führt die Unterfchrift: B. V. J. 
P. F. Anno Domi M.CCCC.LXXVA, Kall’. Octobris.” 


x e) Diefed Werk if gedruckt beynahe hinter allen Ausgaben der 
Summa des Ayo, führt aber bafelbft flets den Titel: Materia ad 
Pandectss secandum Jod. (db. h. Joannem Bassianum). Daß ins 
defien Hugslinus der wahre Verfaſſer deffelben, diefe Meberichrift 
alfo unächt ift, fol unten im Leben des Hugslinus bewiefen wer⸗ 
den.. (Bd. 5. Say. XXXVIII. Rum. L 2.) 

f) Die Vorlefungen ſelbſt find gedruckt, biefe Einleitung aber 
nicht, fiehe o. 6. 92. und Bd. 5. Kap. XLIV. Num. I. 

8) Siehe vo. $. 168. a. Hane legem sder hanc literam ita 
lego geht alfo auf die Erflärungsart einer Stelle, und nicht auf 
die Lefeart berfelben. Beweiſe dafür anzuführen, if bey einem fo 
fehr gemöhnlichen Ausdruck überflüſſig. Dagegen barf nicht vers 
fchwiegen werben, daß in den Gloffen zum Vacarius Ausnahmen 
dieſes Sprachgebrauchs vorkommen, indem dafelbfi legitur mehrmals 
auf die Leſeart beiogen wird. Siehe u. Anhang VIII. Num, 311. 
296. 290. 296, Bergl. auch Nam. 174. 
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1. Die Worleſungen felbft ſchloſſen ſich ur- 
ſpruͤnglich in Bologna, und ohne Zweifel auch au an 
deren Orten, an die Fünf Theile des Corpus Juris 
an, fo daß regeinäßig Fuͤnf Hauptvorlefungen gchal- 
ten wurden, unter welchen Zwey als ordentliche 

\  gelefen werden Fonnten, bie Drey übrigen aber ſtets 
außerordentliche waren 2. Daß alle diefe Vor⸗ 
Iefangen wirklich gehalten wurden, läßt fi) bey den 
meiften unmittelbar darthun, indem von Odofredus 
Worleſungen über die Drey Digeflen ımd uber bie 
Denn Bucher des Coder vorhanden und gedruckt find. 
Ueber das Volumen als folches find dergleichen zwar 
nicht mehr vorhanden, aber ihr Daſeyn läßt fich ſchon 
aus der Gloſſe zu allen Theilen deſſelben, aus ber 
Summa des Johannes zum Authenticum, fo wie aus 
des Odofredus gedruckten Vorleſungen über die Drey 
lezten Bücher des Eoder vermuthen. Gewiß aber 
wird es dadurch, daß folde Vorleſungen noch weit 
fpäter in den Statuten von Bologna vorfommen b), 
alfo zu einer Zeit, in welcher man die unbequeme 
Verbindung fo unglelchartiger Stüde zu einer ge⸗ 
meinſamen Vorleſung gewiß eher aufgeloͤſt als erfun⸗ 


&) Biche v. 6. 88, 160, 


s b) Siehe u. Anhang IV. Num. 8. — Freylich in den Status 
ten von Montpellier Kap. 11. werden Borlefungen Über das Volu⸗ 
men ald ein Ganzes nicht erwähnt, ſondern vielmchr abgefonderte 


‚  Verlefungen über deffen eimgelne Beſtandtheile. S. 6. $. 147. 
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des haben waͤrde. — Neben dieſer regelmäßigen Ein: 
richtung aber kommen allerdings auch ſchen feige 
manche Abweichungen vor. ..&8 z. D. im dreyzehen 
sen Jahrhundert abgefonberte Verlefungen. uͤber die 
Inſticutionen %), obgleich. dieſelben auch im Volunten 
mit enthalten waren, aud durch die Statuten ans⸗ 
druͤcklich mit zu Den gemeinfansen. Vorleſungen aber 
das Volumen gerechnet werden. . oo 
Jede dieſer Hanptuoriefungen dauerte. urfprig 
lich gerade Einen Lehrrcurfus, welder: einjäßeig mas 
($. 92.), fo daß die Ungleichheit des Umfange cheils 
durch den fruͤheren Anfang wıd Das ſpaͤtetre Ende, 
cheils durch mehr ober weniger Stunden In der Weche, 
ansgeglichen wurde 3. Jede Worlefang:- wurde ı ig 
e) Eiche 0. $. 94., vergl Sarti P1.p. 08° 


d) Odefredus in Dig. vetas, preoemie ($. 92. c.): „Si 
volueritis, incipiam super Dig. vetus octava die vel circa post 
festum S. Michaelis, et illud complete cum omnibus ordinariis 
et extraordinarlis terminabo, Dei auxilio mediante, in medio Au- 
gusto vel circa. Codicem semper ineipiem circa festırm S. Mi- 
ehselis per XV. dies vel circa, et illum terminabo cum ordins- 
riis et extraordinarlis omnibus, Dei adjutorio imediante, eirca 
principium Augusti vel eirca, quae extraordinaria olim non een- 
sueverunt legi per Doctores, et sic poterunt omnes Seolares tan 
rudes et novelli metum proficere competenter: nam aulient sutm 
librum integraliter, nec quid dimitteiur sicat aliis temporibus fac- » 
tum fuerat in terra isia ei quasi communiter usitatum. Nam: ru- 
dibus et novilils seu novellis nee nen etiam et proveclis.‘ Ru- 
des enim in dasus positione et literae &xposilione poterunb pro- 
ficere competenter, proveeti in quaestionum et eontrarietalam 
subtilitatibus magis fieri ermlill,. Legam etiam ‚omnes glossas, 
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fraheren Zeiten gewiß nur Eine Stuube täglich ge⸗ 
halten, und anch fir. die ſpaͤtere Zeit iſt es zweifel⸗ 
haft, ob Hierin zuweilen eine andere Einrichtung flatt 
gefunden bat e) — Jeder Lehrer aber beſchtaͤnkte 
ſich nicht etwa auf einen Teil dieſer Vorleſungen, 
ſeudern ‚hielt fie ale nach einander, aus welcher SBor- 
ausfeung allein zu erklaͤren if, wie ſich die Schola⸗ 
ren regelmaͤßig an einen einzigen Lehrer auſchließen 
keunten (F. 97.) Anch mar es nicht udgewoͤtnlich, 
daß Ein Lehrer in demſelben Lehzreurſas mehrere Bor 
leſungen nehen einander telt (G. I): - ., . 

2. ZOR. ‚Ueber die ſpaͤteren Yenherungen in dieſer 
Einstihtung: fehlen. vollſtaͤndige Nochrichten; ich mil 
bier gofenumengtellen, was ich darlber gefunden. habe — 
Sılr. Bologna enthalten. Me Staruten folgende 
Veſtimmungen *). Jedetz des Drey Digeflen, und 





« quod ante tempora mea, non fiebat.” — Die Statuten. von Monts 
pellier, Kap. 11., enthalten hierüber äuferk genaue Beßimmungen. 
e) Panzirolus I], 4. bebauptet diefe Ausdehnung wegen 
folgender Stelle des Barkolus in Codicem, L. 3. .C. de edenda 
(2. 1.) Num. 12.: „Declarbo hoc sero, quia hau tangitur in ul- 
tima gloses, ideo uliimo loco recitabo.” Am richtigen wirb allers 
dinge das sero von der nächſten Abendſtunde erklärt, indeſſen ik es 
. bed auch möglich, dab Barınlus das Wort für fpäterhin ges 
+ braucht bat. Auch könnte der Sinn. ber ſeyn, daß er diefe Erkla⸗ 
rung einer befonderen Repetition in Der Abendſtunde verbebelte; 
denn fokhe, mit den Vorleſungen in Verbindung fehende Meperi- 
tionen, und zwar gerade in den Abendſtuuden, kamen ohnehin vom 
jeher vor, Rebe u. $. 204. a. 
a) Siehe u. Anhang IV. Num. 8, 
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eben fo. ber Kober, werden gleichzeitig von Zwey Doc- 
soren geleſen; einer derſelben lieſt die erſte Hälfte, 
der andere: die zweyte ($. 167.), und jeder fuͤllt nis 
Diefer halben Vorleſung denſelben einjährigen: Auıfas 
aus, welcher fruͤherhin file die ganze beftinumt gewe⸗ 
fen war. Offenbar war alfo die Zeit für die Vor⸗ 
leſungen verboppelt worden, .unb es follte durch jene 
Eimeichtung. dafuͤr geforge werben, daß dennoch jeder 
Schober in Einem Jahr das ganze Digefluns: ve⸗ 
us u.f.w. Hören koͤmte b). Das Bolamen) ſollte 
fo wienchemals von Einem allein, und zug :uebgfich 
gan, gelefen werben: wenn etwas: tibrig biliebe, ſo 
foßte dieſes der Lehrer im Anfang des mächfien Cur⸗ 
ſus nachtragen. Aehnliche Einrichtungen waren fu 
die Quellen des canoniſchen Rechts getroffen. Nefoq 
game Veſtimmung indeſſen kann nicht fruͤher als dm 
der zweyten Haͤlfte des vierschenten Jahrtzunderts: cat 
flanden ſeyn, indem fie darauf geht, daß zu jenen 
Vorleſungen Lehrer jedesmal erwaͤhlt werben foll« 
ten, was nur bey befoldesen Stellen gedacht werden 
kann; eine größere Zahl von Befoldungen aber: fängt 
erft in der eben genannten Zeit an ($. 89.). Zugleich 

ift es einleuchtend, daß Damals das ausfchließende 





b) Mit Mecht alſo konnte ‚gegen bie Mitte bes viegehenten , 
Jahrhunderts Jo. Faber in pr. I. de act., verb. actio in f. far * 
gen: „Audeo autem tibi dicere, quod nescit legem, qui non legit 
totam Codicem de aequo procermi in anno, et idem de aliis vo- 
luminibus, et sie it Bononiae.” 
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Berhiltuig der Scholaren zu einem einzelnen Lehrer 
(don völlig aufgegeben war. Die für die Schola⸗ 
ven beſtimmten Lehrſtellen ($. 90.) tragen zu dieſer 
Unterfschung, nichts ben, indem fie offenbar mehr auf 
den Vortheil und die Ausbildung biefer Lehrer ſelbſt, 
als auf die Volſtaͤndigkeit des wiſſenſchaftlichen Un⸗ 
o terrichts berechnet waren. — Eine ſehr aͤznuliche Ein⸗ 
richtung, auf denſelben Zweck berechnet, wurde in 
Montpellier durch die Statuten von 1339 getroffen 
Auch hier folte jedes Digefiums, und eben ſo der Co 
der, ven Zwey Lehrern neben einander in Einem Jahr 
vorgetragen werden. Mar begnuͤgte man ſich hier 
nicht, wie in Bologna, mit der einfachen Abcheilung 
jedes Queſlenſtuͤcks in einen erfien und zweyten Band, 
fouder man zerlegte etwas kuͤuſtlicher jedes Dige 
um, und eben fo den Coder, in ein Ordinarium und 
ein Exrtraordinarium in der Art, Daß jedem dieſer 
Zwey Abſchuitte beſtimmte Buͤcher, ja foger Theile 
von Buͤchern, zugetheilt wurden. Dieſelbe kuͤuſtliche 
Einrichtung, wie in Montpellier, ſcheint damals auch 
noch auf anderen Rechtoſchulen befolze worden zu 
ſeyn e). 
201. Ueber die Einrichtung von Padu⸗ in der 
zweyten Haͤlfte des funfzehenten Jahrhunderts giebt 
Canis folgende Nachricht. Der vollſtaͤndige Unterricht 
im 


Eiche o. $. 147. 
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im Römifehen Recht dauerte Bier Jahre: Ein Jahr 
Inſtitutionen, Zwey Jahre Digeflum vetus und Infor⸗ 
tiatum, Zwey Jahre Coder und Digeſtum novum »). 
Das Digeſtum vetus wurde die ganzen Zwey Jahre 
hindurch des Morgens, das Infortiatum des Nach⸗ 
mittags gelefen, und eben fo verhielt es fidy mit dem 
Coder und dem Digeflum novum. Das Volumen 
aber war ganz außer Gebrauch gefommen b). — In 
den Statuten von Padua, und noch ausfuͤhrlicher 
in den Faſten von Facciolati, wird eine große Zahl 
von Nominalprofeſſoren aufgefuͤhrt ($. 109.), aber 





a) Canis 1. o., rabr. Quomodo leges ex usu.tsadantur in 
scholis: „Quo fit ut omnis doctrinae legalis fractug, qui a majo- 
ribus in guinque annis parabatur, nunc exhibeatur in qualiuor.” 
Die Inkitutionen alſo füllten nicht etwa ein befonberes Jahr aus, 
fondern wurden gleichzeitig neben einer der anderen Berlefungen ‚ges 
hört. — In dem weſentlichſten Stüd ſtimmt mit Canis auch übers 
ein die Notiz, welche fich in eine Englifche Handſchrift des Volu⸗ 
‚men 1388. aus eines ungenannten Rechtöfchule (aber ficher nicht 
ans Padua) eingetragen findet: „dns Jac. de Vatt.. legere ince- 
pit et legit codicem et ff. vetus continue per 4. onnos” (geit⸗ 
ſchrift f. geſchichtl. Rechtswiſſ. Bd. 5. ©. 191.) — Auf gleiche 
Meife mit Eanis befchreibt die Einrichtung Panzirolus II, 4, 
nur follte man nach feinem Ausdruck landen, fie habe ‚son jeher 
und Überall befanden. _ 

b) Canis 1. c. tieher dad Voiumen belt er fih fo aus: 
„Ires vero qui superant ex codice Justinianeo Hbri com III. 
Institutionam s. elementorum, libris aunexi nec non eum VIII. 
collationibus jurium autenticoram usuqee Feudorum .. volumen 
efficiunt: quod praeter Institutiones numquam in scholis legi con-. 
auevit.” — lieber das Ausfcheiden ber tres libri aus ben Vorlefuns 
gen vergl. auch $. 178. e. und: Modus legendi abbreviaturas gleich 
im Anfang: „Et Ultimi tres raro legantur a Doctoribus.” 


DI. Mm 


* 
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es wird dabey sicht klar, welche wirklich gehaltene 
Borlefungeri: man fi) als weſentliche Beſtaud 

eines vollſtaͤndigen Unterrichts im Romiſchen 
dachte. Unter andern erſcheint hier eine befondere 





Profeffur für das Authenticum, eine für Tres Libri, 
eine für das Lehenrechtsbuch. Im Jahr 1544 wur 
den, neben den fchon Beftehenden, auch noch befondere 
Vorkefungen über Tert, Stoffe und Bartolus 
vorgefchrieben, für welche Fuͤnf Lchrfichen ertichtet 
wurden, Zwey Früßftellen, Zwey Abendſtellen, und 
Eine Tertia <). Die merkwuͤrdigſte Lebeflelle aber 
war die, welche im Jahr 1422 fir den Coder Gre⸗ 
gorianus, Hermogenianus nad Theobofianus errichtet, 
und erſt im Jahr 1687 wieder eingegangen feyn fol; 
eine fo RPpecielle Borforge für. das rechtsgeſchichtliche 
Studium finder ſich felbft ¶Maͤteren Zeiten nirgents, 
und iſt alfo in jener Zeis-D@Ppele auffallend. Indeſ⸗ 
fen iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die ganze Nach⸗ 
richt auf einen n Mißzverſtaͤnduiß beruht qj. 









299) Fatotolati fasti P. 3. p. 196 — 281. 

d) Facciolati fasti P. 3. p. 173.: „Schola trium libro- 
rum Codieis Gregoriani, Hermogeniani, et Theodosisni.” Ermägt 
man bie im Text hervorgehobene Unmahrfcheinlichfeit, ferner bie 
ganz beſtimmte und gleichfürmige Bedeutung des Ausdrucks Zres 
Aori Codieis, endlich ben Umſtand, daß daneben für die wahren 
tres libri gar Feine Lehrſtelle ger wird, fo möchte man wohl 
folgende Entſtehung der Angabe vefifitben. Facciolati fand im 
feinen Urkunden blos ben Ausdruck Retura trium librorum Codieis, 
welcher dann unmeifelhaft von den Drey Testen Büchern des Jußir 

WM 





> alt geführt hat. Schon Alcturg 


% 
. 


* 


lichen Uchertreibungen diefe Ausbreitung ‚des. Stoffe 
daß zu ſei⸗ 
ner Zeit nur noch wenige Stellen in Jedem Jahr er⸗ 
klaͤrt würden, weshalb der größte Theil des Quellen 
findinms dem Privatfleiß überlaffen bleibe e). Moch 








nianiſchen Coder uerfianden werden mußte. Er aber verfiend den Aus⸗ 


druck nicht, und gerierh zum Unglück auf folgende Stelle von Yu: 
Kiniens Eonfitutien de novo Codice faciendo: „Constitutionum, 
quse tribus Codicibus Gregorimo, Hoermogeniono, atque 
Theodosiano continebantur,’ Hieraus nahm er die Erklärung 
der ihm unverfänblichen Stelle, und feste nun die Werte Grego- 
riani, Hermogenieni, et Theodosidhi, bie nicht in den Urkunden 
Randen, felbR hinzu. — Weber die Richtigkeit diefer Vermuthuug 
dann nur dad Univerſttätcarchis von Padua entſcheiden. 

G ) Alciati or. Bononiae habita 1537. Opp. T. 4. p. 866. 
„Veteres, ut Azo, Accursius, Pileus, caeterique glossematici 
doctores, ita jura interpretabantur, ut tanquam canes in Aegypto 
biberent et fugerent, pancis oppositionibus contenti ad .alia sub- 
inde festinabant. Qui deinde secuti sunt, Bariolas, Baldus, Pau- 


„Jjus diffusius omnia attigerunt, et certis regulis atque doctrinis, 
_cea compedibus quibusdem, jas civile conoluserant, non usque 


adeo tamen, ut omnia in unum locum congererent®X Auntaxat va- 
cationum diebus aligdam legem iterum interpretandam accipie- 
bant, quam diffusius disputarent, ideogue Repetitiones dixerunt: 
et hodie omnes repetitiones eunt, nihilque plerisgue dictum 
eidetur, si quicquam omissum fuerit, quod commodlus in 
olium locum reservetur. Unde efficitur, ut singulis annis 
paucas odmodum leges Interpretemur: habeiyue quaclibel 
docendi via atque rotio defensores suos, adeo Win utram- 
que portem plurima diel’po8sint” (Er ſelbſt wol einen Mit: 
telmeg einſchlagen). — Alciati or. habita (Bononiae) a, 1639. 
Opp: T. 4 p. m. 868.1 „adeo diffusi sunt cum Veterum tum 
Recentiorum commentarii, et tam paucae toto vertente anno lec- 
tiones oecarrunt, ut quae exposlluri sumns, eorum quae omittun- 
tur comparatione, pro nibile eint, Oportet ergo, at quibus die- 
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beftimmter fchildere Panucirolus die Mißbraͤuche ſei⸗ 
ner Zeit: man Babe fich in den Borlefungen immer 
mehr von Zert entfernt, und mit den Gloflen bes 
ſchaͤftigt; fo fey es dahin gefommen, daß in dem 
Hanptvorlefungen oft nur Fünf Stellen des Corpus 
Juris im ganzen Jahr, und felbft diefe nicht einmal: 
mehr, erklärt würden, während man fehr wichtige 
Theile des Rechts blos ale Gegenftände außerorbent- 
licher Vorleſungen behandle ). — In Piſa wurde 
ſchon im Anfang des ſechzehenten Jahrhunderts eine 
Studienordnung gefeglich eingeführt, die gewiß auf 


“ ältere Gcwohnheiten gegründet war; nach biefer foll- 


ten aus jebem Theil der Digeften nur wenige Titel 
in einem Jahr erflärt werben 8). Faſt unglaublich 
aber ift es, daß in den Toscanifchen Univerfitäten, 


Pifa und Sima, diefelbe Einrichtung noch heutiges 
Tages fortdauert h). 





bus a publicis lectionibus vobis sunt feriae, privato studio insig- 
niores quasque leges ipsi persplciatis, et adhibito uno interprete, 
puta Bartolo, rem ipsam delibetis.” 

f) Panzirolus Lib, 2. C. 4.: „.. eo deventum est, ut 
hodie aliqui vix quingue jura singalo anno interpretentar; scio 
etiam aliquos, qui circa unius tituli Rubricam duos menses in- 
sumpserunt. ... Caeterum nunc ob corruptum docendi morem 
nec quinque jura plerumque explicantur; caeterae juris partes 
alis extra ordinem explanandae demandantur, ut Institutionez, 


Novellae, vulgo Authenticae dictae, et Feuda.” 


g) Siehe u. Bd. 6. Kap. LVIL Num. VIL 
h) Zeitfchrift für gefchichtl. Rechtswiſſ. Sb. 6. ©. 208. 210. 
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202. Weber das Berhältniß der einzelnen Scho- 
laren gu dieſer Reihe von Vorleſungen find natürlich 
die Nachrichten noch unvollftändiger als über die Vor⸗ 
leſungen felbft. Als wefentlih und unentbehrlich be- 
trachtete man nur die DBorlefungen uber die ordent⸗ 
lichen. Bücher . Ohne Zweifel alfo wurden blos 
dieſe Buͤcher von Allen ohne Ausnahme gehört, die 
übrigen Buͤcher aber von Vielen mit willführlicher 
Auswahl, und vellfländig nur von denen, welche be 
fonderen Ernſt und Eifer Karten b). — Darnach rich⸗ 
tete ſich denn auch die Zeit, welche von den einzelnen 
Scholaren auf. die Studien verwendet wurden. Vor⸗ 
ſchriften finden fich darüber nur in Anfehung ſolcher 
Scholaren, welche felbft auf die Promotion. Anſpruch 
machten, ober wenigfiens Vorleſungen halten woll- 
ten ©), und es war natürlich, für diefe Fälle eine 
längere als die fonft gewöhnliche Studienzeit zu ver- 
Fangen. Zur Zeit des Odofredus ſcheint man ge- 
woͤhnlich länger als Fünf Jahre fiudiert zu haben 4). - 


a) Die entfcheidende Stelle bes Obofredus fiebe 0. 6. 28. 

b) So 3. 2. hörte Petrarcha das ganze Corpus Juris. 
6. 191.3, 

e) Die Stellen finden ſich im Kap. XXI. gur Bologna, 
$. 7% (Doetoren), $. 87. 90. (lefende Scholaren). Padaa, $. 107. 
Daris, $ 135. Montpellier, $. 146. 

d) Odofredus in Dig. vetus, Const. Omnem: „... prae 
teren non finimus hodie studium nostram in quinto auno.” — 
Jedoch fordern die Statuten der Stadt Verona, die aus einer » 
Syandfehrift von 1228. edirt find, für bie judices der Gtabt nur 
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Petrarcha ſtudierte Sieben Jahre %. Im funf- 
zehhenten Jahrhundert aber war in Padua der voll⸗ 
ſtaͤndige Curſus des Roͤmiſchen Rechts bereits auf 
Bier Jahre eingeſchraͤnkt h). — Eine regelmaͤßige Stu 
fenfolge der Vorleſungen hielt man, mie es ſcheint, 
nicht fuͤr noͤthig, vielmehr glaubte man die Vorleſumn⸗ 
gen fo einrichten zu koͤnmen, daß fie für Anfänger und 
ältere Scholaren zugleich brauchbar wären 8). — lie 
ber das Alter, in welchem bie Scholaren ihre Stu⸗ 
dien anflengen, laͤßt ſich mir das im allgemeinen fa 
gen, ‚daß gewoͤhnlich ein reiferes Alter als in unfren 
Zeiten abgewartet wurde, ı aus welchem Umſtaud ab 
lein die damals beſtehende Scholarenverfaſſimg erklaͤr⸗ 
lich iſt (F. 57.). Diefes reifere Alter war fir die 
fremden Scholaren großentheils ſchon durch. die weis 
ten und oft gefährlichen Reiſen nach den Univerfitär 
ten noͤthig, bey ber Eingebernen mag es eben des⸗ 





ein dreyiähriges Nechtöflubimm. Liher juris oiv, urhis Vere- 
„nae ed, Campagnola, Veronae 1738. 4. Cap. 208. 264. 

e) Siehe o. $. 191... 

fy Canis Le. Panzirolus L. 3. C. 4. 

8) Die Stelle dos Odofredus flehe o. $. 199, d. Ich will 
nicht um biefer Stelle willen behaupten, daß fo die allgemeine 
und bleibende Anſicht war, doch mar dazıı allerdings ein innerer 
Grund vorhanden. Denn ba man früherhin hauptſächlich bey Eis 
nem Lehrer su hören pflegte, und die Vorlefungen eine Reihe von 
Jahren ausfüllten, fo mußte wohl eine Einrichtung getroffen wer⸗ 
den, wodurch es möglich wurde, mit jeden Studienjahre neu ein: 
anereten, ohne Unterſchied ber Vorlefungen bie gerade jet an der 
Reihe ſeyn maechten. 
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halb ſchon fruͤher anders geweſen ſeyn; allein auch 
bey den Fremden finden ſich davon fon frůhe merk⸗ 
wuͤrbigt Ausnahmen b).. | 

203. In der Megel befchräufte man ſich auf 
die Vorleſangen des Romiſchen Rechts, oder verband 
damit wur noch die des canonifchen: auch andere Stu⸗ 
dien damit zu verbinden, war im den erften Jahrhun⸗ 
derten gun, ungewoͤhalich. Mur die Vorleſungen über 
die Not ariats kunſt mögen ausnahmsweiſe nicht fel- 
sen auch von Juriſten gehört worden ſeyn. Die Mor 
tarlen nämlich, von deren früherer Wirkſamkeit ſchon 
sbm.die Rede gewefen iſt =), bildeten in. allen bedeu⸗ 
cenden Städten eigene Collegien, vie Ihre Beamten 
wählten, und befonders auch für: die Anfnahme taug 
Sicher neuer Mitglieder :forgten b). ine. ſolche In 
nung von Notarien man denn auch in Bologna ſchau 
frühe befanden haben, : Hier aber geſchah ea durch 
Nachahmung ber. berühmten Dieyeafinuke dafelbft, daß 


h) Johannes Andrei (ein Einheimifcher) hörte die Deeres 
talen old puerulus. Sarti P. 1. p.372. &. u, 3b. 6; Kap. L.— 
Petra rch a fieng im funfzehenten Jahre an zu ſtudieren, und he 
nicht in feiner Heimath. ($, 191. a). — Bartolus und Baldus * 
fingen niit vierzehen Jahren ihre Rechteſtudien an, Angelus mit 
fiebenzchen. Siehe n. Bd, 6. Kap. LIII. V. “ 

4) Bd. 1. $. 140, 

b) Seht genaue Beftimmungen darüber finden f h.%2. in 
den Statata urbis Romae Lib, 1. C. 152., Lib. 3. rubr. Refer- 
matio Notariorum urbis. — Weber die Auf ht des Kuifers, worun⸗ 
ter fie landen, vergl. Petrus de Vineis epist. VI. 32. Sa- 
violi Vol. 1. P. 1. p. 176., Vol. 2. P. 1. p. 135. 
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auch fie die Form einer ſolchen Schule annahm, 
eigentliche Worlefungen hielten, und Doctoren mad» 
ten c). So wie num ihre Gefchäft felbft mit dem der 
eigentlichen Juriſten in naher Verwandtſchaft fand, 
mag auch wohl ihre Schule ale Anhang der Rechts⸗ 
fehule angefehen worden feyn: fie felbft. laſen wicht fel- 
ten die Inſtitutionen 4), und es iſt wahrſcheinlich, 
daß eben fo auch viele Juriſten den Vorleſungen uber 
die Mosariatsfunft beywohnten, die fie als eine Art 
von Praktikum anfehen mochten. 

204. Es bleibt nun noch übrig, das Verhal⸗ 
ten fowohl der Lehrer als der Scholaren in den ein⸗ 
zelnen Borlefungen anzugeben. — Die Lehrer pflege 
sen zuerft eine allgemeine Ueberſicht über den Inhalt 
eines ganzen Titels (Summa) zu geben; bey den 
rinzelnen Stellen lafen fie zuerſt ben Tert vor, fo wie 
fie ihn für richtig hielten; zu einer vollftändigen Er⸗ 
klaͤrung des Teptes aber gehörte zuerſt der Caſus 
deffelben: dann die Aufloͤſung ſcheinbarer Widerfprüche 
in anderen Stellen: bie darin liegenden allgemeinen 
Mechtsregeln (Brocarda): enblid wahre oder er 
fonnene Nechtsfälle die daraus entſchieden werden konn⸗ 
ten (Quaͤſtiones), welche lezten, wenn fie zu weit 
läufig waren, aus den Vorleſungen in die Repetitio⸗ 


c) Sarti P. 1. p. 321. sq. 
d) Sarti P. £. p. 422. 245. P. 2. p. 110. 
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nen verwiefen mwınden ). — Diefes war der allge 
meine Plan, welcher jedod im einzelnen, wie die ge 
druckten Borlefungen des Mo und des Odaofredas ſelbſt 
beweifen, nicht fireng durchgefiihrt, fondern je nach 
den Beduͤrfniß der: Stellen felbft modiſicirt wurde. — 
Als etwas befonderes ruͤhmt. von ſich Odofredus, daß 
er alle Stellen ohne Ausnahme, und Daß cr. außer 
dem Text auch die Gloflen .erkläre )). — Ucber den 
fregen ober nicht freyen Vortrag ben Lehrer laͤßt ſich 





a) Hugolinus I. e. (5. 198.e.): „Modus in legendo, quem 
observare consuevimus, quadripartito progressu quasi quibusdam 
quatuor metis et terminis distingujtur: primo casum simpliciter 
et nude ponimus: secımdo eontraria assignamus et selutiones ad 
hibemus; tertio argumenta ad causas de facto annotamus, quae 
loci generales, vel generalia, vel vulgariter brocarda appellantur: 
ad ultimum quaestiones ınovere &t dlscutere consuevimus, vel 
stakim in lectione, vel in vesperis pro sul diſſicultate prolixiori 
disputationi reservare differendo.” (Sier wird blos die eigentliche 
Erklärung des einzelnen Tertes befchrieben). — Odofredus |. o. 
($. 198. £.) fol 102: „Nam mihi pro medio est tenendum vos 
docere fideliter et benigne, circa quam doctrinam talis ordo con- 
saevit servari ab antiquis doctoribus et modernis et specisliter a _ 
dommo meo, quem modum ego servaboe. Primo enim vobis di- 
cam summas cujusque tituli antequam accedam ad literam. Se- 
cundo ponam bene et distincte et in terminis ut melias potero 
casus singularium legum. Tertio legam literam oorrigendi causa, 
Quarto verbis brevibus casum reiterabo. Quinto solvam contra 
zia, generalia (quae vulgariter nuneupantur brocandica) et distinc- 
tiones et quaestiones subtiles et utiles cum selatiomibns addenda, 
prout mihi divina providentia ministrabit. Et si aliqua lex repe- 
ütione digna fuerit ratione famae vel diſſicdtatis, eam serolinae 
repetitieni reservebo.” — Vergl. auch Hostionsis Summe, tik. 
X. de magistris. 


b) Siehe ©. $. 199. d. 
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fuͤr jene Zeiten ſo wenig als file Die unfrigen irgend 
eine. allgemeine Megel aufftellen o). Bey manchen 
Borlefangen aber iſt es auf ben erfien Blick einlench- 
tend, daß fie in einem voͤllig freyen Vortrag bes Leh⸗ 
vers beſtanden Haben aulfien; fo z. B. bey den Vor⸗ 
leſangen des Odofrebus,. in weichen die Lebendigkeit 
und Vertrnulichkeit, zugleich aber auch bie Nachlaͤſ⸗ 
figfeit der mündlichen Rede unverfennbar iſt. — Nicht 
felten kommen auth wnmngeatbeitere, Berlefunigen. vor, 
aber eine foldhe Umarbeitung betraf natuͤrlich nicht die 
Worleſung im ganzen, ſondern ale, Grflärung eingelner 
Stellen d). 

Was zulet das Verhalten der Zuhoͤrer in den 
Borkefingen betrifft, fo war, wie es ſcheint, das 
Nachſchreiben chen fo allgemein gewöhnlih wie in 
neueren Zeiten. Dafuͤr beweiſt rheils eine ſchon oben 
mitgetheilte Nachricht über Paris ©), theils auch die 


. e) Siehe 9. 9. 92. (Bologna), 6. 112. (Pabun), & 147, (Mont⸗ 

pellier)., — Für die fpätere Zeit if merkwürdig der Schluß vom 
Alciati ox, Ticini babila T. A. opp. p. 858,: Ned) feiner Amts⸗ 
pfliche ſey ed genug, wenn er Eine Stunde lefe; er babe aber bicke 
Seit serboppelt,. indem er erfi eine Stunde freu vortrage, in der 
zweyten aber bietire, um das Gedächtniß zu unterfügen. 

d) So fieht in ben gebruckten Vorleſungen bei Deartelus bey 
manchen Stellen eine bepyelte Erklärung, wovon bie legte bie Ueber⸗ 
ſchrift auitiqua lecturs führt, 4. B. zu L. 2. C. de edendo (9. 1.). — 
Vergl. Caeeialupus Fury vor dem Enbe der ganıen Schrift: „vi- 
‚dete. pen. Bartolum. in prooemio Digestorum, praesertim im lecte- 
ris autiquis, quae dicantur lecturae paduanae.” 

e) Siehe v. $. 139. b. 
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fehe gewößnliche Umwandlung der Vorleſungen in 
Bücher, wovon im folgenden Kapitel die Dede fe 
wird. — Abweichender von unfren Sitten H iſt «s, 
daß während der Vorlefungen auch die Scholaren ein⸗ 
fprechen und fragen konnten 8); nur in ‚den Morgen 
ftunden, d.h. in den ordentlichen Vorlefungen ($. 99.), 
war biefes nicht gewöhnlich, @ kam vr auch hier 
nweuen vor ) 





- Ey Ich meyne von unſren deutschen Bitten, ‚den in SItelide * 
babe ich es ſelbſt gehört, daß bie Zuhörer ben Lehrer fragten, wenn 
fie zweifelten ein Wort richtig nachgeſchrieben u haben. 

$) Hugolines 1 c. „in scholis: autem debette magistrtiäh 
reverenter et taoite audire, sopium quaerentem pati emm ‚benig, » 
nitate, non conclamando el, sed cum suam expleverit ‚yolunta- 
tem alter respondeat, et enfionen aut legem indacat.” Oel 
fredusl. c. fol, 102.: „Item assidui dehelis essa in saolis. et 
extra scolas, in scolis audiendo magistrum pacifice et benigne, 
et aocium a magistro quaerentem, et nem contra ’ipewm 
sed vel pro,magistro respondere, aut pro secio conize, magistrum 
allegare egem aut probabilem rationem,” 
"  b) Odofredas in Cod., L. 2, C. de judichis (Sarti I. 
93.): „liget insolitum sit quaerere a dominis siva dosieridus 
in mane de co quod legunt in mane, peto veniam et fac mihi 


gratiam” eto 


3) Kapitel XIV. 


Vier und Zwanzigſtes Kapitel. 
Die Sloffatoren als Sqhriftſteller. 


205. Bey ber Entſtehmng der neuen Rechts⸗ 
ſchule beftand alle Mittheilung Iebiglich in dem muͤnd⸗ 
lichen Vortrag, und auch als ſpaͤterhin eigentliche Buͤ⸗ 
» er entſtanden, laͤßt fi die Entfichung der meiſten 
and wichtigſten Arten derfelben aus den Vorleſungen 
unmittelbar nachweiſen. Dennoch HE es ganz nurich⸗ 
rig, wenn man nach einer fehr gewoͤhulichen Vorſtel⸗ 
harg die wirkliche Verſchiedenheit beider Arten der 
Mittheilung überficht, gleih als ob in der Schule 
der Gloffatoren feine eigentliche Buͤcher gefchrichen, 
fondern nur Vorleſungen gehalten worden wären. 

- Der Sauptgegenftand aber der Bucher, wie der 
Borlefungen, war flets die Interpretation des Cor⸗ 
pus Juris, fo daß die Gloſſen gleichſam als der 
Mittelpunkt der ganzen juriſtiſchen Literatur jenes Zeit- 
alters betrachtet werden müffen. Um die Befchaffen- 
beit diefer Gloſſen deutlich darftellen zu Fönnen, iſt es 
nörhig, fie zuerft in der Zeit ihrer völligen Ausbil. 
dung zu betrachten, und dann erft auf die Entſte⸗ 
hung fowohl der Sache als des Namens zurüd zu 
gehen. 
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Die Sloſſen vorzuͤglich find es, welche man ſich 
in neueren Zeiten ameichtig als bloße Collegienhefte 
zu denfen pflegt. Der. wirkliche. Unterfihleb aber er⸗ 
giebt fih am vollftändigften in den wenigen Bällen, 
worin uns zufällig die noch vorhandenen Gloſſen und 
Borlefungen deſſelben Juriſten eime ummestelbare Ver⸗ 
gleihung möglich machen; von ſolchen Fällen indefr 
fen kann erft weiter unten, bey ben einzelnen Juriſten 
felbft, die Rede feyn. Hier genuͤgen einige ‚allgemeine 
Aeußerungen von Gloſſatoren, worin ber Unterſchied 
unzweydeutig auerfannt il. So z. B. führt Hu⸗ 
golinus in mehreren Gloſſen zum Coder dasjenige 
an, was er in ſeinen Vorleſungen zu ſagen pflege, 
die er alſo eben dadurch von den Gloſſen ſelbſt un⸗ 
terſcheidet 3). Eben fo wird in einer anonymen Gloſſe 
zum oder auf die Vorleſungen des Azo Bezug ger 
nommen b). Umgekehrt verweift die gedruckte Lec⸗ 
tura des Azo (von Alerander aufgezeichnet) auf eine 
Gloſſe deffelben Juriſten von abweichenden Inhalt e). 


» 


a) Hugolini glossa in Cod., ms. Par. N. 4527., m L. 2, 
C. de pedan. judic. (3, 3.): „et nota istam solutionem superiori 
legi conira esse assignuandem; non consuevi cam dicere logenda 
degem istam” eic. — Id. in til. de jure delib. (6. 30.): 

.. et haec brevius distinxi seper lege contraria in distinet, 
Tllons dices super lege iala legendo in scolis. h.” 

b) Anon. glossa ms, Par. N. 4536,, in Auth. Post fratres 
€. de leg. hered. (6. 58.): Haec aut. continaatur cum superiori 
Cessante ab Arone Zegendo.” (Ya ber That ſtimmt auch die » 
gedruckte Lectura bes Ayo mit Diefer Angabe völlig überein). 

c) Azonis lectura Cod., L. 2. de excus. veteran, (5. 65.) ” 
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Um Odofredns, inden er einmal eine Meynung 
bes Hugolinus anführt, fagt dabey ausdruͤcklich, Dick 
Meynung ftehe in Feiner Schrift deflelben (alſo auch 
in keiner Gloſſe), fonbern er, Odofredus, habe fie 
felbft in den Borleſungen des Hugolinus gehöre d). 
2306. ragt man nun, worin deun eigentlich 
diefe Gloſſen beftanden haben, fo ift dieſes auf fel- 
gende Weife: zu beſtimmen. Es waren diejenigen Er⸗ 
Härungen, welche ein Juriſt feinem Eremplar des 
Zertes in der Abſicht beygeſchrieben Hatte, daß fie fo 
wie andere Buͤcher erhalten, abgefchrieben und ver 
breiset werden follten *). Eine ſolche Gloſſe fand ſich 





„Hoc secundum Azonem notovi, licet ibi aliud dicat sus 
a.” 

d) Odofredus in Auth, Ex cousa C. de lib. praetesitis 
(6. W.): „Or Signori, Dominus Hugolinus reprobat istam ratio- 
nem: non quod ipse scrinserit in aliquißus scriplis, sed eg 
Odafredus audsei ab co dum legeret auskenticam istem. 

a) Alſo gehörte dahin nicht alles Überhaupt was ein Imit feis 
nem Tert bengefchrieben hatte, z. B. in den Vorleſungen die er ei 
Schuͤler befuchte, oder auch zum Behuf der Borlefungen die er felbk 
als Lehrer hielt. Sehr deutlich. iR Dieter Unterſchied ausgeſprochen 
in einer merkwürdigen Stelle des Tancre d bey Franc. Bosque- 
tus, notae in epist. Innocentii III. Tulosae 1635, f. Lib 1. a. 71. 
p. 48., und aus diefem bey Sarti I. 267. und II. 32. (früher un- 
gehrudt): „». primas et secundas .decretales, preut melias po- 
tui, glossulavi; sed super praesenti tertia compilatione non ap- 
porasum ferl, sed audienda atque legando quaedam in libro 
»oievi, quao scholares quidam absque canscientia men de libre 
meoo exiraxerunt, et pro spparatu tertiarun illum mihi intituls- 
verunt. Nune autem ... praesentem tertiam compilationem .. 

% glossabo et constitutiones concilii prozime celebrati et juraa D, 


— 
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wohl zuweilen erſt bein dem Tode eines: uriſten vor, 
indem er ſie bey ſeinem Leben ſtets .zıe verbeſſern und 
zu ergänzen ſuchte b): in auderen Faͤlen dagegen ver⸗ 
breitete ſie her Berfaſſer noch bey füinem Leben) und 
nun geſchah es wohl, dag” folche.. Gloſſen von den 
WBerfafler ganz umgearbeitet wurden, alſo in verſchie⸗ 
denen Ausgaben im Umlauf waren 9). . In Beiden 
Faͤllen wurde ihnen, weil ſte eilt nt iden Gloſſen 
anderer Juriſten verwechfele werden fomiteh, regelni⸗ 





Innoeentio Papa D. ‘post XI u. edit, tam in. apparatläue a 
me JFactis, quam in hoc quem ändicare dispong, diligentissime 
collocabo.” — Vergl. auch merkwürdige Stellen über die Gloſſen 
und Vorlefungen des Mediciners Thaddaus bey Sart i LA73. 474. 
b) Teſtament des Martinus Sulimanus von 1305 (Sarti 
II. 107.): „Item reliquit jure prelegati Henrico filio suo libros 
suos Legales, in quibus dictus testator staduit, scilicet Codicem, 
Digestam Vetus, Infortiatum, Summam Azonis, Apparatum Di- 
gesti Veteris, et Infortiati, Librum Institutionum, et Usus Feudo- 
rum; Digestum vero Vetus, eb Codices pro eo parati rem= 
neant in comuni.” Das pro so parasi Tann nicht. heißen die für 
den Teſtator ſelbſt angefchafften, d. h. zu feinem befonheren, per⸗ 
fonlichen Gebrauch beſtimmton: dem gerabe biefen, uprher erwähe« 
ten, ſollten fie ja entgegen gefest werben. Es kann alſo nur erklärt 


- werben wie ab eo parati, d. h. die mit den eigenen Gloffen des 


Teſtators verfehenen Stücke, und ſo eztiart die dunkle Stel auch 
Sarti L 227. 

ec) Odofredus in Dig. vetos, L. 38. de cond. indeh, (12. 
6.): „veram tamen est quod dominus Hugolinus 'scripsft "ic 
quandam suarn glossam diverse modis... et dicit ita glosse Hu- 
golini: divide legem istam in septem partes:... porro et alianı 
glossım inse idem faeit alio modo et dicit sic: divide legem ie- 
tam in octo partes” etc. — Mehr im großen finder ſich daſſelbe 
bey den verfchiedenen Apparatus des Ato, wesen in deſſen Leben 
Die Rede ſeyn wird (Bd. 5. Kap. AXXVII.. 
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Fig die beſtimmte Sigle ihres Verfaſſers beygefüigt 9). 
— Obgleich indeſſen, wie gezeigt worden, die Blof- 
fen mit den Borlefungen nicht verwechſelt werben duͤr⸗ 
fen, fo fanden fie doch mie denfelben auf mancherley 
Weiſe in Berüßrung. Dem bie Gloſſen follten ohne 
Zweifel das befte und eigenthuͤmlichſte enthalten, was 
der Berfaffer über eine Stelle zu fagen wußte, au- 
fiatt daß in ben Worleſungen auch bas leichte und 
allgemein befannte nicht verſchmaͤht werben durfte. 
So waren alfo die Sloflen in den Vorleſungen ohne 
Zweifel gewöhnlich mit enshalten, und wurden durch 
diefe theils veranlagt, theils auch zuerſt und am all⸗ 
gemeinften verbreitet ©). 

207. Die 


d) Eine merkwürdige Stelle hierüber aus Tac: de Arditone 
ſiehe o. $. 10.£. — Eine andere Stelle findet Ad am Schluß von 
Kancreds Bleffen zur dritten Deeretalenfommlung (bey Besque- 
tus], e. p. 49., früher ungebrudt): „... Quod alienum erat, 
mihi non spparavi; et quod unius faerat alteri non adscripei, 
Glossss vere quaslibet propriis authoribus assignavi. Unde con- 
tigit quod si duss, vel tres glossas canjunzi: tot magistrorum . 
sigua, et tot divisiones in glossn feci. Et si de duarum senten- 
tia, unam glossam exposui, daorum magisirorum signa, in fine 
glosulae designavi. Ita quod nisi vitio seriptorum contingat: die- 
tam wnius, a dicto alterius discernitur manifeste. T.” _ 

e) Daher wiberfpricht es nicht unfrer Anficht won bee urfprüngs 
lichen Verſchiedenheit ber Gloſſen unb der Worlefungen, wenn 
Alexander de ©. Aegidio in ber Worrede su den (gedruckten) 
Borlefungen des Azo Über ben Coder fast: „Azonem ... ego 
.. audivi, et suum legendi modum, expositiones ei glossos su- 
per totum Codicem memorise commendavi.” — Eben dahin ger 
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207. Die geſchichtliche Entſtehung der Gloſſen war 
diefe.- Anfangs wurden nur ganz kurze Erklaͤrungen cin 
zelner, ſchwieriger Ausdrücke. zwifchen die Zeilen geſchrie⸗ 
ben ( Interlineargloſſen), bald auch größere Erklaͤrungen 
an den Rand, bie fi) deun allmäblig zu einer Art _ 
von fortlaufenden Commentaren erweiterten Damit 
haͤugt anch die Beuennung ber Gloſſen zuſammen. 
WVon der urſpruͤnglichen Bedeutung dieſes Worts bey 
den alten Grammatikern nämlich, bie. auf fremdar⸗ 
tige, underfländliche Ausdruͤcke geht, Kat in der 
Folge ein doppelter Uebergang flatt gefunden; erſtlich 
gu der Erklärung ſolcher Ausdruͤcke durch einzelne, 
gleichbedeutende Worte, dann gu einer Erflärung über 
haupt, auch wenn fie gar nicht mehr die einzelnen 
Worte des Textes allein, fondern auch und vorzuͤg⸗ 
lich die Sache zum Gegenſtand harte. Ob der erfte 
Uebergang ſchon ben altroͤmiſchen Schriftſtellern vor 
hört eine merkwürdige Geſchichte aus den mebicinifchen Vorleſun⸗ 
gen des Thaddäus (T 1295) zu Boldgna, in den CTento Novelle 
Num. XXXIIL, „Qui conta del Maestro Taddeo di Bologna, 
Maestro Taddeo leggendo a suoi scolari in medicina trovo, che 
chi continuo mangiasse nove di Petronciano, diverrebbe matio, 
E provavalo secondo Fisicı. Uno suo scolare udendo quel capi« 
tolo, propnosesi di volerlo provare. Prese a mangiare k Petron- 
ciani, et in capo de nove di venne dinanzi al Maestro e disse:.. 

aestro lb cotale capitolo che leggeste non & verö, pers ch'io 
Fhoe provatö, e non sono matto. E pür alzossi i pahni, e mö- 


strolli il culo. ‚Serivete, disse il Maestro, che tatto questo del 
Petronciano e provato, # faciosene una nuova chiosa.” 
f} . 


UL Mn 
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kommt, ift zweifelhaft 2); von Iſidor am findet er 
ſich ganz beſtimmt b). Dazn paßten Die oben ermäße- 
ten älteften Erklärungen der Bologneſiſchen Juriſten, 
4 B. des Irnerius, vollfommen, und die Amen 
dung des Namens auf diefelben war alfo fehr natuͤr⸗ 
lich. Und wiederum war es fehr natürlich, def man 
bey dem gan; allmähligen Uebergang bloßer Worter⸗ 
' Härungen zu weitläufigen Sacherklaͤrungen den ein⸗ 
mal eingeführten Namen flets beybehielt; diefer lezte 
Sprachgebrauch, welcher von dem urfprünglichen am 
weiteften abweicht, findet ſich ganz beſtimmt ſchon im 
zwölften Jahrhundert <). Zugleich diente dabey als Vor⸗ 


a) Die Stellen des Varro de lingua lat. Lib. 6. 6. 2. und 
des Quinetilianas Inst. Lib. 1. C. 1. $. 35., ſind hierüber 
zweydeutig. Vergl. Burmann. ad Quinctilian. 1. e. (T. 1. p. 3.) 
Ducange $. 38. praef. glossarii latin. 

b) Isidori orig. 1. 29. de glossis: „Glossa graeca interpre- 
tatione linguae sortitur nomen. Hanc philosophi adverbiom di- 
cunt: quia vocem illam, de cujas qualitate requiritur, uno et 
singulari verbo designat. Quid enim illad sit in uno verbo po- 
situm declarat, ut: conticescere est tacere ... et ommino cum 
unius verbi rem uno verbo manifestamus.” — Alcuini grammat, 
p- 2086. ed. Putsch: „Glossa est unius verbi vel nominis inter- 
pretatio.” — Papias in diction. v. glossa: „Glossa graece la- 
tine adverbium, quia quidquid est illad uno verbo declarat: unde 
glossarium dietum quod omniam fere partium glossas contineat.” 

ec) Huguccio (f 1210) in dictionar. v. glossa (Haubſchriſt 
in meiner Sammlung): „distat inter commentum et glosam et 
translationem et textum. Commentum est expositio verborum 
juneturam non considerans sed sensum .... Glosa est exposilie 
sententiae et ipsius literae, quae non solum senientiam, sed eliam 
verba attend it q. glosa expositio sententiae literam quoque eon- 
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bild, fowohl für die niedergefihriebenen Erflärungen 
ſelbſt, als für die Benennung, die Gloſſa ordina⸗ 
ria und interlinearis der Bibel, deren erſte ſchon 
feit der Mitte des neunten Jahrhunderts allgemein 
verbreitet war 4). — Durch eine weichere Ausfprache 
war ſchon frühe Gloſſa niche felten in Slofa ver 
wandelt worden ©), welche Form fih in dem Franzoͤ⸗ 
fifhen glose, fo wie in dem Italieniſchen chiosa, 
ghiosa und glosa erhalten hat, und aus Gloſula 
war vielleicht blos durch Fehler der Abfihreiber oder 
durch falſche Etymologie Claufula gemacht worden 9. 





tinens et exponens. Unde dicitur glosa q. (quasi) glosse I. e. 
lingua, quia tamquam lingua doctoris adaequat et exzponit ei ad 
literam exponendam insistat et sensum enucleat .... Et «a glosa 
haee: glosula, lae, dimin .. et glosarius, a, um, qui glosat vel 
quod glosatur, et gloso, as, et glosulo, as, ambo activa sunt cum 
suis compositie.” 

d) Ueber Walafridus Strabs (} 849), den Verfaſſer der 
Sloſſa ordinaria zur Bibel, vergl. Hamberger suverläffige Nach⸗ 
richten Db. 3. ©. 588., und über die Gloſſe ſelbſt: Walch bi- 
blioth. theolog. T. 4. p. 308. und Schrödh Kirchengefchichte 
Th. 3. ©. 2384. (ordinaria), Th. 28. G. 364. (interlinearis). 
Eine gleichgeitige oder etwas ältere Gloſſe befchreibe Maffei Ve 
rona illustr. P. 2. p. 33. ed. 1731. fol, 

e) Siehe o. Note c. Hieraus fcheint es füger, daß Gloſa 
als die bey den älteren Juriſten allgemein angenommene Form an 

sufehen feyn möchte. — Grimm bat bie Gchreibart glosa jchen + 
in (nicht hurikifden ):Sanbfchriften des achten und neunten Jahr⸗ 
hunderts gefunden 

f) So 4.B. Carolas de Toeco in Lombardam II. 42. 1.: 

„Bulgeras in elsusula sus.” ind fo öfters in handſchriftlichen 
GSloſſen. Eben fo in ber Vorrede bei Gurgundio sy feiner + 
Veberfegung bes Chrysostomus in Joannem (ms. Paris. 1782. 


NPn 2 


564 Kapitel XIV. 

Soviel wir wiſſen, find eigentliche Gloſſen faſt 
nur in Bologna entftanden 8). Keine andere Rechts⸗ 
fhule in Italien oder Frankreich liefert davon ſichere 
Spuren, und daher finden fih auch une in ‘Bologna 
Anftalten zu ihrer Erhaltung und Verbreitung b). 

208. Einige durch ihren Inhalt ausgegeichuete 
Arten der Gloſſen verdienen Gier noch eine beſondere 
Erwähnung. Dahin gehören zuerfi die Barian- 
tenfammlungen, wovon fen oben ($. 170.) aus 
fügrlich gehandelt worden iſt. — Serner die Angaben 
von PDarallelftellen, wodurch die zu erklaͤrende 
Stelle beftätigt, näher beſtimmt, oder auch (wirklich 
oder ſcheinbar) aufgehoben wird. Die Gloſſen diefer 
Are find auch in der Compilation des Accurſius vor- 
zuͤglich häufig und oft noch jezt von großer Brauch⸗ 
barkeit. Aus ihnen find unter andern die ſchon 


1778.): „ipsum tamen, et quas supra eum Leo maximus graecus 
marginoles fecerat clousulas, de verbo ad verbum latina prae- 
sumsit edere voce.” 


* g) Der Spottname der gloesat Aurelianensis (Kap. XXL 
Num. XIV.) kann dabey nicht in Betracht fommen. Wahre Sloſ⸗ 
fen finden fich außer Bolsgna nur nech in England, am Rande ber 
SHandfchriften des Vacarius (Bd,4. Kap. XUXVL); weder bie Ber 
faſſer derfelben,, noch ihre Entfiehungsweife, find uns bekannt, und 
bedeutenden Einfluß haben fie gewiß niemals. erhalten. 

* h) Vgl. 6. 169., ferner Kap. XXV. und Anhang IV. Num. R 
unnd 7. — Die größere Seltenheit der Gloſſen des Placentinus, 
in Dersleichung mit anderen gleichgeitigen Rechtslehrern, mag zum 
Theil daher rühren, daß er meiſt aufer Bolsegna gelebt und geichtt 
hat (fiche u. X». 4. Kap. XIX). 
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oben ($. 195.) erwähnten Authentiken im ober 
entftanden. Bey Feinem Theil der Rechtsbuͤcher näm- 
lich war es fo allgemeines Beduͤrfniß, den Inhalt 
deffelben neben den anderen Rechtsbuͤchern gleich un⸗ 
mittelbar zu überfehen, als bey den Novellen, indem 
Diefe gerade zur Abänderung der übrigen Rechtsbuͤcher 
beſtimmt waren. So geſchah es, daß man fi Hier 
nicht, wie bey anderen Parallelftellen, mit der bloßen 
Anführung begnuͤgte, fondern den Inhalt der Novel⸗ 
len felbft in Furzen Auszuͤgen beyfuͤgte ). Solche 
Auszüge finden fi in Handſchriften neben den Ne 
vellen felbft, welches wohl als eine Vorarbeit zu den 
gleich folgenden anzufehen iſt. In Handſchriften und 
Husgaben ferner finden fie fich bey den uftitutionen, 
und ben dem Coder; nur dieſe lezten haben fih in 
der DBolognefifchen Mecenfion erhalten, und bier war 
auch in der That, wegen der gleichartigen Veſchaffen⸗ 
heit des Coder und der Novellen, die paflendfte Stelle 
für die Einſchaltung folder Auszüge. Das Einzelne 
aber von der Entſtehung der Authentiken kann erſi 
weiter umten in der Geſchichte des Irnerius (Bb- 4 
Kap. XXVIL) feine Stelle finden. 

Apparatus heißt die Gloſſe eines einzelnen 
Juriſten, welche fo volftändig den Zert erläutert, daß 


—— — — — — — 


a) Dee techniſche Ausdruck für dieſes Verfahren war signare + 
eber assignare, weil es darauf ankam, das neue Recht an ber paſ⸗ 
fenden Stelle bes Codex bemerklich gu machen. 


‘ 
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fie als fortlaufender Commentar zu demſelben gelten 
kann d). Das ältefte Werf diefer Art ift der Com⸗ 
mentar des Bulgarus zu dem Pandektentitel de 
regulhis juris. Ueber ganze Rechtsbuͤcher ſcheint Ayo 
zuerſt Apparatus gefchrichen zu haben, dena alle Gloſ⸗ 
fen der vor ihm lebenden Juriſten finden ſich in Hand» 
fehriften nur noch einzeln flehend, nicht als ein ge 
ſchloſſenes Ganze, und cben darum auch wicht fo gleich“ 
fürmig in verfhiedenen Handſchriften wiederkehrend. 
Ein fehr vollftändiger Apparatus, welcher alle ubri- 
gen verdrängt bat, iſt Die Gloſſe dee Accurfius, bie 
auch in alten Urkunden wirklich dicfen Namen führe <), 
wiewohl fie fpäterhin gewöhnlicher mis dem Mamen 
Gloſſa ohne weiteren Zufa bezeichnet wird. 

209. Verſchieden von den Glofien, aber mit 
denfelben nahe verwandt, find einige andere Arten von 
Schriften, deren Entſtehung aus den Vorleſungen fich 
eben fo wie bey den Gloſſen nachweifen laßt. 

Dahin gehören die Summä, d. h. allgemeim 
Ueberfichten über den Inhalt ganzer Titel der Rechts 





* b) Ganı allgemein iR freylich biefer Sprachgebrauch nicht, 
denn Tanered in der oben $. 206. a. mitgetheilten Stelle gebraucht 
offenbar Gloffe und Apparatus ald gleichbedeutend, beides entgegens 
gefeit den bloßen Borlefungen. 

c) Sarti P. 2. p. 214. (Urkunde von 1962): „Codex... 
cum Apparatu D. Accursii” ’(eben fo nachher Dig. vetus, Dig. 
novum, Institationes). — Sarti P. 1. p. 511. not. e. (Jahr 1967): 
„Quadraginta duos quaternos Codieis et Digesti veieris oppero- 
iorum pro majori parte de opparats D. Accursii” — 
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bücher, welche zuerſt als Einleitungen in den eregeti- 
ſchen Vorleſungen dienten -($. 904.),; dann aber als 
Bücher ansgebildee wurden. :: Ya ihnen lag der erſte 
Anfang einer ſyftematiſchen Vehendlung der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft. 

- Eine ahrliche Bewandniß hatte es mit den Ca⸗ 
fus, d. h. Grelaͤuterungen:einzelner Stellen der Rechts⸗ 
buͤcher durch einen fuͤr jede Stelle erfundenen Rechts⸗ 
fall, worin der Inhalt derſelben anſchaulich gemacht 
werden ſollte. Auch dieſe Art der Erläuterung wurde 
als ein. weſentliches Stuͤck der Borlefungen angefehen 
($. 204), und ſpaͤterhin zu eigenen Buͤchern ansge- 
bilder, “ 

Eben dahin gehören die Brocarda, Brocarbdi, 
oder Brocardica. In den älteften Gloſſen zu aflen 
Theilen der Rechtsbuͤcher ‚finden fich fehe häufig ganz 
allgemeine Rechtsregeln angemerkt, ſo wie fich diefel- 
ben aus der Stelle, neben welche fie gefezt wurden, 
nach der Meynung des Gloſſators entwickeln Heßen =). 





a) Einige Beyſpiele aus voraceurſiſchen Gloffen werben biefes 
erläutern. A) Infortiatum ms. Paris. N, 4454. Su L. 40. 
pr. de exeus. „Furiosum depenere tutelam suspeetam posse.” 
L. 40. $. 1. eod. „Psapertstem tribuere exeusationem.” -L. 1. 
abi pupillas:  „Recedi posse a volaniste parentis.” L. 4. de 
fidejuss. tater. „Ex dole adversus heredem in litem jurari.” 
L. 8. eod. „Ex dolo defaneti heredem teneri.” B) Digestum 
novum ms. Met. N. 7. ui L. f. $. 13. de op. novi nunt. 
„Reficienti aedificium non potse opus novum huhehri.” — U) 
Volumen ms. Paris. N. 4439. Zu L. 9. C. de divereis: ofli- 
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Dieſe Regeln, welche auch tw. deu. Vorleſungen ale 
weientliches: Stuͤck betrachtet: wurden, führten, sach 
dem ausdruͤcklihen Zeuguiß bei Hugolinus, den Ma⸗ 
men Brocarda b), oher auch Bentralia I, Ge 
wöhnlich ſtellte man folchen allgemeinen Regelu Zusck 
fel oder widerſprechende Bebauptangen gegriuäben, und 
ſuchte dam den ſcheinbaren Wide⸗ſpruch zu loͤſen. 
·Doher hat ſich deun ſchon fruͤtze cin zwiefacher Sproch · 
gebrauch gehildet, indern der Ausdruck bald, in ſeiner 
urſpruͤnglichen Bedentung, jede abſtracte Rechtoregel, 
abue Ruͤckſicht auf einen hirzugefuͤgten Gegenſatz be⸗ 
zeichnet N. bald aber, mit Ruͤckſicht auf bie —— 


ciis: „Nota vetustam consueindinem et potestatem eervari. 2.9 
ach de. Turiner Sloſſe zu den Supitsitionen IN, 409. 339. 337. 
Dieke, Sloſſen haben eine auffollenpe Achnlichkeit wit dem alten 
Rechtäregeln,, die ſich nicht felten bey Sajus finden mit dei Wor⸗ 
tens hac est .güed vulge dicitur, :quod apud veieres scripiue 
est ei — Don ben ſehr smeifelbaften Siglen ben den Gleſſen dies 
fer Art, fann ext weiter ünten bey deh einjelnen Juriptn die Iebe 
fm (Oh 4. Key. XZXVIL), ee 

. b) Dig Belle ſiehe o S- 204. =, - 

e) Generalia. Siehe o. die Stellen bes Huerinen und des 
Odofredus 6. 204.0. Ferner Roffredi lect. in Cod. (Ma. 
- Paris. 4546,), in mehreren Raubeleifen: „generalia. damini mei 

garzavilani,” 

*» ' di So in ber oben (6. 204. a.) angeführten Stele de Hausa 
Iinus. Chen fo kommen in Azonis brocardica mehrere Stellen 
sanı ohne Begenfag vor, 4. B. p.:102. ed. 1667. „Jun mondem 
competen usueapitur”, und gleich nachher: „Injuria pro usuca- 
pione scoigitun” Weit häufiger :freglich And bie Verbindungen 
von Satz und Gegenſatz wie & X pı 1. de origine magocii pro- 
Zonda. C. commodati L. cum ewm qui eto, Originemm negocii 
nen esse nrobandam, C. de praeser, XXX. L. uele etc.” 
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Art der Ienvenbuhg, Satz und Gegenfatz zufaumen, 
gewoͤhnlich auch mit beygefuͤgter Aufloͤſung des Mir 
derſpruchs e) — Als ber erſte, welcher den Namen 

Brocarda gebrauchte, wird Pillius angegeben Fr 
Die Entfichung des Mamens iſt ſehr nugewiß. Zwar 
leitet man denfelben von Burchard von Worms, 
dem Werfaſſer einer. bekannten Decretenſammluug/ 
ab 5): allein obgleich der Mame als glelchlautend an⸗ 
genommen werden Päntite E), tt doch bürchaus nicht 





A So in der oben $, 204. =, 'angeführsen Stelle des Dberr 
fredus. $erner Azo lect. Cod. L. 13. de non num. pec. (4. 
30.): „Si veilet quis Brooardizore, posset ad hoc imducere 
contra quia etc.”, und in L. 2. C, de jurej. propter cal. (2, 59.) 
„et Brocardus dicit, ordinem non esse servandum.” Endlich 
Vocähularius juris: „Brotandica materia 'dieitur quae est con-' 
trarigrusa vpinionam ratipnibus involatz”, — ‚Die Neueren kennen 
fa nur biefen Sprachgebrauch. 

f) Baldus im usus fendortm, tit. de fendo marchiae (1.14.): 
„losen pesiix aupen isto. $, oolligit multa bracarda quae studior 
sus studeat per se ipsum, quae satis grosse prosegaitur bie Ja- 
cobas Belvisins et Petras de Cernitis, qui tamquam :doctores' 
boni- antiqui multum delectanter in brocardis, quorum s-prin- 
eipio. fait qumtor dominus Pyllius da Medicina in syo likello 
dispusotorse,” m Daß Pillius. ſelbſt feinen Werk den Titel bro- 
carda gegeben hat, iſt gewiß, da es in gedruckten und ungedruckten 
Gloſſen unter dieſem Namen eitirt wird, So . B. Hugolinus 
de dissensionibus dominorum, ms. Paris. N. 4609.:. „ dominng. 
Py. sequitur sententiam M, (Aartini) ut in procardis suis con- 
tinetur. 

g) Se Masear, ad Grasinam Pr 110, und Andere. 

h) Dey Diplsvataceins heißt der Werfafier der Deoretenfamm 
Iung Brogarbus, und der Sanmik Azo be Ramenghis fagt 
in der Einleitung feiner repetitionen: „uam eompilationem no- 
mine auctpris sui bargorduns scholastici vocavoraai,” — Die 


\ 
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eimswfehen, wie dieſe Deeretenfanumlung ben ige gan; 
nnähnlichen Diechtsregeln den Namen gegeben Gaben 

« lite. — Auch in den Brocarda lag übrigens eine 
on Sich loͤbliche Hinneigung zur foftenatifhen “Be 
handlung unfrer Rechtswiſſenſchaft; jedoch kounten fie 
leicht gefährlich werden wie jede unfritifihe Abfiran 
tion, wenn "man: fie ohne befonnene Prüfung als all⸗ 
gemeine. Regeln annahm, umd ihuen chen darum eine 
uugehärige Auwendung zuſchrieb ). 

210. Wie die Vorleſungen Veranlaſſung zur 
Enrftchung eigentlicher Buͤcher gaben, fo war biefes 
auch der Fall bey den Mepetitionen und Dispu- 
tationen ($.100.). Won beiden mußten fogar, nad) 
einem Statut von. Bologna, ſchriftliche Ausarbeitum 
gen niedergelegt werden, und ſchon im zwoͤlften und 
dreyzehenten Jahrhundert machten einzelne Juriſten 
ihre geſammelten Disputationen (quaestiones) als 
eigentliche Buͤcher bekannt »). 





ne des G. J. Vossins de vitiis sermonis Amast. 1645. 4. 
: „protarchies i. e. prima principia” bet wenig Wahr⸗ 

—* 

iy Segen befen Mißbrauch der Brocade wart Einus, fiche 

u. Bd. 6. Kıp. L. 

a) Von Nepetitionen find verfchiebene allgemeine Samm⸗ 
lungen herausgegeben, fiehe o. $. 1. — Die ältefien quaestiones 
find wohl Die des Pillius. ine große handfchriftliche Sammlung 
(Liber magnus quaestionum) eitirt Dipleobataccius. Sarti I. 174. 
Gedruckte Sammlungen ſtehe u. $. 1. Gewöhnlich führen die Dur 
Kionen noch einen befonderen Zufag von dem Wochentage, en weis 
chem der Berfaffer feine Disputationen zu halten pflegte; fo die 
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Außer den bier genannten kommen ben. den Sl⸗ſ⸗ 
fatoren noch manche audere Arten von Schriften ner; 
insbefondere über den Prozeß (ordo judiciaritıs), umd 
Diefe find vorzuͤglich Häufig; ferner über die Actie 
nen; dann Diffinctiones;, Sammlungen von kon 
troverfen (dissensiones deminorum) b). enner 
Singnlaria, ımter welchem Titel Schriften ron 
zweyerley Art vorkommen: cheils Sammlung vermiſch⸗ 
ter, einzelner Bemerkungen, welchen der. Verfuſſer 
ſelbſt diefen Dramen beylegte: theils Auszug merkwuͤr⸗ 
diger Stellen aus ſaͤmtlichen Schriften eines beruͤhm⸗ 
sen Mechtsichrers, welcher nach deſſen Tobe von. ir 
gend cinem Andern bekannt gemacht wurde e). Enb⸗ 
Kb auch Eonfilia. Solche Rechtsgutachten kom⸗ 
men ſchon in den erſten Zeiten der neuen Rechtsſchu⸗ 
len vor; ſehr häufig und wichtig aber werben fie erſt 
im viergehenten umd funfzehenten Jahrhundert, und 
erft ſeit diefer Zeit bilden fich die Sammlungen fol 

>, . Ä 
dominjeales und veneriales des Barth. Brixienſis; mercariales 
des Job. Andrei; sabbathinae des Pillius und Roffredus. Es mer 
ren eigentlich Thefes sn Disputationen ($. 100.) mit einer Aus⸗ 
führung mie der Verfaffer fie fich dachte, und wobey er auch mohl 
eine wirklich gehaltene Disputation benutzen mochte ; darliker wurden 
denn wiederum neue Disputatisuen gehalten. Vergl. Roffredi 

usest. provem. 
’ b) Wersl. m. Bd. 5. Kap. XLI. 


e) In den gedruckten allgemeinen Gammiungen von Singulazia 
($. 1.) finden ih Stücke aus beiden Claſſen. 


* 
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cher von‘ einem beruͤhmten Rechtelehrer Geredfrenden 
Eben zu eigentlichen Buͤchern dus, Ä 

: 241. Obgleich mn, wie hier gezeigt worden iſt, 
die eigentlichen Schriften, welche aus der Schule der 
Gloſſatoren hervorgiengen, von nachgeſchriebenen Vor⸗ 
leſungen wohl unterſchieden werden: muͤſſen, fo find 
doch daneben auch Coßegienhufte wirklich entſtanden, 
durch Abſchriften verbreitet md als Bucher beunzt 
worden, ja ein nicht ‚geringer Theil der gegerwaͤrtig 
vorhaudenen Gloſſatorenliteratur beſteht eben in ſol⸗ 
den Heften. Sogar waren ben einigen beruͤhmten 
Gloſſatoren der früheren Zeit einzelne Schüler be 
kaunt, welche dabey als Sammler und Herausgeber 
auftraten. So übernahm diefe Arbeit bey Johannes 
fein Schüler Nicolaus Zurtofus =), bey Azo aber 
Alepander de &. Aegädio, der dieſes ſelbſt im 
ber Vorrede zu ben gedruckten SBorlefungen des Azo 
über: den Codex erzählt. Auch das meifte und mich 
tigſte, was wir von Odofredus übrig haben, beſteht 
in folden Heften, ohne dag dabey ein einzelner Samm⸗ 
ler und Herausgeber befannt wäre b) Ja im vier 





a) Odefredas in Dig, vetus, L. 9. de tramsact. (2. 15.): 
„nec hanc subtilitatem invenit deminns Joannes, nee hie de hoc 
aliquid scripsit, sive Nicolaus Furiosus qui omnia notabat is 
scolis post eum” etc. — In anderen Stellen citirt Obeftedus ab⸗ 
wechſelnd bald den Johannes, bald den Nicolaus Furioſus. 

b) Daraus erliärt es fich, dag in den größeren Merken des 
Obofredus der Schreiber nicht felten in eigener Perfon redet, 1.9. 
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sehenten und funfjehenten Jahrhundert, welthe über- 
‚haupt an wiſſenſchaftlichem Siun mit bee früheren 
Zeit gar.nicht zu vergleichen find, befchränkteifich bey⸗ 
nahe die ganze juriftifche Literatur auf diefe eine, ih⸗ 
rer. Natur nach unvollfonnnnere, Form. Zwar wur⸗ 
den auch in dieſer Zeit noch eigentliche Buͤcher ge 
ſchrieben, fie waren aber fowohl. dem Umfang, als 
den Plan und der Ausführung nach, faft ganz um 
bedeutend, und das was aus biefer fpäteren Zeit noch 
jezt angeführt und bennzt zu werden pflegt, beftcht 
meift in Collegienheften. Obgleih nun daben be- 
flimmte Herausgeber nicht genannt find, fo muß doch 
überall eine folche Arbeit des Sammlens und Ord⸗ 
nens flatt gefunden haben, ja es ift fehr möglich, daß 
die DVerfafler felbft diefe Arbeit leiteten, wodurch bie 
felbe noch etwas mehr den Character eigentlicher Buͤ⸗ 
er angenommen haben würde ©). 


hoe dieit, hoe dicit Odofredus, illod non placet domino Ode- 
fredo u. f. w. 

e) Ohne eine foldhe Arbeit mußten die Hefte fehr unvollſtän⸗ 
dig und ungleichförmig in Iimlauf kommen. So 4. ©. finder ſich 
wirflih in den SHandfchriften des Ddofredus eine große Ver⸗ 
fchiedenheit, und diefe rührt ohne Zweifel blos daher, daß diefelbe 
DBorlefung von Einem Zuhörer beffer als von dem Anderen nachges 
fchrieben worden war. (Siehe u. Bd. 5. Kap. XLIV. Rum. L). — 
Dngegen fast deutlich Bartolus, daß er feine Borlefungen «als + 
Bücher ſelbſt redigirte, offenbar um fie fo wie andere Bücher durch Ab⸗ 
fchriften verbreiter zu feben. Bartoli Consilia Num. 210.: „Omne 
illud quod alias eonsului, et quod auditores meos docui, et quod 
in scriptis meisque leciuris redegi, hie nuno consulo” eic, Hier 
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Schon ſehr fruͤhe ſindet ſich auch bey den GSloſ⸗ 
ſatoren die Klage, daß manche Schriftfteller fremde 
Arbeit fi) zuzueiguen niche verſchmaͤhten ), mb es 
wird in der Fortfegung diefes Werks manche merk 
wuͤrdige Deftätigung diefer Klage vorkommen. 





ſind angenfcheinlich unterfcgieden: 1) Gutachten, 9) Berlefangen, 
3) Bücher, 4) als Bücher rebigirte lecturae ober Collegienheſte. 

d) Roffredi quaestiones, prooem. „Verum quia in legibus 
nostris fit furtum sine culpa laudabile, et opes et glossas quas 
feceramt Doctores antiqui mortui jam maltis retro 
viventes Doctores et Domini sibi appropriant et adscribent, ut 
consequantur laadem scholariam, gloriam omnem et favorem .... 
timens de jure ne aliquis invidas et subtractor operis aliemi hec 
meam opus sibi adscriberet: ideo nomen meum per initia quaes- 
tionam appositum stadiosus Lector poterit invenire.” — 
bie erſte Quäkis fängt mit R. an, bie zweyte mit O. u. ſ. w., bis 
au Roffredus Beneventanus juris cirilis professor Incter operis. 
(Siehe n. Bd. 5. Kap. AXL.). 
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Fuͤnf und Zwanzigfies Kapitel. 


Aeußeres Bücherweſen. 


212. - In dem gegenwaͤrtigen Kapitel ſoll alles 
dasjenige zufanmengeftellt werden, was in der Zeit 
der Gloffatoren die äußeren Bedingungen und Huülfe- 
mittel der Literatur betrifft. Dahin gehören folgende 
Stuͤcke: das Gewerbe der Schreiber und ähnlicher 
Sandwerfer oder Künftler, das Schreibmaterial, der 
Buchhandel, die Buͤcherpreiſe, und endlich bie Bis 
bliochefen. 

Das Gewerbe der Schreiber war an allen Or 
ten bedeutend, an welchen durch zahlreiche Lehrer und 
Schüler eine Menge neuer Abfchriften nöthig wur 
den. In Bologna befonders war diefes Gewerbe ſehr 
wichtig, es befhäftigte viele Menſchen, und wurde 
ſelbſt von Frauen häufig getrieben ). Als verwandte 
Gewerbe kommen daneben vor bie der Miniatoren, 
Eorrectoren, Buchbinder und Papierfäbrifansen b). 


a) Sarti P. 1. p. 186. 187. Albericus in Infort., L. qui x 
Rlium D., Ubi pupillus, in f. „grammaticam et alias scientias 
discere non vetantur (mulieres) ut patet in monachabus et in 
multis mulieribus quoe sceribunt bononias.” 

b) Statuta Bonen. lib. 1. p. 37., lib. 3. p. 64. (Anhang IV 
Num. 6. 16.). — jeder Buchbinber mußte ein Eaution von 500 gire 
fielen. Stat. Bon. lib. 1. p. 30. mabr. de ligatoribus librorum. 
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Wohlhabende Käufer Tiefen ihre Buͤcher auf das Fofl- 
barfte verzieren, und ſchon im zwölften und dreyzehen 
sen Jahrhundert finden fi Klagen wegen des über 
triebenen Lupus, der damit in Paris und Bologna 
getrieben wurde <). Auch unterfchied man genau ciw 
zelne Arten der Schrift, und zwar theils nach dem 
Ort, wo die Bücher geſchrieben waren d), theils nach 
der Zeit ihrer Verfertigung e); beide Umſtaͤnde hat 

cm 





c) Bon Dart. im zwolften Jahrhundert ee o. 5 19... — 
Yon Bologna fpriht Odofredus in Dig. vetas, L. 33. de rei 
vind. (6. 1.): „olim tempore harım legum homines nesciebast 
scribere, unde scriptara cedebat cartis ... sed olim optimi fe 
runt pictores .. unde olim tabula cedebat picturae, Sed quid 
dicemus hodie? ‚Seriptores nositi temporis Dee uns * 
Jores, pictores nostri temporis facti aunt 
Vergl. andere Stellen bes Odofredus bey Sarti P. 1. r 181. 
Not. b. und - 

qh Litera Beneventane. Marini pi! p. 296. — Liten 
Bononiensis, Parisina. Sarti P. 1. p. 187. — In eine 
Schenkung von 1227 zu Vercelli Tommen Bücher vor de literz Bo- 
Zoniensi, andere de litera Porisiensi, Anglicang, Lomburda, 
Aretina. Tiraboschi T. 4. lib. 1. C. 4. 6.3 — & if aus 
senfcheinlich, daß In diefen Stelten nicht von der Recenfion bes 
Tertes, fondern Lediglich von ber Handſchrift der Schreiber bie 
Mede if, worin Örtliche Elaffen unterfchieden wurden, fo daß diefe 
litera Bononiensis mit der oben erwähnten ($. 174.) durchaus nichts 
gemein bat, eben fo wenig als mit der litera Plsana (6. 170.) — 
Vergl. auch Nouveau trail& de diplomatique T. 2. p 83. 

e) Odofredus in Dig. vetus, L. 8. de rei vind. (6. 1.): 
„quando emit librum, debet facere seribi in instrumento, qued 
emit unum digestum de litera novo, vel ontiqua, vel communi 
nec multum antiquo vel nova, scriptam iu cartis edinis cam 
apparstu vel sine, cujus primms quateruns ila incipit, ei fimiler 
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ten ohne Zweifel auf den Preis der Bücher Ein- 
fiug d. — Wegen ber häufigen Concurrenz verord⸗ 
neten die Staniten, Fein Scholar ſolle mit einem 
Schreiber contrahiren, der ſchon eine andere Beſtel⸗ 
lung babe, ja er folle hieruͤber ſogar den Schreiber 
zum End auffordern; der meinendige Schreiber wurde 
excludirt, und chem fo jeder Scholar, der ſich mit 
einem erchudirten Schreiber ferner einließ. Jedoch 
ſollten Eleine Arbeiten, d. h. die weriger als Zehen 

Zage Zeit erforderten, auch alteren Beftellungen vor⸗ 
Ber 8). 

213. Als Material 2) kommt im zwölften, 
dreyzehenten und meift auch im viergehenten Jahrhun⸗ 
dert nur zweyerley vor, Pergament und Baumwollen⸗ 


in tali dictione” etc. — Urkunde son 1262 Beh Sarti P. 2. 
p- 214.: „... unus Codex de littera nova cum apparatu Do- 
mini Accursii . « Digestom Novum de littera nova cum App= 
ratu D. Accuraii. . Unns Codex de veteri littera cum Appa- 
ratu Aızonis” ete. — Teſtament bes Albertus Odofredi 
(1299) bey Sarti P. 2. p. 88.: unum Digestum vetus de litere 
antiqua”. — Auch bier wieder IR es gang ungmelfelhaft, daß nur 
son der Handfchrift, nicht von der Necenfion bes Textes, bie Rede 
i#, fo daß diefe Ausdrücke mit den oben erwähnten Ausdrücken 
litera velus, antiqua, communis, ($. 170.) nicht den geringfien 
Zuſammenhang haben. 

f) Sarti P. 1. p. 187. Not. e. fagt ausdrücklich, die Bücher 
mit neuer Schrift feyen nach den vorhandenen Kaufcontracten ſtets 
theures verkauft werden als bie alten. 

g) Statafa Bonon. lib. 3. p. 83, rubr. de scriptoribns. 

a) Vergl. überhaupt Wehrs vom Papier. Halle 1788. 8. 


Ill. Oo 
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papier b). Es iſt alfo weder an Linnenpapier zu deu 
fen, welches erft im vierzehenten Jahrhundert auffam, 
und noch fräter aflgemein verbreitet wurde ©), ned 
an Schilfpapier, welches nur in päbftlichen "Bullen 
bis in das elfte Jahrhundert gebraucht wurde, aus 
dem übrigen Gebrauch aber ſchon weit fruͤher ver⸗ 
ſchwand 4). Vielmehr find die Ausdruͤcke, welche fruů⸗ 
herhin das Schilfpapier bezeichneten (charta, papy- 
rus), in dieſer Zeit ſtets von Baumwollenpapier zu 
verſtehen ©). Indeſſen wurde auch von jenen beiden 





b) Das Baummolienpapier wurde gu pabſtlichen Bullen ſchen 
vom neunten Jahrhundert an gebraucht. Wehrs &. 176. 

c) Wehrs ©. 181. 345. Im Archiv von Bologna finder Ad 
fein Zinnenpapier vor 1400. 

d) Wehrs ©. 71. 72. Marini papiri, prefaz. p. XI — 
Vergl. auch sben $. 171. c. 

e) Beweife: Constitut. Siculae Lib. 1. tit. 78. von K. Frie⸗ 
drich IT. (Canciani I. 329.): „Volumas .. ut praedieta instru- 
menta .. nonnisi in pergamenis imposterum conseribanlar ... 
Ex instrumentis in chartis papyri .. scriptis ... nulla omnine 
probatio assumatar ... Quas tamen in praedictis chartis bom- 
Bacinis sunt redactae scripturae” etc. (Offenbar alfo nur zweyer⸗ 
ley Material, und bie chartae papyri gleichbedeutend mit chartae 
bombacinae). — Roffredi ordo jud., P. 6. de B. P. see. tab. 
„.. B. P. sec. tabalas, quae hodie posset appellari B. P. secun- 
dum chartam vel secundum membranam” (alſo wieber nur 
gweyerley). — Odofredus in Dig. vetus, L. 13. $. 3. de he 
red. pet. (5. 3.) „debetis scire quod libri mei pro parte fuerant 
scripti in cartis popiri, pro parte in membreanis edinis vile- 
lis” ete. — Accursius in L. 52. de leg. 3. verb. charta: 
„de bombice;” verb. membdranae non continebunsur: „quia 
appellatione chartarum continentur, quae de Dombice sunt.” 
Accursius in $. 33, J. de div. rerum., verb. chartis: „ut 
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Shreibeftoffen das Pergament vorzugsweife als fuͤr 
Bucher beſtimmt angefehen; und insbefendere finden 
fih unter den noch gegenwärtig vorhandenen ‚Manu: 
feripten der Juſtinianiſchen Mechtsbücher nur aͤußerſt 
wenige, welche nicht auf Pergament gefchrieben find, 
umd diefe aus fehr neuer Zei. Damit es an dem 
nörhigen Material zu Büchern nie fehlen möchte, muß: 
ten alle Pergamentmacher in der Stade Bologna und 
ihrem Gebiet Caution fellen, daß fie wenigftens Zwey 
Dritthelle alles Pergaments im gewöhnlichen Buͤcher⸗ 
format machen würden f). 

214. Um die Größe der Bücher zu beftimmen, 
befonders bey den Eontracten mit den Verleihern und 
Abfchreibern, gebrauchte man Zwey Ausdrüde: Qua» 
ternus und Pecia. — Quaternus heißt eine Lage 
von Bier in einauder gefchlagenen ganzen Bogen, oder 
Acht Blättern =), alfo ein Höchft unbeftinmtes Maaß 


de bombyce, ut sunt hae quae de Pisis veniunt.” — Auch die 
großen Zabrifen der chartae de papyro in ber Antonitanifchen 
Marf, weile Bartolus de insigniis Num, 12. befchteibt, machten 
wahrſcheinlich Baumwollenpapier, obgleich Linnenpapier ber Zeit 
nach nicht sang unmöglich wäre 

f) Statuta Bonon, lib, 3, p. 62. rubr. de cautione exigenda ete. - 

a) Dictisnarium des Huguce io (Handfchrift in meiner Samm⸗ 
fung) y. quaternus: Quaternus quatuor quarte (leg. chartae) 
sed octo folia sunt.” Damit kimmt überein Joannes de Ja⸗ 
nua sy Ducange v. quaternus, Ferner der beftimmte Gebrauch 
in den alten Druden, die fih bekanntlich ganz an die Handfchrifs 
ten ber vorhergehenden Zeit anfchließen, alſo auch für dieſe als 
Beweiſe gelten kͤnnen. — Schwarz de ornamentis librorum 


D02 
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wegen der verſchiedenen Sröe des Formate, der Bach 
ftaben n.f.w. — Decia (ober Petia) hieß, wenig 
ftens im funfzehenten Jahrhundert, in Bologna uud 
Padua ein genau beflimmtes Maaß, nämlich 16 Co 
Iumnen, jebe von 62 Zeilen, die Zeile zu 32 Bad 
ftaben b). Da nun in der Megel jede Seite eines 
Buchs Zwey Eolunmen hatte, fo beftand alsdann die 
Pecia nur aus Zwey ganzen Bogen, d. h. Vier Blaͤt⸗ 
tern, ober einem halben Quaternus, und biefes Ver⸗ 
haͤltniß, fo wie eine beftimmte- Größe überhaupt, war 
mohl zu allen Zeiten der Pecia eigen e). Dagegen 
Fönnte viellticht die Zahl der Zeilen und die ber Bud. 
ftaben in früherer Zeit anders beſtimmt geweſen ſeyn, 
indem man fich hierin wohl nad demjenigen Maaß 
richtete, welches zu jeder Zeit in ben meiften Büchern 
 » wirflidy beobachtet za werden pflegte ). — Theile 





diss, 4. €, 13. mepnt, in irgend einer früheren Seit Einne wohl 
Quaternus eine Lage von Bier Seiten, oder Zwey Blättern, ber 
seichnet haben, aber ex hat dieſes weder näher beſtimmt noch bewieſen 
b) Statuta Aristaram Patavin. Lib. 3. Tit. 27., fowohl is 
der Ausgabe =. a., ald in der von 1648: „De taxatione petierum. 
Secundum taxationem studii bonaniensis firmamus qued pe- 
tie constituatur ex sexdecim columnis quarum quaelibet conti- 
neat sexaginta duas lineas et quaelibet linea litteras XXX.” — 
Vergleicht man diefes mit vollen Seiten bes gegenwärtigen Bude 
(ohne Noten), fo würden 29 bis so Seiten deſſelben eine Pecie 
ansmadhen. 
% ce) In biefem Sinn fagt auch EN Anbdreä: „quod mihi me- 
diam peciam excedit in modico” (Aubang II. B. gegen bas Ende). 
d) Die meiften Bücher, und zwar gerade die wichtigeren, pfleg- 
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zus Beſtaͤtigung, theils zur näheren Beſtimmung die⸗ 
ſer Erklaͤrung der Pecia dienen Drey von Blume 
unterſuchte Handſchriften: 1) Erzbiſchoͤffliche Biblio⸗ 
she in Lucca Num. 3. ©); Gloſſe zum Infortiatum 
(ohne den Tert), und zwar zum Fleineren Infortia⸗ 
sum, ohne die Tres Partes: Handſchrift aus dem 
drengehenten Jahrhundert oder dem Anfang des vier- 
schenten. Jede Pars beficht aus 24 Peciaͤ, das 
Ganze folglich aus 48, und zwar ift Anfang und 
Ende ftets fo bezeichnet: incipitpecial. parlisL u.f.w., 
desgleihen explicit u. ſ.w. Zu den meiften biefer 
peciae ift nun in der That eine cigene Lage von Vier 
Blättern (halber Quaternio) genommen; da aber meift 
die Pecia früher ſchließt, als dicfe Lage, fo iſt dann 
der übrige Theil der Lage leer gelaflen, und zwar 
‚mehrmals ein ganzes Blatt, welches dann weggeſchnit⸗ 
sen ift; zuweilen ſtehen auch Zwey Peciaͤ auf Einem 
Quaternio. 2) Batican 2513, Digeſtum vetus aus 
dem viersehenten Jahrhundert. Hier iſt das Buch 
unmterbrochen fort gefchrieben, dagegen wird Anfang 








ten in großem Format, was wir Folio nennen, gefchrieben zu wer⸗ 
den. Diefe nun, wenn fie aus dem dreysehenten und vierxhenten 
Jahrhundert herrühren, enthalten gewöhnlich weit. mehr in einer 
Eolumne als. jenes Maaf, oft über bad Doppelte hinaus. Dagegen 
befine ich einen Bartolus und einen Alvarotus, beide im funf- 
zebenten Jahrhundert gefchrieben, welche mit jenem Maaß faſt ganz 
übereinfiiimmen. 
e) Blume Iter Italicum Th. 2. S. 96. 
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und Ende jeder Pecia mitten im Tert bezeichnet, mb 
eben fo auch (unabhängig vom Xert) mitten in der 
Stoffe, fo daß alfo Tert und Gloffe Hier als Zwey 
verfchiedene, neben einander gefchriebene, Werke ber 
handele werden. Der Tert enthält 38 Peciaͤ in 
P, 1., 35 in P. 2., die Stoffe aber 48 und 35 Pe⸗ 
ci. 3) Barberiniſche Bibliothek 478, Infortiatum 
aus dem drengehenten oder viergehenten Jahrhundert, 
mit dem Vaticaniſchen Manuſcript in der Stoffe voͤl⸗ 
lig gleich, im Text aber ohne Bemerkung der Per. 
Hier enthält die Gloffe in Ber erfien Pars 24 De 
ciä, in der zweyten 25, in den Tres Partes 16. — 
Zur Erklärung dieſer Thatfachen iſt nun eine zwie⸗ 
fache Annahme möglih. Entweder entſprechen die in 
diefen Handfchriften abgerheilten Peciaͤ in der That 
dem oben angegebenen, oder auch irgend einem ande 
sen, Normalmaaß; oder fie entfprechen blos den hal 
ben Quaternionen (alfo den unbeſtimmteren Peciä) 
einer zum Grunde liegenden Handſchrift. Bey dem 
Infortiatum in Lucca ſcheint mir nur die zweyte Au⸗ 
nahme zuläffig, da eg Faum denkbar wäre, daß ir 
gend ein Normalmaaß genau dem Vier und Zwan 
zigften Theil jeder Pars des Infortiatum (die nicht 
einmal gleih groß find) entfprechen folte, bey den 
Zwey anderen Handfehriften Fönnte die erfte ober die 
zwente Annahme zutreffen. Allein auch bey den Hand- 
fipriften der Stationarien braucht man die Sache gar 


| Aeußeres Buͤcherweſen. $. 215. 583 


sicht fo zu denken, daß dieſelben unmittelbar mit dem 
Tormalmaaß übereinftimmen mußten, diefes Maaß 
konnte vielmehr als eine bloße Kechnungsgröße benuzt 
werden, nach welcher jede. wirkliche Handfihrift redu- 
eirt, und fo der Preis für den Vermiether und den 
Abſchreiber beſtimmt wurde, was leicht von den Pecia⸗ 
rien gleich Anfangs darauf vermerkt werden konnte. 
215. Ein Buchhandel, ähnlih dem welcher 
Beuszutgge geführt wird, ‚konnte damals nicht vor 
Fommen,. obgleich ein nicht unbedeutende Verkehr 
durch das Beduͤrfniß ber Bucher veranlagt wurde. 
Bey uns ift die Hauptfache die Fabrikation der Buͤ⸗ 
cher auf den Kauf (Derlag), und der Vertrieb der 
fo- fabricirten neuen Bücher (Sortiment), untergeord- 
neter iſt die Zabrication auf Beſtellung (Subfcrip- 
tion und Pränumeration), fo wie auf der anderen 
Seite der Handel der Untiquare mit ſchon gebrauch. 
ten Büchern. Damals wurden nene Bücher blos auf 
Beftellung gefehrieben, zu welchen Zweck derjenige, 
der ihrer bedurfte, unmittelbar mit dem Schreiber 
contrahirte. Aber ein bedeutendes Gewerbe war dag 
der Stationarit oder Bücherverleiher, welche einen 
Vorrath von Büchern hielten, um diefelben gegen ein 
Miethgeld zum Abfehreiben herzuleihen =). Hieruͤber 





a) Sie hatten alſo wenig Uchnlichfeit mit ben Unternehmern 
unfrer Leihbibliotheken, woraus bie Bücher zum Lefen ausgelichen 
werden. Meiners Dergleichung des Wittelalsers II. 540. meynt, 


DAT nn —ñ— — — — — 
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ſollen nunmehr die serie Gen ochricheen zuſam⸗ 
mengeſtellt werden. 

In Bologna kommen die Stationarii ſchon in 
den Statuten der Stadt vom Jahr 1269 vor, fie 
follten correcte Eremplare halten, diefe nicht nach einer 
anderen Schule hin verfaufen, die bisherigen Mieth 
preife nicht erhöhen, und nicht mit Doctoren fih ver 
binden, am aͤltere Gloſſen darch neuere zu verbrän- 
gen b). Ein Theil dieſer Beſtimmungen wurde im 
Jahr 1289 wiederholt e); daß dabey die lezte, uͤber 
das Verdraͤngen der alten Gloſſen, wicht wieder auf⸗ 
genommen wurde, erklaͤrt fih wohl aus ber veraͤn⸗ 
derten Lage; denn gerade in diefer Zwiſchenzkit hatte 
fih das ausfchließende Anfehen der Gloſſe des Accur⸗ 





fie hätten eben ſowohl zum Leſen ausgeliehen, mas theils Fein Zeug 
niß für ſich bar, sheils auch deswegen unmöglich if, weil die 
Mierbpreife ſtets abfolut, und nicht nach Verhältniß der Zeit ber 
Verleihung, beftimmt werben. — Webrigend if die Benennung Sia- 


tie, wenigſtens bey beim Gewerbe der Abfchreiber, ſehr alt. Verzl 


Marini papiri p. 259, 

b) Sarti P. 2, p. 224. rubr. 11. „... Item quod Statlo- 
narii non faclant pactum cum aliguo Doctore Legum pro supptk- 
mendo aliquo apparatu, et alium de novo apparalum alicajws 
Doctoris exaltando, et post norum apparatum factum teneantur 
nihilominus tenere, et tradere petentibns antiquum, si voluerint 
exercere arten.” Meinerg a. a. D. S. 542. bat diefes auf eine 
unbegreifliche Art mißverflanden. Nach ihm follte fich der Gtatie 
narius mit feinem Doctor verbinden, „um einen biöherigen, ober 
ben alten Vorrath won Büchern (apparatus!) berabjufeken, 
und Dagegen einen neu aufgeftellten gu empfehlen,’ 

e) Sarti P. 9, p. 225. ralr, % 


J 
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fing fo ſehr verbreitet, daB wohl wenig ober Fein 
Machfrage mach Altern Gloffen mehr vorfommen 
mochte. 

216. Die Statuten der Univerſitaͤt enthalten 
ausfuͤhrliche Beſtimmungen über die Statidnarien 
Dieſe ſollten durch End und durch Burgen die Er- 
fülung ihrer Verpflichtungen verfihern 9. . Zur die 
Corrertheit der Eremplare war ‚nunmehr durch das 
befonbere Amt der Deciarii geforgt ($. 168.). Bor 
züglich äber enthalten bie Statuten einen Katalog von 
117 Dächern, welche jeder Stationarius vorraͤthig 
haben ſollte ); fir diefe Bucher wurde zugleich das 
Mierhgeld, und zwar meift im Ganzen, beſtimmtz 
file Diejenigen aber, welche nicht in dem Katalog flan- 
den, wurden allgemeine Kegeln über die Beſtimmung 
des Miethaeldes je nach dem Umfang der Buͤcher 
aufgefellt. Diefer Katalog ſcheint aus dem Anfang 
des vierzehenten Jahrhunderts Kerzurühren, indem 
Darin außer den Quellen beyuahe nur Bücher aus 
dem mölften und drengehenten Jahrhundert enthalten 
find ($. 61.). Das im Ganzen beflimmte Miethgeld 
iſt verfchieden, und zwar nicht blos nach dem in Qua⸗ 
gernen angegebenen Umfang, fo daß alfo auch die 





a) Stat. Bonon. lib. 1. p. 26. (S. u. Anhang IV. Rum. 4). ” 

b) Die Verpflichtung flieht Stat. Bon. lib. 1. p. 25., ber Ka⸗ 
talog mit den Preifen p. 27. j er in abgedruckt im Ynhang IV. dies 
ſes Bandes, Rum. 7. 
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DBrauchbarfeit oder Seltenheit der eingelmen Vuͤcher 
Einfluß darauf gehabt zu haken ſcheiut. Indeſſer 
liegt ‚doch bey den größeren Werken der Maaßſtab 
gm Grunde, daß für Ben Quaternus Vier Denare 
(0. $ mu dem Minfuß: vom Jahr 1300,- Sea⸗ 
Pfennige -Eonventiansgelb): gu bezahlen waren 9). Su 
dan nun ‚gleih im Eingang deſſelben Statuts die 
Meygel aufgeſlellt wurde, daß bey allen nicht in dem 
Katalog enthaltenen Buͤchern die Pecia mit Vier Des 
naren bezahlt werben fellte, fo war dadurch der regel⸗ 
mäßige Preis auf Das Doppelte van jeuens' fefgcfat, 
weil die Pecia nur die Bälfte eines Quaternus be 
crug 6 214). Am Shah des Statuts finden ſich 





.. R Einige Benfpiele, ads dem Katalog ſelbſt genommen, - wei: 

den dieſes auſchaulich machen und befätigen. „Lectura Domsi 
Hostiensis 156 quaterni taxati lib. 2. sol. 10,” d. 9. dieſes Such 
beträgt in den gewöhnlichen Abſchriſtei 156 Qusterni, und biefe 
156 Quaterni werben im Ganzen taxirt zu 2: Lire, d. h. 50 Soldi 
oder 600 Denare: alſo ungefähr vier Denare der Quaternus. Eben 
ſo nachher die Zwey größeren Leeturä bes Dbofredus, jebe 100 Due 
terni au 360 Denaren, und bie Zwep Eleinsren Lerturä beffelben, 
jede 30 Quaterni zu 120 Denaren. Die an ſich überflüffige Ans 
gabe der Zahl der Quaterni heben der Tapation im Ganzen hatte 
ohne Zweifel den Zweck, daB der Miethpreis eimelner Theile ber 
taxitten Werke darnach berechnet merden könnte, wenn etwa man⸗ 
gelhafte Exenwlare gu ergänzen waren. — Meiners kennt jenen 
Katalog aus Sartt, feine Mißverſtändniſſe dabey aber geben ins uns 

glaubliche. Er erklärt nämlich (a, a. O. ©. 540.) den Quaternus 
durch „vier Hefte,“ und meynt, die in bein Katalog angegebenen 
Preife berögen ſich auf die einzelnen Quaterni; nach feiner Angabe 
alſo müßte die Lectura Hoſtienſis um den ungebeuren Preis von 
97, Lire vermiethet worden ſeyn! 
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Zwey Zufäte, welche um das Jahr 1400: genemiht zu 
ſeyn ſcheinen; der erfte fest die zwiſchen 1390 and 
1400 gefihriebenen Lecturaͤ auf Sechs Dasate die 
Pecia, der zweyte läßt diefes gelten von 1393 His 
1400, fiellt aber von da an ben alten Rommalprrie 
von Vier Denaren wieder ber <). 
217. Wie es ſcheint, wurde: in Velegn⸗ das 
Gewerbe der Buͤcherverleiher in dee Regel von den 
Bidellen getrieben, aber: nicht won diefen allein, fon 
dern auch von anderen Perfonen ). Der. Water des 
Martins Sulimanıs war Stationarins: er: felbf 
feste das ererbte Geſchaͤft (one Zweifel durch Gehrl⸗ 
fen) neben ſeinem Lehramt fort, und in ſeinem eige⸗ 
nen Teſtament kommt die Haͤlfte des dazu gehoͤrigen 
Vorraths als Legat vor b). Eben ſo kaufte Guiliel⸗ 
mus Accurſii die Buͤcher ſeines Bruders Cervottus, 


d) ES ſind dieſes die beiden Abfäne am Schluß von Anhang IV. 
Rum. 7., wovon der erfe mit Adjicimus, der zweyte mit De pe 
ciis anfängt. 

a) Ganz am Ende des oft angeführten Statuts (Anhang IV. 7.) 
heißt es: „Et si didellus vel non bidellus habens pecias” etc. 
Vergl. Stat. Bon, lib, 2. p. 45,: „Volumus ... quod nullus fo- 
rensis possit esse Bidellus ... Non negamus tomen quod 
si pecios suos Ähabuerit, possit scalaribus modo debito com- 
prestare.” 

b) Sarti P. 2. p. 107. (Zeflament von 1305): „Item reli- 
quit eidem dimidiam Stationis, scilicet petiarım, 'armariorum, et 
instrumentörum Stationis.” — Der Bater beißt in Urkunden bald 
Stazenerius, bald de Libris, ever de Exemplis. Sarti P. 4. 
p. 224. Not. b.). 
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mb überließ fie zum Ansleihen einem Notarius, be 
hielt fi aber Zwey Drittheile des Gewinns vor ©). 

Die Stationarii in Bologna beforgten nebenher 
den Verkauf alter Bucher in Commiſſion. Die Sta 
turen der Stadt von 1259 verboten ihnen, nichr als 
die hergebrachte Provifion zu’ nehmen, ober die Buͤ⸗ 
chet anders’ als: mie Willen der Eigenthuͤmer ſelbſt 
zu faufen d. Die Statuten der Univerficät beſtim⸗ 
men die Provifion auf „4; oder „s des Kaufgeldes, 
je nachdem dieſes höchftens 60 Lire oder eine höhere 
Summe betrug ®). "Zugleich: wird darin gänzlich ver- 
boten, Haudel mit Büchern zu treiben, d. f fie za 
PFaufen, um fie mie Gewinn wieder zu verkaufen; 
es ſollte alfo überhaupt Piemand Bucher Faufen, als 
wer fie entweber felbft gebrauchen, oder als Stativ 
narius verleihen wollte N). 


c) Sarti P. 1. p. 186. 188. — DMeiners a. a. D. ©. 539 
fügt: „In Sologna waren diefe stalionarii der Regel nach Ges 
lehrte; denn in dem Verzeichniffe der aufßerorbentlichen Profefforen 
som Jahr 1297 kommen zwey stationarıi librorum, sive Petiorem 
sor. Fattor. II. 105.” Das Wahre an der Sache ik, daß unter 
den Univerfitätsvermandten, welche Befreyung von Kriegsdienſten 
haben follten, in der Urkunde von 1297 zuerſt Profefforen, dann 
einige Stationarien, und der Bidellus generalis ber Univerfität ges 
nannt werden. Dadurch fellten aber weder die Stationarien, nach 
der Bidellus, für Profefforen ausgegeben werden. 

d) Sarti P. 2. p. 224. 

e) Stat. Bon, lib. 1. p. 26., abgebrudt Anhang IV. Rum. 3.— 
Die Proviſion zahlten Käufer und Verkäufer, jeder zur Hälfte. 

f) Stat. Bon. lib. 1. p. %5.: „Non emat insuper stalionarius 


8 
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Die Stadt Bercelli verfprach in. dem Wer . 
'seng von 1228, Zwey Eremplatores zu halten, 
Gen welchen die nötigen Bucher in beiden. Mechten 
und in der Theologie zum Abfehreiben zu finden ſeyn 
ſollten. Diefe Buͤcher follten correct ſeyn in Tert 
und Glofe, und der Preis (für die Miethe) follte 
von den Rectoren beſtimmt werden 8). — Diefe Be 
Rimmung iſt, fo wie die Schule von Vercelli über 
haupt, nicht ſowohl an ſich ſelbſt merfwirdig, als 
weil fie mit Sicherheit. fchließen läßt, daß wenigſtens 
fhen damals. in Padua und Bologna ähnliche Ein 
richtungen vorhanden waren, während die Altefte um 
mittelbare Nachricht über Bologna erft vom Jahr 1259 
herruͤhrt ($. 215.). 

In Modena verordnete ein Statut vom Jahr 
1420, ein Statiomarius folle, fo wis in Bologna, 
die Tepte des Roͤmiſchen und des canonifchen Rechts, 
die Summa Motaria, das Speculum, und die Lec⸗ 
turaͤ des Cinus und bes Imocentins halten. Fur 
eine Pecia ſolle er Bier Denare befommen, wenn es 
ein Quellentert wäre, Fünf Denare bey Gloffen oder 





per se vel per alium cum mereimoniis ut in ille lseretur .... 
Nec scienter vendat librum ei quem seit vel credat verisimiliter 
ob mereimonium emere, poena decem lib. benon ... infligenda 
. Scolaribus etiam eadem sit prohibitio ne mercimonil causa 
libros emant sub poenis eisdem” etc. 
8) Siehe 0. 6. 116. Der Vertrag if abgedruckt im Anbang V. 
dieſes Bandes. 
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Apparatus, Sechs Denare für das Speculum, bie 
Summe, und Innocentius. Die Stadt folle dem⸗ 
felben die Freyheit von Kriegedienften gewähren, und 
eine jahrliche Befoldung von Zumfjehen Fire zahlen a). 

218. Fuͤr Padua iſt von den älteren Einrich⸗ 
tungen diefer Art gar Feine Nachricht vorhanden. 
Die Altefien gebrudten Statuten ruͤhren her aus 
burchgreifenden Umarbeitungen in neuerer Zeit ($.104-), 
und da fon im funfzehenten Jahrhundert die Buch 
druckerkunſt ganz an die Stelle der früheren Anſtal⸗ 
sen zur Verbreitung der Bucher getreten war, fo war 
es ſehr natuͤrlich, alle alte Verordnungen über bie 
Abſchreiber und Buͤcherverlelher aus den Statuten 
zu entfernen, und an deren Stelle Beſtimmungen 
über den Buchhandel in unfrem heutigen Sinm zu 
fegen 2). Es ift aber kaum zu bezweifeln, daß die 
älteren Einrichtungen mit den Bologneſiſchen große 
Achnlichfeie gehabt haben werden. . | 

In Paris war urſpruͤnglich das Gewerbe der 
Buͤcherverleiher mit dem der Bücher- Commiffionäre 
eben fo wie in Bologna vereinigt, und man gebrauchte 
dafür abmwechfelnd die Namen Stationarius und 





h) Tiraboschi bibl. Modenese T. 1. p. 55. 

a) Stat, Jur. Patav. ed, 1. Lib. 3. C. 19,, ed. 9, sq. Lib. 3, 
Cap. 5.: „Complura resecantes et annullantes vetera statuto 
stolionariorum superflus, unam tantum moribus et tempestati 
nostrae consonum et necessarium de Jibrariis condendum cen- 
suimus” etc, 
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Librarins. Für dieſes vereinigte Gewerbe enthielt 
ein Statue von 1275 nur. fehr allgemeine Beſtim⸗ 
mungen, hauptſaͤchlich darauf berechnet, ben dem Ver 
Fauf alter. Buͤcher den Betrug der Commiflionäre zu 
verhuͤten. Der Käufer.zahlte die Provifion, welche 
#0 des Kaufpreifes betrug db). — Weit beftimmter 
war das Statut von 1323. In demfelben wurde 
das Gewerbe der. VBerkiber (Stationarii) von dem 
der Commiffionäre (Librarit) unterſchieden. Jenen 
wurde die Correctheit der Eremplare und die Beob⸗ 
achtung der Taxen zur Pfliche gemacht... melde je⸗ 
body niche in das Statut felbft aufgenommen find. 
Auch follten fie durchaus Feine Bücher verkaufen, ohne 
ausdrüdliche Erlaubniß der Univerfität. . Für die Li 
brarit wurden die oben erwähnten Vorſchriften zur 
Abmendung des Betrugs wiederholte. Ganz verboten 
aber wurde ihnen der eigene Ankauf ihrer Commif- 
fionsbücher auch jest nicht, fo daß alſo hier, auders 
als in Bologna, der eigentliche Handel mit Büchern 
ſtets erlaubt blieb e). — Noch beſtimmter wurden 





b) Das Statut iſt abgedruckt bey Bulaeus III. 419. Vergl. 
Crevier II, 66. Ein Auszpug daraus, aus einer Wiener Hands 
Schrift, Reht in Kollar analecta Vindobonensia T. 1. p. 330. 

c) Abgedruckt bey Bulaeus IV. 202. Vergl. Crevier IL 
384. Damals waren in Paris 28 Stationarli et Librarii: nr 
fcheinlich vereinigten die meiſten derfelben beide Gewerbe. — 
Urkunde über die Zarstion des Vorraths eines Gtationerius von 
1304 wird angeführt von Balaeus IV. 62., aber nicht mitgetheilt; 
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beide Gewerbe in dem’ Statut von. 1342 unterſchie⸗ 
den, welches zugleich eine Eleine Beguͤnſtigung der Uni» 
verfität bey dem Ankauf alter Buͤcher vorfchrieb. Die 
Proviſion nämlich follte für Mitglieder der Univerſi⸗ 
tät zo, für Fremde 2; des Kaufpreifes betragen. 
Zur Verhütung des Betrugs wurde beſtimmt, da 
Fein Librarins alte Bücher ſelbſt Faufen dürfe, wer 
fie niche vorher Bier Tage bey den Domsinicanern, 
in dem für die Univerfitäteprebigten beſtimmten Saal, 
oͤffentlich ausgeſtellt geweſen wären d. 

In Montpellier beſtanden aͤhnliche Einrich⸗ 
tungen wie in Bologna, nur weniger genau im Ein⸗ 
zelnen durchgefuͤhrt. Der Bedellus generalis war ver 
pflichtet, von .einer Eleinen Zahl namentlich angegebe 
mer Bucher ſtets Abfiheiften zum Verleihen vorrk- 
thig zu halten; daneben aber fland es ihm, wie je 
dem Anderen, frey, biefes Gewerbe des Buͤcherver⸗ 
leihens auf alle beliebige Buͤcher auszudehnen. Ge⸗ 

gen 


der Abdruck würde ſehr wünfchensmwerth ſeyn, beſonders wegen der 
Vergleichung mit Bologna. 

d) Abgedruckt bey Bulaeus IV. 278. Vergl. Crevier IL 
355. Der lezte Punkt M in dem Statut ſelbſt fo ausgedrädt: 
„Item quod nullus Librarius libram ... emat, nisi primitus 
rit portatus publice per quatuor dies in sermonibus apud Fraires 
(Praedicatores) et venditioni expositus.” Meiners a. a. D. 
S. 545. verſteht das fo, ald wären die Bücher von der Kanzel aus⸗ 
geboten worden! Die fonderbare Beſtimmung bieng bies Damit zus 
fanımen, daß die Univerfität Teine eigenen Gebäude hatte ($. 128.) 
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gen fehleehafte Handfcheiften waren firenge Vorſchrif⸗ 
ten gegeben, und der Miergpreis war gefeglich bes 
fine <). 

219 Weber die Dreife der Buͤcher Im Mit 
felalter find in neueren Zeiten fehr übertricbene Be⸗ 
hauptungen aufgeftelle worden. Zwar wird Miemand 
langnen, daß gefhrichene Bucher theurer ſeyn muͤſſen 
als gedruckte: allein man beſchreibt die Buͤcher jener 
Zeit im allgemeinen als aͤußerſt praͤchtig verziert, und 
eben deshalb als ſo koſtbar, daß nur ſehr reiche Leute 
einzelne Bücher erwerben konnten 2). Dieſen Be⸗ 
hauptangen liegen allerdings geſchichtliche Angaben von 
folchen Zällen zum Grunde, worin der Kunflfinn oder 
die Prachtliebe reicher Liebhaber ſehr hohe Preife ver- 
aulaßten ($. 212.); allein Bücher diefer Art find zur 
Beftimmung der gewöhnlichen Bücherpreife des Mite 
selalters eben fo untauglich, als im unfrer Zeit ge 





e) Das Genauere fiehe o. $. 148. und Statuta C. 37. 28. im 
Anhang Num. VI. 

a) Gabr. Naud& (nit, wie Meinert glaubt, Lenglet du 
Fresney) in einet Abhandlung hinter ben M&moires de Comines 
Tom, 4. (ed. Londres et Paris 1747. 4.) p. 281-384. Weis 
ners a. a. O. S. 532. u. fg. ©. 537. Sit Sartt P. 1. p. 186. 
if nicht freu von diefen Bebertreibungen. — Naude erzählt u. a. 
p. 283. von einer vornehmen Frau, die im Jahr 1393 ihrer Tochs 
ger ein games Corpus Juris als Theil des Brautfchanes hinterlieh, 
und ihr empfahl einen Doctor der Rechte zu heirathen, bem fie 
Diefen großen Schatz zubringen könne. Solche einielne Büge find 
allerdings mestwürbig, und man muß fich nur hüten, alu leicht 
allgemeine Urtheile darauf zu gründen. 


III. Pp 
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druckte und mit Kupfern verzierte Prachtwerke. Auch 
haben wir Bücher aus jener Zeit zu Taufenden übrig, 
und ihr bloßer Anblid kann uns überzeugen, daß Die 
große Mehrzahl derfelben ganz ohne die verſchwende⸗ 
riſche Auszierung war, woraus allein jene außeror⸗ 
dentlichen Preife erklärt werden Fönnten. Ja ſchon 
die völlig eingerichteten Gewerbe, welche die Verfer⸗ 
tigung neuer Bücher zum Gegenftand Hatten, und vom 
einer bedeutenden Zahl von Menſchen lebhaft betrie⸗ 
ben wurden, machen diefe Koftbarfeit der Bucher, fo 
wie die außerordentliche Seltenheit derfelben, die man 
gleichfalls behauptet, ſehr unwahrſcheinlich. Um we 
deffen zu einer ficheren Weberficht zu gelangen, müßte 
man im Befitz einer großen Anzahl wirklicher⸗ Bi 
cherpreiſe des Mittelalters feyn, und aus diefen mitt 
lere Durchſchnitte ziehen. Diefe Preife aber wären 
vorzüglich von ſolchen Orten zu fammeln, an welchen 
der Buchhandel und das Schreibergewerbe am leb⸗ 
hafteften betrichen wurde, welches im zwölften und 
drengehenten Jahrhundert unftreitig in Bologna und 
Paris der Fall warb). Ich will indeflen, in Er 
manglung folder vollftändigeren Nachrichten, dasje⸗ 





b) Sarti P. 1. p. 187. not. e. und p. 328. not. e. erwähet 
eine große Menge von Kaufeontracten und von Contracten mit Wi 
fchreibern im Archiv von Bologna; ba wären alfo bie nöthigen 
Materialien wirklich zu finden, und es iſt ſehr zu bedauern, daß es 
nicht ſchon in Sarti's Plan Ing, fie mitsutbeilen. 


| 
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nige nach der Zeitfolge zufammenftellen, was a dans ' 
über zufällig gefunden habe. 
220. 1194 in Difa ein Digeftum novum ver⸗ 
kauft um 16 Bologneſtſche Lire (32 Thlr. 12 Br.) ®). 
1219 in Ravenna ein Digeſtum weis ud no⸗ 
sum um 36 Ravematiſche Lire verfauft h). 

1266 kauft Odofredus ein Decres yon netter 
Schrift, mie den Apparat des Johames Teutoni⸗ 
eus, um 100 Lire (191 Thlr.) e) . 

.ı.„Mugefäßt in derſelben Zeit. führt Odeftedus in 
feinen Boslefimgen erbichtete Beyſpiele von verkaufe 
ten. Buͤchern an, worin der Peeis eines Cober zu 
10 Lire, eines Digeſtum zu 12. ine angen mmen 
mird.d). . 

. 1268 ſchenkt ber Sa cine Dodors d des da 
norſſchen Rechts Eilf Buͤcher (wahrfcheinlich die ganze 
Biblothek feines Maters) an. ein Kloſter in dem 
Sprisgel yon Bolseren ;. in der. Urkunde. darüber wer⸗ 
den zugleich die einzelnen Bücher auf. folgende Weife 
tariıt Y%: Coder von neuer Schrift mit dem Appa⸗ 
vat des Accurſus, 35 Lire. Digeflum vetns mit Ayo 





a) Fabroni P. 1. p. 401. 28. u 


b) Fantazzi monum. Bayemmatt T.8..p. 45. — Vo dam 
Zuf von Bologna in diefer Zeit, wären e8 65 Thlr. 18 Gr. 

e) Sarti P. 1. p. 338. not. e. 

d) Odofredus in Dig. votus, L.: 18. de red} eted. (12. 1.). 

e) SartiP, 2. p. 214, « 1 8m 


92 
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und Accurſius, 20 Live. Digeflum novum von neuer 
Schrift mit Accurſius, 30 Lire. Infortiatum mit 
Hugolinus, 20 Lire. Authenticum und Tres. Libri, 
10 Lire. Inſtitutionen mit Accurſius, 3 Lire. Eos 
der von alter Schrift, mit Azo und anderen guten 
Gloſſen, 18 Lire. Azo's Summa zum Coder und 
den Inſtitutionen, 18 Lire. Roffredus, Summa des 
Accurſins zum Authenticum, Sammlung vom Ci 
ftionen, Azo's Brocarda u. ſ. w, 15 Lire. Gratiaus 
Decret, 12 Lire. Derretalen, 10 Live: Der Gefamt- 
wereh diefer .11 Bände alfo betrug 181 Lire, eder 
(da die Lira vor 1269 is Conventionsgeld 1 Thlr. 
21 Gr. 10. Pf. galt) 345 hir. 16 Gr. 

1267 werden in Bologna folgende Buͤcher in 
Verwahrung gegeben, und zugleich taxirt ):Dige⸗ 
ſtum novum, Tres Libri, Volumen, und 423 De 
terui ‚von. einem (nicht fertig. gefehriebench) Eoder 
und: Digeſtam vetus. Die Tare beträgt 140 Lire 
(867 he, 9j GrJ)J)J. 

“ 4269, in. Bologna die Summa des Azo um 
80 Lire verkauft (42 Thlr. 22 Br.) 8). 

. In der zweyten Hälfte bes dreyzehenten Jahr⸗ 
hunderts ſchrieb Rolandinus ſeine Summa fuͤr 
Motare. Darin kommen mehrere Formulare von Con⸗ 

24 


., DSarti P. I. p. 611. ne . 
g) Sarti P. 1. p. 99. not. b. 


t 2 
—* — 
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tracten vor, worin ber fingirte Kaufpreis eines Di. 
geſtum vetus zu 50: Lire (etwa 70 Xhlr.), der bloße 
Schreiberlohn für daffelbe Werk zu 40 Lire (etwa 
657 Thlr.) vorausgefegt wird b), alfo höher ale bie 
angegebenen wirklichen Verkaufopreiſe. 

1275 m Bologna ein Infortiatum abgefchrie 
ben um 22 Lire (damals 31 Thlr. 11 Gr.), wobeg 
e8 aber ungewiß bleibt, wer das Pergament lieferte 
and den Stationarius bezahlte 3). 

1278 kauft in Bologna Dinus den Apparatus 

des Hoftienfis und die Summa des Huguceio um 
190 Lire (271 Thlr. 19 Gr.) h. 

1279 in Bologna eine Bibel abgefchrieben um 
80 Lire (I14 Thle. 10 Sr.) 9. 

1281 in Bologna ein Digeſtum novum mit dem 
Apparat des Accurſius gefaufe um. 40 Lire (37 Thlr. 
5 Gr.) ®). . 

1289 in Bologna ein Volumen abgefchrieben 
um 25 Lire (33 Thlr. 8 Gr.) 9). 

1332 in Paris Speculum historiale in con- 





b) Rolandini Summa artis notariae P. 1. C. 1. 3. 5. p. 197. , 
311. 390. ed. 1559. 
1i) Sarti P. 1. p. 187. 
k) Sarti P. 1. p. 233. not. d, 
L) Sarti P. 1. p. 187. 
m) Sarti P. 1. p. 415. nok. b. 
n) Sarti P. 1. p. 187. 
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suetudines Parisienses, A Bände, verkauft um 
40 livres parisis (etwa 320 Thlr.) v). 

. Zwiſchen den Jahren 1338 und. 1347 Faufte in 
Avignon ein Procurator des. Hamburgiſchen Rathes 
mehrere Bücher, deren Preife aufgezeichnet find: Di⸗ 
geftum verus 26 Fiorine, Infortiatum 32, ein zwey⸗ 
tes 30, Digeflum novum fblos Tert) 16, oder 20, 
Volumen 12 Sior. und 8 Sol, Azo's Summe 
5 Siorine, Duranti’s Speculum 25, Cinus 31, Odo⸗ 
fredus über den Coder 15 u. ſ. w. P). 

« 1348 errichtete ein Geiftlicher in Lucca cin In⸗ 

ventarium über feine Bibliothek, zum Theil mie Prei- 
fen, darin das Decret 50 Fiorine, Decretalen 30, | 
ein anderes Eremplar 40, Sertus 20, Joh. Andrei 
Movella 80, Clementinen 8 9). 

1358 in Paris ein Digeftum novum verfauft für 

8 deniers d’or à l'escu (etwa 14 Thlr. 5 Gr.) r). 

| 





9) Der Verkauf ſteht bey Dubrenl p. 438. Die Rebuctien 
gründet ſich auf Le Blanc Monnoyes de France p. 317., nad 
deſſen Angaben es fcheint, daß im Jahr 1333 etwa 400 deniers 
oder 5 livres parisis aus der Mark fein geprägt wurden. 

p) Lappenberg in Hugo’s civil. Mag. Bd. 6. S. 207—200. 

q) Ölume im rheinifchen Mufeum für Jurisprudenz, zweyter 
Jahrgang S. 390— 393. j 

r) Pasquier Liv. 9. Chap. 33. — Nach Le Blanc p. 219. 
wurde im Jahr 1353 ber denier d’or von 49 sols parisis auf 
12 sols parisis gefezt, und die Mark-fein zu 4 livres 10 sols aus- 
geprägt, was für den denier d’or ben Werth von & Marl, oder 
CEhlr. giebt. 
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1400 cin Volumen in Sloren; um 30 Siorine «+ 
verfauft, dieſelbe Handfchrife 1436 um 16 Ducati, 
endlih 1500 um 3 Ducati >). 

Endlih nah den Statuten follte für eine ver- 
lorene Pecia eine halbe Lira gezahlt werden t), was 
aber ohne Zweifel den gewöhnlichen Durchſchnittspreis 
überftieg, indem durch einen folchen Defect das Erem⸗ 
plar im Ganzen fehlechter wurde "). 

Aus diefen einzelnen Fällen ergiebe fi der Durch 
ſchnittspreis für jedes der Drey gloffirten Digeften, 
fo wie des gloffirten Coder, nahe an 40 Thlr., und 
der Preis des ganzen Korpus Inris, da das Volu⸗ 
men beträchtlich Pleiner ift, auf etwa 180 Thlr. 

221. Zulezt find noch die zufällig erhaltenen 
Nachrichten von juriſtiſchen Bibliotheken jener 
Zeit zuſammen zu ſtellen, wobey ich auf aͤhnliche Weiſe 
wie bey den Buͤcherpreiſen verfahren werde ). 





s) Handſchrift im Brittifchen Mufeum. Schrader prodro- * 
mus p. 319. Hach in der Zeitſchrift f. gefchichtl. Rechtsw. Bd. 5. 
©. 181. — Hieraus iſt es Har, wie die Handfchriften Überhaupt 
in Laufe der Zeit wohlfeiler wurden, befonders aber feit ber Erfin⸗ 
dung der Buchdruckerkunſt. 

t) Stat. Bon. lib. 1. p. 27, abgedruckt Anhang IV. Rum. 5. 

u) Einige andere Notizen, meiſt nach Englifchenm Geld, giebt 
Hach in der Zeitfchrift für gefhichtl. Rechtswiſſ. Bb. 5. &. 145. 
4147. 159. 165. 311. — Auf einem Eoder der Berliner Bibliothek 
(eod. lat. in fol. N. 236.) ſteht unter dem Jahr 1418 der unge 
swöhnlich hohe Verkaufspreis von 400 Fiorinen; allein die Zahl if 
radirt, und wahrfcheinlich von irgenb einem Beſitzer aus Gewinn⸗ 
ſucht sder Eitelteit verfälfcht. 

a) Vergl. über die Bibliotheten im Mittelalter überhaupt: Ti- 


* 
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41215 hinterlaͤßt ein Embifchoff von Navenna 
folgende Bücher: Digefium vetus, Eoder, Decrtta, 
Hiftoria, Sententiaͤ, Eſechiel b). j 

1257 macht in Bologna der Biſchoff Zo en von 
Avignon, ber früher Lehrer des canonifchen Reches ie 
Bologna gewefen war, fein Teflament. Darin legirt 
er feinem Verwandten Thomas Tencararius die Bi 
cher, die er demfelben bisher gelichen Haste, und bie 
derſelbe zu feinem Studium gebrauchte, nämlich Co- 
der, Digeftum, Suftituta, und die Summa bes Yo ©). 

1262 Schenfung ven Eilf Büchern, welche cin 
Doctor des canonifchen Rechts befeflen hatte, an ein 
Klofter ($. 220.) ” 


raboschi T. 4. Lih. 1. C. 4. (sec. 13,), T. 5. Lib. 1. C. 4 
(sec. 14.). Weber bie mebicinifche Bibliothek des Thaddaͤus zu 
Bologna ſtehe Sarti P. 1.p. A471, P. 2. p. 158. 

b) Fantuzzi monum, Ravenunati T. 5. p. 313, 

:c) Sarti P. 2. p. 121.: „Item reliquit eidem Thomaxie 
Codicem, Digestum, et Institutam, et Summam Azonis, in qui- 
Aux ipse legit, et quos ipse Testator ei commodarit.” Sarti 
P, 1. p. 338. erflärt das in quibus ipse legit fo: „welche er ( der 
Teſtator) bey feinen Borlefungen gebraucht hat,“ und er ſchließt 
hieraus, daß Zoen auch Römiſches Mecht gelehrt haben müßte. 
Allein bie uatürlichere Erklärung iſt wohl die: „in welchen er (ber 
Legatar) bisher gelefen, d. h. fiudiert bat, und die ihm zu dieſem 
Zweck der Teftator fchon früher geliehen hatte.” Die Erklärung 
von Sarti if aus Zwey Gründen unzuläffig: erflich weil unter 
den Büchern auch Azs's Summa flieht, morlber Feine Worlefungen 
gehalten wurden, und zweytens weil legere, wenn es die Erflärung 
eines Textes durch Vorleſungen bezeichnet ($. 198.), im einer ans 
dern Eonfruction vorkommt (legere Zegem, Codicem etc., anſtatt 
daß es hier heißt: in quibus legit, in demfelben Einn wie es 
oben $. 206. b. heißt: in quibus studurt). 
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1265 legirt In Bologua Bernarbus Boto⸗ 
ans, der Gloſſator der Decretalen, feine ſaͤmtlichen 
juriftifchen Bücher feinem Neffen; diefe Bucher find 
der Eoder, Digeflum vetus, Digeflum novum, und 
des Huguccio Summa zum Decret 9). 

1273 verfauft Cervottus, Sohn des Accur- 
ſins, alle Bücher die er hatte an feinen Bruder Gul⸗ 
lielmus, der diefelben nachher zum Ausleihen verwen- 
dete (6. 217.) Won diefer Bibliothek iſt ein Ver⸗ 
zeichniß in dem Archiv zu Bologna, Sarti führe es 
öfters an, verfpricht deffen Mitcheilung, und Fatto⸗ 
rini hat auch wirklich einen angeblichen Abdruck def- 
felben geliefert, welcher 20 Bände enthäle e). Allein 
irgendwo muß damit ein Verſehen vorgefallen feyn, 
denn es enthält Bücher aus dem vierzehenten Jahr⸗ 
hundert, z. B. von Cinus und Belvifig, die alfo 
unmöglich im Jahr 1273 verfauft werben Fonnten. 
Selbſt die Bücher von Dinus, die darin vorfom- 
men, find ſchon zu neu, indem Dinus im Jahr 1278 
noch Student war D. Auch finden fi in dem Ver⸗ 


d). Sarti P. 9, p. 130, „Item Magistro Geratdo nepali 
meo jure legati relinquo libros meos legales, scilicet Codicem, 
Digestum Vetus, et Digestum Novum, et Summam Uguitionis 
in Decretis” Vergl. Sarti P. 1. p. 357, 

e) Den Verlauf ernählt Sarti P. 1. p. 186.; aus den „Be- 
morislibas Communis Bononiae ad a. 1273.” eitirt er das Ver⸗ 
zeichniß p. 367.5 der Abdrud Recht P. 2. p. 216— 217. 

f) Sarti P.1.p. 23. 
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zeichniß mehrere Buͤcher nicht bie doch Sarti dar⸗ 
aus anfuͤhrt 8). Endlich ſtimmt daſſelbe auf eine ſehr 
verbächtige Weife mit dem lezten Theil des Kataloge 
der Stationarien, bis auf wenige Ausnahmen, woͤrt⸗ 
lich überein b). Eine fichere Entfcheibung hierüber 
iſt indeſſen ohne die Vergleichung des Originals zu 
Bologna nicht möglich. | 

1279 Erbfchaft eines Doctors bes canenifchen 
Rechts zu Bologna, worin fi) folgende Bücher fi 
den 1): Bier Exemplare der gloffirten Decretalen k), 





g) Die Eitate bey Sarti aus dem Katalog des Cervattus 
find überhaupt folgende: 1) Egidii diversitates dominorum (P. 1. 
p. 59. 372.). 2) Casus D. Guilielmi super Inst., und Casus 
Guilielmi Panzonis in Authenticas (P. 1. p. 168.). 3) Lectera 
D. Rufini super tribus libris Codicis (P. 1. p. 217.) 4) Distm- 
ctiones Petri Saxonis und Libellus Petri Saxonis super Decreta- 
les (P. 1. p. 367.). Bon diefen citirten Büchern fleht das erfie 
wirktich in dem abgedruckten Katalog, alle übrige fehlen darin. 


bh) Diefer Katalog ber Stationarien fieht im swegten Baud 
son Sarti unmittelbar vor dem angeblichen Katalog bes Cervottus, 
wodurch die Uebereinſtimmung noch auffallender wird. 


i) Sarti P. 2. p. 131. 


k) Die Deeretalen werden jedesmal fo bejeichnet: unum Par 
Decretalium; derfelbe Ausdruck finder fich auch in dem Katalog bes 
Einus, ſiehe u. Noten. Ich weiß ihn nicht anders zu erklären, 
als durch collectio oder compilatio, womit der nicht feltene Au 
druck Par litterarum (Dacange v. Par) einige Aehnlichkeit ber. 

» indefien koͤnnte auch damit in Verbindung gefest werden folgender 
Ausdrud in Jo. Andreae in prooem. Speculi (f. u. Anhang II. A.): 
„Jo. Galensis .. aliquas glossas fecit, et ipsius fait par primas 
glossae Decr. super hoc, de renunc.” Diefer Ausbrud aber 
würde freplich gu der angegebenen Erklärung nicht recht paffen. 
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Ein Exemplat der alten Decretalen, das Decret, dep 
Eoder, Digeftum vetus, Goffredi Summa, uud. Vier 
theologiſche Bücher. 

1299 Teſtament des Albertus Odofredi, 
worin folgende Beſtimmungen uͤber deſſen Bibliothek 
vorkommen ). Schon früher hatte er feinem Sohn 
Benedict zum Gebrauch überlaffen: Digeſtum vetus 
von alter Schrift, Eoder, Infortiatum, Inſtitutio⸗ 
nen und Lombarda; diefe weift er demfelben jest ale 
Stuͤck des Erbtheils an. Aus den übrigen Buͤchern 
macht der Teſtator ein Familienfideicommiß, naͤmlich 
Digeſtum vetus (2 Bände), Infortiatum (3 Bände), 
Digeftum novum (2 Bände), alles mit der Gloſſe; 
ferner Inſtitutionen und Tres Libri (1 Band), Azo’s 
Summa, und des alten Odofredus Lecturä über Co⸗ 
der, Digeftum verus und Infortiatum. 

1305 Teſtament des Martinus GSulima- 
nus. Er legirt feinem Sohn Paul bie Bücher, 
welche diefer bereits im Gebrauch Hatte, d. h. Cober, 
Digeftum vetus, Digeftum novum, Infortiatum, Au⸗ 
shenticum, Tres Libri Codicis, dem Sohn Heinrich 
diejenigen, welche der Teftator felbft gebraucht harte: 
Eoder, Digeflum vetus, Infortiatum, Azo's Summe, 


l) Sarti P. 2. p. 88. 9. 
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Hpparatus zum Digeflum vetus und Jufortiatum, 
Ssnftisutionen, und Ufus Fendorum; ein Digeflum 
verus und einige Codices follten gemeinſchaftlich 
bleiben =). 

1337, nach dem Tode des Cinus, wurbe ein 
Inmwentarium feiner Bücher aufgenommen, welches aus 
Vierzehen Bänden beftand: Decret, Decresakn dop- 
pelt, Digeſtum vetus doppelt, Coder doppelt, Sertus 
doppelt, Azos Summa, ein defeetes Speculum, “Su 
fortiatum, Lectura des Sinus, und Volumen »). 

. Bartolus hinterließ bey feinem Tode eime 
Gammlımg ans JO juriftifchen und 34 sheologifchen 
Büchern beftchend.*). 

. Die oben erwähnte Bibliothek eines Geiſtlichen 
im Lucca im Jahr 1348 beftand aus einem ganzen 
Corpus Juris in 5 Bänden, einem Speculum, dann 
mehreren canoniftifchen Buͤchern, zuſammen TO Bank 
($. 220) 





m) Sarti P. 2% p 107; ber ſchrierize Theil dieſer Stelle 
i# oben abgedruckt und erkläre, $. 206. b 


n) Ciampi memorie di Cino ed. 1. p. 149., ed. 2. p. 15%, 
ed. 3. p. 152. In der zweyten und dritten Ausgabe bat man das 
Volumen aus Verfehen ausgelafien. — Auch hier übrigens heißt 
es mwieber bey den Decretalen: „Due para di decretali, chjosati, 
in carta di pechora,” fiche 0. Note k 


e) Siehe u. Bd. 6. Kap. LIU. 
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2. Bey diefer Lchefficht muß: jedem Linker 
fangenen ber fehr geringe limfang der Bibllocheken 
auffallen, indem in den allermeiſten nicht einntal Ein 
vollftändiges Corpus Juris zu finden wer. Zuat 
wenn man mit neueren Schriftfichern ($ 219. a.) 
unerſchwingliche Preife der Vuͤcher anmimmt, ſo iſt 
alles leicht erflärt,. aber die wirklichen, oben nachge⸗ 
wieſenen, Preiſe machen: dieſe Erklaͤrung gan sup 
Käfig. Erwaͤgt man: beſonderq, daß hentzutage auch 
wenig bemittelte Gelehrte nicht ſelten Buͤcherſaum⸗ 
lungen von. mehreren Tauſenden beſitten / uube daß dm 
gegen. bie beruͤhmten Profeiſdrennin Bologna oft große 
Meichthuner erwathen,“ fa muß:. mau in jener Helt 
ganz aubere Babchervorrätge Awarten; ja ſogar gehoͤrt⸗ 
bis: ma. Anfung deu vierzehenten Jahrhunderts nbriue 
übermäßige Anſtreugung dam, alle: juriſtiſche Moͤchern 
Die: überhaupt exiſtirten, abſchreiben fa. laſſen. ¶ Wet 
wach laßt ſich bie Duͤrftigkeit jener Saͤmmlungen mis 
anc inneren Gruͤnden, ſondern nur aus eimer. benz 
ſchenden Gewohnheit erklaͤren. Und dieſer Umſtenh 
iſt denn ungemein merkwuͤrdig zur Charackeriſik den 
Studiums einer Zeit, die nichts weniger als luera 
riſch traͤge und ancheillos, ſondern vielmehe zu ern⸗ 
ſter Anſtrengtng fer aufgelegt war. : Offenber 
war der Sinn der Juriſten dieſer Zeit nur dar⸗ 
auf gerichtet, das wenige was. fie beſaßen ſtets 
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vers'henems ‚gu: lefen tie. 'yal verarbeiten, und biefer 
Sie Ha ſich auch in:ähren Schriften bewaͤhrt; je 
uch) bleibt as immer :auffallens,ı daß ‚nicht wernig 
aus. der zigene Beſitz ſamtlicher Rechtsquielen vom 
jeder .Echrer file unentbehrlich gehalten wurde. — 
Diee Richtigkeit die fer Ariſichten beftätige ſich auch durch 
bis veraͤnderte Sitte deriſpaͤteren. Zeit, wovon ein 
merwuͤrdiges Beyſpiel üÜbeig iſt. Im Jahr 1622 
warter.:. in. Bologna Johaunes von Imola ſein 
Yun, mit allenr was darimmen war, durch Braud, 
u Weine bemerkt, daß ſeine Bibliothzek von mehe 
als Dechthuudert Baͤuden mit verbraunte *). 
Dieſe Mobliothet: alſe· enthdelt mehr: als: das Fuůuſ. 
ſache von dans; ganzen Worrath, welchen in früheren 
Zeitin vorſchriftsmaͤßig die: Stationarien Galsın fell 
un): dieſes zus: einer :Zeit,. in welcher FO wenig 
‚ de im zwölfteu Jahrhundert die Burhbracfckkref 
sekunden war, ſo daß. tie friiheren Urſaches Dei: ch 
truhait: rd Koftbardeit: dee Buͤcher noch usmeninkers 
ſotrlauerten · „Zivar ‚fehlt. der hier beincefoe. ge; 
Fitge‘ Bücherbefig Ver fruͤheren Zeit im Widerfprudh 
zu: Miben- mit ben oben:.erwähnten anfehnlichen &eo 
werben, die ſich: auf die. Verfertigang onen biſchrif⸗ 
sem: bezogen: allein dw muß dabey bie große Zahl 
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fremder. Sihelaren beruͤckſreheigen, von melchen "Die 
meiſten/ winigſtens einzelne: Buͤcher Saufen br mit⸗ 
nehmen mochten. ——— 

Allerdings haͤtte man den Mangel der Privat⸗ 
ſammlungen durch oͤffentliche Bibliotheken erſetzen koͤn⸗ 
nen, allein dieſe waren uͤberhaupt im Mittelalter 
ſelten und klein b), und insbeſondere habe ich bey 
den Univerſitaͤten, deren Geſchichte oben dargeſtellt 
worden iſt, durchaus keine Nachricht von dem Daſeyn 
derſelben gefunden. — Die Sammlungen der Sta⸗ 
tionarien, obgleich ſie unter oͤffentlicher Aufſicht ſtan⸗ 
den, koͤnnen dennoch nicht als Surrogate oͤffentlicher 
Bibliotheken betrachtet werden, weil fie nicht dazu 
beftimmt waren, von Lefern, fondern von Abfchreibern 
benuzt zu werden. 

Zulezt find noch einige polizeyliche Maaßregeln 
der Stadt Bologna zu erwähnen, wodurch man bie 
einmal vorhandenen Bücher in der Stadt zu erhal- 
sen fuchte. Schon oben ($. 215.) ift angeführt wor- 
den, daß den Stationarien durch Geſetze des dreyze⸗ 
henten Jahrhunderts der Verfauf aller Bücher nad) 
fremden Schulen Kin unterfagt war. Im Jahr 1334 
aber wurde fogar allen Scholaren ımterfagt, Bucher 


b) Berg. Tiraboschi l. c. ($. 221.0). Meiners a. a. O. 
@. 535. 
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aus der Stadt zu bringen, wenn fie nicht zuwor eime 
ſcheiftliche Erlaubniß der Stadtobrigkeit erhalten 
hätten ©). - 





e) Ghirardacei P. 2. p. 117. gl. Statata Benen. Lib, 1. 
. de oflieio motaril. 
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J. Unterſachungen über den Münfuf. 
IE. Aelteſte Beytraͤge zur juriftifchen Literarge⸗ 
ſchichte. 
A. Johannes Andreqaͤ Literatur des rano⸗ 
niſchen Rechts. 
B. Johannes Andreaͤ Literatur des Pro- 
zeſſes. 
II. Probeſtellen und Diplovaracciüe. 
IV. Auszuͤge aus den Statuten det Univerſitaͤt 
Bologna. 

V. Vertrag über die Univerfität Verecelli 1228. 
VE Statuten der Univerfität Arezzo 1255. 
VI:.Stetüten der Univerfität Montpellier 1339, * 

VIR Aelteſte Doetordiplome: 

A. Perrus Amadeus Riginkolius 1276. 

B. Bartholomäus de Capua 1278, 

C. Franciscus de Thelefia um 1300. 

D. Einus 1314. 

E. Bartolus 1334. * 
VIII. Variantenſammlungen der Gloffatoren. 








1. Unterfichungen über den Muͤnzfuß. 


In Laufe dieſes Werks haben öfters Geldſummen genannt 
werden muͤſſen, und ſolche Angaben werden andy noch in 
Der Folge. nicht felten vorfommen. Die meiften und wich 
Figfien derſelben beziehen fi auf Bologna, nicht wenige 
wuch auf Padua. Sollen nun diefe Angaben verftändfich 
ſeyn, und dem Lefer etwas mehr als leere Worte darbie⸗ 
ten, fo iR eine Reduktion der fremden Geldarten auf und 
bekannte nöthig, und fol diefe Reduction nicht ganz wills 
kuͤhrlich und unzuverlaͤſſig feyn, fo find dazu vorbereitende 
Unterfuchungen und Vergleichungen erforderlich, die, weil 
fie fi nirgends vorſinden *), bier zuerſt angeflellt werden 
mußten, fo frembartig fie auch nach dem eigentlichen Zweck 
dieſes Werks erfcheinen, mögen. 

3Zwar. nach einer fehr verbreiteten Unficht könnten alle 
Unterfuchungen diefer Art, wenn fie in dag Mittelalter zus 
ruͤckgehen, für ziemlich umüß gehalten werden. Denn 
Yeit der Entdeckung von Amerika fol in Europa durch bie 
Ueberfuͤllung mit edlen Metallen der Geldwerth der Waa⸗ 
ren ins ungeheure geſtiegen, oder, was daſſelbe ſagt, der 
relative Werth des Goldes und Silbers ſoll ſeit dieſer 
Zeit bis auf wenige Procente herabgefunten ſeyn). Wäre 





4) Unterfuchtitgen über das Bologneſiſche Geld finden fich zwar 
bey nal ne rscoolta delle Togneiie ee f le T 2. 
Bologna 1779. 4. p. 408. eq. und Gianrinaklo Carli opere T. 4. 
Milano 1784. 8. p. 123. eg. 162. sq._ Allein beide find ſehr uns 
vollgändig, su unſrem Zweck einer Begleichung mir beutfchem 
geiz unbrauchbar, und wmsbefondere find Earil’3 Angaben und 

His befondere Abhandl die ge — Ki en volle 
las. e ie Zanett em wollte 
(Le pr 611.) 1ß beiber nicht enfchlenen. | 
&s 1.9. fol nah Fumsgalli codice diplom. Sant’ Am- 

bros. >, 12 im unten Sabrhiindert das Einer meifmel fo viel 


were geweſen ſeyn als jet. Aehnliche Behauptungen finden fich 
: häufig. 
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dieſes gegründet, fo wuͤrde eine Vergleichung alter Geld» 
werthe mit den gegenwärtigen nur noch ein geringes In⸗ 
tereſſe darbieten, indem das Silber gar nicht mehr ald em 
gleihförmiger Maasſtab für. die alte und neue Zeit 
braucht. werden fönnte. Allein jene Annahme beruht sehe 
tentheils auf einem Mißverftändniß, inden man ſich durch 
die bepbehaltenen Namen der Münzen verfchiedener Zeiten 
bat verleiten laſſen, in denfelben einen gleichen Werth vor⸗ 
augzufegen. In der That aber hat ſich überall der Muͤnz⸗ 
fuß, oft bey gang unveraͤnderten Namen, aufs änßerfte 
geändert, und wenn man hierauf Ruͤckſicht nimmt, und 
jede Muͤmze auf ihten feinen Silbergehalt zuruͤckfuͤhrt, fe 
verſchwindet der größte Theil jener Erhoͤhting der Preife, 
und was davon och übrig bleibt, iſt, wenn Auch nicht 
gering, doth menigftend nicht in dem Grabe bedeufend, 
daß dadurch Die oben erwähnte Vergleichung der Geld: 
werthe ihr Intereſſe verlieren müßte. 

Um daher die Preife beſtimmter Gegenſtaͤnde aus 
früherer Zeit mit unften gegenwaͤrtigen Preiſen berfelben 
Gegenftände gründlich gu vergleichen, muß Man jederzeit 
Davon ausgeben, die in beiden Zeiten geltenden Muͤnzſor⸗ 
ten, worin die reife ausgedruͤckt find, auf ein beſtimmtes 
Gewicht in feinem Silber zurüdkuführen, d. h. den Muͤmz⸗ 
fuß beider Zeiten vergleichungsmeife feftzuftellen. Diefe 
Derechnung allein aber ift noch nicht hinreichend, fondern 
ed fommt zugleich barauf an, den fleigendben oder fallenden 
Werth der edim Metalle im Durchſchnittsverhaͤltniß zu 
allen anderen Segenfländen in -Unfchlag gu bringen >), alſo 
gerade diejenige Aenderung, worauf fich bie oben erwaͤhn⸗ 
ten Mißverfiändniffe und Uebersreibungen beziehen. Hierin 
nun iſt mit allgemeinen Regeln nicht augzureichen *), ſen⸗ 


* 3) Say &conomie politique Liv. 2. Chap. 7. Letronne 
considerations sur l’&raluation des monnaies grecques et remaines 
Paris 1817. 4. — Im wefentliden Aimmt bansıt auch überein 
Berriat-Saipnt-Prix hist. de Funiv. de Grenoble. Paris 1820. 
8. p. 13., ber gleichfalld nur die ausſchlie ßes de Beachtung des 
— 55 — tadelt, Die denn freylich in Anwendung auf Sranfs 
ei an greren Srrthlimern zu führen ſcheint, als in Anmendung 


4) So 4.2. ſtelt Say a. a. D. den gan allgemeinen Grund⸗ 


Pr 
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Den es fommt vleinrehr auf bdie eeans der Preiſe 
Dicker ' und verſchiedenartiger Gegenſtaͤnde an. Zweyerley 
iſt dabey beſonders zu beachten Erſtlich daß jenes Ver⸗ 
haltniß des Silbers zu anderen Gegenſtaͤnden im Mittels 
altes in verſchiedenen Ländern febr: verſchieden geweſen zu 
feyn ſcheint, noch verſchiedener vielleicht als es gegenwaͤrtig 
zieren bene Europaͤiſchen Ländern iſt, fo daß namentlich 
Deutſchtand und Frankreich wbın Mittelalter ber ber 
Silberwerth ungleich mehr gefallen feyn mag ale in Ita⸗ 
lien *). Zweytens daß die Uenderung nicht bey allen Ges. 
genſtaͤnden gleichen: Schritt gehalten bat, fo daß z. B. in 
a as Zn, nnd er 
an ie: Gegenſtaͤnde uxus, verhaͤltnißmaͤß r 
Im Wertbe ſtanden. en 4 
Einige Beyſpiele werden dieſe Behauptungen erlaͤutern 
und beſtaͤtigen. Sie find aus Italien hergenommen, mas 
Hierin fuͤr den Zweck unſres Werks das wichtigſte Land 


iſt, und es ſollen dabey ſchon vorläufig die Reſultate ber 


nachfolgenden Unterfachungen zum Grunde gelegt werden. 

Um das J. 1230, ald Roffredus fein Buch über * 
den Prozeß nach Rodmiſchem Recht fehrieb, erwähnte cr 
als ein nicht übermäßiges Advocatenhonorar in einem ein: 
zehien Prozeß, bie Summe von 100 Ducatt in Gold (ges 
gen MO Thir.): er fügte aber hinzu, daß er felbft öfter 
300, ja 360 Ducati erhalten habe 9. 





ST zuß son der alten. und mittleren Zeit ber. bis zum J. 1520. {ey 
Durch die Entdeckung von Amerika der relative Werth des Goldes 
auf ', ber des Silbers auf & herabgefunfen. Letronne a.a.D. « 
&, 115. 118. 119. ſtellt das Verhältniß der Durchfchnittepreife des 
@etreides vor der Entdeckung don Amerika zu den heutigen folgen 
dergeſtalt aufe Im alten Griechenland ein Drittel des jetzigen Prei⸗ 


> 683, im alten Nom zwey Fünftheile, in Frankreich vom dreyzehenten 


bis sum funfzehenten Jahrhundert ein, Biertet In densfelben Ver⸗ 
haltniß aiſo ware der. relative Silberiverth geſunken. 

5) Daraus allein erklärt ſich namentlich die große Verſchieden⸗* 
beit zwiſchen ben Angaben von Letronne und ven Garki (Rote 4 
umd 15.), welche doch beide auf fehr zuverläſſige Herechnungen ac . 
aründet find. Ueber die Preife in England finden ſich merkwürdige 
Zuſammenſtellungen in: Will, Jacob prodaction and consımption 
of the. preciaus metals Vol. 1. London 1531. 8. Chap. XII. 

6) Roffredi Libelli j. eiv. P. 5. tit. de off. jud. quo pe- * 

» 
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Im J. 1230. wurde in nn | 
mit einer Beſoldung von 2000 Lire, d. 
Conyentionsgeld . — Im J. 1274 
rt 

ice: mu N 
tes, 6 Motare, biefer aber, —— einen Aſſeſſer 
und einen Notar erhalten. Dieſer Podefa warde vertrie⸗ 


Gegenfi ande vorkommt; jiven Witterpferde ‚malt Sei 
teb und Zaum wurden zu 70 und 50 ee (ungefühz 
100. Thlr. und 70 Thlr.) angefihlagen,. ein Padpferb u 
AD Fire (56, Thlr.) ein Maulthier zu 0 fire‘) - — abe 
felben Jahr bezahlte Medicina, ‚rim Flecken im 

dem Brocurator in Bologna, ber de 
befrich, 60 Site %). Mngefähr up biefelbe Zeit wurde ei 
wal die Führung eines einzelnen Prozeſſes mit 100 Line 
bonorirt 1%). — Die Erben des Accurſius vwfouften 1287 
ein Haus um 3708 fire (5293 Tple.) 22). Im 3. 1324 
übergab Marigus Sanutus dem Pabſt einen fehr merk 
würdigen Plan zu einem neuen Kreuzzug, worin auch aus- 
füprliche Koftenberechgungen vorkomnien. Unter anders 
wird darin das Pfund Commiszwieback (das Eleine Bank 
nämlich, zu 12 ale), auf Ag. Venetianiſche Denare bes 
rechnet Cungefäpe Groſchen), bad Pfund geſalzenes 
Fleiſch auf 12 Denare (beynahe Groſchen) und der 
tägliche Proviant eines Soldaten auf 123 Denare (etwa 
4 Grofchen) 1%). — Ferner kommen in Bolog na im %.1338 
folgende Preife nor: dag Pfund Oel 8 Solognine (gegen 














funt aalaria grargmatic Num, 1. Er fagt, er habe 50 bis 69 
ien empfangen : dabey rechnet er 6 Ducati auf eine e ha. War 


7) Savioli IE 2. Num. 617. 
8) Sarti D 2, p. 84. sq. 

9) SartuP. 1. p. 192. 

10) Sarti P. 1. p. %7. not. c. 
11) Sarti P. 2. p. 92. 


12) Sanuti Liber secrelorum Adchum crucis Lib. 2. P. &. 
& 0. in: in: as Dei per Francos ed. Bonzars. Hanorv. 1611. f. 
p. 6 
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1 Großhen), das Pfund Talglichter Kolpgain, (#2 Ben 
nige), 300 Eyer 6 Bolognine (73. Pennige). Dameld und 

im gangen vierzehenten und funfgebenten Sabıbunbent — * 
man in —— für eine Seelenmeſſe 3 8 4 B 


Fr er Fake "Bologneßfchen 5 
= Ben 


Notar 

‚ments und des Codicills 6 Iufammen. 232 Lire. das 
Grabmal 90. Biorkte. in Gold . Ganz ausführliche 
Berechnungen aber für mebsere Gegenden von Stalin, hat 
Carli aufgeſtellt, indem er die Preife des Setraides, dei 
Weins und des Dels im achtgebenten Yahrpundert mit 
den im funfzehenten Jahrhundere (alſo vor der Entbedung 
von Amerika) vorkommenden verglichen, und dabey im 

— Eee größere Vermehrung ald um 74 Pro⸗ 


Zunachſt ſoll nun daB alte Gelh von Dolngne auf 
ung befauntes Geld, und zwar auf Thaler und Grofchen 

des Conventlonsfußes rebucire twerden, in welchen man 
betanntlich 20 Gulden ws Thaler), auf bie —X 
Mark feines‘ Silhers, oder 1 Thl. 16 Sr. auf: die Umge 
rechnet. Diefe Meduction fest- alſo zweyerley voraus: Max 
gleichung der Kölnifchen Mark mit dem Metallgewicht, von 
Bologua, und Beſtimmung des Silbergehaltes der Bolog⸗ 
gefifchen Muͤnzen nach Bolognefiſchem Gewicht. 

Das Metallgewicht iſt überall geringeren Veraͤnderun⸗ 
gen unterworfen geweſen, als das gemeine Handelegeivicht. 
Als Grundlage deffelben kann man in ben Römifchen und 
den angraͤnzenden Ländern Das altrömifche Pfund betrach⸗ 
ten, und. zwar fo, daß fich die Abweichungen yon demfels 
ben größtentheils auf zwey H Hauptogränderungen im Mit 
telalter zurüskführen laſſen/ nämlich eing Erhöhung. aller 





19 Zagetti Le T% p. 411. 
14) Ciampi, vita di Cino p. 150. 151. 153. ed, 3. 
p. 4) Gianrinaldo Corli opere T.7. (Milano 1785. 8.) p. 190. 
ta 


* 
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Gerichte von 7 auf 8. in der. Zelt von Earl d. Ge. v) 
und eine Erhöhung: des Pfundes von 12: Une auf 16 Um 
zen ꝛi). dieſe lezto Aenderung au vielen Orten vor⸗ 

— an anderen Orten aber nicht, fo erfäd 
vn ich hieraus his Rärkfien Abweichungen der verſchiede⸗ 
Metaligesichte von einander, und —* 





* der. (hr. forgfältigen Bellimmung Italieniſcher Ges 
lehrlen 2°) enthält das Bolognefifche Wand sen 12 Linsen 
0,361850. Kilogramıme, within Die Une 0,030154. Das 
Parifer Ko von 16 Ungen dagegen enthält 0,489506, 
mithin die Arme 0,030594 Kilogranıme. Folglich ver 
haͤlt fih Die Unze von Bologna zur Unze: von Parie 
== 30554:30594, oder die Bolognefifche Ume enthält 


alex Parifır Grau, anſtatt daß dr Pariſer Unze 376 


1” RHomò de Vlsie, metrologie. Paris 1789. 4. p. 156. 
7) In Franboeich fällt diefe Aendermug in. das Ende. bes elften 
— Rome: de Tlale,p. 459, ig 
18) Zansiti Le. p. 263. 


oh chi public pe de i che si usano nel 
ca eahpina, pubblicata per ordine del comitato goversalivg. 

8. pag. 120. 128. Das Buch if von Driani, des 
dern nd —* die —* — mehrerer Gelehrten rühmt, nament⸗ 

e des Aftronomen Eicesolint aus Bolokua. Die 
8 Angaben des Gewichts von Bologna, bie. ich habe finden 
können, find theils ge unbegründet ei ſchwankend und wider⸗ 
ſprechend. So 4 DB. Nelkenbrech er« Daſchenbuch für Mü 
kunde ꝛc. 10te Ausg. Berlin 1810 ©. 58 und 507. Pouchet 
metrologie terrestre, Rouen an 5. in 8 102. Abot de 
Bakinghen traitt des monnoies T. 1. Paris 1764. 4 p. 629. 
Krufens Hamburgifcher Comtorif. Th. 1. &. 7 
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zifer Gran, oder. die Eölnifche Unze 550% Parifer Gran 
Hieraus folgt, daß fich die Bologneſiſche Unze. zur Coͤlni⸗ 
ſchen werhält == 5621,5:5504 Allerdings gilt nun biefe 
Wergleichung pmaͤchſt nur van dem gegenwaͤrtigen Metal, 
gewicht von Belogna, nicht von dem des Mitteheltnrg: 
allein dieſes kann unbedenklich als wis dem gegenwaͤrrigen 
übereinflinımend angenommen werden. Dafuͤr ſpricht ſchon 
* oben erwaͤhnte groͤßere Unveraͤnderlichkeit ber Metall⸗ 
chte aͤberhaupt in Vergleichung mit den. gemeinen Ge 
tn es fommt indefien hinzu, daß für Bologna keine 
Machricht von eines ſolchen Veränderung, ja auch keine 
—— nel Veranlaſſung dazu, bekannt if: endlich 
wichtig aber iſt die ſehr nabe Verwandt⸗ 

—* de Bolognefiichen mit der. Parifer Unze ?'), melche 
beste, wenn fie auch nicht nach dev gersöhnlichen —— 






von Earl d. Gr. herruͤhren follte, doch gewiß ſehr hoch in 


das Mitielalter hinaufreicht. 

Auf diefe Feſiſtellung des Gewichtes nun laͤßt ſich 
eine. ziemlich zuſammenhaͤngende Geſchichte des Muͤnzfußes 
von Bologna gruͤnden. Als daſelbſt das Muͤnzweſen etwas 
ausgebildet war, dechnete man nach zweyerley Geld, nach 
Bolognini piccioli und Bolognini groſſi. Zwoͤlf 
piccioli machten einen Sol do aus, zwanzig Soldi eine 
Lira . Eben fo aber hatte auch der. groſſo feinen Soldo 
und feine Lira in demfelben auffeigenden Verhaͤl tniß. Das 
"Bahältniß beider Bolognini zu einander war urſpruͤnglich 
== 1:12 (mas jedoch fpäterhin nicht genau feſtgehalten 
wurde), ſo daß der groflo dem Soldo des pieciolo an 


20) an Diefen An namlich Finnen überein bie eigenen 
genauen Fergza⸗ von isenschmid de pon deribus ed. 2. 

2737. 8. p. 9. mit den in Berlin angeflellten Beriuden. 
SL ptelmeih BDergleihungen der ... in den 8. Preuß. Staa: 
un eingeführten Müngen und Gerichte, 2te Ausg. Berlin 1810, 
6,9. Auch if die Abweichung in anderen Angaben nur fehr gering. 


21) Die Berfchicdenheit beider Unzen beträgt noch nicht 1} 
Procente. 


\ 
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Werth gffich kam. Ausgemuͤnzt aber wurden mur beibe 
Arten der — die Lire und ‚Goibi Sciher Arrea 
* nur Rechnungsmuͤnzen. Auch als Rechmungsmuͤnge 
indeſſen kommt bie große Lira und ber große Soldo fa 
nur in ben Müngverbendlungen yor, ſo baf jede fonf 
vorkommende Erwähnung der Lira und bed Soldo fiek 
auf den Heinen Bolognino im betichen iſt »ꝛ). Der kleine 


8 
“ 


Bolognino — war ein bloßer Billon, der große 
eigentliche Silbermuͤnze. Durch dieſe vorläufige Ueberſicht 
—— bie nun folgende gefchichsliche Zuſammenſtellung dent⸗ 

— J 1291 erhielt die. Stabt das Muͤnzrecht non 
æ. 2 VI. 9. De Muͤnzfuß dieſer erſten Zeit IR 
nicht tm R * verpflichteten die 


iſt, ſo kann man mit —— * ehmen, daß 
derſelbe ſchon von der aͤlteſten Zeit an in Bologna beob⸗ 
achtet wurde. Das Pfund ſollte beſtehen aus 22 Umzen 
Silber und 94 Ungen Kupfer, und aus dieſem Pfund (of; 
ten 464 Soldi (d. h. 558 ileine Bolsgaini) 
werden * Vieraus folgt als Feingehalt fuͤr die 

79655, Volognehſche Gran, 


Seiko 3722 
Bolognino 3. 


| Dieſer febr. kleine Bolognino f bie einzige eigene Raupe 
welche die Stadt damals prägte, follte an nur ald 
Scheidemünge dienen, indem man fremdes Geld als Eos 


sant gebrauchte ‘**) 


ER Zanetti L c. p. 409. 410. 
— Urkunde ſteht y. a. bey Argelatus de mpnetie 





Haline 308. umd bey Bavioli IL & p- 1 
24) Die tung bey Muratori urfige. * 9. p. 677. 
.Savio Das mefentliche liegt in dieſer Siehe; 


* 


Juro ego quod alnguam ero im consilio vel facto ut moneta isia' 
Ferrari iensis debeat minui de Zribus unciis minus quorto ad 
unciam Bononiensiam, et de quodraginto sex solidis et dimi- 
dio Ferrarie per libram” etc. 

25) Azo lect, in L. 35. C. de don. (8. 54.): „Ergo videtar 
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a. ‚1246 maurbe bie Gildnge neu berpachket. Der - 
Contract giebt den Muͤnfuß nicht an, garer in einer. (id 
teren Urkunde (von 1219) wird derfelbe angegeben, und 
Der Zeit jened Pachtcontracts pugeſchrieben ?°). : Aus ben 
felden Miſchung, welche früher beſtimmt worden war, falls 
ten jezt 494 Solbi, d. h. 594 Bolequini, gemaͤng wer⸗ 
deu ) woraus ſich felgendse Feingehalt ergiebt. 

—* an "35 s 
Bologniue = 2% + 

Im %. 1236 wurden Auer. große und Eleine Bolos 
niui neben einander geprägt, fo Daß bier eigentlich jegt erß 
eine wahre Silbermuͤnze vorfommet *). Bon dem Muͤnn 


fer gründen ſich Iebiglich auf deu Fuß der gleich. folgenden 


. Zeit, den fie obwe hiſtoriſchen Grund auf jenes Jahr 


übertragen. 





quod pro argento prommieno in pondere, Bononini vel alia moneta, 
possit —8 quod talsum est * alind pro alio solvi mon potest 

. sed dic quod od hie“ loquimgr de aestimatione —*** 
Feng in in Dene est ali aid Icch ut | in Bononinis: dabuntar Bopo- 


26) — 4. F 306. Savich 1.2 27 368. p ‚oe. 
EA Sarti p. 108. not. g. — Bon ber tie ereinfunft mit 
Berram (Note 24.) war bie 9; Bologna ſchon im J. 1209 freu 
gesehen worden, ald fie den Fuß won Varma annehimen woltte. 
arioli II. 2. p. 300, 

27) Savioli H. 2. p 399.: „aligabo et allgare faciam et 
gres uncigs MInUR uno quarterio arienii mittam sea mitti ſa- 
ciam el norem unciga et unum quarlerium. de ramo mittam 
et ALYIMI. sol. ef 7 1. den, de, denariis modenatis per lib. 
bon. an faciam” etc. 


) Muratori Seript. T. 18, 8 250. Sarioli IE 2, 
p- 6 123. 1%. Zanettil e. p. 400. 40. 
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BR gene Beftimmung des Münzfußes enthält zu⸗ 
der PBachtcontract von 1269 ?°). Die Mifchung 
per foßte feyn 10% Ungen Silber und 13 Linsen 
25 und aus der rohen Mark (zu 8 nzen) dieſer 
Miſchung ſollten geprägt werben 134 große Soldi, d. h. 
160 Velsgnini groſſi · alfo aus dem Pfund von 12 Unzen 
20 Soldi, dah. eine Lira, fo da in diefer Art der Muͤnze 
das Pfund und die Lira genau zuſammen traf, indem eine 
Lira dieſer Bolognini groffi genau ein Pfund wog. Das 
gegen rs te die Miſchung der piccioli ſeyn 24 * Sil⸗ 
ber und 9% Unzen Kupfer, und dieſes vobe Pfunb (zu 
19 a) fonke: geben 2* Soldi, d.h. 627 Heine Dos 
lognini. Yugleich fellte der groffo genau F viel Silber 
enthalten, old‘ 12 piccioli, was bem auch mit jener Be⸗ 
Riınmung fo genau uͤbereintrifft, als «8 in —2* Süßen 
nur irgend verlangt werden bann. Es iſt aber ausdruͤck. 
lich beſtimmt, daß das Silber in jenen Miſchungen nicht 
fein Silber, fondern das getwöhnliche ber Venetianiſchen 
Grofit ſeyn ſolle: da nun dieſe in 105 Unzen nur 10 Un 
zen fein Silber enthalten »), fo find "bie e obigen Angaben 
des Silbergewichts noch auf 32 —— 
ergeben ſich ‚durch Rechnung N fine Ellfergepalte: 
Kleine Lira = 
J ⸗ Soldo = % era. 
+ Bologniag = A ⸗ 
Große Lira 6400 « dio unzen) 





98) Sarti p. 2. . 102— 104. Die. weſentlichen Seelen 
ſind diefe: „. . . facere, et fieri facere monetam bononinoram 
ressgyum de ga in. libra boneninorum cressgrum de decem 
umche, et. terciq de. bono argento, et parificajo, sicat est arge» 
Jum venetorum erossorum, et de jondere i in morcha ad mar- 


chem, bpnoninorum, de Zraderim solidis, ei qualuer denariis. 
een Modus autem monete parve fiat boc mode, ... . . quod 
tantum argentum sit ia duodecim hononinis —ã quanta est in 
upo, bonopino. eros8o, . ... et exeant de echa pro liöru ad 
rationem quinquaginta duorum soldorum, et trium denario- 

nn i re pncerentar ad ignem, quod possint, et. debeant 
—— ‚pro sazo due unzie, et quortò de argento venicioni 
erossi in libra, vel pro libra.” 


30, Zanetti l. 41d., 
alte —RXEE “pi der für diefe Behauptung fehr 


- -—.—. yo || — — 7—— 
’ 
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Große Soldoe = 320 Gran (2 Unze) 
⸗Bolognino = U + (u Unje). 

Nach der neuen Müngerduung von 1289 21) blieben 
die großen Bolognini gang ungeändert, bie Kleinen aber 
erlitten zwey Aenderungen. Die Milchung beſtand jezt 
aus 24 Unzen Süber und 95 Ungen Kupfer, und aus der 
Unze dieſer Mifchung follten im mittleren Durchfchnitt 53 
Bolognini (d.h. aus dem Pfund 53 Goldi) gefchlagen 
werden, wodurch alſo num die piccioli etwas unter ihr 
Normalverhaͤltniß, d. h. unter der groffi, berabfanten, 
wie es ja auch in neueren Zeiten mit der Scheidemuͤnze 
fo haͤufig der Fall zu ſeyn pflegt. Die Reduction auf 
32 wegen dei Silberd der Venetianifchen Groſſt ift auch 
hier zu beobachten. Die Silbergebalte find nunmehr dieſe: 

Kleine Lira „= 49615553 ran. 
;» Sl = ME 6 
s»  Bolognino = 2-2 


1043  ° 5 
Bon diefer Zeit an kommt nur noch im J. 1464 eine, 


Muͤnzordnung vor *?). Nach derfelben fol dag Pfund der 
Miſchung, woraus die Denari pizzoli, d.h. die Heinen 
Bolognine, gemünzt werben, beftchen aus 144 Yngen 
Silber und 10; Ungen Kupfer, und aus einem folchen 
Pfund follen 4 Lire 8 Soldi (d. h. 968 pißzoli), geprägt 


werden =). Da alfo 455 Lire an feinem Silber enthals‘ 





31) Ghirardacti P. 1. p. 290. (aus Urkunden): „cio& che 
la lega fosse di dieci oncie, et un tr}zo d’argenib Vinitiano 
grosso, et ugualmente buono, et due oncie meno un terzo di 
reme in dodici oncie di Bolognini grossi, et sieno al peso di 
Zredici soldi, et due danari ın marcha; et li piu deboli non 
potessero entrare piü, che iredici soldi, et sei danari nella 
maorcha bene stampata, bianchi, et rotondi. (Alſo im Mittel 
13% &oldi.) Che la moneta de’ Bolognini piccioli pesati vi fosse 
due oncie et mezoquarto d’argento Vinitiano grosse, et ugualınente 


buono, et oncie norr, et ire quarteriü, et mezo di rame, et 


che dovessero ascendere in oncie cinquantotre di Bolognins 
piccioli” etc. 
33) Argelatusl. c. P. 4. p. 311— 316. - 


% 
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ten 144 unzen ober ee Oran GBologneſiſch), To er⸗ 
giebt 1 beran diefer G 
= Ds: Gran. 
— = 1348 s 
Bolvgnino = 1,5 + 
Jezt wird es leicht feyn, aus biefen Thatſachen bie 
gefuchte Vergleiihumg zu finden. Die Bologneftiche Une 
verhält ſich zur Eölniihn = 567.;:5508 (E. 617). 
Da nun Die * Unge in Eondentionggeld 1 Thir. 
io a bt, fo giebt die Bolognefifche F 1 DElr. 
Pf., oder der Bologmefifche Gran eines 


Steht man nun mit biefer Rebuction den oben au: 
gemittelten Muͤnzfuß von Bologna zuſammen, fo läßt fich 
die vollſtaͤndige Vergletchung beider Gelbarten in folgender 
Tabelle überfehen, worin jeboch die unbebeutenden Brück 
weggelaffen find: 


tale Monede de Pizzoli facte alla le a predicta ne ‚debia gire alla 

libra de pexo libre quaitro, e soldi oclo al piüu” etc. — Mohı 

muß fh nicht Beburcı irre maihen laflen, daß vorber von Bonn 
Grossis Die Rebe i — 


een 5 — cken üten Keiken gar nicht A In der her Ehe Manga 
Diefe Fra mit den älteren Sorten berielben Namcn gi ws 
zuſammen, und bie dem “Begriff N nad eibende, nur im Mũ 

Bol —* a ie ne en er re * die ſich I ul enipalichhn Keen — 
münge — ol Aahrbunderte erhalten bat. 





. HU [2220 


En En En ⏑0⏑0— 17 
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„sängebatt Werth 
Boleanefi in Conventions⸗ 


ver S Mir orten. Ib. 
fchen if den Inn die ii 
- Une. Fu. ®r. W.- 
205 + Rieine£ica 756% | 2]-|9 — 
1905 leine Lira.. J — 
Soldo. 37% |—| 215. 
Bolognino... rs — 1 — PA 
110 ram) 7112 | 1]arlıo 
S0W0 u. 352 — 213 
Bolognino..! 22 I—|—| 25 
1269 Üracmmemend 5334 1]10| 4 
Soldo...... 4 26% — 119 
Bolognino.. > 11-18 
Be Lira... 17| 416 
SoldD ........ 320 —1%0| 7 
Bolognino..! 263 —|! 1|9 
1289 ira. 21 1418— 
Soldo.... all 117 
Bolognino. at I— 11% 
voße Lira.........46 171 416 
Soldo.....4 320 — 1201 7 
Bologninn... 265 — 149 
1464 ne Lira. 2783 — 18 I— 
s »GSoldo.un.. 13% — 1 — 10% 
s Bolognin..d 155 I—iI—1 4 


Außer der unmittelbaren Beräcfichtigung des Beh 
gehaltes der Silbermünzen giebt es aber noch ein andere 
Mittel, den Münzfuß des Gilbergelded mit —** 
Sicherheit zu beſtimmen, und die Luͤcken in der hier gege⸗ 
benen Ueberficht großentheils auszufüllen: Die Verglei 
des Silbercourants mit den jedesmal geltenden Bolds 
müngen. 

Don der Mitte bed dreyzehenten Jahrhunderis an 
ſchlug man in Florenz Siorini, und von 1283 an in 
Venedig Ducaten. Beide waren einander völlig gleich, 
und wurden auch nachher nur wenig und vorübergehend 
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geändert, fo daß ſelbſt der Heutige Zechin behnahbe ganz 
denfelben Gehalt Hat **). Nun galt zu der Zeit, ald Die: 
freduß über dad Digeſtum novum lad, der Aurens d.$. 
der Ducat oder Fiorin, genau eine Bologneſiſche Lira **). 
Diefes muß, da Odofredus 1265 ſtarb, auf den vor 1269 
geltenden Münzfuß bezogen werden, woraus fi) der Werth 
des Ducaten zu 711% Gran fein Silber, oder 1 Ihr. 
22 Gr. ergiebt. 

Um bas %. 1800 galt der Horino d’oro 13 fire 
oder 30 Soli *). Im J. 1353 war der ducato d’oro 
eigentlich 30 Soldi werth, wurde aber un i 
auf 33 gefegt 27). Eben fe wurde er 1360 anf 34 Soldi 
gefezt *°), and 1384 gält der fiormo 33 Golbi ?°); 
Aenderungen, welche fo gering find, daß fie auf ein bloßes 
Schwanken des Curfed, nicht auf eine Aenderung dee 
Mänyfußed, beuten. Um 1400 ftanb in Bologna der 
Ducat 2 Lire oder 40 Soldi *%), im 3. 1441 55 Soldi, 
und 1465: ettvag über 57 Split) In ben Statuten 





34) Zanetti lc. Tı 2. p. 438-445. Beide Münzen wur 
den fehr fein ausgemüngt und tnogen 73 Gran: ber heutige Zechin 


legt 71 © J. 1380 ' Bolegna | 
Te Be a Ba Cart 
p. 


35) Odofredus in Dig. nov. ad L. 65. D. de verh. obl. 
„V. g. ego ita dixi: Promittis dare decein libras bonon. ex causa 
donationis? ta dixisti: Promitto decem aufeos. Hir mutas rem, 
tamen quisâ eodem est aesilmatio veet stipulatio.” 


36) Sarti P. 1. p. 481. not. f. Ungefähr berfelbe Werth 
ſſch auch ſchon einmal in einer Urkunde von 19385 bey 
Sarti P. 1, p. 202. not. e.: — .. D florenos auri ie 
geplingentis quinquaginta quatuor ibr. IH. sol. III. den. benon.,? 
inbefe liegt —8 ein zufaͤlliger Curs der Lira zum Grunde, der 
für dieſe Zeit etwas zii niedrig üt, mie ſich aus dem oben ange⸗ 
gebenen Münifuß von 1289 ergiebt. 
37) Ghirardacci T. 2. p. 213. 
‚ 38) Ghirardacci T. 2. p. 250. 
39) Ghirardäcci T. 2. p. 398. 
40) Der Beweis findet ſich Note 49. 
41). Zanetti T. 2 p. 465. 
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Ger Univerfität aber wird er zu 32 Lire oder 70 Soldi 
berechnet ). 7 Im J. 1509 wurde er dutch eine obrig⸗ 





42) In den Statuten kommen smeyerley Dueaten vor, der 
Aucatas ſchlechthin zu 2 2ire, und der ducatus auri zu 3% Tire, 
Bel. .B. Stat. pı 44.: „Bidellum . . induere teneatür, vel sal- 
tim ei duos dutatos dure arbitriv scolaris videlicet libr. III.“ — 
Dann p. 93.: „debeat solvere ducatum unum ouri dictis bidel- 
lis hoc modo videlicet, si scolaris doctorandus ultramontanus fue- 
rit, solvat bidello ultramontano Jibras duas sölidosgue. septem 
bonon., et bidello citramontano libram unam et solidos Ires 
bonon.” ete. — p. 96.: „dacatos 27 ad rationem libraram trium et 
solid. decem pro quolibet et singulo ducato.” (Das ift blos eine 
Umſchreibung von ducatus auri.) Diefes ift fo zu erklären. Eine 
Bei lang yalt der Ducat 2 Lire. Daran gemöhnte man ſich fo, 

$ man auch nachher, ald die Zira immer fchlechter wurde, jenen 
Werth ald eine Rechnungsmünze bepbehielt, während nun der wirks 
liche Ducat in Golde, feinen Curs fiers änderte und immer höhe 
ieg. Aus der Vergleichung mit den übrigen Angaben folgt, ba 
er Stand zu 2 Lite um 1400, ber ju 3: Lire wohl erſt nach 
1500, und vielleicht kurz vor dem Abdruc der Statuten, eingetres 
ten if. — Diefelbe Erklärung von zwenerley Ducaten findet fich 
bey Zanetti T. 3. p. 10. not. 13., jedoch ganz ohne Beziehung 
auf Bologna. — So iſt denn auch eine merkwürdige, aber bunkle 
Stelle des Bartolus zu efflären (Dig. ıfovum. L. 99. de solut.), 
deren wahrer Sinn folgender if. In Florenz giebt es Laußer dem 
wirklichen Fiorin in Golde) awepyerley Fiorine als bloße Nechnungdz 
müngen: im. gewöhnlichen Verkehr nämlich verfieht man dapunter 
3 Lite oder 60 Soldi, im Tuch⸗ und Seidenhandel aber 29 Soldis 
Dat alfo jemand Fiotine ohne nähere Beflimmung verfdrochen, fo 
ind biefe zu 29 oder zu 60 Soldi anzufchlagen, fe nachdem das 
Sedäft in_jene beiden Handelezweige fällt oder Nicht. Das ift 
der wahre Sinn diefer Stelle, welche dadurch dunkel mid, daß 
man fie nad ihrem Ausdruck von eine! Verfchiedenheit der in Gold 
ausgeprägten Buyne verliehen möchte, die aber in diefer Art nies 
mals Ratt gerunden bat. Dgl. Ricerche critiche ed econvmiche 
sull’ Agostaro etc, Bologtia 1819, 4 p. 24. Auch In Piſtoja 
Zommt 1337 ein befonderer Nechnungsfiorin vor, ber ſich gu dem 
Fiorin in Golde verhält wie JO zu 43, Ciampi vita di Cino 
. 154. ed. 3. — Sonderbar if die in einer parifet andfchrift 
. 4038b. vor Aegidius de ord. jud.) befindlihe Notiz über 
Sechs Profefforengebalte in Bologna aus dem J. 1364. \ Hier wers 
den 188 1. 6 =. S d. angegeben „ad rationem 200 sureorum bon.”, 
d. 5. es werden vorausgelest 113 Lire = 1290 Ducaten. Es if 
alfo in diefem befondern Fall die Lira in einem fo hohen Mlinzfuß, 
verglichen mit dem Ducaten in Golde, angensmmen, mie er meht 
elf ein Jahrhundert feüber im gewöhnlichen Merkehr vorkommt 
(Themis T. 9. p. 157. 188.). 


III. | Mr 


* 


* 
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feitliche Verordnung von 70 auf 78 Solbi gefet, dam 
galt er wieder 73, 74 und 75 Soldi, aber in den Jahren 
1546 und 1557 fland er zu 80 Eoldi 9). Verbindet 
man nun die oben aufgeftellten Nachrichten von dem mir, 
lichen Münsfuß mit diefen Angaben über den Curs des 
Goldes, fo läßt fih die Geſchichte des Muͤnzfußes folgen: 
dergeftalt ergänzen. Die Lira betrug in unfren Conden 
tionggeld ): 


9 
| . 2 Sl. — Gr. IM 
1216 
1219 . 1 a 21 10 
1269 1 10: 4, 
1289 . 1 s 8 8* un 9 
1300 (1⸗ 66) 
1353 . (1⸗ 2 26) 
oder (1 = 6: 6.) 
1360 o « ( 1 8 3 gs em ) 
1384 . (1% As — ı.) 
Um 1400 —- :ı Bs — ,) 
1441 (— s 16 » 6 ;) 
1464 ... 1 183 — 4 
. 165 ... (— ; 16. — ) 
In den Stautm . (— » 13 ss — +) 
1 .... (⸗ ss 11, 8 ,) 
1a .. (- + 11: 6.) 
Endlich 169) 2.2 =. 64 





43) Argelatus P. 4. p. 321. 
44) Die auf den Eurs des Goldes gegründeten Befkimmungen 


And zus Unterfcheidung von den unmittelbaren im Plammern cv 
geſchloſſen. 


182 Li . i i n 
Beissne 8 8 ® b. 37 Basli) gleichgeltend mit X Franken 
übereinfinmt. 


Ueber den Muͤnzfuß. 627 


Ban genau IR nun freplich bie Beſtimmung bes 
Silbergehalts aus dem Curs de Goldes Deshalb nicht, 
weil der wechſelnde Eur bes Goldes nicht allein Durch 
den veränderten Muͤnzfuß bed Silbergeldes, fondern theils 
durch sufälige, vorübergehende Schwankungen, wie fie zu 
jeder Zeit eintreten, cheild auch beſonders dadurch beſtimmt 
wurde, DaB man das Verbältniß des Goldes zum Eilber, 
welches früberbin wie 104 zu 1 fland, fpäterhin zum 
Vortheil des Goldes Andere *). Mit NRücdficht hierauf 
möffen alſo die aus dem Gold berechneten Zahlen um 
etwas geändert und zwar erhöht werden, jedoch nicht viel, 
indem dieſe Yenderung des Verhaͤltniſſes swiichen Gold 
und Silber in den erfien Jahrhunderten nicht von Bedeu⸗ 
tung war, und namentlid von der Mitte bes dreysehenten 
Jahrhunderts bis zu Ende des vierzehensen noch nicht 
6 Procente betrug #7). 

Die Nichtigkeit diefer Behauptungen wird burch fols 
gende DVergleihung der beiden angewendeten Berechnungs⸗ 
arten völlig beftätigt. Nah dem Müngcontract galt im 
J. 1464 die Lira 18 Groſchen (S. 623). Nach dem Eure 
des Goldes aber fant fie zwiſchen 1441 und 1465 von 
16% auf 16 Srofchen, und es finder fi) alfo bier genau 
diejenige geringe Differenz, die fo eben aus allgemeinen 
Gründen behauptet worden ift. 

Das alte Geld von Padua läßt fich zum Theil mit 
Hülfe des Bolognefifchen beftimmen *°). Lange Zeit brauchte 





46) Zanetti T. 2. p. 441. 


47) Diefe Behauptung läßt fich durch folgende Versleichung 
beweiſen. In Padua hielt im J. 1398 die Lira Gilbercourant 
167,5; Gran fein. Zanetti T. 3. p. 422. not. 391. Um diefelbe 

eit galt daſelbſt der Ducat 4 Lire. Argelatus T. 1. p. 252. 
olelich galt damals der Ducat 753,% Gran fein. Da er nun um 
die Mitte des dreyzehenten Jahrhunderts 7114 Braun fein gegolten harte 
©. 624). fo war in 150 zahren der relative Werth des Geldes 
im Verhältniß von 7114 zu 753% geſtiegen, alſo noch nicht gang 
um 6 Procente. 


48) Ueber die Befchichte des Paduaniſchen Geldes find zu ber 
merken: Jo. Brunatius de re numaria Patavinorum (bey Ar- 
gelatns T. 1. J; 215 —265.) und Gismb. Verei delle monete 


Padora (bey Zanetti T. 3. p. 357 — 434.). 
Sir 2 
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man in Padua nur Venetianifched Geld, feit 1270 aber 
fommen auch Paduaniſche Münzen vor. Im J. 1222 
nun verhielt fich Die Eaiferliche Lira zur Venetianiſchen wie 
28874 zu 550; um biefelbe Zeit aber galt die Eaiferliche 
Lira 3 Bologuefilche “), Daraus folgt durch Mechuung, 
daß damals die Venetianifche Lira # einer Bologneftfchen, 
alfo 1 Thlr. 2 Er. berrug — Um 1283, 1290 und 1300 
galt der Ducat oder Fiorin in Venedig 576 piccieli, in 
Padua 583 °%), in Bologna aber 360 (S. 624.); alſo 
war die Paduanifche Lira etwa 43 der Bolognefifchen, oder 
419 Srofchen. — Im J. 1350 Bielt die Paduaniſche Lira 
245, Gran fein, Ss einen Wertb von 16 Groſchen 
giebt 51), — 1384 galt der Fiorin zu Bologna 33 Eoldi, 
1388 der Ducat zu Pabun 73 Solbi °): folglich galt 
der Soldo und bie Lira 22 der Bolognefifchen, ®. 
12% Srofchen. — Bom J. 1398 ift der Paduanifche © Muͤnzfuß 
urkundlich beftinmt; die Lira hielt damals 167,% Bolog⸗ 
nefifhe Gran fein °°), d. h. fie galt etwa 11 Grofchen. — 
Im ſechzehenten Jahrhundert hatte ſich in Padua ein 
Fiorin und ein Ducat als ideale Rechnungsmuͤnze firirt; 
jener bedeutete 5 Lire, dieſer 6 Lire A Soldi, toährend zu 
gleicher Zeit der wirkliche Ducat 7 Lire galt, was einen 
Werth von 6% Grofchen für bie Lira giebt =). — Ale 
dieſe Aenderungen laſſen fich in folgender Tabelle überfeben: 





#0) Brunatius L c. p. 232. 132, Zanetti T. 3. p. 7. 
t. 7. 


50) Brunatius IL. c. p. 251. 
51) Verci l. c. p. 392. mot. 369. 
53) Verci l. c. p. 396. 396. 
53) Verci l. c. p. 422. not. 391.. 


64) Diefe Beftimmungen finden fi gleichſörmig, in mehreren 
Anden. son 15232 bie 1540, bey Facciolati Po gymn, 

P. 3. p. 117. 134., der den idealen Ducaten_argentens vn 
tus nennt. Der Ducat u 6 Lire 4 Soldi finder fi auch in med 
reren Stellen der Statuten von 1550, 3. B. fol. 110. 181. 
giorin su 6 Lire auch noch anı Ende bes fechtsebenten —— bey 

iccoboni de gymn. Palavino I. 6.— Der Ducat zu 6 2. 46. 
bet fich ſeitdem ſtets erhalten. Nelkenbrecher ©. 368. — Die 
Verſchiedenheit bes Siorind und des Ducaten if bey ber wenig um 
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1 —100. . .» — «+ 19 + 
1350 . .o. ty rm 16 s 
13841388 0 2 u 5 123 ® 
1393 ,.. . eo — · 1 + 
1500 1600. —⸗ 64 + 
1786 vo -—. 3. „ss 


o. | ) 
An Neapel rechnete man (mie noch jejt im Sicifien) 


gen Stande des Golded gegen Silber einen Werth von 
11 Thlr. 12 Gr. für Die Unze giebt. NRoffrebug, bey 
welchen ſich diefe Angabe findet *%), fügt Hinzu, dieſe 
6 Aurei ſtaͤnden gleich Ar, böchfteng 5 bire, oder auch 
gleih 55 Lire von Piſa, Welche Lira er in jener erften 
Angabe menns, weiß ich nicht; die Angabe des Werths 
der. Pifanifihen Lira wird duch Odofredus heftätigt, 
welcher erwähnt, daß bie Bologuefifche Lira weniger bes 
srage als die Pifanifche °7). 

Was das Franzöfifche Geld betrifft, fo iſt eine 
allgemeine Zufammenftelung beffelben hier weniger nöthig, 


— ———?— 9 Sr EEE 





terbrochnen reellen Gleichheit dieſer Seldſorten (S. 623.) nur dar⸗ 
aus ju erklären, daß der ideale Fiorin zufällig in eines früheren 
Zeit firirs wurde als ber ideale Ducat. 

55) Neltenbreher &. 2373. 371. Er giebt nämlich den 
Deutfchen Speciesthaler (1% Thle.) zu 10. Benetianifchen Lire an, 
* neimuiſche Geld aber als von dem Paduaniſchen nicht ver⸗ 

ie 


66) Roffredi libelli j. civ. P. 3. tit. si quis jas dicenti 
non obtemp. Er erzählt, ein dummer Richter in Toscana habe 
einmal eins Schenfung von 35 Lire (wegen der fehlenden Inſinua⸗ 
sion) für nichtig erHärt, weil 35 Lire 500 Splidi enthielten. — 
Heytiutage wird in Gicilien die Une su 3 Nenpolitanifchen Du⸗ 
si nes (Nelkenbrecher S. 332.), d. h. ungefähr su 

r. r. 


....57) Odofredus m Dig, veina, L. 3. de rebus ered. (12. 1.). 
Er fagt, ehe iu Bologna Geld geprägt wurde, habe man gewöhn⸗ 
lich Pifanifhes Geld gebraucht. Wenn nun damals eine Dos 
son 100 Pifanifchen Lire eingebracht murde, fo ſeyen jeit die Erben 
des Ehemannes nicht befugt, in 100 Bologneſiſchen Lire surüct zu 
zablen, da diefe einen geringeren Werth hätten. 


“ 


* 


% 
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weil fie Ach im anderen Werken bereit findet °°), und 
weil in dieſem Werk davon nur. wenig Gebrauch gemadt 
toird. Uebrigens ift hier die Unterfuchung dadurch befon, 
Ders (hmierig, bo der Münzfuß oft in ganz kurzer Zeit 
auf eine unglaubliche Weile verändert worden if, je nach» 
dein bie Könige mehr deu augenblidlichen fcheinbaren Bor: 
tbeil ihrer Caffe, oder dad daurende Wohl bed Landes im 
Hupe hatten. 


3 vigue des Ich vermeife li im allgemeinen auf Le Blanc * histe- 
s monnoyes de France, Amsterdam 1692. 4., und beſon⸗ 


* "auf deſſen tobelarifche Ueberſicht p. 313-331. 


Anhang II. Aelteſt Beytraͤge xc 631 


II. Aelteſte Beytraͤge zur juriſtiſchen 
Literaͤrgeſchichte. 


A. Johannes Audreä Literatur des canoniſchen 


Rechts (u $. 12). 


Guil. Durantis in prooemio Speculi: „Porro super 
hujus canonicae legis exposilione varii juris professores 
per varias temporum successiones diversimode laborarunt, 
ut Ruffinus, Silvester, Joannes Hispanus, Joannes Faven- 
tinus, Hugo, Melendus, Petrus Pisauus »), Joannes Galen- 
sis, Damasus Boemus b), Petrus Papiensis, Alanus Angli- 
cus ), Peirus Apulus, Laurentius, Vincentias, Taneredus, 
Joannes Teutonicus, Joannes de Finto ), Jacobus de Alb. e) 
episcopus Faventinus, Goffredus, Bartholomaeus Brixien- 
sis, Joannes de Deo, et Bernardus Parmensis.” 

Joannis Andreae additio. 

Non mireris. si omnes supra scriptos in prooemio No- 
vellae non descripsi: cum ibi in versic. antiquarum, to- 
lum de his, qui scripserant super quingue antiquis compi- 
lationibus, vel altera- illarum, facerenı mentionem: hie 
vero loquendo de exposiloribus legis Canonicae, omnia 
ipsius scripla et volumina comprehendit: et tamen de 
antiquis, quos ibi scripsi, praetermittit Bernardum Pa- 
iensem. Credo tamen, quod ubi supra est Petrus 
apiensis debet esse Bernardus. tem antiquum 


2 





a) ed. Rom. 1474.: Hysponus. 
b) ed. 1474.: Damasas, Pe. (i. e. Petrus) Bohemus. 
c) ed. 1474. deest: Anglicus. 


d) ed. 1474. fintona; ed. Lugd. 1514. 4., Lugd. 1532. £. 
sinto; ed. 1612. I. Finto. . 


e) i, e. Jacobus de Albenga s. Albingounensis. 


. 
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Bernardum Compostellanum: de nova non can- 
queror, qui sccutus est istum,. Item Richardum An- 
licum, et Rodoicnm Bertrandum, Guilielmum 
Nasonem f), quem tamen allegat infra titulo 1. $. se- 
cundo. versic. sed nunquid. et $. sequitur. versic. ve- 
rum. et $ restat. versie. 1. rem mortuo mandatore. 
et titul 5. zung ostendendum. versic. 9. et Phi- 
lippum s) quem etiam allegat inf. de primo Decresto, 
‚ nunc videumus in fin. E converso mihi noti non sunt 
etrus Boemus et Petrus Apulus, hie po- 
nit. IDlos ergo vel alios, ut Joannem Hispanum 
et Faventinum, Hugonem et. Melendum, item Ba- 
zianum, et Gandylphum,, q;os .duos auctor etiam 
omisit, quorum seripta super compilationibus illis non 
habentur, per modum summae, lecturae, vel apostillarum, 
congrug praetermist. De modo dixi: quia Paulum Un- 
arum, gui notabila secundae et tertide oompilationis er- 
inate collegerat, eiiam non expressi. In his autem in- 
stando credens non displicere. quaero quare Bernardum 
Papiensem, Joannem &alensem, et anutiquum Ber- 
nardum Eompostellanum ibi praeposui 'Ruffine, 
Sytvestro, et alüs, qui fuerunt antiquiores? Dico id 
actum, quis faerunt compilatores'non solum glossarum, sed 
textuum, ut ibi scripsi super 1 gloss. Ipse ergo Berpar- 
dus super Rubricis oompilationis quam fecerat, et cui 
suum nomen inscripserat, fecit Sunimam, quae ineipit: 
Prefectus discipuß gloriu ınaglistri. Fecit etiam super 
illa paucas glossellas Joannes Galensis (de quo au- 
ctor infra de wctione vel pnetitlone. $. 1. versic. parro, 
et per me X. de electione Cap. (Yuod sicut super fine 
glossae sic paset) aliquas glossas feeit, ei ipsius fuit par 
primae glossae Deeretalis super hoc, de regunciat. Ber- 
nardus Compostellanus, quia non diu viguit ma 
compilatio, non habemus, quod, illam glossaverit, sed lege- 
rat Auss primas compilationes et apestillas dederat su 
illis, cui certas legendo signabam ut de appell. c. 2. Et 
interpositionem faciendo, sciendum, quod dum Decretales 
legebam, dabam signa antiquorum, quorum fuerant glossae, 





f) edd. Va. De Geil. Nasone cf. Donjat praenot. canoa. 
Lib. 5. Cap. 4. & 6. 


D) ed. 1474.: Phy. ed. 1514. 1532. pAi. ed. 1612. Phil. 
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brevitatem raro posut in Nevella; quöd entni 


brevissime fiebat signo, multum ocenparet in seripto. Ruf- 
finus (de quo in 9 quaest. #. im summa, 3. quaest. 4. in 
summa, de poen. distin. 1. co. quis oliguando. %. Mad 
astem, de bigomis. cap. 9. in 2. pioma) et Sylvester, 
(oujas fuerunt dune primae glossae ılis ad nositram, 
de consuet.) ei Johannes Hispanus fecerunt lecturae 
super Deoreto, in geibus nullam 
dico de Joanne Faventino (de quo not. 13. distinct, 


nes, de quibus supra. )icuntur tamen primi duo 
vixisse, et oertas ‚compilationee legiese, et aic reportatas 
p 


&. 1. et cap. 1., non tamen t sub eompilatione vel 
sub rubrioa; motus, ut puto, quis non fuerant papales. 
Quod iHas viderit, patet: quia ales in am, de 
celebe. mis. et Dectet. quanto, de divort. di e fue- 
runt ad i tune Ferrariensem episcopum: es de ipso 
logaitur is coram, de e deleg. ut ibi dat: 


guse omnes in tertia eompilatione pestea 'sunt inseriae. 
iohardi Anglict videtur fuisse glossa ultima Decreta- 


sas signando, et solam litteram R. sine vocali ponendo, 
inter Ruffinum, Richardum et Rodeicum nos reliquerunt 


seoundum, quagst. 1. ©. virginibus. et de ser. non 
ord. c. nullus. et de accus., veniens, im 1. glossa. De 
Petro Hispano, de appellat. c, pastoralis, in glossa 
Aaec ratio. et 50. distinct. in summa. 11. quaest. 3. ce. 
nema cosdemnat. 33 quaes. 1. & si guis accepit, et 
vide quod de eo scripsi, de neca spo. c. Jiteras. in 
glossa ergo ecclesia, etc. Bertrandi glossae fuerant: 
«ecunda in Decret. non rest. de spon. et prima in De- 
oretali sequente. Damasus fecit summam super primam 


et de eo saripsi, de appellat., ad hacc si in una, super 
gosse. Est autem sciendum, quod Gregorius IX. suocessit 
ımmediate Honorio tertio; quo creato, statim fuit fama, 


runt. Item sciendum, gquod quaedam glossae in Deereiis 
allegant Petrum Dan 


cip. in glossa Alii, 33. quaect. 3. c. eir cum propria. 
Allegant etiam Cardinalem: 31. q. 1. in Summa, 3. 
q. 1. a 8 per sartjarias. 





B. Yohannes Andreä Literatur des Prozeſſes 
(u 6 12.). 


Guil Durantis in Spec. prooemio: „... Anim- 
adrericns ego solicite quod circa juris practicam ...- 


nu DE DE Sur Fu. Du u 


— MD rn — — 
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sit diversimode lahoratum, -videlicet a Pileo. to, 


Tancredo, Reffredo Beneventano, Uberto de Bobio, Überte . 


de Bonacurse, Joanne de Deo, Gratia et Bonaguida Are- 
tinis, Joanne de Blanesco, Aegidio Bononiensi. et aliis 


Joannis Andreae Additie. De his, quos notos 
habui, infra dieam, et ne per tot frusta dicenda divide- 
sem, resssumo de Pileo ‘qui Modicensis fait," quod Tan- 
eredus in principjo «wi libelli, da quo stalim dicam, dixit 

Richardus Anglicus (quem nominat auctor 
infro de oc. $. 1. versie. Sed nunguid «lericus) 
praevenit Pileum, leges et canones pro utraque parte su 

his allegando, Pileus cıvili ordine paucos in- 
BCERS WANOnES in um Summae perfecit: unde ipee 
Richardus, in distinctionibus quas super Decreto 
suit quae inohoant: paires nostri omnes sub nube - 
russ, dixit se Summam ordinis judiciorum utilem: et 
necessariam compilase. Richardi Summam non vidi:. 
Summa vero Pilei intitulata de ordine judiciorum ineipit: 
inoocato christi nomine rem aggredior difficillimam, 
et tractatum inchoat de confectiqne et perrectione lihelli 

5. Secundus Bagarotus libellum composuit, et inci- 
pit: precibus es instantia: et tractalum incipit ab accu- 
satore *). Compasuit et secundum, cui Cavillationum no- 
men imposuit, et incipit: Cum periculosum sit mihi, et 
de judicis recusalione praemittit. Scias tamen hoc quasi 

omnia idem opus ad literam cum opere Überti de 

onaeurso, de quo sequitur quod aliquis horum fur 
fuerit: quis autem fuerit relinguamus illi, cujus est furta 
punire, alterius igitur nomen quoad illud opus expressum, 
pro sufficiat. 

6. Tertius Tanoredi libellus incipit: essduis po- 
stulotionibus, et in quatuor partes dividitur, et tractatus 
incipit a judice ordinario. Et hoc sciendum quod Bar- 
tholomaeus Brixiensis hunc libellum solum in anti- 
quarım compilationum allegationibus reformavit, reliqua **) 
ponens ad literam, omisso tamen Tanoredi prooemio. 





a) ic Cod. ms. Paris. N. 4260. ei ed.» Lei a. — edd. 
4474. 1514. 1632. et tractatum qui ine. — edd. 1678. 1612. et 
sopiractum qui inc. 

aa) Die Leſeart reliqua (ed. s. L et a.) if offenbar beſſer als 
die gewöhnliche Leſeart aliqua. 


x’ 
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* jüre —8* ana) —— quæestiones utiles circa ipsorum 
materiam en : 


dis. 
. intns Übertus de Bobio cup Inciptt: 

, BER paterni nominis, et inchadt ab advacatie: 
—8* opns ita eonfasum quod partienlariter difficile allega- 
tur, ut in prooem. patebit. 

4. Sextas UÜbertus de Bonacurso, enjus opus 
ab e0 nomen vopcepit de praeludjis causarum, et inei- 
pit: cum de manduto Imperialis majestatis, ot incheet 
ab exoeptione contra judicem, et vide quae praemisi, ubi 
de Bagaroto. Sed cäm allegabo simpliciter Vberium, 
intelligam de primo. Nem ubiounque Joanni de Des 
con ' 


G.. Septimus Joannes de Deo reformare volems B. 
bellum Uberti de Bobio confusum ut dixi, MHom amplia- 
vit, ordinavit, et in septem Hibros divisit, et illi nomen 
Cavillationum imposuit, et inoipit: ad konorem summae 
£rinitatis, inchoat autem sicut Übertus ab advocatis, de 
quibus est totus primns liber. Sed et postea fecit libel- 
lum, cujus nigrum incipit principio nostro, quem. Äbel. 
Zum b) vocavit, a judioibus et judieits inchoando, 
illumque in quatuor partes divisit. Multum etiam in illo 
favit Canonistis: quia oam leges allegat annectit librorum 
partialinm numerum, et distmguit tria Volumina digeste- 
rum, ut sic legem possint facile invenire, rabricarum etiam 
saepe, quoad partiales libros, numerum exprimendo. 
Octavus Gratiae) Aretinus quem allegat au- 
etor infra de proc. $. ut autem. vers. ei nota quod si; 
de ju. cal, vers. nunc dicamus, vers. item dixis: quem 
quaesitum nondum inveni. 
9. Nonus Bonaguida etiam Aretinus. Iste Sum, 
mam fecit introductoriam advocatorum eecclesiastici feri 








. aaa) libeilös lefen richtigs ed. =. L ei a. und ed. 1493. “m 
anderen Ausgaben (1. ®. 1612) fehlt libellos, mit gänzlicher Ber< - 
Rörung des Sinns. Vergl. Bd. 5. Kap. XL. Num. IL 


b) eic ed. 1539. — Edd. 1474. 1514. 1578. 1619. judieium, 
e) Ms, Par. 4260. Gra. — Edd. Grotianus. 
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et incipite Cum advocationis officiam, et prima rubr. 
de divisione operis, secunda de moribus advocatorum; et 
ipsam Summam in quingue partes divisit. Composuit 
etiam margaritam salis utilem sed inordinatam, et quae in 
repertorio suo rubricas decretalium ordinsto multun 
potuit juvare Guilielmum; ipsem autem, quae incipit: 
guoniam post inventionem scientiae, Gemmam vocari 
veluit, quam in tres parties divisit, et a jadiciis, et judi- 
-eibus inchoavit. 

Decimus Joannes de Blanosco Burgundus, 
qui plene prosequendo titulum de actionibus, super ipea- 
rum singulis ponit libellos, praemittens post prologum 
suum et continuationem materiae, an ante oblationem li- 
belli sit aliquid faciendum. Incipit autem post titulum 
ejus opus: Ego Joan. de Blonosco: nec in reliquis no- 
men celat; in omni enim libello se ponit actorem d), et 
postra jura non vexat. 

$. Undecimus Aegidius Bononiensis, qui post in- 
vocationem Christi incipit: ego idius, et inchost a 
praesentatione rescriptorum, et li dividit in quin- 
que 

. De aliis autem, ques auctor non exprimit, prae- 
mitto Bernardum Dorna provincialem, qui Scholaris 
fuit Asonis, et librum de libellorum con epüione compo- 


zum, tractatum autem inchoat quaerendo quid sit libellus, 


de nostro jure allegane. 
4. Secandus sit. Guilieilmus de Droreda Angli- 


eus, qui legens Oxoniae satis commendabilem et eopio- 
sum libellam composuit de judiciorum ordme, quem in 
sex partes divisit, et inchoavit ab impetrando, incipit au- 
tem: cum omne artificium: In eo autem satis nostris 
juribus utitur. 

6. Tertius sit Albertus Galeetus®) Parmensis, 
eujus utile opus licet Margarita vocetur, non tamen ab 
ipso. Illud enim vocavit summulam quaestionum, nec fait 

argarila solum f) remitiens, imo principalius et longe 
amplius deeidit Causidica, et instruit advocatos. Ineipit 
autem: cum ego Albertus, et a procuratoribus inchoat, 





d) Edd. autorem. 
e) Ms. Par. 4260. godlotti ed. 1474. gallotl, 
f) ed. 1474, olim; edd. 1514, 1633. 1578. 1612. so/um, 


638 Anhang D. Bdtefis Beytraͤge ec. 


et in eongruis materiis plenius quam su zimus re 
minavit nestra jura. Mirandum enim videtur" quod aucter 
saperius omisit eundem: eum credam quod de toto illim 
opere decem virgulas hie inserere non emisit; ei ilkum, 
itcet non semper, saepe tamen allegat. Sed inter pradi- 
cos i ponere noluit, quem practicum non putlavit. 
. Quartus sit Nepos de Monte Albano, ge 
familiarius se exhibens nestro juri saum quod inci- 
it: cum plures libelli fugitivum libellum veluit appeb 
are, et merito, quia euae rubricae communiter formantur 
er contra. Inchoat ergo: oontra resceriptum, presegai- 

ı contra scripturam, contra judicem, contra arbi- 
rum, etc. et sic forma sua docet reos fugere, ut eliam 
ipse dixit in fine. 

6. Quintus sit Odofredus, qui Summam de libellis 
fermandis super qualibet actione dicitur composuisse. 
Quae incipit: Postyuam opus nofarise in qua prime 
tractat, quid eit libellus.. Demum composuit ordinem je- 
diciariam, qui incipit: quemadmodum Christi farente 
clementia, et tractat prime de editione actionis. 

Sextus sit Martinus de Fano, cujus opus ind- 
pit: Quoniam plerique pringipolem causam, qui distin- 

it 11. tempora causarum. peosuit etiam alind opas 
in quo in singulis actionibus ponit instrumenta isci 
quibus conjangit brevissimos libellos, quod opus etiam 
brevibus gloseis ornavit, et incipit pars hic agens: ege 
quidem Martinus confiteor et verum est. 

6. Septimus, Guido de Suzaria, eujus opns post 
invocationem explicitam trinitatis, incipit: Super cousa- 

» rum ÖOrdinatione primo videndum est. Inchoat autem 
instruere advocatum actoris, et nostrorum jarlum sibi fa- 
miliaritas mon fait, lioet voluerit esse episcopus, ut seripsi 
de voto. c. uno, lib. sexto, super 3. glossa. Fateor ta 
men, quod in ipse opere duos canones et tres decretales 

at. 

7 Habuimus Bononiae duos Rolandinos, seilicet Ro- 
Iandinum de Romanciis, et Rolandinum Passa- 
gerium. Primus fuit legum doctor, et mazimus 
tus, et composuit libellum de erdine maleficierum, cujas 
principiam post invocationem Domini est: incipit parvus 
ibellus, et tractatus inchoat ab accusatione. Secundus 
fecit summam Notariae, quam quasi totam inseruit hic 
auctor. Et hi multis additionibus causam dederunt. 

. Habemus quatuor hujus rei opera, et auctoram 
nomina ignoramus: opus scilicet quod incipit: a# nos Mi- 
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nores, e verba in saepius Te tur, et in 
Auantım ex contextu Fereipere potai, Galllcns fait auctor 
ejus, et past tempora Innocentü quarti; fuit etiam'jhris 
utriusgue peritus; inchoavit autem distinguendo decem 
tempora causarum. 

6. Habemus etiam opus quod incipit: ad summariam 
notiliam cursus consueti causarum quod eodem modo 
decem causarum tempora distinguit et tam brevissime pro- 
sequitar god mihi mediam peciam excedit in modico. 

6% Habemus etiam libellum qui vocatur Contentio 
actoris es rei et incipil. qui literas impetrarunt, 
in quo, posito quodam themate, de citatione et multis 
causarum articulis de utroque jure disputant reus citatus 
et actor. 

$. Item libellum qui dieitur Purvus ordinarius qui 
ineipit: Quia decisio cousarum, et tractatum inchoat, 
quid sit causa, quid judicium, etc. Verbis autem utrius- 
gue juris utitur sed nominatim jura aliqua non. allegat. 

tegraliter quatuor ista transcurri, inquirendo si in lor- 
mis vel aliter possem de auctoribus conjecturas habere, 
qui tamen ita loquuntur quod nedum ipsorum nomina, sed 
nec provincias tertii et quarti mihi licuit conjectari, quia 
tamen in personam Gregor Papae ponunt formas utrique, 
eos tempore Gregorii X. scripeisse concipio. 
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II. Probeſtellen aus Diplovataccius 
(zu $. 19.). 


Abdruck bey Sarti 
(P. 2. p. 262.). 

Hyrnerius excellentiss. 
Le Doctor, et scientie 
legalis illuminator, quasdam 
notulas in Jure Civıli com- 
t, que non inveniun- 
tor, quas allegat Roffred. in 
libellis sus, et maxime in 
tit. si Colonus, vel Inqul- 
linus Dom. etc. $. fin. auth., 
et in ©. inseruit, quas nunc 
insertas habemus , preter 
ipsas, que fuerunt ex Con- 
itutionibus Federici_ Imp. 
Junioris Tractu 
Leges doce- 
bantur etiam Bononie, et in 
Monte Pesulano, et ipsas le- 
it Placentinus, qui fuit antd 
yrnerium etc., et etiam 
tempore Gratiani legeban- 
tur leges Bononie, ut diecit 
Gloss. in c. appellatio- 
nem 2. 9. 6. etc., et hane 
sententiam, quod Henricus 
de Bulla legebat Bonon. tem- 


Richtiger Tefxt. 


Hyrnerius excellentis 

simus Legum Doctor, et 
scientiae legalis illuminator, 
quasdam notulas in jure ci- 
vili composult, 4uae non 
inveniuntur, Ynas allegat 
Roffredus 2). Authenticas 
etiam [Ms. 22] in Codice 
inseruit, ynäs nunc inser- 
tas habemus, praeter ipsäs 
uae faerunt ex tonslitu- 
onibüs Federici Imp. Ju- 

nioris .. ... Tractu etiam 
temporis 
etiam I Bononiae, et m Mon- 
| ano, et i it 
Placentinus, qui it ante 
Ifnerium, et Henricus de 
Bulla ut dixi supra, et 
etiam tempore Gratiani le- 
ebantur leges Bononiae, ut 
icit glossab). Propterea 
dicit Offredus (leg. Aoffre- 
dus) Beneventanus ©), quod 
Henricus de Bulla Iegebat 
n0- 





a) Röffredus in libellis, et maxime in tit. Si colonus vel 
domum vel praediam conduzit 6. fin, 


b) Glossa in c. Post appellationem C. 2. q. 6. 
e) Offredus Beneventanns in suis libellis lih. 8. in titelo de 


senatuscons, Vellejano, verb, ef hone senientiam. 


(Roflredus 


de ord. jud. tract. 7. rabr. 1. zum, 1. p. 363. ed. Colom. 1591. 1). 


Probeſtellen aus Diplovataccius 


pore Placentini, cujus Glos- 
se inveniuntur signate per 
Irnerium ...... 
HenricusdeBulla (i. e. 
de Baila) Patria Bono- 
niensis, summmus Legista, at- 
que Orater in Jure Givili, 
pulchra per modum Glosse. 
rum compossit, cujus Glosse 
iaveniunter signate ber Ir- 
nerium, secundum Roffre 
dum Beneventanum in suis 
libellis Jib. XVII. in tit. de 
Senat. Consult. Vellejan. Hic 
fuit vir Nobilis, et Potens 
in Civitate Bononie, ubi re- 
ebat cathedram magistra- 
em, quo tempore Placenti- 
nus et ipse legebat Bononie, 
et dixit quedam verba con- 
tra opinionem dicti Domini 
Henrici, qua de causa apsa- 
livit ipsam Placentinum D. 
Henricus de nocte, et sic 
timore illius, Placentinus re- 
cessit de Bononia, et ivit 
apud Montem Pessulanum. 
ec refert Roffredus in dieto 
tit. de Sen. Cons. Vellejan. 
in, 2. Col. etc. Et hanc 
scientiam secuti multi fue- 
runt, et precipue Placenti- 
nas, qui dum in Cathedra 
legebat MCXXXIV. tempo- 
ribus Corradi II. Imper., et 
Innocenti, et Celestini Sum- 
morum Pontificum, Cyn. in 
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Bononiae tempore Placen- 
tini, cujusglossae iuveniunter 
ignatae per Irnerium .... 

enricas de Bulla (leg. 

de Baila) patria Bononien- 
sis, summus legista alque 


tens in civitate Bononiae, 
ubi regebat catlıedram ma- 
gistralem, quo tempore Pla- 
centinus et ipse legebat Bo- 
nonieae, et dixit quaedam 
verba contra opinionem dicti 
domini Henrici, qua de causa 


apsalivit i lacentinum 
dominus Henricns de nocte, 


et sic timore illius Placen- 
tinus recessit de Bononia, et 
ivit apud Montempessula- 
num. Haec refert Roffre- 
dus ©). — (Vixit) 1134 tem- 
ribus Conradi II. Imp., et 
nnocentii et Coelestini sum- 
morum pontificum. — Cy- 
nus f) sic scribit: „Ego vidi 
„quaedam scripta Reglerii 
” Placentini antiquissimi Do- 
„ctoris nostri.” 





d) Roffredus 1. c, (nöt. e.). 


e) Röffredus in dicto tit. de Sc. Vell. im 9a celumna, in 


verbo: „Et hane scientiam (leg, 
„et praecipue Placentinns, qui dum in Cathedra legebat. 


senientiam) secuti multi fuerant, 


f) Cinus in L. 1. C. de amnal, except. 


111. 


Si 
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L. L C. de annal. except. 
sic, scribit: Ego vidi que- 


otri. 
Guielmus Pansonus 
hoc tempore floruit, secun- 
dum aliquos, Doctor Legum 
‘ezcellentiss., qui super libro 
Authenticor. copiose, et sab- 
stiliter scripsit etc. Fertur 
etiam ipsum scripsisse su 
libro Institationum; est 
etor valde testaalis, et anti- 
quus. Ä 


Geielmus Panszonus 
hoc tempore floruit secun- 
dam aliquos, doctor legum 
amtiquissimus, qui r ]i- 
bro T athentivorum u piose 
et subtiliter scripsit. Inci- 
pit: „Imperator Justinianus 
„dum esset occupälus circa 
„curiam Romani Imperii” 
et ponit casum in qualibet $o. 
textus. Fertur etiam ipoum 


' seripsisse saper libro 


tutionum. doctor valde 


testualis et antiquus, 
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IV. Auszüge aus den Statuten der Unis 
verfität Bologna. 


1. Qui et quales eligi possint ad Rectoratus 
officium. (Lib. 1. p. 1.) 


Affectantes in reformalione sive provisione praesenti 

quam positi sumus debitum ordinem observare: ut 
omnia congruis locis et titulis declarentur. Propter quod 

ecunque suo ordine bene composita clarıus elucebunt. 
deirco de persona Rectoris tanguam a capite incipientes 
primo .traetare censemus. Ad Kectoratus igitur oflicium 
eligatur Scolaris nostrae universilatis qui vita et moribus 
gravis: honestus: discretus: quietus et justus: et pro bono 
comuni universitatis magis commendandus existat. Item 
sit Clericus non conjugatus habitum deferens elericalem ao 
nullius religionis appareat. Super quibus vel aliquo prae- 
dictorum nullatenus dispensetur: sub poena perjurii quam 
imcurrat Rector et proponens hoc dispensari, et si quovis 
modo fuerit dispensatum : possit ipso facto per universita- 
tem retractari: Et qui ad minus quinque annis juri stu- 
duerit in studiis generalibus: et suis propriis sumptibus 
eontinuo vixerit: et vigesimum quintum annum suae ae- 
tatis attigerit: super qua aetate si suae universitatis rector 
et consiliarii ex aspectu corporis vel aliis conjecturis illum 
iudicent aetatis supra dictae ipsius excusatio super aetate 
nullatenus admittatur. quod sı per eos dubitetur de prae» 
dietis vel alıquo praedictorum saltim credi debeat electi 
proprio juramento. Insuper eligatur idoneus et sufliciens 
qui in facultatibus suflicienter abundet, ita quod expensas 
ofäcii yaleat honorabiliter supportare. . 





2. De petiarijs et eorum afficio. 
(Lib. 1. p. 18.) 


Statuimus q. quolibet anno die qua sindici eliguntur 
per Rectores et consiliarios eligantur sex boni viri de gre- 
mio nostrae universitatis providi et discreti qui sint cleri- 
cali ordine insigniti. Et quoram tres sint ultramontani et 
tres citramontani, qui petiarij mumero debent esse sex. 
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Et eligantur ea forma, qua eliguntur sindiei. Et electi 
ante omnia jurent in manibus utriasque Rectoris q. remeie 
omni odio, amore, timore, precio, preeibus, et qualibet alia 
corruptela procedent in eorum oflicio secundum formam 
hujus statuti. Et duo, tres quatuor vel quingue eorum 
sinul eliam possint cognoscere qui electi super facto pe- 
tiaruın habeant plenum et liberum arbitrium pronunciandi 
cognoscendi et exequendi in causis peciaram et lihrorum 
corruptorum, ratione defectus peliarum à quibuscüque scri- 
ptoribus et correctoribus possint et debeant exigere sacra- 
mentum dq. pelias quas corruptas invenerint nunciabunt. 
& Volumus q. stationarij pro qualibet petia corrupte quam 
tradat, et qualibet vice poena quinque solidorum bonon. 
incurrat, et scolari ad daplum interesse mhilominus tenea- 
tur, medietas vero poenarum sit universitatis. $& Reliquae 
dimidiae dimidiane habeant petiarij, reliquam vero denan- 
cians. $ Et nihilominus pro qualibet petia quam corrigi 
fecerint petiarij pro merito laboris a massario universita- 
tis de pecunia ipsius universitatis habeat duos solidos. De 
alijs autem quas correctas invenerint habeant pro merito 
laboris arbitrie boni viri. $. Ipei autem petiarij in festi- 
vis temporibus videant et examinent in aliquo loco ab eis 
deputato omnes petias et quaternos omnium stationario- 
rum. Ita q. exigant & stationarie ibet ante omnia ju- 
ramentum q. omnia exemplaria petiarum vel quaternorum 
vel alia quae eommodant portabunt ad lecum ab eis 
tiarijs deputatü et nulla occultabunt. Et ad ipsum locum 
omnes stationarij omni dolo et fraude remota exemplaria 
ae habuerint portare teneantur. $ Et si major pars de 
ictis sex, vel saltim illorum, qui procedunt minus bene 
eorrecta judicaverint, et illi corrigi faciant, et videri ex- 
pensis stationarij eujus erunt petiae, vel quaterni Ad 
quorum quatuor trium vel duorum et Rectoris petitionem 
quilibet doctor vel scolaris libra proprium si sufficientem 


habuerit, ad hoc accomodare teneatur. Et si doctor rel. 


scolaris librum post quam visus fuerit sufficiens recusave- 
rit accomodare saltim intra domum suam propriam, poena 

que librarum bonon. incurrat in utilitateın unjversita- 
tis, et nullus scolaris deinceps ab eo petias vel quaternos 
ad scribendum vel corrigendum recipere.debeat sub poena 
decem librarum bonon. et privationis perpetue, et q. Ree- 
tores qui pro tempore fuerint ad requisitionem dictoram 
sex: ut praemillitur sub virtute praestiti juramenti exigere 
teneantur poenam praedictam. Et petiari) soluant correcto- 
ribus peliarum et recipere teneantur pecuniam & stationa- 
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rijs in praesentia correctorum et ut statim soluant corre- 
ctorem 8 Teneantur etiam predieti petiarij expen. il- 
lius stationarij qui petias tenebtt pro tempore. Quaestio- 
nes suo tempore disputatas per doctores et ipsi stationarij 
traditas in unum volumen: seu excmplar redigi facere et 
corrigi infra viginti dies, ex quo scriptae fuerint et tradi- 
tae sub poena quadraginta solidorum bonon. pro qualibet 
'quaestione stativnario si ad ipsorum miandatum nec non 
ecerit infligenda et ad ipsorum requisitionem per Recto- 
res vel alterum ipsorum exigendam. 
$. Volumus tamen q. stationarius pro qualibet quae- 
stione commodata vel commodanda habere debcat sex de- 
narios et non ultra nec stationarius sub poena periurij et 
privationis officij alicui commodare debeat nisi unam quae- 
ionem pro qualibet vice vel unum quaternum habito ta- 
men prius pignore valente duplü. $ Teneatur etis nota- 
Yias universitatis scribere ots quaestiones neccssario dispu- 
tatas gratis in uno libro per universitatis massarios tenendo 
et ei tradendo infra decimam diem Januarij. Et quod 
etiam Rectores massarios cogere debeant et id notarius in- 
fra mensem post festum Resurvectionis Paschatis perfecisse 
teneatur sub poena trium Abraram bononiensium pro qua- 
libet quaestione omissa. Et tunc liber per Rectorem uni- 
vergitatis in capsa ponatur infra acto dies et circa hoc 
otiꝗm petiarios supradictas volumus esse sollicitos. $ Te- 
neantur etiam ipst petiarij canvenire saltim semel in eb- 
domada sub poena viginti golidorum pro quolibet. Et ad 
hoc Rectores eos compellant in virtute praestiti juramenti, 
et sub poena viginti solidorum bonan. pr qualibet vice 
tempore sindicatus ab eis exigenda. $ Übi autem petiarij 
in exercenda eorum officia fuerint negligentes vel omise- 
rint formam hujus statuti vel si probati fuerint saltim per 
duos testes aliquid recepisse occasione dicti oflicij q. sem- 
per praesumitur. Dum iamen probetur q. ab aliquo sta- 
—* vel ab alio nomine ipsgrum aliquid fuerit eis 
d atum, etiam si donum illud non valet nisi unum solidum 
seu bononinum q. punjatur. quilibet gorum in quindecim 
libras bonon. per utranque. Rectorem vel ipsorum alterum 
q. si negligentes fuerint ipsi Rectores de suo lantumdem 
tempore sui sindicatus puniantur ulira poenam perjurl). 
. # ut praedicti sex praemissis diligenter intendere va- 
eant. Statuimus q. ipsi nö teneantur illo anno venirc ad 
tonvocationes generales, nec ad exequias mortugrum nec 
ad aliquid aliud officium universilatis illo anno rogantur. 
S. Et hoc etatutum teneatur notarius in quibuslibet ct qua- 
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tuor temporibus scilicet quater in anno quolibet legere se- 
riatim per omnes scolas. $. Teneätur insuper Rectores sal- 
tim semel in mense diotos petiarios et oflicium eorum ex- 
citare et videre si prudenter-et viriliter oflieium eorum 
exercent quod si man facerent omnino per ipsos oogantar, 
et si rectores hoc facere postposuerint quingue librarum 
honon. poenam incurrant pro qualibet vice, et q. in fine 
offieii di&torü [p. 19.] petiariorum deheant omnino indi- 
cari. $. Volumus insuper q. post diligentem examinatio- 
nem de petijs fadlam dicti petiarij illas petias. faciant per 
scolas per bidellum generalem publice publicari quas vide. 
runt hene stare pro bonis et utilibus. Aliae vero quac ex 
ipsorum petiariorum mandato non fuerint publicatae pro 
falsis et inutilibus habeantur et per neminem reoipi pos 
sint poena tam cammodanti quam recipienti quinque li 
brarum bonon. et periarij imminente. De qua tamen pu- 
blicatione per notarium neostrae univeraitatis in actis vo 
lumus apparere. 


3. Ouantum recipere debeant stalionaris pro 
venditione hbrorum. (Lib. 1. p. 26.) 


Habeant stationarii librorum, nomine sui lahoris ab 
emptore et venditore denarios sex pro qualibet libra il- 
lius quantitatis pro qua liber venditus fuerit sive 
existat precium sive parvum cujus sex denarios emptor et 
venditor solvere teneantur, videlicet tres denarios pra 
libet eorum. Si vera transscendat precium Ix. lib. bonon. 
habere debeat quatuor denarios pro libra ab emptore duos 
denarios et venditore duos denarios, Item statuimus, quod 
nullus scolaris vendens vel emens librum per se vel per 
alium, pacto, prece, vel alio quocunque modo possit ali- 
quid promittere stationariis, nec etiam ipsi stationarii 
lere vel recipere ultra formam praedictam etiam a scola- 
ribus sponte solventibus vel promittentibus sub poena pri- 
vationis sui officii et X. lib. bonon. Et nihilominus da- 
plum ejus quod recepit restituere compellatur, danti vel 
solventi eadem poena scilicet X. lib. bonon. scolari immi- 
nente, qui ultra farmam praedictam aliquid per se vel 
alium stationariis sponte dederit vel promiserit, de quo 
cum uno tesie denunciante stare volumus juramento. 
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4. De juramenio et satisdatione sialiono- 
riorum. (Lib. 1. p. 26.) 


'.Jurent stationarii peliarum singulie annis Rectoribus 
de servamdis quae respieiunt ipsorum oſſieium, et quod sta- 
tuta patenter in sua statione tenebunt quae eerum oflicium 
tangunt, ita quod legi et inspiei valeant, et quod prece 
pretio vel alicujne contemplatione non denegabunt aliquem 
appear el aliqua seripta rum ant exemplaria 
et petentibus illa tradent. Item quod vetera exemplaria 
in minores pecias non reducent et nova juxta’quantitatem 
columnarum, linearum et literarum antiquis exemplaribus 
coaptabunt. Item quod omnes suas pecias fideliter exhi- 
beant cum fuerint requisiti et pecias corruptas, maeulatas, 
deformatas reaptent infra certum tempus a Rectore assi- 

nandum et sub poena amissionis talium peciarum et va- 
oris talium novarım. Item zulli scriptori vel alii a no- 
stra universitate privato dent petiam, auxilium, consilium, 
vel favorem, nec cum eis habeant conversationeın sub 
poena privationis. Item teneatur notarius ei’ dare omnia 
nomina scriptorum vel miniaterum, qui fuerint privati et 
ipse stationarius publice in tabala in statione appendat se- 
cundum formam de statione [p. 27.] librorum. Item non 
possit pecias majorare vel minorare vel ultra taxationem 
statuti pro pecia vel peciis recipere quocunque calare, et 
‚dent satisdationem ceatum lib. bonon. pro quolibet de 
servandis et salvandis pignoribus scolarium quae sibi pro 

etiis deponentur, et de ıllis restituendis cum de suo s2- 
Tario illis secundum formam statutorum fuerit satisfactum. 


5. De pignoribus pro pecüs et ipsarum 
perditione. (Lib. 1. p. 27.) 


Calendarium vel librum haheant stationarii, in quo 
seribant pignus cum suis intersigni specifieatis, quod reci- 
iunt a seolaribus vel scriptoribas eorundem. Et quia in- 
erdum contingit peciam scolari traditam perdi vel scri- 
ptori, ordinamus quod pro ipsa amissa solidos X. bonon. 
persolvant, et si forte -altercatio foret inter stationarium 
et scolarem vel scriptorem super dieta pecia restituenda, 
et soolaris coutenderet se eam restituisse, super hoc sco- 
laris stari volumus juramento usque ad X. solid. bonon. 
Si vero non se sed famulum suum vel soriptorem restituisse 
affirmet, tunc deferat Rector juramenium alteri ipsorum 
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secundum quod sibi videbitur personarum eircumstantiis 
ponderatis. Et si stationarius peciam amissam, pro qua 
satisfactum est, prout superius est expressum ve 
zit, velumus qnod pecunia sibi soluta scolari restituatur, 
co tamen deducto quod stationarius pro recuperaltione de 
suo salverit peciae amissae, 





6. De poena stationariorum qui seripteribus 
vel correctoribus interdictis pecias conserr 
viunt. (Lib. 1. RP 27.) 


Librorum vel peciarum stationarlus, qui peclas ad cor- 
rigendum tradiderit interdicto, postquam nomen ner gene- 
em bidellum fuerit publicatum pro qualibet vice poe- 
nam XX. solid. inourrat quam si solvere recusaverit, ex 
tunc interdicto ejus statia suppanatur et credatur si Rect. 
videbitur sacramento accusantıs, dum tamen de carpore 
universitatis nostrae sit accusans, et nullus stationarius sit 
ausus dare per se vel alium opus aliquod pra soribende 
vel corrigendo vel quocungue opere faciendo alicui qui sit 
de nostra universitate privatus. Et ei quis contrarium fe- 
cerit sit ipsq facto privatus. Et Rect. infra tres dies post- 
quam ad eorum notitiam pervenerit, ipsum vel ipeas et 
corum stationes privatos faciant nunclari, nec possit resti- 
tui nisi prius universitati nostrae solvat uinque lib. bo- 
non, et si Rect. videbitur si acousans sit de nostra univer- 
sitate, ejus credatur, sacramento. Statuentes quod statio- 
narius quilibet omnium scriptorum correctorum, miniato- 
rum et —— privatorum nomina in statione sua in 
puhlicg a, bahere teneantur, Et si infra duos dies a 
teımpore privationis nomen alicujus privati ponere secun- 
dum praedictam formam neglexerit, quinque solid. bonon. 
pro „privato quolibet puniatur. Praeterea statuimus quod 
idellus generalis nomen cujuslibet praedictorum privato- 
rum, prima privationis die stationariis si per notarium ut 
tenetur non fuerint tradita sub poena quinque sol pro 
quolibet privato in scriptis tradere teneatar. 
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. 7, De taxaltionibus pectarum,, ei quinter- 
norum. (Lih. 1. p. 27.)°). - 


Matura deliberatione, factam ab olim taxationem li- 
brorum et pretij quod pro ipsorum exemplariis debetur 
stationarijs peciarum statutorum numero volumus inseri. 
Statuentes q. ad hac taxationem deinceps fiat solutio pe- 
ciarım saluo eo. q. cavetur supra statuto, quod incipit 
fidejuss. Item si stationarius extra civitatem Infra viginti 
miliaria exemplaria commodät duos denarios ultra taxatig- 
nem hanc possit recipere de quaterno. $, Si vero ultra 
vigintj miliaria cum primg eui commodat paciscatur ad vo- 
tum adjirientes q. pro peria qualibet, cujus In | praesonti 
statuto, mentio non habetur, non accipiantur ultra qua- 
tuor denar. sicut in alijs statutum est quod in alijs locum 
habere volumus si pecia in bon. fuerit commodata. Si 
vero extra bonon. tunc dispositions in hoc statuto prae- 
senti habitam de pecijs commodatis extra 'bonon. firnam 
volumus permanere, prohibentes nemin® stationarium pe- 
cias aliquas extra bonon. ultra triginta miliaria commo- 
dare seu praecario concedere poena decem solid. pro pe- 
cia qualibet et totiens quotiens contrafactum fuerit, ei qui 
contrafecerit imminente. 


Taxatio talis est. 
| (CE. Sarti P. 2. p. 314— 216.) 

Lectura Damini Hastiensis . . 156 quat. taxatilihr. 2s01. 10 

Summa tune Archiepiscopi . 60 — —1—0 

Apparatus Domini Innocent. 5 — m 0 —12 
Specyul. Dom. Gulielmi durandi 
Loctura Domini Guidonis de 
Baisio Archidiaconi bonon. 
et debent solvi de pecia facta 

eum super dert .. 7 —=  — Oden. 3 


randi....22ceer 000 1! — — 0sL4b 
[p- 28.] Libellus legatorum 

ejusdem .... 2... 0. . 9 .--09—4 
Ralion. divin. ofücior. ud. 4 = —-0— 9 





a) Diefes ganze Kapitel fehlt in der Ausgabe von 1515. 
b) Sarti: II. 
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Ap aratns.Domini Joannis An- 
eae sup. 6. libro decret: 18:a)quat.tax.lib.Osol. 1 
Apparatus decreti sunt. .... 3 — 0 —16 
Apparatus decretalium sunt ., 19 
Apparat. sup. electione sunt. "3 
Summa Gofredi est... . . . ‘418 0—7 
Summa Ugution. sup. decreto ° 80 
Libellus Gofredi in jure ca- 


141 
II 
= 
| 
mb 


nonico.....- ron 9 — —-0—-3 
Casus Decretalium sunt ... 6 — —-0-7 
Casus Decreti sunt ...... 2° — —2 0 — 9 
Compostellanus est...... 9 — — 0— 3 
Lectura Abbatis est...... 2 .—- —0 — 3 
Disputationes Abbatis sunt.. 2 — — 0 — 2 
Disputationes Petri de San- 
sona............. 6 — — 0 — 2 
Lectura Domini patricinalis b) ‘ 
super decreto.. .. ... . ., 90 — — O — 3 
Libellus Domini Egidi.... 5 — — 0 — 8 
Summa Magistri Brnardii. .e.6 — —0 — 2 
Notabilia Joannis de Deo u- 
er decreto hispani..... . . 5 — — O — 5 
Tibellus fulgerinus ©)... .. 7 — — 0 — 4 
Martiniana super decreto a)y. 13 — — 9 — 1 
Summa bonaguidee.....: 3 — — 0 — 2 
Casus Joannis de Deo super 
decreto hispani..... .. — —0— 2 
Breviarium Joannis de Do -. 9 ° — — 0 — 14 
Margarita Bernardi ...... 3. — — 0 — 3 
Libellus transchedi e)..... tt — -0—4 
. Cavillationes Joannis d Do 5 ° — —0— 27 
Disputationes Joannis sunt. . — — 0 — 1 
Quaestiones Bartholoniaei bri- 
>. 11.) .... — — 0 — 3 
Suffragium monachorum ... 85) — — 0 — ih 





a) Sarti: XVIH. 

b) Sarti: Princivallis. 
c) leg. fugitivus. 

d) Sarti: Martinioei, 
e) leg. Toncredi. 

f) Sarti: II. 

e) Sarti: II, 

h) Sarti: I. 
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Summa de penitentiis Joan- - nn 
nis de Deo ......... 3quat.taxatilibr. Osol. 14% 

Brocardi dalmasii ®) sunt .. 2 _ 

Notabilia Martini de fano su- 


er decreio . „2... .2.. 'I7-.-0-3 

Disoordantiae inter jus Can 

nicam et eivile....... 2! — -0 —1 
Summa Joannis dd Do... 2 — —-0—1 
Flos super deereto ...... 1 — — 0 — 1 
Libellus de ſormandis libellie 
Super quadam acusationn.. 2 — , —0d—1 
Libellas judieium et..... 1 -—-0—1 
Candelabrum super dere. 9% — —-0—-1 


Lectura Domini Dini de mu- 
sello super tractatu de re. 
jur. libro sexto deretalium $ — — 0 — 
Memoriale decreti magistri 
Laurentii de polonia decre- 


w 


torgm dootoris ....... I — — 0— 1 
Diffinitio de voluntate in utro- 
que jure composita..... . — —-0—1 
Distinctiones Petri Sansons. 6 — —0— 2 
Pastoralis Joannis dd Do... 3 —  —0—- 2 
Summa de sponsalibus ejud. 2) -— — Od— 1 
Textus decreti secund. pcs 47 — —0—10 
Textus sezti libri deretaium 7 — —0— 8 
Textus ff. veters ....... 0 0 —-—-09—18 
Textus, Codieis ........ 27 — —0—1 
Textus infortiati cum tribus | 
partibus zur — 00 60 600 0 27 —— — 0 — 17 
Textus fi. novi sunt ..... 8 —  —-0-— 7 
Teztus institutionum mt... 7” — —0—- 2 
Textus autenticrum snt.. 4 — —0—4 
Textus trium librorum Cd» 
eis sunt ....... er Tu — 0— 2 
Textus usus feudorum un. 1 — —0— 1 
Textus lombardae sunt.... 7 — — 0— 2 
b- 29.] Liber novel mtiextu 6 — —0— 2 
pparatus ff. veters..... 2 — —-0-1 
Apparatus Codicis sunt ... 2 — —0—-1h 
Apparatus ff. novi sunt ... 7 — —0-%6 





a) leg. Brocarda Damasi, 
b) Deest ap. Sartium. 


652 Mpang IV. Statuten 


Apparatus infortiati sunt .. 27 quat.taxatilihr.Osol. 15 
Apparatus institution. sunt.. 322 — — 0—3 
Textus Clementinarum, una 

pecia... 222200000. k — — 0— u 


mini Jo. AL... 2. 20... 9 — — 0—353 
Apparatus autenttcoorum sunt — — 6— 3 
Apparatus trium librorum co- 


eis sunt . oo. 000. 6 — —-0— 3 
Apparat, usus fudorum un 3° — —0— 2 
Apparat. sup. übro mbar 4 — — 0— 2 

paratus stıp. lidro novel... 565 — — 0— 3 
* Rofredi in jure cvii. 23 — —0—14 


Summa azonis s Cum omnibus 
extraordinariiss.. ..... .» 34 — — 0 — 15 


.. ............ 100 — — 1—10 
Pan f£. "veteris Domini 
Odofredt. ... 2.0 ce. 100 — — t— 10 
Lecture ff. novi Domini Odo- 
run 0 — — 0 —10 
Lecir infortiat Domini Odo- 
nn nn 30 — — 0 —10 


Len wol sup. institutionibus 


omini Ja. de Raven... !. 8 — — 60 — 3 
Lectura super tribus locis Co- 
. .......... = —-0—-6 
Casus Domini Viviani sup. 
infortiato a a Er —— 18 — — 4— — 8 
Casus Dommi Guilielmi pan- 
sonis super auten. ..... 9° —  —-1—8 
Casus triufn librorum Coflie. I — —-0 -—-23 
Casus institutionum sunt... *. 7 — —0— 2 
Brocarda Azonis........ 8 — —-(0-5 
Quaestiones plesm....d — —0-—3 
‚ Libellus pitei est ....... ! — —-0— 2 
aestiones Rofredi mt .. 6 — —0—5 
aestiones Azonis sunt. ii — -0—-E 
uaestiones Bernärdi sunt. 1 —  -9— 2 
Libellus Bernardi de orva . 1 —--0-—-3 
Notabilia super toto corpore 
juris eivilis .. 2.2.0. 0 — —-0—3 
Diversitates dominorum nt 6 — —0-—2:) 





a) Sarti: L 
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Libellus Uberti de bubio:). 2.quat.taxatilibr. Osol, 1 
Distinctiones domini Ugolini 


sunt oe een I — —-0—1 
Insolubilia dom. Ugolini ant ° — —0—1 
Cavillationes Bagaroti un. 6 — — 0 — 3, 
Summa Rolandini in arte no- . 

lariae ... 1.0 01000 11 701000 0% 8 b) — — 0 — 3 
Margarita gallacerti est. 71 — — 0 — 3 
Reprobationes Guidonis de zu- 

zarici super fl. vetus..... bb) — —0— 39 
Statuta domini Rolandini de oo. 

romantüis © „oo c000. 2 - .—0.—-1) 
Summa bonaguide quae vo- oo 

catur 2.220. A, 0 — 23 

tabilia domini Martini de a 
Dfano super aut... ..... 8 — — 0 — 3 


Niffinit. domini Azonis sunt. 4 — — 0—9 
Lectura Domini Dini super . 


accusationibus. .. ....  — —-0— 2 
Leetura juditiorum duor. et 2 — — 0-2 
Summa placentini est . 6 — — 02 6 
Margarita super ordine jadi» | 

tiorum et. 2.220000. 2 — —9—2 
Lectura Domini Petri grassi . . N 

super aceusationibus .... ‚dd — — 0,—.3 


Lectura domini Cini de pisto- . 1. f 
rio su codice ttax.g. accı iantar ro 
Lect. dom. Ja. de beivisie.. +7 p p 14 


Additiones domini dini de mu- 
sello super infortiato et fl, u 
vet: . 0. . en 00.06 ° — — — — d. 4. 
$. Ad 5 4. — qualibet et pesin Sujascung. leetn- 
rae o no- 


esimo e * en ml * — 
sont im, ung commeodantes pecias — de qualibet 


pecia commodata intra oivitais sex den. De pecia vero 





a) Deest ap. Sartium, 
b) Sarti: VIL 
e) Sarti: IL 
d) Sarti: I. 
e) Sarti: IL 
Deest ap. Sartium. 
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. commodkta' extra civitatem Bonon. intra XXX. miliaria 
ssint recipere octo den. et non ultra. Quod statutum 
lochm voluinus habere in his, quae gaudent privilegio 
nostrae universitatis secundum formam nostrorum statu- 


. 30.] $. De peciis autem scriptis a millesimo tre- 
centesimo nonagesimo tertio (leg; nonagesimo retro) vo 
lumus stäri taxationi scriptae in praesenti statnto a $o 
Adjicimus supra. A millesimo autem quadringetesimo ci- 
tra et deinceps mandamus, plusqguam quatuor den. Bonon. 
accipi non posse intra civitatem. Et extra civitatem sex. 
Et si bidellus vel won bidellus habens pecias contra taxa- 
tionem supradictam aliquid ultra exegerit puniatur pro 
quälibet vice in viginti solid. bonon. non obstante ali- 
quo alio statuto, quam poenam Rectores remitiere non 


8. : Ouem modum debeant servare doctores utriu- 
“que juris in lecturis ordinarijs et extraordi- 
‚narijs. (Lib. 2. p. 35.) 


Cum expediat dare docteribus tempus et horam et 
potissime \modum cum per doctores non per scolares 
ut plurimum negligantur, et’ per Consequens ignorentar. 
ldeo stgteinus q. decretum legatur in hoc modo et forma. 
S. q. eljgitur duo decretores juris cane. quorum unus le- 
gat de mane primo anno, et incipiat in principie deere- 
torum et legat usque ad XV, distinetionem deinde trans- 
eat’ad XIL causam et iHam · legat une ad XV. exclu- 
sive deinde-sedeat ad distinetiones. et illas legat continna- 
im cum prima causa, et in quadragesima traclatum de 
penitentia 

. & AMlter vero legat: de sero ei incipiat in secunda 
causa ei conlinuet usque ad duodecimam cassam. Deinde 
transeat ad quintamdecimam et continuet usque ad finem 
causarum excluso tractatu de penitentia. Et in quadrage- 
sima legat tractatum de consecratione. \ 

. Decretales vero legantur hoc medo videlicet q. 
electi de mane pro primo anno incipiät in primo libro et 
illam continuent usque ad finem, et omnes integraliter le- 

t. Electi de sero incipiant in secundo libro, quo finite 
incipiant in quinto, et deinde in quarto et omnia integra- 
liter nullo salto facto. $&. Sextus Miber decretalium, et l- 


. von Bologna. 655 


ber clementinarum per doctöres al legendum ipsum depu- 
tatos prineipietur & principid' dieti libri et prosequatur us- 
que im finem, et omnes integraliter gan. 
Electt de sero meipiant in secundo Hbro quo ‘finito 
imeipiant in guinto et deinde in quarto et omnia inte: 
ter nullo salta facto. $. Sextns liber decretaliam et 
ber clementinarum per doctores ad legendum 'ipsum de- 
putatos prmeipietar & principio dicti Iibri et prosequa- 
tur usque in finem ita q. sextus et clementinarım per- 
freiantur,] 0 nn ee R 
S. Auno vero sequenti q. fuerit lectum de mane le- 
gatur de sero et econverso g füerit lectam 'de sero lega- 
tur de mane 'et sic deinceps’lectura sexti et 'clenientitarum 
non mutata. 6. Liber codieis legatur hoc 'modb videlicet 
q. in anno fmmediate sequenti eligantur duo doctores quo- 
rum unus legat et incipiat de mane in prima parte s. im 
prineipio Libri et eam totari compler& teneatur usque ad 
sextum librum. De sero vero alter legat et incipiat in 
sexto libro et ipsum totum complere teneatur urque ad 
finem et sic de ommibus aliis doctoribus deputatis ad dic- 
tam lecturam. G. In anno eodem legatur liber infertiati 
hoc mode scilicet q. eligantur duo doctores quorom unus 
legat de sero, maxime si forensis erit et incipiat in prima 
parte s. in titalo soluto mätrimonio, quam tdtam toni- » 
plere teneatur, usq. ad titulùm de leg: primo. Alter vero 
si civis erit legat hora qua intratur de mane, ''et incipiat 
secımdam parteın s. in titu. de leg. prinio quä totam com- 
plere teneatur usq. ad finem. Anno vero sequenti lega- 
tur liber ff. veteris hoc modo.s. q. similiter eliganfur duo 
doctöres quorum unus legat et incipiat de mane in prime 
arte schlicet de justicia et’ jur. et eam totam complere 
eneattr usque ad titu. si cer. pet. In sero veto legat et 
incipiat $ecundam partem s. in tita. si cer. peta. et’etianı 
totamm complere teneatur usque ad finem. Et idem de 
omnibus' alits deputatis ad dictas lecturas. 6.' Esdem vero 
anno legatar'ff. nouum s. q. eligantur duo doctores quorũ 
umus legat in sero maxime si forensis erit, et intipiat in 
prima parte s. in principio ’libri eam totam complere te- 
neatur usque ad'tıtu. de verb. obli.' Alter vero 'si’'civis 
erit legat' de [p. ) mahe'hot& qua intratur, et incipiat 
in titu. de verb. obliga. quem totum complere feneatur 
nequne 'aQd finem. 8. Antıc' vero sequenti liber Codicis 
hoc modo s. q. id quod lectum fuit per doctorks de sero 
tegatur de mane et econtra s. id quod lectum fuit de mane 
legatur de sero et idem in infortiato, et idem ih sequenti 
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anno legatut. ff. vetus et fl. novum quae omnia vollmeus 
observari. Volumen autem legatur hoc modo q. eligatur 
unus doctor qui legat in sero et incipiat in libro autenti- 
corum et tur quantum poterit cum tribus libri 
Codicis si cum ibro institutionum et usus feudorum, et 
si aliquid de libro superit in anno seguenti reincipiatur 
ubi dımissum est, et ie de alijs doctoribus depstatis ad 
dietam lecturam, & Prohibentes et mandantes omnibus 
doctoribus. praedictos libres legentibus et quibuscuhque ho» 
ris legant q. in scriptis dare non debeant tempore ordinate 
al legendum lectiones in voce:s. & missa sancti Petri us- 
que ad horam tertiarum inclusive et alijs horis in eodem 
sialuto deputafis sub poena X. lib. bonon. cuilibet prae- 
dicta vel aliquod praeliciorum nen ebservanti pro quali- 
bet vice qua contrafactum fuerit infligenda. $. Addenies 
uod dociores iam in jur& canonico quam civili de mase 
jegentes idtrare debeant in campana sancti Petri gm 
pulsaiur de mane vel ante si eis videbitun Nee audeat 
tardare ad veulendum post pulsatignem dicte e ad 
scolas poena XX. solid. cuilibet imminente pro qualibet 
vice qua contrarium fecerint. $. Neo possint vel debeant 
lectionem suamı ultra pulsationem anae sancti Peiri 
aıl lertiam legere continuare .seu complere aut aligquä vel 
aliquas glgsas in legendo servare ut ipsam vel ipeas past 
diciam pulsationem corrigat recitet seu cöpleat et 
siuguli stalim exire debeant sub poena X. soli. pre qua- 
libet vice euilibet incambente. $. Doctores vere de sere 
legentes intrent prout inferius describiter. = dociores 
legentes decretum et decretales codicem et inforliatam 
ff. vetus sive fü nouum & principio stadii usgue ad 
-festum pasche resurfectionis in hora XX. intrent scelas 
et in eis legenda stept usque ad XXIJL horam, doeteres 
vero logentes sextum et ciementinas et volumen intrest 
hera et in eis stent sallem per unam horam cum 
dimidia, Post pascha vero doctores legentes decretum 
et decreiales codicem et infortiatum sive ff. vetus et fl. 
novum intrent hora decimanona et legendo maneant in 
scolis usque ad XXL inclusive, 
$. Doctores vero legentes sextum elementinas et vo- 
lumen intrent hora XXI, et in scolis maneant neque ad 
XXI, eum dimidia, et in praedictis ‚lecturis procedunt 
per ordiuem et seriatim nililo dimisse. $. Devernimus 
etiam q. omnes actu legentes immediate postquam lege- 
rint capitulum vel legem glosas legere teneautur misi con- 
tinuatio capitulorum vel legum aliad fieri auadeat, ipsorum 
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in hoe cemseienlias ennrando per juramentam ab eis prae- 
stitam nec super eis non legendi clameri scolarium con- 
desesndant. $. Eximimus tamen. tam Reciores quam 
ortores si praediciam formam non servaverint et servari 
fecexint a poenis in praesenti staluto Contenlis 





9. De quaeslione disputanda et in seriplis danda. 
(Lib. 2. p. 38.) 
‘ Expelit quod dieputatara Yuaestionmn et Tepetitio- 


mum copia possit haberi. Quare statuimus q. doctor 
disputans vel repetens per te vel per alium, quaestionem 
wel argumita et solutionem suü proat melus poterit re- 
ooligat et in grossa litera in pergameno conscribat vel ee 
dictante per alium conscribantur, nec alsj istad officium 
dictandi wommittat sub debito jaramenti. Decernentes 
quod ipse doctor quaestionem sic disputatam vel repeli» 
tionem correctam et examinatam per eum ut supradictum 
est infra mensem numerandum & die dispuatationis vei 
repetitionis futtae in virtute praestiti juramenti bidello 
tradere debeat generali, quod si facere distelerit poenam 
deeem dacatorum auri ipse Jure incurrant de eorum sala- 
rio pgrsolvendam quam nostrae universitati volumus appli- 
eari. $. Et sub eadem poena teneantur et debeat idem 
doctor in disputatione quam in sialiene posuerit respon- 
dere per ordinem juribus in contrariam allegalis. Volu- 
mus etiam quod copiam quaestionis diepuistae quam tra- 
dunt apud se relineant doctores sub debito juramenti. Et 
si hoc observari nen facerent Rectores poenam decem lib. 


benon. incurrent pro qualibet disputatione. - 





iD, Puod Baccalarıi possint bis in seplimana 
inträre. (Lib. 2. p. 40) 


Hora repetitionis vel vesperarum, extraordinarie le- 
gentes aliquos libros vel traciatus possint bis ad volun- 
tatem guam iatrare: et non plus: nisi forsan sextum vel 
clementinas: vel volumen, salvo quod Rectores cum uni- 
versitate, ex causa possint cum eis dispensare.e Dum 
tamen cum doctoribus salarialas sedes habentibus non 
concurrant, non obstanie aliquo statuto quod in hoc con- 
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trariam videalur, poena viginti solidoram bonon. contra- 
facientibus pro vice qualibet imminente. Illos volamus 
baccalarioes nuncupari: et pro baccalariis haberi etiam 
non aliter, qui legendo prosecuti fuerint lectiones ali- 
cujus libri juris canoniei vel civilis: vel legem aliqgsam: 
seu decretalem repetierint publice cum oppositis et quae- 
sitis, forma et tempore in praecedenti proximo stalute 
particulariter declaratis. 





11. De punclis in privola examinalione, 
(Lib. 2. p. 41.) 


Ad rigorosum et tremendum examen transire cupien- 
tes ultra socios hespich) et duodenae et scolares consan- 
guinitate aliqua sibi conjünctos habeant cum incedumt 
invitando pro suo examine fiendo solü decẽ scoläres qui 
que uliramont, et quinque citramonta Vel ad plas 
viginti ta citramont. qua ültramont. Si qui tü ex prae- 
dictis scolarib. socios habeit in suis vestibus et expem 
illi possint tunc licite eos commitgri. $. Ultra preedictos 
jlli scolares qui sociabunt eundem et etiam sociatus, p. 
Rect. usq. ad viginti sol. pro vice qualibet puniri de 
beant: et ad hoc Rect. sub poena debiti juramenti peni- 
tus teneantur. Nolumus tamen q. per id perjurij reatum 
incurrat. Iniungentes poenam periurij Rect. g i scolari 
examinando tempore quo sibi praesentatur deferant jura 
mentam et praestari faciat corporaliter de hoc statuto ser- 
vando. $. Itinerans autem punctorü adexaminationis causa 
si ante domum non sui doct, transitum fecerit, non ex- 
pectet sed iter continuet inchvalum. Assignentur autem 

uncta de mane ante consuetam horam intranti i. anie 
inchoatam: vel saltim ante finitam pulsationem campanae 
ad quam intratur. $. Examinatio vero fiat eodem die et 
hora congrua vocatis ante docloribus per archidiaconum 
vel ipsius vicarium die praecedente ut de ofhicio ejus est 
‚et cum his qui praesentes fuerint horis debitis punctorum 
datio et examinatio expediatur. $. Ita tamen gq. archi- 
diaconus doctorem à Rectoribts vel universitate privatam, 
ad praesentationes vel examinationes privatas vel publicas 
‚ non admittat. $. Doctores autem non examinkntes tirca 
materiam punctorum tantum dqaae|p. 42.]stiones et 
oppositiones faciant: et per eum quem examinent non 
praestilas. $. De quo Rectores à doctoribus collegij exi- 
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gunt satramentdm. Postquam sacramentum & scolari 
exigerint. Et nullas doctor ante responsiond scolaris alte- 
rius doctoris quaestionem assumät: nisi forte ad ipsius - 
thema declarandü. $. Examinatione vero finita antequam 
doctores inde recedant, fiat solito more scrutinium eigil- 
latim et secrete: quo- quisque deponat an approbet vel 
reprobet examihatum. $. Item statuimus q. nullus Doctor 
in privata vel publicä vel ejus occasione aliter tractet 
scolareım quam suum filium faceret proprium sub poena 
contra injuriantes scolaribus imposita et periurij. Et de 
hoe teneantur Rectores post quemcungue talem actum 
inquirere diligenter et si culpabilis quis fuerit sic inven- 
tus, per scolas publice denunciari faciant infra tres dies 
post talem actum ut praedicitur attemptatum, fore per 
annum susp&sum ab omni nostrae universitatis commodo 
et honore. Et hoc si non injuriandi probetur hoe fecisse. 
Et hoc statutum legatur in sacristia per notariim nostrae 
universitalis coram Rectoribus et doctoribus collegij in 
quolibet examine sub poena quinque lib. bonon. si per 
notarium remanserit quin legawur: Et ne cura convivij 
studium impediat promovendi, statuimus q. nullus univer- 
sitatis cujuscangue conditionis status vel dignitatis existat 
audeat alicui etiam illis qui eum associant dare in die sui 
examinis vel alia qualibet, occasione illa, confectiones vel 
vinum in domo propria vel aliena per directum vel per 
obliquü per se vel per aliü quomodocung. expensis suis 
vel alienis. Quod si quis licentiädus vel licentiatus con- 
trafecerit volumus ipsum tunc ipso jure privatum nostrae 
wniversitatis commodo, et honore existere, nec ante pos- 
sit restitui quäm cent lib. bonon. soluerit universitati. 
Adijcientes q. nullus lic&tiatus possit quacung. occasione 
die eui examinie vel alia, ut supra cönvivium aliquod 
facere in domo sua vel alienis modo quocung. poena 
praedicta contrafacien. imminente. Nec Rectores habeant 
potestatem super hoc dispensandi, immo ipso facto eint 
‘ perjuri et privati commodo et honore nostrae universi- 
tatis si consenserint quoquomodo q. fiant dispensationes 
vel audiverint propositiones de isto 'statuto tollendo. 
&. Nolumus tamen hoc statutum ad scolares cives bonon. 
quoad poenas extendi. $. Possit etiem scolaris licite ei 
voluerit mittere Archidiacono 'vel ejus vicario. Item 
doctoribus in examine astantibns antequam de examine 
recedant mitere confectiones et vinum. $. Inhibemus 
etiam officialibus nostris specialibus vel generalibus, in 
privato examine quicquam dare stalulis non expressum, 
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consuetudine contraria tanquam iniqua irrationebik et , 


gravosa reprobata. Recipienlibus et etiam danlibus eponte 
ulilra poenam perjurij quing. lib. bouon. peena exigenda 
infra tridaum ipso jure infligenda. $. Item gq. nullus bi. 
dellus vel notarius cujuscunque doct. sive archidisconi 
possit se de vino vel anquistarijs, seu confectionibus im- 
miscere sub poena perjurij nisi fuerint bidelli generales 

i possint se immiscere ad voluntatem examinandi. 
Brahibemus etiam ne in die praedicta vel alia, occasione 
illa sit sonilus tubarum vel aliorum instramenteram in 
domo examinandi, nec aliquae fiant choreae examinslienis 
illius cause. Et hoc stalutum a versiculo. Et ne cam. 
etc. Usque in finem singulis annis saltim per bidosm 
anlequam fiat prima privata examinatio quae post pris- 
cipium stiudij occureret facienda, per scolas praecipius 
publicari sub poena viginti solidorum bonen. quam mi- 
rius praetermiltens incurnet. 


12. De publicis examinalionibus. 
(Lib. 2. p. 42.) 


Dostorandi cum invitant ad publicam incedere de 
beant sine tubis vel instramentis quibuscungue et bide- 
lus archidiaconi bonon. ac etiam bideli docteram sl 

uibus publicam debeant retipere debeant ipsum prec® 
ere equilando, nec illo sero possint facere conviviam, 
nisi inter scolares de eadem Tomo vel nisi inter co» 
junetos ipsi doctorando in primo secüdo et terlio grada 
vel etiam quarto. Nullus autem Rectorum cum illo ila 
die equitare praesumat scolares autem uliramöt. ulin- 
monta. et citramontani citramontanum de domo qua ik 
habitent ad sanctum Petrum cum illuc pergit recepturas 
publicam, sociare teneantur et tunc in ecclesia herbse vel 
paleae non ponantur. 

Omnes autem nitramontani et citramontani inter- 
sint in publica et omnes de sancto Petro posten ad de 
mum associent doctoratum sub poena decem sol. bonot. 
Quam Rectores infra octo dies exigere teneanlur. $, Nul- 
lus autem scolaris in alicujas civis vel forensis scolars 
publica, se pro chorea vel brigata seu hastiladio facien- 
dis vestire audeat vel tunc eques hastiludere. Qui conire 
fecerit poenam perjarij et decem lib. bon. incaral, 
quam si infra decem dies post, requisitus alteri Rec. 
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non solkerrt privetar omni commodo et honore nertrae 
universitalis. Imponenles poeuam perjurij etiam Rect.- 
illius scolaris qui publicam debet recipere quam ipso facto 
incurrat q. omnino exigat juramentum & doctorando q. 
die qua equitat invilsndo pro publica recipienda non 
faciet hastiludere seu bogardare pro ut hactenus ab ali- 
quibus factum fuit, et si doctorandus requisitus noluerit 
jurare, vel si. juraverit et contrafecerit omnino debet in- 
terdicere publicam et mandare doctoribus g. non debeant 
ipsum couventuare ac etiam inhibere bidello ut ejus cedu- 
kam per scolas pronunciare non audeat, poena ärbitraria 
imponenda. Praedicta omnia in hoc staluto disposita 
Jocum habere voldmus et valere etiam si doctoràndas 
bon. fucrit vel etiam si forensis füerit qui privilegio quo- 
cunque fucrit exemptus antiquorum observantia statulorum 
reprobata et cassata omni consuetudine in contrarium 
hacienus observata. 

[p. 43.] Adijcientes q. tubatores nostrae unjversitatis 
qui debeut esse quatuor numero sint ista solatione con- 
tentli s. quilibet eoram pro associando doctore novello ab 
ecclesia sancti Petri usq. ad ejus domü habeat solidos 
dec® bon. s. libras duas. Si vero doctor nouus per civi- 
tat? equitare voluerit habeät vigintiquing. sol, videlicet 
lib. 1. sol. 5. Computata in his ronzeni vel equi con- 
ductione, et quae dicta sunt in persona unius dooloris 
per omnia repetita intelligantur de pluribus pariter in- 
cedeutibus. Addentes q. doctorato seu Hcentiato tantum 
de cnjus licentia constet rect. si petierit, testimoniales 
litterae concedantur sokıtis in quolibet casaum praedicie- 
ram pro sigillo universitatis viginti sol. bonen. utriq. uni- 
versilati ct viginli notario, pro scriptura, et charta illara 
litcrarü testimonialium. Et hoe statautum saltim per Bi- 
dellum antequä fiat, prima publica exäminatio quae occur- 
ret post prineipium studij facienda, singulis annis per 
scolas praeeipimus publicari poena vigintl solidorum Bon. 
- Notario nostrae universitatis si hoc omiserit imminenti. 
Quod statatü in statione generali volumus publicari seu 
apponi. Addentes q. in publicis assumendis bora tertia- 
rum qua itar ad sanctum Petrum, nullus docior vel alius 
legens audeat intrare: et si intraverit inconlinenti exire 
tenealur, cum incipit pulsari cäpana pro conventu: et 
omnes vadant ad assoeiandum praedielum, publicam assu- 
mere debentem, sub poena perjurii, et viginti solidurum 
bonon. ntrique univeisitati applicanda. Quam poenam 
ipso faclo incurrant si praedicta non servaverint. Et ei 
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raedietas publicae nan interfuerint: nisi legitima causa 
[nerint excusati. 
l 


13. De oompaternitate et eammodatione. 
(Lib. 3. p. 52.) 


Compaternitatem cum bonon. cive vel diacesano nul- 
Ius scolaris contrabat, nisi prius petita licentia et obtenta 
a Rectore suo quam Rector non praestet sine justa eausa 
et se in exhibitione difficilem reddat. Et si Rector vel- 
let contrahere compaternitatem alter Rector concedat 
licontiam Domino Janne Andreae et ipsius liberis des- 
cendentibus utriusqgue sexus exemptis, Nec libram ali- 
quem alioui praedictorum ad pignorandum concedat ulira 
perjurium quinque lib. bonon. in his praedictis poenam 
ädentes. Duo statutum de libris non commodandis be- 
non. ad forenses scolares extendimys nisi essent comma- 
dantigm consanguinei vel affines. 





14. De vestibus scolarium. (Lib. 3. p. 52.) 


Damnosis scolariym sumptibus providere cupientes 
statuimus q. nullus scolaris in civitate Bononige vel ejus 
distrietu emat per se vel per alium pannum alium quam 
pannym qui vulgariter vocatur pannus de statulo vel de 
panno coloris nigri, quem pannum pro habitu superiori 
Cappa tabardo vel gabano vel consimili veste consuetz 
pro tuno longiore veste inferiori, et clausa & lateribus 
ac etiam fibulata seu maspillata anterius circa collam 
portare teneanlur intra civitatem sub poena trium lib, 

onon. Rect. effectualiter exigenda. Excepto panno pra 
raligis caputijs et tynicis. $. Salvo etiam si scolarem in 
conventu associando conventatum vel conventuandum in- 
tra civitatem vel extra contingeret equitare. Et si pedes 
extra civitatem ire voluerit, [p. 53.] $. Pro familiari 
etiä cuicũq. vestes emere ad vatu liceat. Huic tü statuta 
momachos vel regulares eliam canonicos valumus suh- 
jacere (sic). .. 

Mandantes rectoribus sub pena quinque lib. banon, 
quam ipso facto incarrant quatenus statutum istud faci 
servari. Quod statatum singulis annis infra octo dies a 
prinefpio stadij praecipimns publicari per spalas, 


vd 
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15. Qui dieatur privatus commodo et konore 
universitatis nostrae. (Läb. 3. p. 63.) 


VDt de cetero dubitationis scrapulam non oriatur cum 
allgqeis privatas est commodo et honore nostrae universi- 
tatis: quid intelligatar nomine cemmodi et honoris hac 
praesenti constitutione declaramus q. ille qui est vel erit 

rivatus taliter intelligatur privatus ab introitu scolariu. 
J äta q. nullus dootor sub poena perjurij ipsum admitters 

esumet sub auditorio suo immo abstinere debeat à 
estiouibus si contingat ilum privatum intrare de facto: 
ac etiam ab introite examinis publiei vel privati. $. Ne 
aliquis ‘dootor audest ‚nedum eos praesentare vel etiam 
oonventuare wed nec jpsorum examini private vel publico 
interesse .dato q. sub eo non praesentetur, mec Hector 
allgee modo ipsum vendicare possit tanquam de sua juris- 

one. $. Item intelligatur privatus omni privilegio et 
auxilio 'statutorum et q. non valeat quoquomodo eligi ad 
aliquem honorem vel commpdum aliquod et Rect, sab 
poena perjurij quam: ipso faotp incurrant tali privato quo- 
modorunqgue nullum subsidium auxilium vel favar& dare 

itere, dare seu permitti faoere, debeant quoquamado 
neo.pto ullo actu ad honorem ipsius tendentem per scolas 
nüetetur Der bidellum weu:alium quemoungque, 
6. Ubi autem aliquis :qaui esset extra universitatem 
propter: aliquam justam causam foret priva[p. 64. Itus, J. 
nedum intelligatur privatus & quaeunque privilegio nostrae 
univereitatis, sed nec audiatur volens convenire aliquem 
gaudentem privilegiis nostrae universitatis nec potestas 
quisitus per Reetores, debeat sibi reddere jus sub debito 
eramenti, nisi prius restitatus fuerit per universitatem. . 
t ultra hac si filius ejus ullo unquam tempore cantingat 
in jure studere ipsum propter aui patris delictum puniri 
volumus secandum hujus statuti formam supra in prin- 
eipio, aliis penis in nostris statutis contentis quoquemode 
provenien. $. Hoc autem statutum intelligimus sive sit 
privatus ipso jure sive per sententiam Rectorum. Nomina 
autem istorum privatorum scribi volumus per notariü no- 
strum wecüdum q. in titulo de officio notarij mentions 
fecimus expressam, 
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16. Qui gaudere debeant privilegio' unibersi- 
tatis nostrae. (Lib. 3. p. 64.) 


Stataimus q. privilegiis nostrae universitatis gzüußleant 
sen gandere debeant matıieulati, matrieulatos autem inte 
ligi volumns illos qui im wnstrieula faerint descripti secnn- 
dum forınam tzaditam in titulo de massarijs. Item decte- 
res duntaxat qui juraverit Reetoribus secundum Sermam 
statuterum. loguentium de juramento doctorum. neo mom 
notar. eb bidelli generales ao etiä speciales et famuli sce- 
ladiem et doctorum jaratorum. $. Hem miniatores, seripte- 
ros, ligatores libeorum cartularij et omnes illi qui dep 
tati fuerint quequemodo. ad sexvitia universilatis et singe. 
loram de universitate. $. Quod intelligimas si corporale 
subierint sacramentum secundum formam nostrerum 
sentium 'statuterum. $. Volumus etiam omnes 
viventes sumptibus alienis in, studio bononiensi ut sumt 
socij. doct. bonen. et scolarium bonon. repelitores ei zimi- 
les. gaudere. debere omnibus privilegiis nostrae universitatis. 
& Nolumns tamen q. ad aliqua ia in universitate mo- 
sira admitlätur, nec etiam im aliquibus. fiendis possint esse 
electores dummodo de eorum nalione alius idoneus repe- 
sigtur. Interpraetati fuerunt et:declaraverunt Statutarii 
q. dieta derogateria hujas :statuti nom vendicät sibi locum 
in. socijs scalarium et doct. fogen. nec in collegiatis nec in 
duodenantibus nec. im capellanis, sed solum in seciis et 
pepelitoribus eivium. Orahonas netarius universitetis sab- 
scripsitt Praedictis tamen. non. obstantibus volumus g. 
doct. forenses in hac tamen civilate graduati lioet nom 
intrent ubicurique existant his nostrae universitaiis gaudere 

privilegiis q. admjitaniur et describi possint in rolulis ne- 
ateas universitalis pro graliis apoatolicis ablinendis, 





17. De stationariis tenentidus erempla hörorum 
vel opparatuum, (Lib. 4. p. 68.) 


Ordinamua pro utililale scolarium et studü, quod 
stationarii exempla librorum et apparatuum tenentes, non 
praesumant vendere vel alia modo alienare ut portentur 
ad studium alterius civitatis vel terrae vel aliquid fraudn- 
lenter facere, in laesionem civitatis seu studii bon. poena 
et banno centum lib. bon. cuilibet contrafacienti et pre 
qualibet vice. Et quilibet possit accusare et denunciare. 


— — — 
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et habeat medietatem banni. Item qued ipsi stationarfi 
teneantur habere exempla correcta et bene emendata bona 
fide et prout possibile melias erit, et de eis, scolaribys 
petentibgs copiam facere, et pro exemplatura id accipere 
quod hactenus pro tempore prasterito consaeli sunt acci- 

ere et habere et non plus. s. pre qualibet pecja eujus- 
Tibet lectarad’antiquae editse et compilalae a septem annis 
retro sex denarios bon. parvorum, et pro yqualibet pecia 
enjaslibet: lecturao novas'compilatse a septäm' annis-bitra' ' 
et etiam coimpilende de;osetero.octo denaries yarvos. Et 
hoc, non bbstante aliquo statuto vel privilegio vel alia 
ordinatione quomodolibet in contrariam facientibus, et ad 


. hoc compelli quilibet possit per vicarium potestatis mon 


alsstante ſari pixilegzßl. 
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V. Vertrag uͤber die Univerſitaͤt Vercelli 
vom J. 1228 (3u 8. 116.). 

(F. A. Zachariae itep lüterarium per Italiem ah a, 1753 ad 
3 Mi. Ver TED IEB. 


« r ’ 





Charta Studii et Scholarium-Commorantium 
Studio Vercellarum. 


Anno Dominicae incarnationis 1228 indictiene prima 
die Martis quarta Mensis "Apritis. Istae sunt conditio- 
nes appositae, et confirmatae, et promissae ad invicem 
inter Dominsum Albertum de Bondonno et Dominum 
Gullielmum de Ferrarie Nuncios, et Procuratores Com. 
munis Vercellarum constitutos per Dominum Rainaldum 
Trotum Potestatem Vercellarum nomine ipsius commu- 
nis super statuendis, et firmandis infra scriptis conditio- 
nibus, ut in instrumento facto per Petrum de 
scho Notarium a parebat ex una parte et ex alia 
minum Adam de Canoco RBectorem Francigenarum, 
Angiicorum, IVormannorum, et Magistrum Raginaldım 
de Boxevilla, et Magistrum Henricum de Stancio eorum 
nomine, et namine Universitatis Scolarium ipsius recte. 
riae, et Dominum Jocohum de Iporegia Procuratorem 
Scolarium Italicorum, ut dixerunt, et Dominum Gulliel. 
mum de Hostialio Vicarium Domini Curadi Nepotis Deo. 
mini Archiepiscopi, praut ibi diotum fuit, alterins Procura. 
toris et Italicoram, ut dixerunt, eorum nomine, et Univer, 
sitatis Scolarinm Italioorum, et Dominum Gaoufredum 
Provincialem rectoriae pravkncialium, raum et 
Catkalonorum, et Dominum Raimundum Guillielmum, et 
Dominum Pelegrinum de Marsilia eorum nomine, et no. 
mine Universitatis Scolarium ipsius recioriae ex alie vide- 
licet, quad Potestas Vercellarum nomine ipsius communis, 
et ipsum commune dabit Stolaribus, et universitati scala- 
riam quingenta hospicia de milioribus, quae erunt in civi- 
tate, et si plura erunt necessaria, plura, ita videlicet quod 


| 2. Me Dercehi, nr 6: 


pensio melioris hospicd non ———— der. 
tem, et, novem papiensium,. ‚ot axinde infra.:hat taxatio 
aliorum, hospitiorum arbitrig duorum scolarium,. et duo» 
rum civium, et si discordes fueriut, addatyr eis Dominus, 


beant reputeri pro, uno. hospicie ‚ ‚sed pre. pluribug 
arbitrio praefictorum. Ita quod de istis quingentis . 
cũis excipiantur domus, quae sunt in, sizata, in. quibug CORr 
sueverunt recipi, at recipiuntur, hespikea ‚in..npudinig. Very 
„et albergantur per tom Annım continue, item 
Magistri, et scolares hospicia, quae hahberent. sondunta al 
tempors, teneantur reddere potestati, qui pro timpore uo- 
rit, vel ejus nuncio, et si propter rixam vel discordiam vel 
aliam neoessarigım vel justam cansam ab. eis patereniur & 
Potestate, vel ejus nuntio ad voluntatem Potestatis eis ser 
vatis in damnis antequam exeant illa hospicia, . ita 
illa hospioia debeant evacuari, ‚posiquam petita fuerint & 
spolaribus arbitrio praedictorum vel Judicia Potestatis, et 
aptari ad opus studii infra octo dies, etsi mon faperent in 
fra octa dies, ut supra diotum est, scolares, ai wolnerint, 
posint facere necessarias expensas de pensione .domus, 
tem promiserunt praedicti Prpcuratores noming comymunis 
Vercellarum, Commune mutuabit aeolaribus, et uni- 
versitati scolarıum usque ad summam decem millium libra- 
rum .papiensium librarum pro: duohus denariis ad dnos an- 
nos, postea pro tribus usque.ad sex armmps et portabit vel 
portari faciel commune Varoellarum, praedi pecunianı, 
usque ad quantitatem suflicientem soolaribus ad lacum 
aptum, et totum, scilicet Venecias, et ipsap eis dabit com« 
päune receptis - Pignorikan ei receptis instramentis a ecola- 
ribus manu ica confectis, quae' pignora reddat com- 
raune Ve scolaribus precaria cum fuerint Vercel 
lis in haspieiis callocati reoepta idonea fidejnssigne scola- 
yium et prestitis sacramentis a principalibus personis de 
reddenda ipea peounia, et quad cam ea non recedent im 
fraudem. Item quod cum scolaris solverit pecuniam sibi 
mutuatam, quod oommune Vercellarum ipsum zeservabit 
in erario communis scilicet sortem tantum et de ea pro, 
videbit commune alii scolari indigenti sub eodem pavto et 
simili conditione, et quod usurae onmmune Vercellarum 


, 


N 


‘ 
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non co) utabit ie sortem, et Yediptetur parliculeris Uch- 
to a ibes; scilicet tertike partis, vel dimidise, ei fiet 
novatio praedictorum ‚debitorum, vet fidejassorum, vet pre- 
carlorum. Item quod commune VerceHarum nen dimitiet 
Serum, sd "er enporart fiat In eritte bone Ad ot ba 
ca rtart faciet in civitate bona et 
* fieri mercatam, et prohibebit, 
—* vie non wendanter ante tertiam sliquibus, qui 
debeant — ezceptis quadrapedibus, et blavis, et 
vino,; et hote salvis sacramentis et promissionibas Petesta- 
t et’ cammunis Vercellarum: de &ando mercato specialibus 
ptrsohis vi@öliveß eomiti Detio' de Maximo et comiti Ot- 
tenf’ de Biandrate et oomiti Gerie de Biandrate et oomiti 
Gridoni de Blandrate. Fam ’quod commune Vereellerum 
pönet in Caneva- Communis modios quingentos ——— 
et modioe quingentos sicalis ad mensuram Vercellarum, et 
ülam dabit scolaribus tantum, et non aliis pro eo 
quo faerit. Lta tamen quod erolares ipsam 
teneantur. emmere 0, quo emptia fuerit, 
daraverit, ei et ——ã— gonmine Verbellarım term npore — 
cessitatis ad soolerium. item apıd —— 
Vercellarum bonstitwes salanitım eompetens“ arbitzrio dne- 
runs weolarium et duorum: Civium, et ei disoordes faerint, 
stetur arbitrie epbcopi, et 'salarin debeant taxari ante fe- 


stum omniam nctorum, et solvi ante festum Sancti The- 
mae A ‚ viglelicet un? Theologe, tribus Dominis Le. 
gum, us decrekistis, duobus 'deoretalibus, duobus phy- 


sich, duobus dialeckicis, duobus grammatieis. Ita tamen 
od scolares VerceHarum et’ejus districtus non teneantur 
na dona Magistris, vel Duminis dare. Ite quod dicti 
mini, et Magistri, qui debent salarium ipere a Com- 
muni Vercellarum, eligantar 5 guatuor Rectoribus scih- 


e# Rectore..... 2), et Rectore Prorincialium jaratis, 
od [p- 144.] bona Rde eligent meliores Dominos et Ma- 
in civitate, vel extra, et substituent eis alios Me- 
iores usque ad cortumi gradum, quos crediderint posse ha- 
beri ad salartam, e  eadatı electioni trium, si autem tres 
non t coneordes atur eis ro tem 
m. Theologia, promittens in verbo vertali qnod bona ie 
eliget meliorem de ilis, de quibus inter Rectores erant 
controversiae, et electioni ejus stetur, et, omnes praedietae 





a) Les. ei Rectore Tiheotonicorum (cL $. t16.b.). 
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elecliones ſiunt infra quimdscem dies intrante mense a 
lis. Item qui pro tempore erit Potestas Vercellarum * 
tet infra quindeoim dien post electiones ſactas de Dominis, 
et Magistris propriis exyensis communis Vercellarum fide- 
les. Ambaxatores juratoe, gi bona fide ad utilitatem stu- 
dii Vercellarum quaerent dominos, et magistros electos et 
eos pro suo obligari procurabunt ad regendum in ci- 
vitate Vercellarum, Item quod commune Vercellarum ser- 
vabit pacem in civitate, et districtn Vercellarum, et ad 
Hoc dabit operam Potestas et commune Vercellarum. Item 
qued nullum soolarem pignorabit pro alio soolari nisi pro 
. ialiter fuerit obligatus communi Vercellarum. Item 
si aliquis scolaris, vel ejus Nuncius robatus fuerit im 
eivitate Vercellarum faciet idem pro,eo, ut faceret pro 
alio cive Vercellarum, dando operam. bona fide, et fideli- 
ter oum litteris, et Ambaxatoribus, ut sunm recipiat. Item 
mon oflendent scolares, 3 eorum Nuncios ad oo venien- 
tes, nec capient propter aliquam vel discordiam, 
vel tixam, Tram" Commune Vercellarım I haberet cum ali- 
qua civitate, vel cum aliquo Principe, seu castro, sed vel 
Jicentiabit Commune Vercellarum ipsos, vel aflidabit. Item 
quod Commune Vercellarum eos tractabit in civitate, et 
im ejus districtu sicut Cives. Item quod Justiciae exhibi- 
tione serventur scolaribus eorum privilegia, nisi eis specia- 
liter renunciaverint, et exceptis maleficiis in quibus Com- 
mune Vercellarum plenam habeat jurisdictionem. Item 
od Commune Vercellarum habebit Universitati scolarium 
uos bidellos, qui eodem gaudeant privilegio, quo scolares. 
Item habebit commune Vercellarum duos exemplatores, 
quibus taliler providebit, quod eos scolares habere possint, 
qui habeant exemplantia in utroque jure et in Theologia 
competentih, et correcta tam in texiu quam in glossa. Ita 
quod solutio fiat a scolaribus pro exemplis secandum quod 
convenit ad taxationem Rectorum. Item si aliqua discor- 
dia oriretur inter scolares, Commune Vercellarum non fa- 
vebit ali partem, sed ad pacem et ooncordiam Com- 
mune dabit operam. Item quod predictas condictioues ser- 
vabit commune Vercellarum usque ad octo annos. Item 
quod scolares, vel eorum nuncii non solvant pedagia in di- 
strictu Vercellarum quae sint et perveniant in communi 
Vercellarum. Item Massarios communis dantes pecuniam 
scolaribus non habebit commune Vercellarum, nisi duos, 
et illos non mutabit nisi semel in anno. Item Potestas 
Vercellarun:, et ipsum commune tencantur mittere per ci- 
vitates Italiae, et alibi secundum quod videbitur expedire 
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Potestati, vel communi ad sigılificandunt studium @sse fir- 
matum Vercellis, et ad, scolares Vercellarum ad studium 
immutandos. Item predictas ponditiones commune Vereel- 
larım ponet in stätauto, Civitas Vercellarum, et Potestas, 
qui pro tempore fuerit, jurabit eas servari in sui princi- 
pio, sicut caetera statuta tivitatis, et faciei jurare sunm 
successorem, et ita successive e ad dictum termimum, 
scilicet octo annorum; ante extrahäntur, et super his omni- 
bus duo instramenta uno tenore confecta fiant: Item pro- 
miserunt predicti Rectores, et seolares eorum nomine et 
nomine aliorum omnium soolarium de eorum rectoria pre 
dietis procuratoribus nomine communis Vetcellarum, 

bona die sine fraude dabunt o quod tot 

venient Vercellis, et morentur ibi in .stndio, gui sint saf- 
ficientes ad predicta quingenta hospicia conducenda, et 
quod universum studium Paduas veniet Vercellis, et te 
retur ibi usque ad octo annos, si tamen facere non pote: 
rint; non teneantur. Item quod fuit de eorum concordia 
quod Domini, vel Mägistri, vel stolares non [p. 145.] de: 
beant advocare in aliqua causa in ceivitate, vel districtz 
nisi pro scolaribus vel pro suis factis, vel coram delegatis 
ab utrotue Prineipe, vel in foro ecclesiastico coram ecele 
siasticis perfsonis. Item quod Domini vel Magistri, vel sco 
lares, vel Rectores non erunt in aliquo facto, vel consilis 
in detrimento civitatis Vercellarum, et si sciverint aliguem 
vel aliquos facere, vel tractäre aliquid contra honorem et 
statum communis Vercellarum, bona fide prohibebunt, ne 
recedant, et Potestäti Vercellarum quam titius poterint, 
manifestabunt. Item promiserunt, quod non capiant par 
tem aliquo modo inter &ives Vercellarum vei ejus districtu. 
Item fuerunt in concordia, quod quilibet rector tantum ha- 
heant potestatem in omnibus negociis scolärium, quantum 
alius, nec aligtis ipsorum habeat majorem potestatem 

pter mäjorem. numerum scolarium; unde plures cartae une 
tenore scriptae sunt. Actum ‘in Padua in hospicio Magi- 
stri Razinaldi, et Petri de Boxevilla praesentibus Domino 
Philippo de Cavrixio Canonico Taurinensi, et Bono Jo- 
harfne de Bondonis, et Martino advocato Vercellensi. 

Ego Bonus Johannes Notarius Civis Vercellensis filias 
quondam Manfredi Meguxii his omnibus interfui, et hane 
cartam tredidi, et jussu ambaram partium scripsi, et 
scribi feci. ' 


— ——— 
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VI. Statuten der Univerſitaͤt Arezzo vom 
%. 1255 (zu $. 117.), | 


(Lorenzo Guaztesi Opere, Pisa 1766, 4. T. 2. p. 106— 108.) 


Uno de riscontri pi insigni del nostro [p. 107.] stu- 
dio si & la memoria degli sfatuti fatti in Arezzo da ı Let: 
tori del medesimo, estratta da un Codice membranaceo 
dell’ Archivio della Canonica äl num. 620. 

In nomine Domini Amen. Anno a nativitate ejus- 
dem Millesimo CCLV. Indit. XIII. Domino Alexandro Papa 
quarto residente. Haec sunt ordinamenta firmata et ap- 

robata ab omnibus Magistris de Aretio, scilicet a Domino 
Martino de Fano, a Domino Roizzello, a Domino Bona» 
* „ a Magistro Teboldo Rolando Magistro Rossello, et 
omino Rainerio, et Magistro Benrecevuto. 
In primis in Rectorem ipsorum elegerunt supradictum 


Dominum Martinum a Festo omnium Sanctorum . .. usqus 


ad calendas Jan. 

Item ordinavetunt, quod quilibet Magister debeat ho- 
norare alium omnibus modis, quibus potest, et in Scoli 
et in conventibus, et ubique, et quod nullug Magister, det 
Adjutorium, vel exortamentum alıcui ex Scolaribus ad fa- 
ciendam vel dicendam injuriam aliquam Magistris, et qui 
contra fecerit solvat pro paena quinque solidos. Item quod 
nullus Magister debeat recipere scolares alterius Ma 
in scolis suis ultra quatuor vices invito illo cujus sco 
fuerint, ei si intraverint sculas alicujus per unam Ebdoma- 
dam, tunc dicantur scolares ejus, et eos postea non reti= 
piat. Quod si aliqui contra fecerint teneantur solvere 
alli cujus scolares fuerint decem solidos pro doctrina, et 
{res solidos pro scolis et rectori solvat pro Banno quinque 
solidos. 

Item teneatur quilibet Magister facere ad minus tres 
collectas, unam pro scolis, aliam pro Doctzina, et tertiam 
pro Bedello ante Nativitatem Domini. 
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Item teneantur Magistri convenire semel in quolibet 
mense in loco convenienti, et quotiens requisiti fuerint 
per Bedellum, ex parte Recteris, et qui non venerit sol- 
vat quinque solidos nisi licentiam . . . standi habeat a 
Beciore. 

Item teneatur quilibet Magister intrare ad lectiones 
ordinarias, quandocamque preceptufn fuerit per Bedellum 
ex parte Rectoris sub banno quinque solidorum. 

Item teneantur repelitores omnes Scolares auditures 
lectiones que leguntür in scolis ducere ad scolas, et non 
facere pactum de mercede Magistri sub pena decem soli- 
dorum, quos solvat rectori. 

[p. 108.] Item nullus audeat legere ordinarie in ci- 
. vitate Aretine, nec in Grammatica, nec Dialectica nec in 
Medieina, nisi sit legitime, et publice, et in generali con- 
ventu examinatus, et approbatus, et licentieias, quod po» 
sit in sun scientia ubique regere. 

lem ordinaverunt Magistri, quod qgticumque scolaris 
remaneret in hospitio repetitor qui audiret lectiones, et de- 
clinationes in hospitio in suo redditu teneatar solvere, tam- 
quam euntes ad scolas. 

‚Item ordinaverunt, quod, Donaria pessint generaliter 

recipere a quolibet scolare exisiente in grammalica duos 
denarios, et a quolibet repetitore sex denarios. 
. Item teneantur Magistri non accipere nec facere ae- 
eipi hospitium alicui Magistro, vel repetitori VIII. diebus 
post terminum suum, et qui tot hoc fecit, solvat illi cmi 
haec fecit quinque solidos salvo. | 

Confirmata fuerunt predicta statuta, et erdinamenta 

er Dominum Johann. Judicem, et Assessorem Domisi 
Berri de Borris Potestatis Arr. XII. die exeunte Februsr, 
‘ In Palatio Communis An etc. presentibus etc. 


VI». 
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Bertrandus miseratione divina tituli sancti Marchi 
esbiter cardinalis a sanctissimo Patre ct domina Noetro 
domine Benedicto Papa XIL ad infraveripia specialiter de- 
ulatus honestis ei circumspectis viris Rectori , ‚Docteri- 
us, Baccallariis et Scolaribus et universitati stadii Mon- 
tispessulani diotesis Magalonensis in jure canonico et ci- 
ilı salutem in eo qui est omnium vera salus. Romani 
Pontficis sollicitudo provida et providentia circumspecta 
et si remediis cunctorum invigilans subditorum volunta- 
rios labores appetat ut aliis quietem preparet scandala 
removeat, et sub certis regulis limitet noxios appetitus 
tirca illorum proecipue provisionem, et statum pacifi- 
cum — Sollicitudinis suae curam libenter impendit et di- 
ligenti studio ac diligencia studiosa dirigit aciem mentis 
suae, quorum peritiä et doctrina muudus speratur illumi- 
nari, et spe pulcherrima Res publica gubernari: hii sunt 
viri studiosi disciplinis scolasticis insistentes qui amore 
scientiae facti quodam modo Exules, et de divitibas pau- 
peres pretiasam diligenter quaerunt, et inventam com, 
rant inextimabili pretio scientiae margaritam. Hii qui- 
dem sunt qui pro affectu scientiae et profectu in bonis 
dies suos trahentes et noctes plaerumque deducentes in- 
somnes semet ipsos exinaniunt ut animabus primum et 
longius post modum eruditis in Ecclesia dei velut splen- 
dor praefulgeant firmamen: hii rursus sunt qui in flore 
javentutis terram novam colentes, eam in edictio- 
nibus seminant, tandem post lahores emeritos in se et 
aliis fructum centesimum colligentes, ad horum siqui- 
dem Scolasticorum provisionem et statum pacificum et 
modestum decet Romanum Pontificem tanto promptius 
cura perpeti vigilare et eoram indempnitatibus salubri- 
ter providere, quanto per ipsius salutare remedium non 


ul. | Uu 
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-solum ipsis Stadentibus sed et per ipsos reipublicae pro- 
videtar, quantoque juvenilem etatem sicut ad doetrinam 
aptam sit et econtra ad malum promptam expedit, ita 
sub normä moderationis provide coartari, quod sublata 
vagandi ct cujusque insolertiae ac et in animi expensa- 
rum materia vigeat in eis disciplinae modestia, morum 
honestas splendeat, virtutes floreant, multiplicetur scientia 
quae dilatato sui tentorii loco soniculos suos faciat Ion- 

iore ad hec praefecio, praefatus dominus Noster Bene- 
dictns Papa more pü patris consilium pro liberis 
capientis prudenter attendens, et considerans quod orta 
pridem circa regimen et statum praefati Stadii Montis- 
essulani in jure canonico et avıli, ubi docentium et 
iscentium solent ingenia florida diffusis odoribus redo- 
lere, inter Rectorem et consiliarios et universitatem prae- 
dictam ex parte una, et doctores tam Ja canonici «quam 
eivilis actu legentes et non legentes dieti loci ex altera 
quadam discordia et ad multa pericula et scandala prae- 
parala lam praetextu quoramdam insolerlium actuum tur- 
antium ipsius studii claritatem, quae discordia licet 

Sanctitatis suae provisionem fuisset opporlunis remedii 
terminata, ipsius tamen occasione discordiae quae direcla 

rvertere consuevit nonnulla dubia et litigia inter partes 
ipsas ad invicem nec non et inter Rectorem, Consiliarios 
et universitatem praedictos ex parte una, et venerabilem 
Patrem dominum Pictavinum Episcopum albiensem tune 
Magalonensem ex altera emerserunt, super quibas habite 
ad ipsum dominum Nostram Papam recursu idem domi- 
nus noster post quandam commissionem reverendo patri 
domino Guillelmo tituli sancti Stephani in celiomonte 

‘ Presbitero Cardinali tunc abbati Mönt. olim Carcassonen- 
sis diocesis primo factam demum nobili Cardinali prae- 
dieto tunc Archiepiscopo Ebredunensi diversas commis- 
siones duxit sub certis tenoribus faciendas quarum au- 
ctoritate vocalis partibus et in Nostri praesentia legitime 
constitutis ad multog actus in diversis terminis juxta for- 
mam commissionum hujusmodi procedentes, tandem ma- 
jorem partem statutorum infrascriptorum cum magna de- 
iberatione edidimus juxta traditam Nobis super hoc 
testatem. Postmodum vero nobis licet indignis ad api- 
cem Cardinalatus assumptis, pracfatus dominus Noster Papa 
volens ex ea quae per nos ipsius auctorilate laudabiliter 
et utiliter fucrant inchoata pro salubri et pacifico statu 
nostro laudabilins terminari aliam commissionem fecit 
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nobis per apostolicas certi tenoris litteras quartim tenor 
inferius su itur quarum etiam litterarum auctoritate 
nos tamquam filii oboedienciae visis et diligenter inspectis 
statutis per nos primitus ordinatis, et eis cum diligentia et 
deliberatione non modica reeensitis ae factis in eorum all. 
quibus certis additionibus detractionibus et mutationibus 
prout perspicatiori examinatione habita pro bono et 
acifico praedicti Stadii statu, et evitandis in illo diversis 
insolertüs judicavimus expedire, ac certis aliis statutis post- 
ea cum coonsulta deliberatione additis quae ad honorem 
dei, morum honestatem quietis Vestrae plenitudinem re- 
patavimmus opportuna ipea siatata dicto domino nostro 
apae ad majorem ipsorum firmitatem curavimus exhibere 
qui legendi et examinandi eadem laborem voluntarium 
non recusans post lecturam et examinationem hujusmodi 
nobis oraculo vivae vocis mandavit quod eadem statuta 
juxta commissionem sub bulla sua ut praemittitur nobis 
factam vobis per nos vel alium vel alios pablicaremus, et 
ea per nos universaliter et singulariter prout ad nos et 
nostrum quemlibet mandaremus inviolabiliter observari, 
Nos igitur propter ardua negocia undigae confitientia qui- 
bus apud sedem apostolicam cogimur ocenpari ad locum 
edictum Montispessulani conferre Nos tommode non 
valentes Religiosum virum Paulum de dentio Monachtm 
et Camerarium monasterii sancti Guillelmi de desertis vr- 
dinis sancti benedicti nepotem nostrum loco nestri duxi- 
mus deputandum eidem tenore praesentiam omnibus mode 
et forma quibus melius us committentes, quathinus 
vobis in domo fratrum Braediestorum Montispessulani vel 
alibi prout expedire sibi videbitur ad sonum campanas 
et per indietionem per Bedellum factam ut moris est con- 
gregatis litteras apostolicas commmissionis Nobis ut praemi- 
titur factae et statuta per nos Auctoritäte &postolica in 
modum qui sequitar edita quae sub sigillo Nostro vobis 
transmittimus et ea apad vos finaliter volumus remanere 
vice et auctoritate nostra, clare. pletie et perfecte legere 
notificare et publicare et, ac vobis ex parte Nostra: 
in virtute sanctae obedienciae districte man sicut ex 
auctoritate praedicta tenore praesentinm praecipiendo man- 


damus quatinus ipsa statata et eorun si pro apo- 
stolicae sedis reverentia et ulilitate Vestra ac metu poe- 
narım comprehensarum in ipsis quas i- 


mus commode ex certa sciencia studuimus mitigare dili- 
genter, et inviolabiliter prout unumquemque Vestrum con- 
tingerit, observetis nee contra ea directe vel indirecte 


Hu 2 
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maligna inierpreiatione vel siudiosa operatione vel alias 


per vos vel. alios veniglis, porro quia secundum legem 
nichil sic est indubitatum, quin possit licet sit valde 
justissimum in ali sollicitam dubitationem deduei 
vel ex certa soientza potestatem hujusmodi statuta de- 
clarandi emendandi, carrigendi, interpretandi ei alia de 
povo Saeiendi, si et cum expedire videbitur nobis piena- 
riam retinemus sane ut omnis dubitationis et voluntariae 
disputationis materiam ampulemus omnia et singula sta- 
tuta usque in praesentem diem vel vos seu quemris ves- 
trorum communiter vel divisim facta cujuscumque conti- 
nentiae sen tenoris existant auctoritate praedicta ex ceria 
scientia cassamus et irritamus et cassa .et irritata ac nul- 
lius per omnia firmitatis existere nuntiamus per hoe au- 
tem seu per praesentem stalutorum editionem non inten- 
dimus potesiatem aliam tamen vobis logilime competenten 
aufferre quin possitis si et cum necessitas vel utilitas sua- 
debit statuta alia de nevo rite et debite facere dummodo 
in nullo directe vel indirecte statutis-Praesentibus vel eo- 
rum alicni nee eorum eflectui adversetur, tenor Verò lii- 
terarum. aposteliearum sequitur in haec Verba. 
Benedictus Episcopus Servus Servorum Dei di- 
lecto filio Bertrando Tituli Sancti Marchi Presbitero car- 
dinali salutem et apostolicam benedictionem. Bonum 
pacis ex qua caltus justiciae et tranquillitas ubertas 
roveniunt et dissentionum materiis obviatur summis 
esideriis affectantes libenier impedimenia subducimus 
quae paci syat obvia et commoda procuramus quae 
ax et tranquillitas nutriantur. Sane dudum venerabili 
atre nostro Piclavino nunc Albiensi, tunc Magalonae epi- 
scopo Noetro appellatui exponente quod occasione quorum- 
dam statutorum gaae .per Rectorem qui nunc erat, et 
caeteros alios Reciores qui fuerunt pro tempore Stadü 
generalis utriusque juris Montispessulani diocesis Magale- 
neneis, et quorumdam eliam s#tatutorum quae per colle- 
giom Doctorum utriusgue juris ejusdem loci Montispessu- 
ani facta fuerapnt, nec non .oecasione juramentorum quae 
Rectores ejusdem Studii tam a Docloribus praedielis quam 
a Baccallariis in eodem Studio legentibus, vel legere vo- 
lentibus seu ad doetoratus honorem in praedictis faculta- 
tibus cupientibus promoveri, ac etiam a singulis sooları- 
bus Studentibus, et scolas intrare volentibns in studio 
memorato sibi exhiberi praetextu quoque juramentorum 
uae dicti Poctores a pramoveri cupientibus in dicio siu- 
io in eisdem facultatibus sibi d praestari fecerant, 
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er: tune ettam faclebant im'praejwdieium juris et juridie- 
tionis Episcopf memorati' inter dietos doetsres ex parte 
una, et Rectorem et Consiliärlos, et Seolares preedictos 
ex altera, dietamgue Episcopum: Magalonse ‘pro interesse 
suo contra Reotorem oonsillarios et 'doetstes ‚praedictos 
tertiam facientem dissettionum 'materia erat et 

erat multipliciter suscitata, et alitma: stardala in dicte 
studio fueramt propterea subsequta,  certique' precessus 
facti et excommunicationam sententiae sub"'certis formis 
per dietam Episcopum ac Vicarids, offieiles et Commis: 
sarios ejus tam litterarmm Nostrarum n’'orüimaria au- 
etoritate contra praediotos Reotorem, Döetores, Gensilia- 
rtos el Scolares latas fuerant ac etiam promulgatae quo- 
ram et quarum occarione para litigie tam ‘coram dileoto 
filio nostro Guillelmo Tituli saneti Stephani in eelio monte 
f eardinali" tanc abbate Monssterii Montisolivi 
carcassonensis diocesis, primo ac subsetenter coram te 
nune Archiepiscopo Ebreduni a nobis super praemiseis 
tanc sucpessive auditoribus deputatis 'quam‘ ceram dieto 
Episcopo vel Commissariis suis et coram' etiem- offielali 
curiae Narbonae loci metropolitice diversis ex causis cepta 
fuerant et in eis vel zorum aliquibus ad citätiones inhibi- 
tiones et certos alios actus erat processum, dictoque Epi- 
soo Magalonensi ad bonum et tranquillum statum et 
debitam reformationem dieti studii et ad paoem inter eum 
et alias partes praedictas perpetno durataram laudabi- 
liter intendente, Nobisgue pröpter ea humiliter snppli- 
cante ut per aliquem vel aliquos diseretos omnia et sm- 
gula stututa praediota vocatis Episcopo et phrtibus su- 
pradietis quotiens opus esset et in eorum jure admissis 
aceremus diligentius' recenseri, et utilia et dampnosa vel 
ex quibus jus sive juridietio dieti Episcopi et eeclesiae 
euae Magalonae laesa reperirentur, vel impesteram laedi 
t totaliter cessari et tolli, et alia statuta rationa- 

—* observari pro bono ‚et pacifico statu dieti studii 
mandaremus, Nos ejusdem Episcopi supplicationibus incli- 
nati tibi tunc etiam apud sedem apostolicam constituto 
commisisse recolimus, et mandasse ut pad sedem eandem 
Episcopo et aliis partibus praedictis ad’ tuam praesentiam 
legitime evocatis et in jure eorum admissis, omnia et sin- 
statuta praedieta coram te faceres realiter exhiberi, 
ıpsaque videres et examinares diligenter, et illa et eis, 
nee non jaramenta contenta in ipsis quae dicto studio 
inutilia seu dampnosa, vel ex „gubu jus seu juridictio- 
nem Episcopi et ecclesiae predictorum laesa reperires 
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sem eogmosoeres lacdi ‚posso foreitan in faturmm eb alüs 
statutis ratianabilibus elüsdem studii bonum et pacificum 
statgım, nee nom universitatis dectorum et Soolarium 8 


et Eoclesiae ae tranquillitate, et paoo partium praedicta- 
rum edende cognosceres ei add quae quidem siatula 


diotis atatntis inutilibns et. dampane 


uibus Reciorem, Doctores, Bacoallarieg et Scolares prae- 
lictos eadem auctoritate absolvendi tibi dedimus potesta- 
tem non obstantibus quibuscumque; volumus etiam tibi- 
que commisimus quod auctoritate praedicia, Rectori, Doc- 
toribus, Baccallariis et Scelaribus supradictis injungeres ut 
medio tempore juramenta praedicte vel similia nen ex- 
higerent, eo reciperent, aut praestarent, quodque diciae 
partes nil in alterutrius paris praejudicium innovarent, 
vel actemptarent quandiu penderet hujusmodi negetium 
coram te vel alio quem ad hoc duceremus deputandum. 
Cum aulem sicat pridem ex parte ejusdem Episcopi nuno 
Albiensis fuit propasitum coram Nobis tum vocatis parti- 
bus, diotisque statutis quae coram te fuerunt realiter ex- 
bibita visis et. diligenter examinatis quaedam statuta 
juxta oommissionem Nostram hujusmodi super hoc tibi 
aclam citatis legitime partibus supradietie, et ordinave- 
ris fideliler et prudenter perpotuo in dicto stadio abser 
vanda ne pro.eo quod eundem Pictavinum a vineula quo 
A agalonae epclesiae tenebatur absolventes ad albiensem 

esiam tune vacantem auotaritate apostolica duximus 
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translerendum hujusmodi nogotium quod idem Pictavinus 
dam eidem Magaloneusi ecclesiae praesidebat, laudabiliter 
coepit et prudenter et sallicite exlitit prosequutus impe- 
diri contingat vel eliam retardari, circumspeclionis tnae 
de qua plenam in domino fiduciam gerimus per apostolica 
seripta committimus et mandamus quatinus juxia com- 
missionem praedictam praedictis statulis per te ordinatis 
dillgentius recensitis eisdem auotoritate Nostra addas et 
detrahas quae pro bono statu ejusdem siudii et conser- 
vatione justiciae dietorum Episcopi et ecolesiae, et paris 
bono partium praediotarum addenda cognitionis, et ctiam 
detrahenda ac nichilominus alia do novo staluta in dioto 
Studio quae pro ejus utilitate pace et tranquillitate edenda 
cognoveris auctoritate praedicta, edas et statuas et deoer- 
nas perpetuo in dicto, studio observanda nichilominus in 
eisdem statutis eadem auctoritate edende, et etiam sta- 
tuendo quod omnes ei singuli praenominati Reotor, Doe- 
tores, Baccallarii, Soolares, Bedelli, Banquerii et Stationaril 
ejusdem siudii praesentes et posteri qui eadem statuta vel 
iqua eornm postquam parte taliter edicta et romulk 
gata faerunt temerarie vel oontra ea facere vel devanire 
praesumpserint poenas et mulcias alias, nee non excam- 
ınunicalionis senientiam quas in eisdem staiutis expri- 
mendis duxeris ipso facto inourrant absalutione a cta 
excommunicationıs sententia debita satisfactiane quae fue- 
zit exhigenda eidem Episcopo ejneque suocesspribus Maga- 
lonensibus Episcopis canonice intrantibus qui erunt pro 
tempore perpelud reservata, quae quidem absolutig ab eo- 
dem Episcopo vel alio vice vel de mandato ipsius gratis 
absque redemptione vel emolumento seu precio aliqua im 
ndatur. quae quidem statuta postquam per ie ut prao- 
mmittitur fuerunt ordinata auotoritate nostra in dicto studio, 
per te vel alium sen alios solempniter publicari facias, et 
etiam promulgari quibuscumque aliis statutis contrariis 
juramento confirmatione apostolica vel aliis quavis firmi- 
ale vallatis per te auctoritate praedieta qamning cassalis, 
irritatis et penitus revocatis juridiclione ordinaria ao po- 
lestate et aucteritate competentibus Episcopo Magalonensi 
qui est et erit pra tempore tam de jure communi quam 
a predecessoribus Nostris Romanis Pontificihus concessis 
eidem in personis et Studio supradictis sihi salvis ct ple- 
narie reservatis, oontradictores per censuram ecclesiasti- 
cam appellatione pastposita compellendo nan obstautlibus 
si eidem Rectori ac Doctoribus et Scolaribus, et personis 
alüis dicti sindii a sode Apostelica sit indullum, quod ex- 
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eommunicari suspendi vel interdiei non possint per Hitie- 
ras apostolicas non fachentes plenam expressam ae de verbe 
ad verbum de indulto hujusmodi mentionem. Datam ari- 
nione nonas marcii pontificatus Nostri anno gumte (1339). 
Cap. 1.). De missa die dommica cele a 
n primis auctoritate apostolica statuimus et ordina- 
mus quod semper diebus dommicis in domo Praedicato- 
rum post sermanem clero faetum, vel si sermo nen erit 
eadem hera missa solemuiter celebretur in qua Rector et 
Consiliarii, ' Doctores actu legentes, Bacealarfi et Seolares 
oessante impedimento praedicto super quo singelerum 
start conseientiis, debearit interesse: non venientes aulem 
cessante Ir praedicto ei quidem Reetor sit 
iaque solidos, Doctores actu legentes, consHliarit singeli 
dus solidos, et Baccallarii duodecim denarios solvere te- 


9). De mi deffanotis annis singulis 
, 2). De missa pro annis ce 
1 8 p 


Item eadem auctoritata statuimus et ordinamus quod 
in — fratrum Praedicatorum singulis aunis fiat so- 
kennis ei commemeratio in octavis epiphaniae de- 
mint vet st octavam dominica occurrei inserto proxime 
sequenti pro animabus Hlorum qui Studentes in ca 
nonico ei civili, sen in aliis facuftatibus in ipso studio re- 
troactis temporibus deoesserunt ubi debeant esse decem 
tortitia universitatis et unus pannus aureus, quibus Prae- 
dieatoribes pro pietancia fratruin quinquaginta solidi usua- 
is monetae de pecunia universitatis donentur ut pro prae- 
dictis mortuis Apad dommum preces fundant, tertitia au- 
tem conserventur ad elevationem oorporis christi in minsa 

uaa in demo Praedicatorum ipsorum diehus dominicis 
bei ut pramnittitur celebrari. _ , 
(Cap- 3). De funeralibus studentium. ' 
super funeralibas Studentium statuimus ei 
dinamus quod quando centinget aliquem doctorem Baecal- 
larrum vel Scolarem juris oanonici vel civilis debitum 
naturae persolvere in studio supradioto nallus doctor vel 
Ba mtret quä oorpüs tradetur ecchesiasticae se- 
ulturae sed omnes tam Rector m Doctores actu le- 
* quam ettam Baccalarii et Scolares associare funus 
eheant et interesse hujusmodi sepulturae nisi habentes 
in hora proxima legere recedendi liceneiam habeant a 
rectore vel ejus kocumtenente, qui autem legitimo impedi- 
mento cessante, de quo impedimento cajuslibet conscien- 
tiae relinguatur funeri non curaverunt interesse, si quidem 
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sit Reetor decem solidos, doctores actu legentes quinque, 
Baccallarii duos solidos, Scolares nationis mortui sex de- 
narios, conservatoribus pecuniae universitatis sub poena 
ezcemmunicationis solvere teneantur; illud autem adiei- 
mus quod si Scolaris mortuus adeo pauper existeret qued 
de suo honeste non valeat sepeliri, de pecunia universi- 
tatis fiant deeenter exequiae.pro eodem. ' 

(Cap. 4.). De honestate vestinm et taxatione pennorum. 

Item ut Studenies morum honestatem per intessum de- 
bitum et modestam conversationem exterius habere se 
ostendant, eadem auctoritate statulmus quod ipsi extra do- 
mos suas debeaut vestes ‚honestas praesertim superiores, 
non autem strictas, nec minima brevitate, vel longitudine 
notandas portare ner capitias, sive canezanas nimis aper- 
tas habentes vel lingatas, sed juxta morem antiquum su- 
pertunicalia et alias vestes superiores deferant Ördinatas, 
adicientes quod nullus in praedicto Studio audeat vestes 
emere cujus canna constet ultra XXV. solidos usualis mo- 
netae. neque .aliquis nisi Rector vel doctor esset vel de ge- 
nere Regum, Ducum, Principum vel Comitum deferre in 
dicto studio folraturas audeat variores hoc, salvo quod 
quicamque Nobiles socios tenentes vel alii etiam dignita- 
tes in ecclesiis cathedralibus vel collegiatis obtinentes 
seu, licentiati in capucfis tantum et non aliis vestibus 
praediclorum varlorum possint folraturas deferre; Docto- 


res autem ve) Baccallarii legentes si fuerint Religiosi num- 


quam sine capa clausa, saeculares autem sine capa ro- 
tunda vel manica seu tabardo longo legant, vel ad ec- 
elesiam vel intra villam peditando incedant doctores au- 
tem saeculares legentes decretum grdinarie cum capa ru- 
bea legere teneantur. 


(Cap. 6.). OQuod nullus Studens tripudiet extra 


mum. 

Item eadem auotoritate statuimus quod nullus doctor, 
Baccallarius vel Scolaris exira domum suam vel Scola- 
rium aliorum ex quavis occasione vel causa sub excom- 
municationis poena tripudiet vel chorizet. 

(Cap. 6.. Quod nullus Studens ludat. 

. Item statuimus quod nulli Scolastici sub poena ex- 
ecommunicationis intra vel extra domos quas inhabitant 
Iudant ad taxillos, aleas, vel alias quovis ludo in qua 

ia perdi rt nisi forte interdum ad solatinm ves- 
cendi casa ad aliquid ludetur, quod duos solidos pro quo- 
libet monetae cwreutis nullalenus non excedat. . 
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(Cap- 7). Quod nulins Stadens portet arma. 
um autem ex armorum fiducia etar andacia 
offenderi, statuimus et ordinamus auctoritate i 
quod nullus Studens extra domum quam inhabitabit arma 
pertet cujuscumque conditionis arma existant, nisi ver- 
similiter dubitet per alium offendi vel alias ab episcope 
portandi arma licentiam quae sine magna causa comcedi 
non debeat, obtineret, nec aliquis de Montepessulane seiens 
esse discordiam inter scolares, locet vel accomodei arma 
alicui discidentium eorumdem. 

Cap. 8.). Quod nullus Studens faciat compatrem 
vel Commatrem, 
“ _ Item statuimus quod nullus Doctor, Baccallarius 
vel Scolaris in villa Montispessulani sub poena ex- 
communicationis quam in contrarium facientes incurrere 
volumus, et ipso facto compatrem audeat facere ve 
commatrem, quam poenam etiam associantes talem im 
compaternitate facienda incurrant. 

(Cap 9.). Quod insolentiae circa carniprivium non fiant. 

tem quia ex quibusdam insolentis in Studio Montis. 

i in die carniprivii et diebus eisdem vicinis con. 
sueverunt fieri multa olim scandala promoverunt eadem 
auctoritate statuimus quod in die dominica carniprivi et 
per totam septimanam praedictam dominicam p 
ibus et duobus diebus sequentibus nullus Scolaris se 
vel familiares suos cum armis vel sine audeat ad omas 
aliorum Scolarium incedere pro carnibus vel aliis subtra- 
hendis, vel quibusvis aliis insolentiis sen vanitatibus fa- 
eiendis quodque diebus lunae et martis post praedictam 
diem dominicam, et ante cineres concurrentibus etiam die- 
bus dictam diem dominicam proxime praecedentibus Sco- 
lares ad scolas sicut- in diebus aliis incodentes in eisdem 
scolis dum lectiones legentur, pacifice morentur, non pro» 
hicientes palcas, lapides vel quaevis alia nec ablatio- 
nem librorum vel rumoribus, vel alias impedientes quo 
minus Scolares suas audiant, et Doctores et Baccallarii per- 
fieiant lectiones prout in aliis dichus est fieri oonsuetum. 

(Cap. 10.). De ordinatione lecturae et prima circa jus 
canonicum. 

Circa ordinationem vero lecturae in prime statuimus 
et ordinamus quod sint in stadio Montis i ini 
caltatibus juris canonici et civilis quatuor horae juxta meo- 
rem ibidem hactenus observatum videlicet hora prima ma- 
tutina, item hora terciae, item hora nonae, ıtem hora 
vesperarum. In hora prima et matulina legent soli decio- 


ven Mowtpellier. 683 


zes per modum qui sequitur, Dootores onim legentes ordi- _ 
narie decreialce intrabunt hora ut pracmiltitur matutina 
in qua t uno anno et iniegro primum, quazium el 
sextam .libros decretalium, et etiam —— — quo anno 
Iegent unus vel duo Doctores, vel alii secundum modum 
" ‚piom ordinandum pre extraordinaria omnium do- 
ctorum hora vesperarum totum librum secandum, et. de 
tertio usque ad titulum de prorothiis eselusive vel .le- 
gent, eum dicto seeundo libro de quinto titulam de ar- 
eusationibuys, de sentencia excommunicaliopis, et. de ver- 
borum significatione pro arbitrio illorum qui ad hoc infe- 
rius ordinantur, secundo sutem anno legentes ordinarie de- 
cretales legent, secundum tertiam et quintum in quo anno 
legetur hora vesperaram estraordinarıe pro ommıbus de- 
ctoribus, sextus liber cum Clementinis, vel quarto libro, 
baccallari autem juris canonici intrabunt ad lectiones 
suas hora terciae vel monae prout duxerunt eligendum, 
qui ques libros voluerint de deeretalibus sive legantur 
ordinarie sive extraordinarie sive non legere poterunt 
dum iamen in eisdem Lectionibus et titalis cam. legen- 
tibus ordinarlum vel extraordinarium eodem tempore non 
concurrant, item. legentes decretum legentes ordinarie de- 
cretum intrabunt semper hora terciae et in duobus annis 
legent complete dicta hora totum deeretum ita quod uno 
per eos a printipio decreti usque ad decimam causam ex- 
‘ clusive et tractatus de conseeratione, in sequenti anno le- 
getur residuum, videlicet a decima causa usque ad tractatum 
de consecratione exclusive regentes autem ex 1 
rium decreti semper legent in vesperis de alia parte quae 
non est pro illo anno legenti ordinarie assignata in prae- 
dieto quantum commode poterunt procedentes. 

(Cap. 11.). De ordinatione lecturae eirca jus civile. 

Doctores vero ordinarie legentes jura civilia, uno anno 
Codicem et alio digestum vetus legaut: in qua hora anno 
quo legetur digestum vetus legent quatuordeeim libros, 
videlicet primum excepto proloemio et titulo de origine 
Juris. Item secundum, tertium, quartum, quintum, sex- 
tum, septimum, octavum, duodecimum, tertium decimum, 
decimum nonum, vicesimum, et vicesimum primum exeepto 
Titulo de edilitio edieto, et vicesimum secundum, et in 
ipso anno de eodem digesto veteri legentur extraordina- 
rie per aliquem seu aliquos Doctores seu alios suflicien- 
tes infraseripto modo eligendos in hora vesperarum de- 
cem libri integri, videlicet nonus, decimus, vndecimus, quar- 
tus desimus, decimus quintus, decimus sexius, decimus 
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septimab, decimus *3 vieesim tercins et vieesimns 
a et de primo ermium et Titali de origine jari 
et de edilicio edicto. — autem anno quo ordinarie Oder 
legetur hora praedicta matutinali dectores ineipient et le 
gent de ‘primo libro in Titulo de Samma Triuilate usque 
ad Titulum de haereticis exclusive, et Fitulum de sequen- 
tbus ’) cum Sequentibus asque ad Titulum de veteri jure 
enucleando exclusive, et Titulum de juris et faeli ignoran- 
tia cum sequentibus usque ad Titalam de siatuis et 
imaginibus exclusive, Item totum seeundum, tertium, 
quartum et sextum Libros et de septimo a Titule de usı- 
-capione pro emptore usque ad finem hujus Hibri. Legens, 
antem seu legentes Extraordinarium Cedicis pro doeetori- 
bus hora vesperarum semper intrabunt et legent de prime 
libro illa quae secundum praedicta per legenies erdimarie 
non legentur. Item totum quintum, octavum et nommm, et 
a prineipio septimi usque ad Titalum de usucapione pro 
emptor& exclusive. item in praedicto studio uno anme 
legetar Extraordinarie digestum Novum et alio Infortis- 
tum modum infrascriptum, videlicet — i i- 
lam digesti Novi legens quae ordmarium digesli 
Novi vulgariter appellatar legent hora terciae libros is- 
fraseriptos, videlicet primum, tertium, quartum, sextum, 
septimum et duodecimum, legentes 'autem Extraordina- 
rium 'digesti Novi seu partem pre digesti Novi extraordi- 
nario deputatam in hora nona imtrantes legent secundum 
et quintũm, nonum, decimum et undecimum Libros kibri 
ejusliem. Cum autem legetur inforciatum legentes ordi- 
narium fpsius infortiati commu»iter appellatum intrabust 
in terciis et legent Titulum soluto matrimonio. Item l- 
bram quartum de testamentis et quintum excepto Titule 
de testamento militari. Item sextum de Jegatis pri 
et septimum de Legatis secunde, octavum de tis ter- 
tio, nonum de Annuis Legatis, undeeimum de conditionr 
bus et demostrationibus, duodeeimum ad Trebelliauum. Le 
gentes autem Extraordinarium infortiati intrabunt hora 
nonae legentes primum Librum de Impensis, secundam 
de Tutelis, tercium de Excwsatione iutorum, decimam 
de. Alimentis legatis, tercium decimum de bonorum Pos 
sessionibus et quartum decimum de operis kiberiorum. 
Item dum legetur codex ordinarie poterunt Beccalls- 
rü legere de digesto veteri hora Tercine vel nonae 
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prout. elegerint quos et. quot volaeriat, et.cum digestum 
velus legetur ordinarie poterunt de codice modo Jegere 
supradicio. Legentes institutiones intrare poterunt. hora 
Tereiae vel Nonae prout duxerint eligendum, hora auiem 
vesperarum intrabunt legere volentes authenticum vel tres 
libros eodicis seu usus fenudorum. Item hora doctorali 
nulli alii legent quam Doctores ordinarie ut praemittitur 
legentes, nec in hora vesperarum nisi legentes Extraorli- 
narinm pro doctoribus juris canoniei vel civilis, exceptis 
legentibus authenticum, tres libros codicis sen usus feudo- 
rum prout supra proxime est expressum. Illud autem di- 
strictius inhibemus quod nulli in Studio Montispessulani 
vel in aliis generalibus Studis quibuslibet doctorati pro, 
hiberi possint legere decretum decretale et Leges ordi- 
narie et exiraerdinarie horis tamen et modis superius or- 
dimalis, salvo quod supra de extraordinerie legentibus in 
vesperis pro docteribus certo modo eligendis inferius est 
descriptum et quod juramentum per alios doctores prae- 
stitum praestare teneantur. Ut autem libri tam ordınarii . 
quam extreordinarii possint plene et perfsete in lectura 
compleri incipient legentes ordinarie Decretales et jura 
eivilia in crastiinam sancli Lucae: decretales ipsas sen 
pariem eis ad legendum pro illo tempore assignatam ul- 
tima die augusti ad longius, et Codicem eodem die, ac di- 
gestum vetus pro parte eis assignata in festo sancti Mi- 
chaelis necessario terminantes. Legentes autem extraordi- 
naria decretalium et Codicis et ff. veteris pro doctoribus 
secunda die post dieium festum sancti Lucac hora Vespe- 
rarum legere incipient, et uno die anteaquam ipsi qui ex- 
traordinaria legunt, ad mainus debeant lestiones suas seu 

rtem eis deeretam necessario terminare. Legens autem 

ecretam ordinarie ineipiat etiam praedicta secunda die 
hora terciae, et in vigılia Nativitatis Beatae Mariae le- 
eliones suas et partem decreti sibi ut praemittitur assi. 
gnatam mecessario terminabit, die autem qua incipiet le. 
gens ordinarie decretum in horis terciae et nonae, nullus 
intrabit. Legentes aliquos libros deeretalium .extraordina- 
rie incipient tertia die post festum praedietum in Tertiis 
vel in Nouis, continuantes tamen Lecturam illa hora qua 
duxerint inchoandum. Legentes ordinarium vulgariter ap- 
pellatum inforciati vel fl. novi incipient tertia die hora 
terciae, legentes vero extraordinaria inforciati vel ff, novi 
in nonis incipient ipsa die; legentes autem autentieum tres 
libros et usus feudorum poterunt incipere usque ad festum 
omnium sanctorum, volenies aulem legere Instilutiones, 
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et baccallarii novi in jure canonico indistincte, aliı autem 
Baccallarii tam in jure canonico quam in eivili de licen- 
tia Rectoris facta sive de legitimo impedimento per pro- 
riem juramentum tem terant inei supra- 
2 Sane legentibus ff. ran et infortiatum, et alios 
libroe extraordinarie in jure canonico vel civili non da- 
tur terminus ad finiendam, dum tamen cessante caasa ra- 
tionabili libros quos assumpserint legendos seu pariem 
eujuslibet assignatam compleant, ante m faturi anni 
stadium resumatur. Ut autem magis ordinate et utiliter in 
lectura librorum ordinariorum pro commodo | i 
et audientium procedatur cadem auctoritate statuimus et 
ordinamus 7 doetores ordinarie in ann legen ali ex- 
traordinarie ntes in vesperis i t secun- 
dum puncta eis per Rectorem et Consiarion per dies qua- 
tuordeeim ut moris est assignanda, eaque poena de- 
eem solidorum pro puncto quolibet effectualiter complere. 
teneantur nisi ex causa probabili per Rectorem super 
una leetione tantummodo, quae tamen in sequenti puncto 
suppleri debeat cum aliquo fuerit dispensatum ; in hujas- 
modi autem punctatis lectionibus in diebus quatuordecim 
terminandis non computentar lectiones sequentes, videli- 
cet prima lectio in prineipio studii. Item cum fiet solemme 
prineipium pro doctore. Item cum pro con tionibus, 
vel —8 causa urgenti pulsata campana docteres ante 
mediam tertiam vel circa exire contigerit scolas suas. 
Item cum Doctores non possent hora solita propter exa- 
minandis danda puncta intrare et ut doctores ipsi melrus 
et utilius infra singula puncta suas habeant terminare 
lectiones, non teneantur nec debeant doctores juris ca- 
nonici vel civilis in scriptis aliqua per eos dieenda dare 
Seolaribus nisi pro solutione contrariorum nullo modo vel 
minus perfecte solutorum per glosam ordinariam hoc utile 
forsitan extimarent, et quod doctoribus dietum est ut 
non debeant, nec teneantur dicenda dare in scriptis, hoe 
in aliis extraordinarie quoscumque libros legentibus voln- 
mus observari. Porro quia interdum propter inordinatas 
affectationes ad lecturam Extraordinariam pro Docteribus 
admissi fuerunt indigni eadem auctoritate statuimus et or- 
dinamus quod ad legenda Extraordinaria pro docteribes 
juris canonici et eivilis hora ut praemittitur vesperarum 
Rectorem et doctores illius facultatis ordinarie legen- 
tes, et Consiliarios eligatur unus vel dao doctores si suf- 
fieientes omnibus consideratis occurrant, alias licentisti vel 
Baccalarii assumantur et si praedicti in una persona vel 
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duabus non valeant concordare Reetor illam m vel illos reci- 
iat in quem v os major pars concordaverit praedi- 
Ctorum, et ut illi dui talia Ext nordinaria sunt lochari se 
valeant melias disponere ad lecturam statuimus et ordina- 
mus quod eingulis annis omnes volentes legere ordinarie 
prima die legibili post festum Beati Michaelis ad tardius 
praeeise denunciarı per scolas faciant ordinarie se leetu- 
ros eadem die vel sequenti Rectorem adlıbeant, .ut se- 
cundum modum praedietum legentes dieta Extraordinaria 
eligantur. , 

(Ca . 12.). De Vitando discursu per scolas in pri- 
mis lectionibus legentium. 

Item statuimus et ordinamus quod prima die qua 
doctores, Licentiati seu etiam Baccallarii suas incipient 
lectiones scolares seu Baccallarii non discurraut sco- 
las, ipsos doctores, licentiatos vel Baccallarios visitando, 
nec etiam volumus quod Baccallarii de novo incepturi 
discurrant per hospitia scolarium vel Baccallariorum ut as- - 
socient eos ad scolas pro faciendo principio veuientes, 
sed sufficiat per Bedellum denunciatio in scolis super Bac- 

riorum principio facienda. 

(Cap. 3): De Repetitionibus certis modis et tem- 
poribus faciendis. 

Item statuimus et erdinamus quod quicunique docto- 
res in studio Monti ı ordinarie vel extraordinarie 
legentes teneanlur saltem tres repetere omni anno cum op- 
positis et quaesitis, scilicet semel ante rincipium stadii, se- 
cundo ante Natale, tertio ante Pascha, sıt tamen quod. 
post inceptam lecturam non sit nisi wma repetitio singu- 
is seplimanis in &adem facultate, nisi Doctor extraneus 
ibi vellet repetere qui ad hoc libere admittatur et in 
illa hora talis Doctoris extranei cui defferri congruit 
fiet repetitio non intretur in jure canonico vel civili, et 
idem in prima repetitione quam novus Doctor faciet vo- 
lumus observari ad quas repetitiones exitraneorum et no- 
vorum Doctorum Baccallariı super poena duorum solido- 
rum cessante causa rationabili super qua eorum stetur 
constientiae venire necessario teneantur. Item auctoritate 
eadem statuimus et ordinamus quod in praedicto studio 
Montispessulani nullus Baccallarius vel Scolaris publice in 
scolis repetat in jure canonico vel civili, nec aliquis sco- 
laris legat librum particularem vel titulum jure suo 
nisi forte aliquis anno immediate sequenti ut Baccallarius 
incepturus vellet post festum Paschae et non antea pra 


< 


688 Anhang VIm. Statuten | 


sui exercitio legere aliquem librum vel titulema que cası 
sibi liceat petita prius Rectoris licentia et ebienia. 
(Cap: 4.). De Festivitatibas in Studio observandis. 
tem quia per multas vaccationes quae in dicto ste 
dio consueverunt indici non team ulilitas quam dispen- 
dium noseitur provenisse eadem auctorilate statuimus got 
in diebus tantum sequentibus a lectura cessetur videlicet 
in festis sancti Lucae, apostolorum Simonis et Judae, emnium 
sanciorum, commemorationis mortuorum, sanctı Marlini 
Episcopi et Confessoris, sancti Ruphi Episcopi ei Confes- 
soris, sanctae Katerinae virginis, sancti Andreae Apostoli, 
beati Nicolai Episcopi, conceptionis Beatac Mariae Virgi 
nis, Liciae virginis et martiris, sancti Thomae apostoli 
Item a vigilia nativilatis domini inclasive usque ad circa» 
cisionem domini simiiliter inclusive in Epiphania demisi, 
in festo sancti Hilarii Episcopi et Confessoris, sancti Anthe- 
nii, Beatorum Fabiani et Sebastieni, Vincentii \ 
Conversionis Sancti Pauli, Purificatio Beatae Mariae Virg- 
nis, Sancti Blasii, Sanctae Eulaliae, die Cinerum, Cathedrae 
Sancti Petri, Sancti Mathiae Apestoli, Sancti Thhomae de 
Aquino, Sancti Gregorii Papae, Sancti Benedicti, annuscie- 
tionis beatae Mariae Virginis, Sancti Amıbrosii Episcopi, 
Item a die Mercurii Septimanae Sanctae inelusive usque 
ad diem Mercurii sequentem similiter inclusive, in festis 
Sancti Marchi Evangelistae, Sancti Petri de ordine Praedi- 
catorum, Sanctorum Apostolorum Philippi et Jacobi, inventio- 
nis Sanctae crucis, Sancti Johannis ante portam Latinam, 
ascensionis domini Sancti Jvonis Confessoris, Penthecostes 
cam duobus diebus sequentibus immediate, Corporis 
Christi, Sancti Barnabae apostoli, nativitatis Sancti Johan- 
nis Baptistae, Apostolorum Petri et Pauli, Sanciae Mariae 
-Magdalenae, Sancti Jacobi, Sancti Petri ad Vincula, Sancli 
Dominici, Sancti. Laurentii, Assumptionis beatae Mariae 
Virginis, beati Ludovici Episcopi et Confessoris, Sancti 
Bartholomaei Apostoli, Sancfi Augustini, decollationis Beati 
Johannis baptistae, festum Miraculorum beatae Mariae de 
Tabulis, Sancti Egidii, nativitatis beatae Mariae Virzini 


nn) 
Exaltationis Sanctae crucis, Sancti Matthaei Apostoli, Sancti 


Michaelis Archangeli, Sancti Jeronimi Presbiteri, Sencti 
Francisci Confessoris, Sancti Dionisii, Sancti Firmini, et in 
diebus dominicis: in aliis autem diebus nullomodo vacent, 
nec cessationes de lectura quacumque occasione vel caus2 
indicantur aut fiant etiamsi Septimana esset integra sine 
festo. Pro funeribus autem Studentium illa hora duntaxat 
cessetur quä corpus Tradetur ccclesiasticae sepulturae, 
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proviso tamen quod propter hoc lectio ordinaria non per- 
atur; cum autem fiet solenne principium Hla die ex- 
truordinarie non legetur, insequenti autem die ordinarie 
vel extraordinarie legetur, nec in cessatione diei erastinae 
alicui cujuscumque conditionis fuerit deferatur. 

(Cap. 15.). Per quantum tempus volens lecturam ac- 
cipere debeat audivisse. " 

Item ne quis ad Baccallariatum, et subsequenter ad 
Doctoratum nimis propere prosilire festinet eadem aucto- 
ritate statuimus et ordinamus quod nullus Scolaris in jure 
eivili audeat sibi tanguam Baccallarius assumere proprio 
jare lectaram nisi sex annis audiverit, vel pro majori 
parte singulorum annorum praesertim in studio generali, 

ique audiverit pro majori parte singulorum Annorum 
bros legales, et de hoc fidem faciat Rectori saltim per 


Proprium juramentum, in jure autem canonico nisi simi- . 


ter audiverit et studuerit per alios sex annos, et infra 
tempus praedictum audiverit duobus ad minus annis de- 
cretum fidem ut praemittitur super hoc Rectori faciendo 
raedieto, nullatenus ad lecturas jure proprio ut Baccal- 
arius admittatur, hoc salvo quod si provectus in jure ci- 
vili per tres annos jus canomicum vel provectus in jure 
eanonico, et per quatuor annos jura civilia audivisset, 
possit tanquam Baccallarius incipere, si se reputet ydo- 
neum ad legendum, et de hoc fidem Rectori faciat ut 
supra. 
p (Cap. 16.). Quod nulli assumantur ad gradum Bac- 
eallariatus nisi cum sollempnitate principii. 
Cum nonnulli Scolares nostrae universitatis Studi 
Montispessulani velint Baccallariatus honorem assumere 
non principiando in scolis publice ut est moris et de hoc 
instrumentum signatum sigillo nostrae universitatis ha- 
bere cupiant, et multi consueverint obtinere. Ideirco Nos 
Lucas de Ripa Rector et Consiliarii Studii supradicti at- 
tendentes quod Scolares, si sic fieret ad praedictum hono- 
rem furtim ascendere viderentur, Bedelli etiam qui toti 
universitati inserviunt suis portionibus debitis fraudaren- 
tar in praesenti consilio statuimus et etiam ordinamus 
domino Pontio Vassalli Priore de Pinhano Magalonae Epi. 
scopi Vicario confirmante quod nulli instrumentum de 
caetero concedatur, nisi publice principium fecerit in sco- 
lis prout debet, nisi ei totum consilium, vel major pars 
faceret gratiam specialem, et tunc ex legitima et neces- 
saria causa. Actum vigesima die Martii anno a nativi- 
tate domini millesimo tricentesimo sexagesimo praesenti- 
II. Xr 
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bus pro testibus Johanne de Sancio Amore ot Manno Gitli 
Consiliariis nostris. . 

(Cap. 17.). Per quantum iempus legisse debeat gsi 
ad privatam licentiam vult admitti. 

Postquam autem Baccallaries in jure canonico vel 
civili quingue annis in dicto studio vel alibi legerit, de 
quo Episcopo vel ejus locumtenenti examinatori fidem fa- 
ciat per propriam juramentum, possit et non antea dum 
tamen alias ydoneus et approbatus fuerit doctorari; ubi 
autem Baccallarius per triennium legisset, et taliter le- 

do et studendo professisset quod dignus magisterio ha- 
Beretur dispensari possit cum tali per Episcopuu Maga- 
lonensem de Doctorum Montispessulani vel majoris parlıs 
eorum consilio et consensu, ubi autem allqui in jure ca- 
nonico et civili Baccallarii in utroque jure simul vel se 

aratim peterent doctorari possit Episcopus modo prae- 
Nicte cum prefatis Baccallariis, dum modo sex annis in- 
ter utrumque jus legerint, et sufficientes fuerint dispensare; 
sane ne super lectura Bactallariorum et sompletione per 
fectione lecturae librorum quod debent legere secundum 
modum superius ordinatum hat interpretatio nimis striela. 
Eadem autoritate statuimus et declaramus quod si 

dieti Baccallarıi complevisse casu vel occasione aliquo 
scu aliqua contingenti per singulos quinque annos hu- 
— * * partes libroram Bon p int, si ta 
men singulis annis continuis vel interpaulatis legerint 
tuor partes librorum, vel cursus ent ut —— ‚de- 
putatos per inde geingue annis legisse, cursum leciurae 
complevisse ut a doctoratu impediri non valeant reputen- 
tur ac si libros ipeos complete legissent, et cursum lecta- 
rae totaliter complevissent. 

(Cap. 18). De modo licentiandi et multis praeparate- 
riis ad Doctoratum. 

Item praefata auctoritate statuimus et ordinamus quod 
cum aliquis Baccallarius perfecto lecturae praedictae cur- 
su in jure canonico vel civili voluerit doctorari ;, cam 
doctore sub quo praesentabitur adeat dociorum priorem 
Montispessulani qui prior exposito sibi qualiter Baccalla- 
rius vult subire examen ad certam diem et horam, cen- 
vocans omnes Doctores legentes et non legentes facultatis 
illius et si in alio generali Studio legentes insignia docto- 
ratus dummodo alibi doctorati Episcopo secundum teno- 
rem privilegü domini Nicolai Papae parti praestiterint 
juramentum, praesentibus ipsis Doctoribus excepto 
sentauie super moribus et natalıbus auctoritate dieti * 
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‚eopi summärie et extrajudieialiter se informet et ei 


prior praedictus cum Doctoribus facta informatione repu- 
taverit eum ydoneum in praedictis, ipse Prior vel aliqui 
alius Doctor ab eo deputaius et Doctor praesentans et Bac- 
callarius praäesentatus ad Episcopum Magalonat, vel ab eo 
deputatum vel sede vacante ad Archidiaconum majorem 
ei praesens fuerit, vel eo pracpedito ad secundum vel H}- 
lis praepeditis vel absentibus ad tertium Archidieconum, 
vei omnibus deficientibus ad oflicialem Episcopatus acce- 
dat qui ad relationem dicti Prioris vel deputati ab ipse 
imnrediate praesentatum quantum ad natalıa , et mores 
epprobans et reputans approbatum ad instantiem ufeti De- 
wtoris preesentantis diem ad dandum puncie examinam 
dum Baccallarium in privata examinalione debeat assighare 
qua die illius facultatis Dociores preedieti per Episcopeum 
vel depüietam ab eo ut zupra vocati et singuli per duos 
3acallarios vel Scolares ut moris est Assotiati ad ecde- 
siam beati Firmini hor& matutina ante intreitum lecuonum 

ebeant pro assignandis punctis venire et ibidem in jure 
eivili der duos Poctores illius Tacultatis per Episcopum 
vel deputatam ab ee elettes una lex codicis, et altera fi 
veteris quae ex bina apertione Myrorum; ila quod pest 
primam apertionem vel secundam possint ante vel reiro 
wolvere possint duas cartas & cası'sine alla provisione 
occurerint singulariter assignentur, et idem in jure cane- 
mico de una decretali et uno capitalo decreli per omnia 
observetur, et eadem die inter nonam et vesperas in domo 
Episcopali pro examinatione Baccallarii dicti Doctores ejus- 
dem Sacultatis debeant sub poena excommunicatiohis ces- 
eante impedimento legitimo convenire qui Doctores non 
odio vel ex invidia amore, preve vel prelio, sed cut pura 
&onscientia in examinatione hujusmodi precedentes diligen: 
ter Baccalarium examinent, oppenendo ut moris est et 
quaerendo; ita tamen quod ulira dno argumente et uuam 
questionem circa materlam cum uno, argumente pro et 
conira Baccallarie nullus ex ipsis Doctoribus super quali- 
bet lege vel tapitulo faciat argumenta singula contra so: 
iutionem sei responsionem per Baceallarium fäciendam 
tantummodo faciende cum äutem dictus Baccallarius exa: 
minatus fuerit ut praefertur Doctores ipsi antequam de . 
domo Episcopali recedant absente Doctore präesentante, et 
Baccaliario presentato coram Epistope vel deputato ab eo 
vel Archidiacono secandum modum praedictum adhibito 
notario de suflicientia vel insuflicientia Baccallarii, et afl 
examinatus sit dignus approbari vel tanquam indignüs . 
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debeat reprobari secundum deum et suas conscientias, et 
sub virtute juramenti in privata cujuslibet eorum exa- 
minatione Episcopo praestiti secreto et sigillatim deponere 
teneantur, quae hora vesperarum per quoscumque illa hora 
legentes legatur, ac si examinatio nulla foret post quam 
examinationem Episcopus vel deputatus ab eo vel Archi- 
diaconus ut präefertur infra tres dies praedietum Baccal- 
larium examinatum juxta doctorum in examinatione 
pracsentes fuerint depositiones, quorum Doctorum vel majo- 
rig partis ipsoram depositionibus stari omnino debeat ap- 
probans vel reprobans ipsum admitat ad examinationem 
publicam, et solemne principium vel repellat, et si re- 
pellendus Baccallarius fuerit secrete et cum minori confa- 
sione qua poterit repellatur. Item eadem auctoritate sta- 
tuimus et ordinamus quod si forte contingeret quod ali- 
quis Baccallarias ad publicam ut premictitur examinatio- 
nem et faciendum solemne principium jam admissus pro- 
pter paupertatem, vel aliam causam non posset vel etiam 
nollet simul doctorari ad faciendum suum solemne prin- 
cipium seu Doctoratum praccipere infra certum tempus vel 
eliam quandocumgque ig Montcpessulano nullatenus com- 
pellatur nec ad hoc jüramento vel alias qnomodolibet 
astringatur, sed in suo sit arbitrio vel nullo modo docto- 
rari, vel alibi recipere insignia Doctoratus licet acquum et 
condecens reputemus, quod si pro tempore doctorari in- 
tendat ibidem ubi honorem et utilitatem receperit recipiat 
si commode possit insignia doctoratus, illud autem adhi- 
cimus quod Baccallarius ab uno praesentatus Doctare Ii- 
bere poterit sub eodem Doctore doctorari qui eum prae- 
‚ sentaverit vel quovis alio quem elegerit, nec aliquis nisi 
sub uno tantum Doctore in una facultate valeat doctorari, 
possit etiam Baccallarius quemvis Doctorem legentem vel 
non legentem eligere sub quo ab initio praesentetur, nee 
raesentans vel praesentatus per Doctores alios directe vel 
indirecte valeat prohiberi. Sane ut omnes pompae et ex- 
pensarum inutilium occasio aufferatur, volumus et auctori 
tate praedicta statuimus et ordinamus quod constitutio 
fere domini Clementis Papae quinti super expensis in so- 
lemni prineipio faciendis sic eflectualiter et efficaeiter ob- 
servetur quod doctorandus non possit per se vel per alios, 
nec de bonis suis nec de bonis amicorum vel aliquo modo 
sibi donatis ultra tria millia Turonensium argenti expen- 
dere omnibus expensis qua ratione Doctoratus fient per 
omnia computatis, salvo insuper quod in constitutionibas 
domini nostri praefati Bene icti Papae duodecimi super 
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expensis Monachorum doctorandorum extitit ordinatum 
quod sine aliqua fraude inviolabiliter observare Baccalla- 
ril in manibus Episcopi cum examinationem privataın fue- 
rint approbati firmare debeant proprio juramento. Item 
in praedicto Doctoratu vel .ejus occasione, vel causa nul- 
lug Scolaris vel quicumgque alius faciat paramenta vel quas- 
cumque alias vestes alias non facturus nec Baccallarius vel 
alias pro eo alicui Doctori praeter quam illi tantum mode 
eub quo solo ut praedictyum est doctorabitur, teneantur 
nec valeant dare vestes Bedello aut generali aut Banque- 
rio Doctoris sub quo faciet suum principium, dabit doctor 
randus vestes completas novas cum competentibus folra- 
turis, aliis autem Bedellis seu Banqueriis vestes dare nisi 
voluerint nullatenus eompellantur. Qui autem contra pro- 
hibitionem praedictam in faciendis paramentis vel dandis 
vestibus venerint aestimationem paramentorum 'et vestium 
universitati solvere teneantur. Item auctoritate praedicta 
statuimus et ordinamus quod pro publica vel privata exa- 
minalione vel solemni principio alicujus Baeccallarüi, sen 
agtegalione Doctorum collegio facieuda, vel pro quuvis alio 
nichil pecuniarium vel aliquid aliud tempore Dortoralus 
vel.antea seu post, Episcopus Rector vel Dootores com- 
zuuniter vel divisim vel alius seu alii pro ipsis sen aliquo 
praedictorum a noviter doctorando, vel doctorato- directe 
vel. indirecte exigant seu recipiant excepto juramsnto 
quod Episcopo secundum modum prestandum cst  infra» 
scriptum, nee aliquis Baccallarius vel noviter doctoratus 
ad dandum vel promittendum aliquid directe vel indireote 
raediclis vel alicui eorundem commauniter vel divisim 
uramento vel alias astringatur neque voluntarie ad prae- 
dicta vel aliqua praedictoram Doctoratus vel doctorandus 
se obliget, vel juramento astringat, neo jurare cogatur 
etiam doctorandus quod ex tunc aliis Doctoribus dare te- 
neatur consilium vel juvamen quodque dare non valeat 
consilium contra eos Reetor autem et Doctores 'ac Docto- 
rati seu @octorandi contrarium facientes ipso facto ex 
commaunicationis incurrant sententiam et Docteres ipsi a 
doctorando alios sub se per biennimn- ‚int suspensi. 
Jtem eadenı auctoritate statuimus et ordinamus quod illi 
qui’ fuerint ad privatam examinationem admissi occasione 
praedicta examinationis nullas expensas in prandis vel 
coenis in datione potus.vel specierum seu alias quomodo- 
cunique in die qua fiet examinatio vel proxinie sequenti- 
bus audeant facere alioquin de. toto illo anno ad licen- 
tiam Doctoratus minime ‚admitiantur per hoc tamen non 
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exchudimus praedictis diebus, Bedellus et Banyuerli 

si oonvitati fuerint possint comedere cum eodem. 
(Cap. 19.). e modo doctorandi et selemne prin- 

cipiam faciendi. _ 

* Mem ut ordo et forma debiti im solempmibus Decte- 
rum primeipfis observentur auctoritate praedrcia statuimus 
ei orAmamus quod cum dies publicae examinationis adve- 
nerit, Doctores utriusque juris more solito intrent de mane 
ad ordinarius leciiones ei eirca mediam tertiam 
universitatis campana et exeant statim Doctores, et tune 
Beccallarius doctorandus pedes somper et sine equis et 
simpliciter sme tubis una cum Doctore suo et alis qui 
voluerint eum honorare ad quem associationis henorem ss 
ompes Seolastict reddant promptos vadat ad ecelesiam bea- 
tae Mariae de 'Tabulis ad quam dicta hora Doctores, Bac- 
calarii et Scolares debeant oonvenmwe im qua ecciesia ad 

ublicam exanıinationem ad dandam licentam ad facien- 
—* ;olemne principium, et recipiendum imsignia Deecto- 
satus ut infra sequitur procedatur, quod autem dietum est 
de equitando locıım habebit nisi personae debälitas aliud 
aunderet, dm casu cam Doctore suo, et ooto aliis perso- 
nis, ac bedello generali et uno Banquerio, et non ultra 
possimt Baocallarii usque ad: eoclesiam equitare, predictus 
autem numerus equitantium in oonvitan 
usque adı eoclesiam, et ad prandium nullatenus accedatar. 
Cum autem dochorandus daäctam eoclesiam beatae Ma- 
siae venerit et studentes ibidem fuerint congregati leget 
doctorandus unam legem de Hbro qui erdinarie illo anno 
kegetur, vel unum decretum sine longa tituli eontimus- 
tione, et alia praefatione ad essentialem legis vel decreti 
materiam descondendo quä lecta surgent velentes arguere 
argumenta a Jootorando praestita mullatenus facientes et 
eum per eam aliquibus argumentis fuerint arbitria Epi- 
scopi seu praesidentis responsum, pr i ille cum 
emnibus Doctoribus facultatis Mius ad altare beatae Mariae 
acoedens Doctores ipsos interrogabit de sufficientia vel im- 
sufficientia examinati publice doctorandi, et si ab ipsis 
Doctoribus Baccallarius ydoneus fuerit reputatus diotus 
praesidens ad proprium locum revertens recepto a Docto- 
rando sub —8 cripta forma juramento primitus facta 
aliqua juxta materiam prepositione approbabit Baocalla- 
rium dando sibi licentiam legendi, regendi, docendi, re- 

etendi, disputandi et omnes actus doctorales agendi in 
ioto studio et ubique ‚terrarum prout im privilegio apo- 
stolico boncesso in fundatione 8 oonlinetur, quo per- 
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scto dietus Licentietus eum propositione debita praece- 
denti a Doctore suo petet insignia consueta videlicet ca- 
thedram, librum, birretum, osculum et benedictionem que 
äncontinenti Doctor cum aliqua alia etiam propositione sibi 
mblice exhibebit, et hiis actis Doctoratus tanquam novus 
incipiet legem unam legere vel decretum et casu 
posito eum Doctore suo ibit ad altare praedictum obla- 
tionem et orationem aliquam faciende et per hoc solem- 
zitas prinoipii terminetur. - 
p. 20.). De Electione Rectoris et Consiliariorum. 
tem super electione et statu Rectoris et Consiliario- 
zum Studii Montispessulani in jure canonieo et civili sia- 
tuimus- et ordinamus quod sit semper unus Rector in prae- 
fato studio cujus oflicium duret per annum integrum a 
festo Purificationis inchoandum, et in eodem festo anno 
revoluto regulariter terminaudum; qui Rector une anno 


‚esse debeat de natione quae dicitur esse Provincialium et 


secnndo Burgundorum, et tertio anno autem Cathalano- 


'zam ei eorum orline successivis pe o temporibus ob- 
rpetu iariı 


servetur, sint etiam in eodem Studio duodecim Co 
clerici quorum oficium eodem tempore inchoari et ter- 
minari debebit, quorum Consiliariorum unus de Canonicis 
ecclesiae Magalenae, alius de villa Montispessulani alii au- 
tem secundum nationes, et provincias nationum prouk 
observatum est hactenus assumantur; Rector autem sem- 
per Clerieus existat, et de legitime matrimonio procreatus 
et tam ipse Consiliarii viri previdi, pacifici ei ma- 
turi, et in quibus magis splendeat animi probitas quam 
is nobilitas assumantur qui etiam Reotor et Consi- 
iarii Clerici ut praemittitur existentes aetatis suae am 
aum vicesimum quintum necessario debeant complevisse, 
eligentur autem futuri Rectar et Consiliarii hoo | 
videhiet quod Rector regens actu post medium mensem 
Januarii cum sibi videbitur eomvocabit omnes Consiliarios 
in domo Praedicatorum vel in aliqua alio leco honesto ubi _ 
Rectori videbitur expedire et eisdem convocatis aperiet 
quod eos vocaverit pro futuro rectore et Consiliarüs eli- 
gendis ae exacto ab eisdem corporali primitus juramento 
quod ipsi nominabunt Reetorem et Consiliarios tales per 
orederent honori et utilitati Studii prowideri et quod 
usque ad pablicationem Reetoris et Consiliariorum futuro- 
zum temperis illos quos elegerint, vel in quos et utrum 
eonoerdaverint alicui nullatenus revelabunt, exquiret Re- 
cter vola singulorum Consiliarorum, et primo vota illorum 
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de quorum nationihas Restor et Consiliarii assumenter, et 
postmodum aliorum, et si quidem omnes Conailiarii vel 
major pars omniam ipsorum ın certa persona Rectoris ad- 
junctis personis Consliariorum duxerint concordandum illi 
e quibus ooncordia fuerit habita per Becterem actu re 
gentem et Consiliarios futuros continuo eligantur, ubi am 
tem Consiliariorum vel majoris partis eorum nen essel 
concordia imo unum media pars Consiliariorum et altera 
medietas alium nominaret Rector possit in tal vocumm 
aritate illum ex nominatis eligere, sibi magis 
ã videatur, ubi autem tres vel pläres per dicies 
Consiliarios contingeret nominare, Reotor illum qui plu- 
res Voces hahita comparatione minimorum habuerit, eli- 
gere teneatur, ubi autem tribus vel plurihus nominatis es 
set vocum paritas, Rector gratificare poterit quem eligat 
ex praedictis et ubi praedicta prima die non potuerint ex 
pediri secunda ot tertia et totiens Bector et Conasiliaril 
conveniant donec fiat electio per cancordiam, vel modo 
aliquo ex pracmissis, et cum per concordiam vel alias 
secundum modum praedietum fuerit ad supradictorum ele- 
ctionem proocessum, ibidem ad cautelam sive alia juris 
solemnitate scribantur nomina eoram qui in Reciorem et 
Consiliarios electi fuerint et scriptura Dis sigillis iam Re» 
ctoris quam trium ad minus Consiliariorum. um Sif- 
guli sint de singulis principalibug .natienibus sigilletur, et 
sub sigillis praedictis secreto servetur, doneo ia 
universitas in vigilia dicti festi purificationis Beatae 
riae Rectoris et Consiliariorum futurorum electio publios- 
tur, quae publicatio fiet hoc modo. Videlicet per senum 
campanae et denunciatione facienda per scolas quod ceou- 
gata universitate praedicta Rector cum: Consiliariis an- 
tiquis secedat ad partem et aperta scriptura, et eadem 
recognita et perlecta ipsis Reotore et Consiliariis ad uni- 
versitatis congregationem reversis dietas Rector, vel alius 
po eo aliqua „propositione decenti praemissa futurorum 
ectoris et Gonsiliariorum electionem in univezsitatis prae 
sentia publicabit ipsos Rectorem et Consiliarios sie elecios 
super Tecipiendis impositis eis oflieiis, ac procurandis et 
conservaudis honore et comodo universitatis et statatis 
servandis salubriter exhortando, postquam publicationem 
dicti Rector et Consiliarii antiqui adjunetis sibi illis de qui- 
bus eis videbitur expedire electum in Recterem rogent et 
inducant, ae eidem injungant quod oflicium rcecipiat Recto- 
ratus, et postgquam dictus electus consensum eleclioni prae- 
stiterit, prachtti Rector et Consiliarii antiqui promevere 
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debeant oaußrmalionem yer Magaloneusen Epispopum, wel 
ejus locumtenentem juramento sub. infrascripta forma 
pracstiio ‚faciendam. ad quam cenfirmationem faciendam 
ictas Episcopus gralis et sine aliqua diflicultate et juris 
solemnitate et morae dispendio procedere teneater , ei do- 
mee praedictus electus in Recterem fuerit confirmatus Re- 
stor antiquus cum suis Consiliarüs deheant .oflicia sicut 
prius per omnia exercere, abi autem electus in Reotorem 
zullis precibus seu inductionibug ad recipiendum ofhicium 
noluerit inclinari ab omni honore privilegie et commeodp 
etadii perpeino sit privatus nisi Episcopus cum sodem de 
eonsensu Kecioris qui esaet pro teimpome,. et Majoris par- 
tie: Consiliariorum ‚post unum,annum duxerit dispensandum, 
quae puena et dispensatio- ad dicton Oensiliarios, extenda- 
tur..et in praedicto casu quo eleetus in. Rectorem .nollat 
electiani hujusmpdi consantire Rector —* sum Con- 
siliariis tam antiquis quam, novis ‚qui oflicia Juramento 
ruestito recepissent Rectorem alium. modo- eligapt supra- 
ieto. ..‚Porro ubi Reotorem post officii asamplionem et 
sequuiam <onfirmationem mori bontingeret aute anpum. ad. 
zeuinistralignis ‚suae completum, tuno per -Censlliarins ad 
hof .spechaliter congregatos aliquis bonus. et disgreins de 
»atione- ejus Rectoris qui mortuus erit in Rectorem ai 
anta.festam heati Johannis Raptistae hujusmodi murs gon- 
tängat, ei .autem post praedictum festum -continget, in vi- 
ces gerantes Rectoris de ommium vel majaris Con- 
æiliariorum etiam partium comparationem Mumearerum con- 
eordia eligatur, ut supra -expressum est, et per Episco- 
pum confirmetur et ubi pragficti eomailiarii circa electio- 
zaem hujusmodi forsitan existentes in paritate numeri, vel 
alias taliter discordarent quod secundum, miodum praedi- 
etum procedi ad electionem hujusmodi non yalexei,. ad- 
jungantur, eidem tres boni de studio et proveati ainguli 
de singulis nationibus supradictis per consiliarios i 
.elacti, quibus sie eleotis majıri parti, omni'eliam. partium 
comparaßone minoris tam <onsiliariorun quam .i 
trius in electione sietur praedicta. Ubi ‚vero Bectarem 
.de studio reeedere contingerat tempore suj, regiminis: non 
completo possit ipse Recton cum consilio. Consiliariorum 
vel majoris partie sorum facere. Locumtenentem similis 
nationis et canditionis per, omnia; sicut dielum est de Re- 
eiore, qui tamen locumtenens ultra mensem .ofliciym non 


eæxcrcoat, nisi per Episcopum, juramento praestito ut su- 


pra de Restore scribitur, Äuerit approbatus lud, autom 
‚adjieitur, quad.si Rectorem gautingeret mari ‚post Galendas 
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Desembris Coneilierli posstut Rectereni no Team pre 
tempore illo guod de auno restat illo, quam pro tolo se- 
quenti anno Kectorem tamen de illa natione. eligere, de 
duo esset sequenti anno secundum cursum temporis eli- 
s servata forma et aliis de Rectore sen vioes 
gerente in locam mortui ante Kalendas Decembris electe 
supra proxime est expressum consiliariis tamen primis du- 
rantibus wequo ad ietum festum purificationis, que 
'tempore: fiet secundum modum praedictum mova electio 
aliorum. Sane ubi Consiliarios unum vel plures tempore 
consiliariae #use mori contingerit, substituatur in locam 
illius sen iMorum per Rectorem cum consilio aliorum Con- 
siliariorum nationis illius alius 'vel alii ejasdem provincize 
loci vel ecclesiae de quibus Consiliarius vel Consiligrü fue 
rant descendentes ut supra cum tonsillo Consiliariorum deins- 
tione Provineialium fiat sub ins"itutio Canonici Magalenae 
et existentis de Montepessulano et alioram natienis prae- 
dietae et idem aliis observetar. Cum autem dictes Cos- 
eiliariem sen Consiliarios sollicitudinis suse tempore a 
praedicto stedio oontingerit absentare possit se absentaus 
aliquem ydoneum susc conditionis quantum ad nationem 
inciam, locum seu ecelesiam, Kectore cvertificato pre 
teımpore suae absentiae subrogare qui sic sul ja 
ramentum Reoteri praestate habeat quale praestitit qui re- 
cessit;; postquam autem Recior per episcopum focrit ut 
raemititur confirmatus antequam administret umiversitati 
Turabit in forma inferius annotata; Consiliarli suterm pest- 
gquam praestiterint assumptioni de se factae consensum 
sub i scripta forma jurabunt hoc salvo quod si Cane- 
nici Magslonae Consilierii non consueverint jurare per prae- 
sentem constitutum ad praestationem juramenti huejusmedi 
nullatenas astringantur. 
—8 21.), Quie honeor sit Rectori Stadii impen- 
us. 


Item ut Reotori universitatis Steadii honer debitus im- 
pendatur proedicta auctoritate statuimas quod Recier ia 
omni eongregatione omnibus etiam actibus scolastiais de- 
beat praecedere Doctores, Baccalarios ei Scolares ewjus- 
eumque gradus, conditients vel states existant, quadıgue 
in soripturis per universitetem faciendis in sedibus et 
Selemnibus prinoiptis et quibuscumgne alils- actibns dieti 
stadüi, illud adicientes gquod Reetores iper statato super 
taxatione vestium sno durante oflitie non arcentur, rec 
etiam finito officio ad repetendum efflieium vet alind assu- 
mendem, net ad juramentum preestandum, nec ad aliqua 
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stetata observandum praeter illa quae honcslatem 'con- 
oernunt ullatenus astringantur, quibus in honorem pristini 
ofſicii semper postea quandia erunt in Studio ab Studen- 
tibus defferatur, 


et B Be observanda. 


qui 

et juris Canonici 'Doctores —æ Doctoribus, et s#- 
niores junioribus praeferantur, Dootor actu legens decre- 
tum, Doctores caetoros etiam juris utriusque vel oananiaf 


anteoedat. 
Fr (Cap. 23), De oolleotis cammunibus in Studio facten- 


‘Item ad relevationem Soolarium, et onera sereorum - 
gquae flent et tenebuntur pro missa beatae Mariae et fune- 
ralibus pro pauperibus et anniversariis et alia onera in- 
enmbentia sine gravi dispendio supportanda, statuimus 
quod singulis annis Baccalarii quicumque incipientes seu 
legenten im jure oanonieo vel civili debeant solvere quatuor 

didos monelae enrsentis neo ante in scolis denuncietar 
per BedeHlum ad leotiones suas donee satisfocerint de 
disdem. Soolares aut enjascamgque oonditionis existant si 
quidem beneficiati sint ultra summam quinquaginta Nibra- 
rum in redditibus obtinentes vel sooium teneant daas 
solidos monetae currentis alii duodeotm denarios tempeore 
quo fiet prima collecta Doetorum irremissibiliter solvere 
teneantar, ad istas autem pecumias et quascumque alias 
uniyersitalis debitas seu obvenientes piendas et con- 
servandas duo providi ei fideles Soolares universitatis prae» 
dieige jnramente de fideliter adıninistrande astrieti per 
Rectorem et Consiliarios annis singelis immediate dum 
praedioti Hector. ei Consiliarä sui ad officia sua electi füe- 
rint assumantur, quae in arca de qua infra dicetur 
nias pragdictas ooAservare, et ad voluntatem Rectoris et 
Eonskiariorum ‚ vel majoris partis eorum et non aliter ex- 

ndere habeant et im fine amni futuris Reotori et Eonsi- 
iarits Ädelem debeant reddere rationem, et Hlud quod 
reddita ratione in reliquis remanserit tensantur sulooesso- 
ribus suis ei in dioto öflicio fideliter assignare, praedioti 
autem ad recipiendas praediotas peennias assignati die qua 
fiet per Doetores coollecta portakis libris ad hoepicia ipeo 
rum Doctorum ibunt domos ipsorum, et ibidem libros om- 
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nes qui pro .collecta portati fuerint mumerabunt, ut pre 
singulis libris ad domum portatis Docterum quilibet Doc 
tor de collecta secundum praedictam quantitatem unius 
vel duorum solidorum habeat respondere, praedicti autem 
Collectores ut facilius recipiant commissam sibi sollicitu- 
dinem et fidelius administrent ab omnibus collecus wmi- 
vorsitatis et omnibus aliis quibuscumque ratione Sindii 
quomodolibet contingerit evenire illo anno et sequenli 
per omnia excusentur alias autem collectae regulariter 
non fiant in Studio nisi ardua et periculosa negolia con- 
lingeret evenire, quo casu Rector cum Consiliariis suis 
et, sex aliis Baccallariis vel Scolaribus de singulis princi- 
palibus. nationibus quos tanquam magis providos et ex- 
ertos dietus Reetor cum consensu Consiliariorum vel ma 
—* ‚partis sorum specialiter vocatorum duxerit eligendeos 
abeat convocare, et si expositis per ipsum Rectorem im 
venientibus negotiis et negotiorum hujusmodi qualitaie 
omnibus tam Rectori quam Consiliariis quam praedictis 
decem octo vocatis, ve duabus partibus omui eorumdenm 
collecta videbitur rationabiliter et utiliter imponenda tuus 
et congregata universitate ei exposita ipsi universilali 
necessitate seu evidenti utilitate, ac considerato negocia 
et negacii qualitate fiat et indicatur collecta tantae pe 
euniae dictae univeraitati ibidem publice praedicendae non 
ultra non obstante quorumcumque contradictione, quas 
czedelur verisimiliter pro ipso negotio opportuna quae 
ennia etiam per dictos duos deputatos recipiatur, et 
trio Rectoris et Consiliariorum ut praemiclitur in negode 
vel negociis pr qeibus indicta fuerit expendatur. 
(Cap. 24.). Conservatione pecuniae Universitatis, 
Pro iuta autem custodia dietae pecuniae et aliaram 

pecuniarum ipsius univereitatis sigilli privilegiorum dictae 
universitatis et praesentium statutorum aucteritate prae- 
dicta statuimus quod fiat una fortis et bene ferrata capsa 
ponenda et tenenda in sacrestia fratrum praedicatorum, 
vel alibi prout Rectori et Consiliariis videbitur expedire, 
in qua capsa unum medium fiat, ita quod capsa ipsa ha 
beat duas partes ad invicem separatas, quarum una 
sit.aine altera clausa. firmiter remanente. libere aperiri, in 
una auiem parte capsae conservabitur sigillum et statula- 
praedicta, ınstrumenta et privilegia universitalis prae 
dictae in qua. parle erunt tres claves seu ferraturae di- 
versae quarum unam Rector, alias duas duo Consiliarii dua- 
zum nalignum aliarum quam Roctor fuerit conservabunt, 
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absentans autem se Rector locum tenenti suam 'clavem, 
Consiliarii autem suas claves alicui ex aliis Consiliariis 
suae nationis assignent, ita quod nullo casu unus valeat 
duas claves conservare caveant autem claves tenentes, ut 
sine aliis Consiliariis vel majori parte eorum et ubi de 
magno et arduo seu periculoso negocio ageretur sine uni- 
versitatis conscientia aliqua non sigillent si falsitatis cri- 
men et excommunicationis sententiam quam in contra fa- 
cientes ferimus nolucrint evitare, in alia autem parte 
capsae in qua erunt duae claves diversae quarum singulas 
praedieti duo deputati ad recipiendas pecunias conserva- 
ant praedictae et quaecumgue aliae universitatis pecu- 

niae servabuntur. 

(Cap- 25.). De collectis Doctorum. 

tem eadem auctoritate statuimus quod quando Doc- 
tores legentes ordinarie suas collectas. voluerint facere 
simul omnes in eadem die de qua die per se alias Rectore 
interposito debeat concordare primam collectam ex dua- 
bus quas tantum possint facere, et non ultra faciant inter 
festum sancti Andrae et festum natalis domini secundam 
autem quae pro banchis fieri consuevit vel etiam pro 
Doctorum salario si in prima collecta forte non fuerit sa- 
tisfactum inter festum natalis domini et carnis privium 
facere teneantur ita quod absque aliqua promissione in 
scolis facienda quilibet Scolaris decem solidos usuales 
monctae pro tallıa Doctoris et quinque solidos pro ban- 
chis solvere teneatur, nec ad plus nisi liberaliter dare 
voluerit valeat coartari, Dortores vero legentes digestum 
novum vel inforciatum vel tres libros codicis vel aucten- 
ticas, sen usus fendorum vel librum Institationum nihil 
a Scolaribus qui eos audire voluerint pro collecta exigant, 
nisi cum ipsie Scoleribus in principio lecturae de dando 
salario convenissent, et tunc pro collecta semel tantum- 
modo facienda octo solidos monetae currentis exigere va- 
leant, et non ultra, proviso quod Doctores ipsi dietos li. 
bros legant in horis duntaxat secundum diversitatem li- 
brorum superius ordinatis, doctores antem legentes extra- 
ordinarium decreti seu extraordinaria pro Doctoribus hora 
vesperarum in jure canonico vel civili nihil exigatur, 
nisi forte scientiae Doctoris eminentia Scolares in 
principio lecturae se ad certum salarium voluntarie 
obligassent. 

(Cap- 26.). De Electione Bedelli. 

tem eadem auctoritate statuimus et ordinamus quod . 
in studio Montispessulani juris canoniei et civilis sit sem- 
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t, nisi ex causa rationa Rectorem cum : 
riorum consilio et oonsensu officio privaretur eujus eleciio 
sic fiet, quod cedente vel decedente Bedello hujusmodi rel 
privato Hector suis Uonsiliariis tonvocatis de eorum vel 
majoris parlis ipsorum concensu Bedellum eligei, quem 
‘aptum, ydoneum et fidelem trediderit ad hujusmedi ofl- 
cium exercendum qui Bedellus administrare nichil poterit 
donec juramento secundum inscriptam formam praestilo 
Reciori praesentibus Consiliariis fuerit per Episcopum 
simpliciier et sine solemnitaie juris aliqua et ınorae die 
pendio confirmatus. | 

(Cap: 27.). De officio Bedelli. 
fücium autem Bedelli infrascriptis conzistet prime 
in tenendo clavem campanilis ut ejus natu et ministerio 
campana pulsetur modis debitis et temporibas comsuelis, 
et ut certius horis debitis camıpana tur, orologia Be 
dellus teneat infra domum, Item denuntiabit in propria 
na in singulis scolis post mediam tertiam festa, 
isputationes, repeliliones et omnium extraordinarie legen» 
tium qui hoc petierint lecliones, punca et vaccationes, 
ac omnia et singula quae in scolis denuncianda de more 
occurrent, si tamen legitimo impedimento ipse Bedellus 
fuerit impeditus praedicta faciet per aliquem 

riis quod ad hoc reputaverit magis aptum. Item ad mem 
datum Rectoris praecipit dictus Bedellus illa quae ad Reo- 
toris offieium pertinebunt. Item eum ad ofliciant assume- 
tur ydoneam cautionem praestabit quod infra tres ammos 
a receptione officii computandos pecias testuum et glosa- 
rum juris canonici et civilis ac summae, et leciurae Ho- 
stiensis et apparalu Innocentii et Johannis Andreae is 
sexto l ecreiellum et Ciementinis taxatas et hent 
eorrectas habebit pariter et tenebit, ita quod infra duos 
rimes annos habeat petiss omnium librorum in texta ed 
ın glosis juris canonicis et civilis, terlio autem anne ha- 
bere praedictas summae et lecturae Hostiensis et appara 
tus Innocentii Johannis Ändreae petias ieneatur, praesens 

autem Bedellus cui propter diversos labrores ques 
universitate sustinuit deferri convenit infra quiaquennium 
a die publicationis praesentium siatutorum habere omnes 
edictas petias teneatur; illud autem praesens et futari 
edelli observeni quod primo petias librorum ordinarie- 
rum s enter.extraerdinariorum in textu et gloris ha. 
beat et ultlimo post ea aliorum. Item dictus Bedellus ne- 
dum in scolis ymo omnibus Baccallariis Studii repetitiomes 
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Decterum aliunde venientiam per se vel allum nuneiabit, 
habebit etiam Bedellus- praedictus statuta infrascripta et 
Kalendariusn conlinens - fiesta solummodo in quibus non 
legetur, quod Kalendarium sic diligenter habeat obser- 
vare, quod sub poena excommunicationis alia festa, vel 
cessationes a leciura non denunciet nisi prout in kalenda- 
rio secundum praesentem ordinationem conscriptp, vel 
alias in atatulis praesentibus continetar; praedictus siquidem 
Bedellus ad differentiam Scolarium et Banqueriorum virgam - 
viridis ooloris ubique exeundo domum suam portabit pa- 
tenter, ne autem sine mercede Bedelli labor existat, or- 
dinamus quod praedictus Bedellus a singulis Baccalariis 
duos solidos a singulis autem Scolaribus duodecim dena- 
rios ad minus recipiat et exigere valeat pro labore. 
(Cap- 28.). De oflicio Banqueriorum. 
irca Banquerios autem et eorum officium sic duxi- 
znus providendum quod quilibet Doctor actu legens ordi- - 
marie habere poterit suum Banquerium ‚peeialem qui Ban- 
qui jurans in principio oflicii sui Rectori, ac suo 
ri quod fideliter of&cium deputatum ab olim Banque- 
cio, et non ultra quan- 
din Doctor suus continuabit lecturam et cum voluerit in 
oflicio permanere, Doctore autem.dimittente leeturam vel 
eum volente in oflicio remanere ipsius Banquerii oficium _ 
seu ministerium et eflectus ejus totaliter terminetur ne 
sic nunquam sit nec reputentur in Studio plures Ban- 
querii'quam Doctores actu legentes, hoc salvo quod Ban- 
querii qui sunt hodie cum dicantur diutius servivisse 
quandia vixerint possint in oflicio remanere, et quod Doc- 
tores volentes legere de illis et non alios teneantur reci- 
pre quamdiu vellent fideliter et utiliter poterunt in efficio 
berare officium Banqueriorum erit quod Doctores qui- 
bus fuerint deputati in veniendo ad scolas associabunt et 
si doetor suus ante pulsationem terciae finiverit lectionem 
Banquerius ipse ad custodiendum libros Scolarium quo- 
ram familiares non venerunt sub poena viginti solidorum 
usque ad finem pulsationis teriiae remanere debeant, post 
tionem etiam campanae mullos in scolis libros sine 
minis vel eorum famulis dimittendo, Item praedicti 
Banquerii servire valeant Bacallariis et Scolaribus dum- 
modo eorum Doctores debitis obsoqnüs non fraudentur, 
poterunt enim Banquerii praedicti libros tenere venales 
ummodo juramentum Reetori et ydoneam ut infra subi- 
eitur praebeant caulionem: poterunt etiam praefati Ban- 
querü habere et tenere petias dummodo sint bene cor- 
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rectae quae petine si notabiliter defectuosae repertae far 
rint seu corruptae dictae petiae applicentur universitali, 
ita quod per Rectorem seu de mandato suo corriganter 
si corrigi possint et post vendantur dictae petiae et pre- 
cium satisfacto de correctione dietze universitati appliee- 
tur, si vero non possint corrigi coommode de mandato 
Rectoris sive juridictionis alicujus exercido comburantur 
vel per Rectorem si ei visum fuerit interdicatur scolaribus 
quod pro scriptura, vel correctione talibus petis non 
utantar. De petiis autem pro salario tam ipsi 7 
quam omnes alii qui eas tenebunt de scriptura cujuslibet 
petiae si scribatar in Montepessulano unum denarium, ei 
extra duos denarios reeipiant et non ultra, si autem 
tia pro correctione tradita fuerit ei una vel duabus di 
ad plus petia tenealur unus tantum obolus, si ultra unus 
tantum denarius habeatur, et hoc omnes volentes tenere 
hujusmodi petias in manibus Rectoris jurabunt inviolabi- 
liter observare. Item Banguerii praedicti nichil in scolis 
oterant denunciare nisi tantum libros venales si quos 
abeant, nisi Bedellum eis ut praemictitur duxerit com- 
mietendum. Banquerii autem praedicti virgas poterwat 
et debebunt 'sine aliqua pictura portare patentes, qui 
Banquerii a singulis Scolaribus auditorii Doctores cui ser- 
vient XII. denarios adminus habeant pro labore, quae 
pecunia dum fiet collecta doctorum per ipsos Banquerios 
exigatur. 
(Cap. 29.). De cautione praestanda a venditoribus 
librorum. 

Item praefata auctoritate statuimus et ordinamus 
quicumgue sen Bedelli seu Banquerii vel Stationarü 
alii libros juris canonici vel civilis venales tenere volue- 
rint rectori nomine universitatis jurare et dare fidejusseres 
ydoneos teneantur de libris eis traditis diligenter et mo 
periculo conservandis quod que ipsi libros quos venales 
xeceperimt a Doctoribus, Scolaribus, vel aliis quibuscumgque 
nullomodo per se vel interpositas personas clandesiime 
vel alias ement, vel sibi appropriare curabunt, et nichil- 
ominus contrarium facientes suis officiis o sint 
privati, nisi forte essent libri forensium qui per sex dies 
publice in statione stetissent, et in scolis autem per tri- 
uum denuntiati fuissent, quo casu tales libri i 
per ipsos Stationarios pro pretio quo habere sine fraude 
poterunt de Rectoris conscientia retinere recipiant autem 
ujusmodi venditores librorum ab emptoribus tres deme- 

rios 
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rios pro Fbra, et a venditoribus tandem si Scolares fac- 
rint, ab aliis vero sex denarios et non ultra. 

(Cap. 30.). Quod nullus alium supplantet in condac- 
tione domerum. 

Item eadem auctoritate statuimus et ordinamus et 
sub poena ezcommumnieationis quam ipso facto in contra- 
rium venientes incarraut, quod nullus Doctor, Baccalarius 
sen Soolaris per se vel alium emat vel locet hospi- 
tiam sen scolas quas inhabitant vel tenent Doetor, Bac- 
ealarius vel Scolaris nisi de volumtate inhabitantis vel 
tenentis expressa, domorum autem vel Scolariuam condac- 
tores illarım scilicet quas ipearum domini in medio mensis 
Anugusti locare consueverant in principio ejusdem mensis, 
illarum vero quas in ‚festo Sancti Michaelis consueverunt 
locare in festo nativitatis beatae Mariae teneantar expri- 
zmere si per ipsaram dominos fuerint requisiti, au ipeas 
domos vel scolas voluerint pro futuro tempore retinere, 
ut si retinere voluerint alteri pro illo anno locari non 

; qued si factum fuerit nullus Doctor, Baccalarius 
seu Scolaris sub poena excommunicationis praedieta con- 
ducere ipsam domum vel scolas scienter audeat infra 
triennium proxime sequuiurum. Si autem Scolares do- 
mos vel scelas noluerint retinere, ipsarum domorum et 
soolarum domini possint de ipsis libere ordinare; ubi autem 
ex pluribus Seolaribus domum eandem inhabitantibus unus 
vel plures vellent in oonductione aliis non curantibus re- 
manere, demus seu soolae volenti seu volentibas in lo- 
cationibus scolarum vel hospiciorum remanere libere di- 
mittentur, et si ex duobus vel pluribus Scolaribus simul 
inhabitantibus quilibet per se sine altero, vel aliis vellet 
hespitium retinere, dominus hospicii possit gratificari cul 
voluerit ex praedictis vel etiam jpeie discordantibus aliis 
locare si velit, non possit autem aliquis migrans ab hospi- 
cio jus ilinatas alteri quovis modo cedere vel locare. 
(Dap- 31.). De Taxatione hospitiorum et scolarım. 

t autem heepitia vel soolae sine damno domino- 
run et Scolarium sub moderata pensione looentur ordi- 
namus quod in Montepessulano deputentur tres hoespitio- 
rum taxatores, quorum unus per Rectorem, et Consiliarios, 
alius qui nec de Monte ano nec de Corpore universi- 
tatis studii existat per Episcopum Magalonae, tertius per 
Comsules Montispessulani electi debeant deputari. Onorum 
juramento astrictoram fideliter commissam sibi sollieitudi- 
nem exercere vel duorum ex his altero contradioente vel 
etiamı recusante adesse taxationum prout infra sequitur 
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stare debeat omni exceptione cessante, ita videlicet qued 
ubi erunt taxanda hospicia Laicorum tunc ad deputatos 
solum per Rectorem et Consales recurrantar, qui si re- 
cordare non poterint, tunc tertius deputatus per Episce- 
pum convenitur et illa teneatur taxatio in qua tume duo 
ex taxatoribus concordabunt, si vero faerint hospicia de- 
ricorum, tunc ad deputatos solum per Rectorem Episeo- 
pum recurratur, qui si non poterint super taxatione ku- 
jusmodi concordare, tunc tertius deputatus pe Consmies 
advocetur, et illa teneatur taxatio in qua duo ex prae 
dictis taxatoribus concordabunt et ubi dominus i 
vel Scolaris stare taxatione nolaerit praedictorum, 
Doctor, Baccalarius vel Scolaris sciens conducere infra 
triennium proxime sequuturum domos vel scoles audest 
sub poena excommunicationis praedicia, postquam antem 
"hospicium vel seolae semel fuerint taxatae ut praeferter, 
infra sex annos non taxentur ulterius, sed pro taxala 
pensione toto illo tempore etiam si aliter inter partes 
conventum fuerit conducantur, nisi interim melioralionem 
vel deteriorationem notabilem occarrere contigisset quo casa 
nova taxatio fieri poterit et debebit, ubi autem ante laxa- 
tionem Studentes vellent cum dominis scolarum vel deme- 
ram super pensione amicabiliter concordare, facla hujus- 
modi concordia pro illo anno nulla fiat taxatio, sed com- 
cordiae factae stetur. Sane ei ante festum beati Andrese 
scolae vel demus locatae non fuerint, et ex tunc super- 
venientes Scolares hujusmodi domes vel scolas post die- 
tum festum noluerint, si quidem taxatae non faerint, inne 
si dominus et Studentes de pensione illius anni conve- 
niant conventioni stetur eorum; si autem non concerda- 
verint, taxentur pro dictis sex annis juxta arbitrium ta- 
xatorum, sed de pensione illius anni diminuatur prost 
ipsis taxatoribus pro rata vel alias videbitar i 
bi autem scolae vel domus quae ante festum sancti An- 
dreae praedictum non fuissent locatae intra sex annos 
taxatae fuissent a praedicte festo ultra sit in arbitrie Stu- 
dentiam, utrum illas conducere voluerint pro pensione ta- 
xata, precio- tamen pro rata temporis diminuto, vel ;pro 
solo ille tempore usque ad annum sequentem fiat taxa- 
tio, alia taxatione primo facla pro aliis annis in suo ro- 
bore permanente. Ante auiem praedictum festum quocum- 
que tempore -scolae vel hospicia condacantur pre rata 
temporis a juramento nulla fiat. Ut autem taxationis la- 
bor sine mercede aligua non existat, quilibet taxator qui 
laborabit, pro labore et sigillo in scripturis taxationis po- 
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nendo a locatore duodecim denarios et a conductore alios 
duodecim recipiet et non ultra, Notarius autem tam 
scriptora sigillanda quam pro ea registranda a qualibet 
arte sex denarios recipiet et non ultra. Ubi autem Stu- 
entes scolas vel hospicium noluerint retinere, nullo modo 
directe vel indirecte faciant si sentenciam excommunicatio- 
nis voluerint evitare, quod domini hospiciorum vel scola- 
zum impediantur a locatione illorum vel aligualiter retar- 
entur. 
(Cap. 32.). Quod Scolares teneantur jurare Rectori. 
item eadem auctoritate statuimus et ordinamus quod 
Baccalarii et Scolares juris canonici et civilis praesentes, 
et alii cum ad studium Montispessulani noviter venerint, 
jurare debeant Rectori sub forma inferius annotata ultra 
actum tamen alicujus juridictionis habendae in ipsis vel 
exercendae. Facientes autem contra ipsum sacramentum ul- 
tra reatum perjuril, et poenas debitas juxta qualitatem 
delicti ab Episcopo infligendas ab studio Montispessulani, 
et studii honoribus et privilegiis perpetuo sint privati, nisi 
per Episcopum cum consensu Rectoris dicti studii fuerint 
ex causa legitima restituti, qui autem jurare recusaverint 
ab omnibus privilegiis et honoribus studii sint exclusi. 
(Cap. 33.). Quod nullus alteri subtrahat Scolares. 


Item eadem auctoritate statuimus et ordinamus sub 
poena excommunicationis quam in contrarium facientes 
incurrere volumus ipso facto, quod nec Recior nee Consi- 
liarii, nullusque Doctor, Baccalarius seu Scolaris univer- 
sitatis praedictae in favorem alicujus vel odium alterius 
subtrahere, rogando, minando, vel pecunias dando, vel - 
mutando, vel litteras ab aliquibus procurando audeat Sco- 
lares Doctoribus seu Baccalariis legentibus in jure canonico 
vel civili, nec aliquos Scolares contra eorum liberam vo- 
luntatem compellere praocise vel causative nec inducere vel 
rogare ad aliquem Doetorem vel Baccalarium audiendum. 

Cap. 34.). Onod nullus abutatur privilegio introdu- 
cends vinum * vl Montispessulani. 

Item eadem auetoritate ordinamus et sub poena ex- 
communicationis praecipimus et mandamns, quod Doctores, 
Licentiati, Baccalarii et Scolares privilegio seu jure quod 
habent de introducendo vinum locum M ulani 
nullatenus abutantur, nec ultra quam credant de provi- 
sione sua pro tempore quo in studio faerint suflicere vi- 
num de exira territorium Montispessulani faciant deportari. 


92 


708 Anhang Via. Statuten 


Cap. 35.). Quod poenze pecwiariae quas Studenies 
inc at universitati afbeant applicari. 

Item ordinamus quod omnes poenae pecuniariae quas 
Doctores, Licentiati, Baccalarii, Scolares ac caeteri de uni- 
versitate incurrent contra nostra statuta praedieta vel ali- 
qua ex eis temere veniendo, universitati praedicti sindi 
irremissibiliter misi paupertatis causa, et non quibusvis 
aliis applicetur, sed in utilitatem negociorum studii fideli- 
ter convertentur. 

(Cap- 36.). De multiplici forma juramentorum. 

enique ut infrascripti proprise salutis non imme- 
mores fidelius et diligentius exercere commissas eis soll* 
citudines inducantur, et eis omnis infideliter et negligenter 
agendi occasio auferatur, volumus eos per juramentum 
sub infrascripta forma astringi. Inprimis jurabit Rector 
primo Episcopo in sui confirmatione ut sequitur. Ego 
juro quod toto tempore Rectoriae meae procurabo pro 
osse utilitatem et augmentum siudü Montispessulani, fide- 
is ero vobis domino Episoopo et ecclesiae Magalonae et 
non procurabo vestri aut juridictionis vestrae in alique 
lesionem, non trausferam studium Montispessulani sine 
consilio et consensu vestro, non faciam statuta vel fier 
procurabo praejudiciabilia vobis aut ecclesiae Magalonae 
studium ultra octo dies sine consilio et assensu vestro, 
vel vestri Officialis ac Vicarii nec etiam ad ipeos octo dies 
sine eonsensu Consiliariorum stadii vel potioris is 
eorum ad lıoc speeialiter voeatorum nullatenns interdi 
diebus autem ipsis octo elapsis ipso facto lectiones resu- 
mantar nisi ad majus tempus de consensu vestro, vel Of- 
fieialis aut Vitarli vestri interdietum hujusmodi proroga- 
tum, nulli alii juramentum, per quod aliqua subjectio vel 
superioritas aut fidelitas notari valeat nisi vobis, aut alü 
pro vobis aut universitati praestabo, nee aliquem aliım 
superiorem advocabo, vel alicui aliqualiter me submiltam 
tanquam Rector vei ratione officii Nectorine; sic dens me 
adjuvet, ot haec sancta dei evangelia eorporaliter a me 
tacta, atque statuta super celebratione ſesti beatorum 
Fabiani et Sebastiani edita, atque ipsam celebritatem pro 
powe observaba et conservabo, nec non statutum editum 
non admittendis aliquibus in Baccalariis nisi per tem- 
us debitum decretum audiverint juxta tamen formam 
ipeius alaiaki snper hoc edili quod incipit plasmator, ac 
etiam statatum et siatuta, de non recipiendis pecnniis uni- 
versitatis per Rectorem regeniem aut eoram locumtenen- 
tes nisi juxia formam in eisdem contentam et annotatam, 


ẽ 
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et super praethissis editam, ximiliterque stätutum anno 
intarnationid domim millesimo qhadringentesime quinqua- 
gesiho  secundo editum super responsione Baccalarlis ad 

um Licentiae examinatis eadem ‘die fienda vel non 

enda inviolabiliter observabo. 

Upiversitati jurabit uf sequitur. Ego Reetor univer- 
sithtis‘ studii Montispessulani in jure canonico et eivili 
jaro quod procurabo pro posee honores et utilitates stu- 
dii Montispessulani, et evitabo quantum potero inutilia 
ipsi universitati; statuta etiam ipsius pro posse imviolabi- 
kter observari faeiam, Scolares nulli legenti subtraham 
nee in praejudicium alterias alteri procurabo. Sie deus etc. 

' : Forma Juramenti praestandi Rectori a Consiliariis de 
novo assumptis. od 4 R 
3* 'vos dominum Rectorem su 
dando "vobls conalio I negoeiis universitatis per juramen- 
tam praestitum evocatus, cessante legitimo impedimento, 
veniam et jaxta ea quae deus mihi dederit vobis et aliis 
in praefjctis negotiis dabo fidele consiliam, statutaque uni- 
versitatis ejusdem pro posse faciam inviolabiliter obser- 
vari. Sie deus me etc. Atque statuta super celebratione 
festi beatorum Fabiani ef Sebastiani edita, atque ipsam ce- 
lebritatem pro posse observabo et conservabo, nec non: 
stetutam de non admittendis aliquibus in Baccalarios edi- 
tam nisi per tempus debitum decretum andiverint, juxta 
formam ipeins statuti super hoc editi quod incipit plas- 
ınator; similiterque statotum anno incarnationis millesimo 


quadringentesimo 6 imo secundo editum super 
responsfone Bacca ad gradum Licentiae examinatis ca- 


' die fienda vel non fienda inviolabiliter observabo. 

Forma jaramenti praestandi Rectori a Doctoribus vo- 
lentibus legere ordinarie vel extraordinarie et Rectoris in 
priticipto stadii. 

' Ego jo gquod' libros et partes librorum mihi pro 
lectura assignatos legam et perficiam infra terminum in 
statutis designatum nisi impediar infirmitate vel necessitate 
inevitahifi, vel nisi super hoc a vobis domino Rectore ex 
causa rationabili licentiam oblinerem. Sic Deus etr. 

‘ Ferma juramenti praestandi a doctorando Episcopo. 

Ego juro quod ab hac hora in antea fidelis ero Epi- 
scopo Möurtispessulani, qui nunc est, ejusque successoribus 
canonite substituendis et ecclesiae Montispessulani dabo ei 
et ipsi ecclesiae fidele oonsilium requisitus ac contra eos 
gt ipsam.ocelesiam mie non opponam, vel Alium seu alios 
ultra summam trium millium Turoneusium argenti, omni 








710 - Anhang VIa. Statuten 


fraude cessante, immo-volentes expendere posse 
bona fide prohibebo circa cibos, vestes et alia am in ea 
insignia recipiam Doctoratus, quando aliquis Baccalarius exa- 
minatus fuerit in privato secundum denm et meam con- 
scientiam fideliter de sufficientia vel insuflicientia Bacca- 
larii examinati deponam. 

Forma juramenti praestandi Rectori a Scolaribus et 
Baccalariis praster juramentum. 

Ego jure quod vobis domino Rectori ero obediens et 
üidelis, et vestris successoribus canonice instituendis ad 
“ quemcumque stalum vel gradum contingat me promoveri, 
quod contra universitatem ipsiusque jura non me scienler 

onam ullo tempore, nec opponentibus praestabo consi- 
liaäm, auxilium seu favorem, et quod vobis domino Rectori 
dabo fidele eonsilium in causis dietae universitatis requisi- 
tus. Item quod si inter aliquos Doctores, Baccalarios vel 
Scalares ad invicem scu inter praedictos et quoscumque 
alios bricam vel rixam contingerit esse subortam, nunquam 
alicui Doctori, Baccalario vel Scolari qualit mihi 
conjuncto vel cuicumque alii contra Dociorem, Baccala- 
zium vel Scolarem, vel quemvis alium invadendo, vel of- 
fendendo alium seu alios dabo per me vel alios associande 
cum armis auxilium vel juvamen, quodque in quibuscum- 
que rixis sen bricis exortis in studie vel oriri paralis, pa- 
cificandis, remediandis et insultibus non faciendis, et ea 
tangentibus fideliter et obedienter intendam, atque statuta 
super celebratione festi beatorum Fabiani et Sebastiani 
edita, atque ipsam celebritatem et omnia statuta nostrae 
almae universitatis juxta posse servabo, et conservabo, si- 
militerque statutum anno incarnationis domini millesimo 
quadringentesimo quinquagesimo secundo editum super re- 
sponsiane Baccalarıis ad gradum Licentiae examinatis ea- 
em die fienda vel fienda inviolabiliter observabo, nec 
circa praedięta renunciando studio vel alias fraudem ali- 
quam adhibebo, W 

Forma juramenti praestandi a Bedello generali Reetori 

praesentibus Consiliariis ante confirmationem suam. 

g0 juro vobis domino Rectori et successoribus ve- 
stris canonice subrogandis quod ego fideliter et diligenter 
meum oflicium exercebo, secrete tenebo illa quae vos 
mihi domine Rector et Consiliarii super negotiis universi- 
tatis duxeritis revelanda, nulli Doctori vel Baccalario di- 
recte vel indirecte Scolares substraham aut procurabo. 

Forma juramenti a Banquerüs Rectori postquam as 
sumpti fuerint per Doctores suos. 
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Ego juro meum officium fideliter et diligenter quandiu 
in eo perseveravero exercere, 


Acta et publicata fuerunt statata supra scripta Avi- 
nione in domo hahitationis praefati reverendissimi in Christo 
patris et domini Bertrandı dei gratia tituli saneti Marchi 

biteri Cardinalis in ipsius praesentia, et de ipsius ex- 
presso mandato ac in presentia testium infrascriptorum vi- 

elicet dominorum Hugonis de Mandagoto, Praepositi Ebre- 
dunensis Petri Gastonis Canonici Albiensis, et legum Docto- 
ris, Johannis Raynaudi Canonici Cavalcensis, et Jacobi de 
Montefloro Baccalarii in jure eivili Togandis Scindiei uni- 
versitatis juris utriusque Montispessulani testium ad prae- 
missa sub anno domini millesimo trecentesimo vicesimo 
nono *) die vicesima Julii indictione septima. . 

Et me Bertrando Roque Clerico Ebredunensis diocesis 

publioo auctoritate imperiali notario de mandato ejusdem 

omini Cardinalis ea omnia et singula ut supra contine- 
tur manu propria scripsi et praedictis lectarae, et publi- 
cationi dum fierent una cum praedictis testibus praesens 
mi, et in hanc publicam formam redegi et signo meo con- 
sueto signavi rogatus et ad majorem omnium et singulo- 
rum roboris firmitatem praedictus dominus B. Cardinalis 


. praedictis statutis signum suum daxit apponendum. 





a) leg. tzicesimö nono. 
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VO. Aelteſte Doetordiplonte. 





A. Petrus Amadeus Kiginfolins 1276 (u $. 124.) 


“ (Parte Terza delle memorie storiche di Reggie di 
Lombardia Correlativa alla Prima e Seconda Parte dell’ 
altre Storiche Notizie di essa Cittä, Racoolte dal conte 
Nicola Tacoli Priore della Chiesa e Priorato di San 
Jacopo Zebedeo di Reggio, e Publicata negli auni 1749, 
e 1748. In Carpi MDCCLXIX. Nella Stamperia del Pe- 
blico fol., p. 215. 216.). 

Accipe Lector subsequens Exemplum, cam quo Geil 
lelmus Regii Episcopus facultatem tribuit, Anno 1276. 
Petro Amadeo Kiginkolii, Judici de Brixia, seu Brixiensi, 
legendi in, Jure Civili, Cathedramque Magistralem tenendi 
in Civitate Regii, ac ubique locarum. 

Item iu relato Quaternione membranaceo, siguato 
litera M, extante in supra dicto Episcopali Archivo, pa- 
gina nona. 

Anno millesimo ducentesimo sepluagesimo sexto, die 
penultima Mensis Januarii. 

Coram Domino Antonio de Malatachis, Dompse 
Jacobino Beneficiato in Ecolesia Regina, Janelte, cui 
dieitur Spinazzo Schenardini, Canonico Plebis de Albi- 
neto (scilicet de Albinea) et aliis. Cam Dominus Petrus 
Amadeus Kiginkoli Judex de Brixia fuisset per Dominum 
Guidonem de Suzaria Legum Serenissimum Professorem 
prasscutatus Venerabili Patri Domino Guillelmo Regiensi 

piscopo, optans ad culmen Magisterii sublimari, cum jam 
dudum adhaeserit Magistralibus, et Scholasticis Disciplinis 
in Jure Civili, primo Studiis, et laboribus fatigande, ipse 

uidem per Viros Disertiasimos Dominos Gnidonem de 
Suzaria Legum Doctorem, Joannem de Bondeno Legum 
Doctorem, Pangratinum Decretorum Doctorem et Juris 
Civilis Peritum, Guidonem de Baysio Decretorum Docto- 
rem, et alios Dominos et Magistros fuit in praesentia dicti 
Domini Episcopi examinatus in Jure Civili: cujus suflı- 
cientia adinventa, ipse Dominus Episcopus, de consilie 
raedictorum praedictum Domioum Petrum in privata 

xaminatione nuntiavit esse idoneum, ac ipsum ad publi- 
cam admittendum. In cujus rei testimonium praesentibus 
jussit suum Sigillum appoui. 
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Gaillelmus, permistiond Divina -Reginus Episcopus 
Universis praesenutes Litjdras "inspecturis, salutem in eo, 
ui est omnis vera salus.. Laborem eximium, Studium 
iucternum, longi temporis laxndo, quod in addiscenda, 
Civili Scientia conveniagt, meretur ....cnc02.... mu- 
nerum, ut labor convertatur in requiem, studium com- 
mutetar in lusem, longa temporis ‚laxitudo in ‚perpetua 
.............. Decot Virtutum Prpemia mubren- 
tibys tribuà, et Studioses.lsboria sui dulcedinn: saporeres 
Hine æst, quod Vir Prudens,. Prebus, Providus st: Disore, 
tus Dominus Petrus Amadeus .Kiginkelii Judex. de Biriseie, 
in Jure Civili studio, faliciter onngumate aspiravit habere 
Conventum, qui, ut.imtellesimus a Paritis, sulicientissimus 
est inventus, vidslicet a :Domino Guidene de. Susaria Ie- 
um Doctere, D. Jesuine de .Bandeno. Legumi Döctone, 
omino et Magistre. Patigratino. Deezeterum Doctere. et 
Juris Ciwilis Perite, Domino Guidone de Baydio Deerste- 
rum Doctore et mullis alüis, tem Juris Cirilis, -quam Ca, 
senici Dominia. et istris,_ Universitat. eliem Schola- 
rium Civitatis Regii coram eo, Viro: etiam Provido 
et disoreto Domino Astenie de Malatachis, Vicario Nosire 
Jeris Civilis, et Canonici Perito........ un. dA 
nosira apetiali licentia, ei Mandato. Cum dictus. Dominus 
Petrus Amadeus privatam Zxsminalionem ib 
coram Nobis et a Nebis................. - de Consilio * 
strerum sub Domino Guido[pag. 216.|ne de Susaria. o- 
gem .Sereniseimo Prolessere, et tam gleriosissium; «uane 
uns decn. Magisterü ebtinere, pront in Instrumente! pep 
plambatamı. manu confeeto evidenier apparet, praesentibus 
dietis Decteribus, et. Scholaribus ...0. u..4" lioentians 
etiem his et ubique in Jere Civili regendi, «et tenemdi 
Cathedram Magisirelem. Qui etiam D. Petrus Amadeus 
recepit ibidem a dicto Domino .............. Librum, e& 
Pacem. Ad cnjus rei memoriam praesens Seripiem fieri 
jussimus, et nostri Sigilli munimine roborari, ei etjach par in- 
frascriptum nostrum Tabellionem in publicam formam reduci. 
Actum Regii in Majori Ecclesia, praesentibus Domino 
Brexano de Sala de Brixia Potestate Regii, Domino Gui- 
done de Baysio Archidiacono Regino, Domino Ugolino de 
Foliano, Domino Rebufato de Rebufatis Judice, Domino 
Ugone de Rogeriis Judice, Domino Dompuo Nicolao Ar- 
ehipracebylero Regino, et multis aliis, die quinto Mensis 
ebruarii. 
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B. Bartholomaͤns de Capua 1278 (zu $ 1. 
Bel. Bd. 5. Kap. XLIV. Mum. XII). 


(Giengiusoppe Origlia isteria delle etudio di Napeli Vol 1. 
Nap. 1763. 4. p. 316. 317.) 


'Soriptum est univorsis presentes literas inspottaris elc. 
PLaei fideles nostros diene ad debitos promorer he- 
neres inducimur et vorum famem ex virtatibus 
venit sentemiam ampliamus ad illas libentius. Nos 
asimum plicare quos leugi studiositas temporis inier 
labores uos im eis perspioaciter recurrens exhibet de- 
dioees ut alios eleganter doosant qui se doceri tetis difi. 
enitatibas 'efficaciter prebuerint. Cum igiter Bartholomens 
üülias Magistri Andres de Capua fisci nostri patroni fawi- 
Uaris et fdelis noster juris civilis siont ab annis tewers 
tetaliter deditus sie im ipea volut ‚amator et ipee pre- 
denter processerit. Ut finem laudabilis intentionis atta- 
gehti postea ad nos vilp. 217.]jrorum fidelium peritorm 
viridica relatione provenit se doctoris cingulum mereim 
moscatur:t : i ad nostram presentiam mandavimus e- 
peneri .ut. indagine veri quod fama retulerat haberetur d 

; Soram perl de mandato mostro tam * 
us quan alüs ju is ipeum juxta ritum qui 
debet in talibus suppleverit — —— per eu 
dem. .. Et tandem peractis singulis diligenter utpote pa 
metera megotii requirebat quia sufficiens est inventu d 
ipsorum testimonio concorditer observatus abinde &..... 
per Magistrgm Cilibertum de Sancto Quintino Juris eirii 
‚dilectum. et Leritum Consiliarium et famiis 
rem mosirum dari mandavimus ex authoritate noin 3 
ia mositra per eum ooncedi regendam de ceim 
istem recepto ab eo fidelitatis debito jaramente. I 
us.rei tesiimonium etc. Datum apud Lacum Pensiea 
13, Septembris VII. Indict. 
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C. Frauciſcus de Theleſia um 1300 (u $. 121.) 


“ 


Scriptum 


(Origlia L c. p. 392. 333.) 
est Docteribus, et Scholaribus Stadii Nes- 


politani = Deminas Fran[p. 333.]ciscus de Thelesia Juris 
eivilis_professer petiit ut ei —— licentiom in Neapoli- 
largiremur i 


tano Stadio . 208 


dilectionis et aflectionis 


geem erga augumentum Neapolitani Stadii. geri 


vis in Regio 


gerimus; quam⸗ 
tadio per Guldonem de Subsavia ') Docte- 


rem legum et alive examinatus estiterit: ipsum nihilominue 
Magistrum Guillelmum de Tarenvilla et per logum 


ctores 


et Magnae Curiae Judiees et alios de nosire 


Consilio sapientes ut moris est examinari fecimns ei om- 
ziam consensu idonens ei sulficientissimus inrentus sibi 
libram per Thomasium de Porta Juris civilis prefesserem 


Consilisfium dari focimus et ei legendo licentiam 


Voncestimms etc. } 





D, Eins 1314 (u & 80. Del Vo. 6. Kap. L) 
(Osservazioni sopra il diritto fendale etc. Livorno 1764. 4, p. 63.) 
Universis presentem inspeeturis, Prior, et Collegiom 


Doctorum 


legum Civitatis oniae eum reverentia, ef 


felicitate successuum obsequibitem pronitatem. ' 


Dum 


legum gloriosa cognitio, Divinalium tenendg 


Interpretatio sanclionum, summum culmen honoris et 
praeconiosa laudis excellentia promereatur, ut ad magi- 


stratue 


‚ et dootorates elati ab aliis discernauter, 


nantor, conspicaitate praeniteant, et generi prospicia- 
har humanp ne de aspoctu tantoramı it errari, damgue | 


guo 


sapientissimus, et eloquentissimus Fir Dominus 
Francis 


ci de Sigibundis de Pistorio, cajus 


studia vitaque omnis in legum cognilione versata est, 


talen se 
Doctorum 


De mandato 


eiſioi studuit per exercitia et labores, lig 


'Ceteri (leg. Coctl e mereatur ascribi. 
——— —E Guldonis de 


Ligis Deeretoram Doctoris Vicarii Reverendi Patris Ma- 
gistri Guilielmi de Brixia Archidiaconi Bononiensis 





von de Br 


in Rogino Studio (Univerſität Reggio) per Guido- 
saria. ‘ 
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m Papalia, ei Imperialis privilegis, et anliqum 
comsuetudinem observataın per tempora longiora ad publi- 
cam, ei privatam ezaminationem admins wa, solerli examine 
tanı legendo, quam quaestionibus a singulis nostrum de- 
mem propssitis, sic sapienter, sic facunde respondht, sic 
perspicaciter, sic venuste, sic. per omnia probe se habait, 
ut Doctorum Cetai digne mereater adscribt wnifermi ne- 
stroram Judicie, et unanimi adsense, celebritate scrutimei, 
cenvenientibue votis nostris illem ad’ predicta, ut denen, 
suflicientem,, et digmam‘censuimas, at dazimus admieten- 
dam, se in illa aprobatum‘, et in summis legum apicibas 
enitere votnpertam, wt Cathedrelis honoris illi Jure pre- 
mutie. deberetar, extendimus ergo Tandem ei merite ad 
Ostteärate: fartigiam et insj ia dootoratus, a praefate vi 
earlo auctorölate' giter har i consitum, 
et de onimimadu —E * fifice kicen- 
tiatam;. . Qustenus — te ssuctissimen leges ei 
ducalia (leg. diralia) Caesarea Institute ex tume wibi liceei 
edocere, in quorum ompiam evidens testimonium et neti- 
tiam clariorem per subscriptum notarium presentes vonfei 
jusaimus sigilli nostri Collegüi appensione munitas: Actum 
dt Datum iae im msjorl —* S. Petrè die lunae 
nono mens. Decembris auno nativ. Domini, 1314. in 
dictisne XH. j 

. Et ‚oge ‚Joan... Petri de Carola aucteritate Imperiali 
»otarius, et numc Collegii praecilati, his omnjbus presens 
de ipsius Prieris et Doctorum Callegii mandaie public 
auhscxigei eie. t a 04 . 

Me EB rt 


* TE. Barkolus 1332 (vgl. Bd. 6. Kap. LEI). 
{Laneellotti vita Bart Cap. 6. ap. Meuschen: T. 9. p. 84) 
Literne ‚Cellegü Juriscansaltorum Bononiensium Bar- 
telg redditas post adeptam Lauream. 

‚ In Christi nomine Amen. ÜUniversis justis labaribus 
digna tribuenda sunt praemia: Qluoniam juxia morales 
sententiam Cassiodori justym est, ut ‚anicuigue. preficiat 
laber suus, ut sicut expendenda .cognascit inoammeda, sie 
rebus perfeertis conssgaatur augmenta, sed illermın discrelie 
provida est potissimie magnilicanda muneribus et altiori 
suffragio promovenda, qui per rapienliae semilam ambu- 
lantes sub difhicilibes jurie, ‚ei Studiis ‚literarum .perfeclie- 
nem prudenliac, ac scienliarun palmamı vicloriosi, ac vi- . 





- .— 
— 
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gilen.ausceperuni. Nam ex sorum virtulibas, salabribus- 


qus consiliis Reipublicae status gubernatur atiliter. Et 
cum nutriant praemiorum exempla virtates, reliqui ad. 
prudenliam et virtutem perfectius disponantar. Cum id- 
circo vir previdus D. Bartolus Cecchi Bonaeursi de Saxo 
ferrato fuerit praesentatus per sapientem virum D. Jace- 
dum de Butrigariis legum excellieniem Doctorem . coram 
prudente viro, D. Joanne Calderini, deeretorum "Doutore 
vieario Reverendi viri Domini Raimundi Bernardi de sancia 
Archemia Archidiscono Bonon. die decimo septimo mensis 
Septembris proxime praeteriti esaminandus, et approben- 
dus ie legibus prapter Doctoratus oflicium in ipeis legibus 
assumendum. Et tam per ipsum Vieariam, quam per 
viros prudenkes D. Philippam de Fossarariia, D. Jacobamı 
de Beluisio, D. Petrum de Cornitis, D. Franciscum de 
Liazzariis suo nomine, ac nomine Domini Maecagnani de 
Azzeguidis, et D. Thadaei de Pepulis, ex commissione 
sibi, ut dixit, ab eis fact. D. Rainerium de Forlivio, D. 
Petram de Bompetiis pro se ac nomine D. Thomatis de 
Formaglinis, ex commissious sibi, ut dixit, ab eo facta, 
D. Taurentiam, et D. Bartholomaeum de Butrigalis, et D. 
Fhilippom de Fomaglinis omnes legum Doctores. quos 
idem D. Vicarius pro examinatione iprius Domini Barloli 
vocari, et congregari mandavit. Eodem D. Bartolo probato, 
et examinato prudenter, ac ipsius scientia et experientia 
bonae vitae coguitis, et acceptis, et ralionabiliter approba-. 
tis, prout post examinationem tam privatam, quam pabli- 
cam facti experientia demonstravit. Iccirco praefalus D. 
Joonnes Vicarius autoritate sibi hac parte concessa de 
consensa Doctorum omnium praefatorum in illius nomine, 
ac virtute patentis, a quo dignitas onınis et sapientia cau- 
sanlur, eundem D. Bartolum asseruit, approbavit, et pro- 
nunciavit idoneum, dignuum, bene meritum, ad habendum, 
tractandum et exercendum Doctoratus officiam in jure 
eivili, et legibas supradictie. et ex nunc autoritate, I 
supra ipsi 1). Bartolo legendi, docendi, et doctorandi Bo- 
nonise, et nbique de caetero plenam licentiam tribuit et 
Jiberam facultatem. Ad quorum evidentiam latiorem pri- 
vilegium praesens publica voluit subsceriptione formari, et 
Dendente sigillo Archidiaconalus Bononiensis roborari man- 
davit. Qui D. Bartolus tunc, et immediate ejusdem 
Doctorstus recepta licentia libram doctoralem sibi bumili- 
ter petiit exhiberi. a memorato D. Jacobo de Butrigariis 
legum Doctore. Qnare praefatus D. Jacobus ipsi N. Bar- 
tolo, hac promotione diguissimo, librum tradidit doctora- 
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lem, et sne capiti Biretum imposeit cum paeis osculo ei 
solita benedictione Doetoris. Dat. et Accep. fait Bone- 
niae in majori et cathedrali Ecclesia sancti Petr. Anne 
Dominicae Nativitatis Millesimo Tricentesimo tricesime 

, indietione secunda, die decima Novembr. praesen- 
tibus sapientihus et discretis viris D. Rudolpho de Sirac- 
fore de Anglia scolare Bononien. in jure civili D. Joanne 
de Pacibus, Canonico Bononiens. Joanne Petro de Casola 
Notario, Francisco Marchi Alberti Benaxen. Notario, Ja- 
cobino Venturini de Floranis Notario Bononiens. et alüis 
pluribus testibus ad praedicta, ete. 

Ego Jacobinus Petri Angetelli Bonon. publicas im- 
periali autoritate Notarius, et nanc dicti Domini Archi- 
diacon. seriba praemissis omnibus tam private quam pub 
lice gestis interfui, et de praedictorum consensu scripei 
et publicavi. ‘ 
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VID. Variantenſammlungen bey Den 
Gloſſatoren Gu ©. 437.) 


(Vollig umgenrbeitet.) 


% 


L Digestum vetus. 


1.2. 4. de Just. et jare (1.1) Flor. „tria genera esse 
coeperunt: liberi” — ‚Valg „tria genera esse coepe- 
runt hominum: liberi” 

[b ] Ms. Bamb. D. 1.6 ut Flor. — Glossa marg. „Py. 
ominum.” 

2.2.1. de ©. Pre 2) Flor. „cam ibi venerimus evi- 
dentiorem” g. „cum ibi ven. ejas evi 
Ms. Bamb. D.1. 6 „Aujus evid.” — Glossa marg. „Py. 
non est hujus.” 

3.2. 15. de stetu kom. nr 6) Flor. „existat ve} me- 
numissa” — Vulg. 

Ms. Bamb. D. L 6 at Val — Glossa marg. „Py. vel.” 

4. ge de off. adsess. (1. 22) Flor. „u logatis” — Vulg. 


gatis.’ 
Äccursius: idam libri habent a Jogatis ... alii 
habent —* ne a.” 
6. L. 5. qui satisdare (2. 8) Flor. „aia sane non quae- 


libet” — Vulg. , sane non sine 
Ms. Bamb. D. 1.6 ut Flor. (superscriptum: P)— 
Glossa marg. „al. non est sane sed est ita. quia nen 
sine Tealibet i injuria. ut in libro ba.” 

6.1.7.8. 2. de pactis (2. 14) Flor. „ut mihi aliam 
dares” — Vul „des.” 


MB Bamb. D. ge 6 ut Vel.— Glossa marg „Py. 


7. L. 8. de peotis (2. 14) Flor. Vulg. „aequalitatem.” 
[a] Ms. Hanb. D. L. 6 „equitatem” — Glossa marg. 
ort equalitatem.” 

8 an de goplie minutis (4.5) Flor. „lege lata” 
— Vulg.,„ ati.” 
Ms. Bamb. D. Le ut Vulg. — Glossa marg. „Py- 
lege lata.” 
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Accursius: „antiqua litera dieit relegais... sed 
py- litera est Jege lata.” 

9. 7 32. $. 15. de receptis (4. 8) Flor. „nisi de qua 
re compr. est et quatenus compr. est” — Valg. de 
sunt. verba: et quatenus compr. est. 

Ms. Bamb. D. 1.6 ut Vulg. — Glossa marg. „Py. 

10 I 216 de | (4. 6) Fi d 
.L. 32. 8. 16. receptis (A. or. „parendam 
esse — dem") Pedius probat” Er Vulg 
„parendum esse sententiae Pedius negat. Idem Pe- 
dıus probat.” 

. Bamb. D. 1.6 ut Flor. — Glossa marg. „Al 
negat ut in libro ban. sed Py. probat.” 
Glossa ms. Paris. N. 4468: „Libri quidam hebent 
Pedius negut, et quidam non habent. 
[b] Accursius: „Si habes in litera probat, reſera 
ad proximum ... si autem habes negas, sicat est 
By: ), die ad proximum referri.” 

11. 2. 10. de jud. (5. 1) Fler. Vulg. „calamniae causa 
non instituerat.” 

[a] Ms. Bamb. D. I, 6-ut Mer. — Glosaa marz. 
„In libro ban. non est non sed Py. est non.” 

13. 2. 24. . 1. de jud. (6. 1) Fior. Vulg. „legati (Flor. 
delegati) ex delictis in legatione commissie.” 

[a] He. Bamb. D. 1.6 „legati in legalione commissis” 
— Glossa marg. „Py. ex delietis.” 
Accursins: „Legati. Haec est py. litera.” 

13. L.8, 6.4. de inoff. (5.2) Flor. „valet querella in- 
off. cesset: et potest dici querellam inofl. cessare" 
— Vulg. desent verba: querelia . . dici. 

Ms. Bamb. D. I. 6 ut Vulg. — Glossa mare. „Pr. 
uerela cesset et pato — Py. et placet querelam cessare.” 

'14, 2. 32. pr. de inoff. (5. 2) Flor. „qualequsie” — 
Vulg. „tale. 

Ms. Bemb. D. I. 6 ut Valg. — Glossa marg. „Py. 
alequale.” 

15. 2.13. $. 10. de %er. pet. (5. 3) Flor. Vulg. „sed 
et ipsam mul. directa.’ 

[a] Ms 





*) ed, Ven. 1484 ut Flor., sed addit: Zi idem. 


) sic Ms. Met. N. 4., ed, .Ven. 1484. — „sicut pisama 
litera dieit.” Ms. Par. N. 4466. ed. Parie. Cherallan. 15%. f, 
Paris, 1576 ſ. — „sicut py. dicit” ed, Jenson. s.a., Nor. 1482. 
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[a] Ms. Bamb. D. I. 6 at Fior. — Glossa marg. 

„In libro ban. non erat: Sed et ipsam mu. directa.” 
16. 2. 1% $. 12. 13 de #er. pet. 6. 3). 

[a] Glossae Ma Bamb. D. 1.6: „Py. Non selum 

antem ab eo hereditas peti potest” (fehlt im Zert). 

[al „Secundum litteram py. non debet ibi esse $. 

Sed et si etc.” (der Text her, einen $.) 


17. L.%. $. 11. de her. pet. (6. 3). 


[a] Glossa Ms. Bamb. D. I. 6 „Py peeunie redacte 
et puto debere” {fehft im Text). ” 
«29. 5.13. de her. pet. (5. 3) Flor. et Valg 
„vel alios successores justos.” 
[a] Ms. Bamb. D. I 6 „tamen et si bonorum posses- 
sor est justus vel sibi restilula est hereditas” — 
Glossa marg. „Py. bonoram pussessores ‚se existi- 
ment vel alios succossores legitimos.” 
[a] Accursius: „‚Justes. Sed py. est plas ve) alios 
successores.' 
19. L.20. $. 14. de her. pet. (5. 3) Flor. „atlinget ne- 
at eum” — Vulg. „attingat eum.” . 
s. Bamb. D. I. 6 ut Vulg. — Glossa marg. „Py. 
negm.” 
20. L.20. $.16. de her. pet. (5. 3) Flor. Valg „di- 
stractae sunt vero pretio fortaseis.” 
[a] Ms. Bamb. D. I. 6 ..distracte sunt precia fortas- 
sis” — Glossa marg. „Py. vero pretio.” 
21.21.25. $.1. de her. pet. (8. 3 
[a] Glossa Ms. Bamb. D. I. 6 „Py. distraxit. et ex 
‚pretio aliam rem” (fehlt im Zert). j 
22. L.1. 8.1. si pars (6. 4) Flor. „Pui her. vel par- 
iem her. petit, ds non ex eo metitur” — Wulg, 
„Is qui... jus ex eo non welitur.” “ 
[al hi. Bamb. N. 1.6 ,$. Jus non ex eo metitur” — 
slossa marg. „Py. qui hereditatem vel partem here- 
ditatis petit?” (fehlt. im Text). 
L.1. 8.2. de rei vind. (6. 1) Flor. Vylg „non 
Ms. Bamb. D. I. 6 „in potestate non petunter. 
. Igitur’ — Glossa marg. „Py. —— 
24. LS. in F. de rei vind. (6. 1) Flor. Vulg. „Pute 
autem ab omnibus qui tenent” 
[b] Ms. Bamb. D. I. 6 ut Fior. — Glessae marg. 
(ad v. omnibus) „Py. eyceptis pessidentibus” (ad v. 
.  enent) „Py. rem immobilem.” 
25.12.13. $. 4. de usufructu (7. 1) Flor. et Ms. Par. 


IM. 34 


—5— Petuntur igitur.” 
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N. 4450: „Et aut fundi est ususfructus legatus et 
non debet” — Vulg. „et is eni fundi ususfructas 
legatus est non debet.” *) 
[bj Ms. Bamb. D. L 6 ut Flor. — Glossa marg 
„Py. aut alterius rei et si fundi unnf. legatus est etc. az.” 
[b Glossa Ms. Par. N. 4450: Lexrt wie Flor.) „2. 
aut alterius rei ei si fundi est.” 
[b] Accursius: „Supple aus alterius rei, ei sgul- 
dein fündi ususfructus est legatus non debet etc, 
ae I py- litera.” ** 

96.5, 26. pr. de usufr. (7. 1).Flor. „praestitam” — 
ug „praestari” 

au; D. I. 6 „praestari”— Glossa marg. „Py. 


27. 7. En 2. de usufructe (1. 1) Flor. „Ususfructus 
servi Titio” — Vulg. servo Titii.” 
[bh] Me. Bamb. D. i⸗ 6 Flor. — Glossa marg. 
„Al. servo ticii. Py. servitio.” 
Acgursius: „si habes ususfructus servi Titio etc, 
sicut est litera py., planus est casus .. . si ver 
habes ‚servo Titii, tunc est contra C. e. if. 
prima verior est, ” (CE Azo lect. Cod. in L. 17. 
de usufr.). 

98. 2.19. in f. de serv. pr. rust. (8. 3) Flor. autili⸗ 
stipulatio fial” — Vulg. „utilis stipulatio fiet.” 
[b} Ms. Bamb. D. I. 6 ut Vulg. — Glossa marg. 
„Al. inutilis sed male. Py. non inutilis” 

‚da sero. pr. rust. (8.3) Flor. „„uaesitum est 

num imus fundus” — Vulg. „utrum” 
[a]. Ma Bamb. D. I. 6 „quesitum est an unlus fan- 
das” — Glossa Marg. „Py. imus” 

30. L. 4. $. 3. si serv. (8. 5) Flor. wet victoria ed alis 
proderit” — Vulg. „alterius als.” 





9 Der oben als Bulgata beieichnete Ken Kor fieht rein in Ma. 
Par. S. Vietör 20, ed. Jenson. s. a 2, Ven. 1484. — 
Kein die Florentina in Ms. Erlang. — Die Sorentine und zugleich 
daß arebe e Supplement aus aus Bee 6 dam in den nert aufgenom⸗ 
men, 0, ed. aris. Chevallon 1528 f. — 
— zum Theil aufgenommen Ms. Par, 4458 * 4468 a. 
**) Die Entſtehung bes Jerthums if hier leicht gu erflären. 
In irgend einer älteren Gloffe war die —*X ni und zu⸗ 
glei eine unter ihrer Vorausſetzung nothwendige Ergänzung; er 
gänzung nahm ein fbäterer Abfchreiber für die Florentina ſelbſt. 





1. Dig. vetus. 123 


[b] Ms. Bamb, D. L 6 „et viotoria aliis proderlt” — 
Glossa marg. „Py. alterius” 

6b. 8.1. serv. (& 6) Flor. Vulg. „ut 
semita quae per alteram” 
[a] Ms. Bamb. D. 1.6 „at semel iterumque per alte- 


rum” — Glossa Marg. „Py. ut semita quae per 


32. 


alterum etc.” 
L. 39. $.A. de nox. act. (9. 4) Flor. „Sed et mor- 
tuo servo antequam judicium accipiatur” — Vulg. 


. „et mortuo servo susceptum debet sustineri judiciam 


33. 


54. 


35, 


36. 


37. 


38. 


entequem aecipiatur judicium.’ ' 
Ma. b. D.L 6 ut Vulg. — Glossa marg. „Al. 
est ista littera susc. sust. deb. jud. sed Py. non est.” 
L. 14. $.1. fum. hereisc. (16 2) Flor. et Vulg. 
„utputa si... . ab heredibus.” 


legatus”’ — Glossa marg. „Py: utputa si deducto usuf. 

fundus fuerit ab heredibus etc.” 

[a] Accursius: ,„haec est pisana litera utputa eto, 

Sed communis est uf si fundus fuerit. Item qui- 

dam habent Aeredibus..... Al. pro pisana litera 

tantum babent ab heredibus, et tunc plana est.” 

2.7. 8.13. comm. diw. (10. 3) Flor. „provocatus 

creditor ejus” — & ulg. „provooatur” 

Ms. Bamb. D. L 6 ut Vulg. — -Glossa marg. „Py. 

provocatus.” 

L.7. 8.13. comm. divid. (10. 3). 

[a] Ms. Par. 4450 und S. Germain 410 fehlt im Zert: 

„aut ab alio ... . debitor ejus.” 

Glossa ms. N. 4450: „ex aut. p. aut ab ulio... 

debitor ejus:” 

Glossa Ms. Par. 4458 a CText vollftändig) „pi.” 

Ms. Bamb. D. I. 6 ut Flor. — GlossaMarg. „Al. non 

est haec littera: aut ab alio ..... . debitor ejus cui 

etc. sed Py. est.” 

L.1. 8.5. de servo corr. (11. 3) Fler. Vulg. „vel 

si actori suasit verbis sive pretio ut rat.” 

[a] Ms. Bamb. D. I. 6 „vel si actori suasit ut is de 

peculio rationes”-—" Glossa Marg. „Py verbis vel 
retio” 

L. 5. pr. de servo sorr. (11. 3) Flor. „domino” — 

Vulg. „omnino” 

Glossa Ms. Bamb. D. I. 6 „Py. domino” (Zert wie Sul). 
L.1. de reb. cred. (12. 1) Flor. „E re” — Vulg. 

Bene ” 

3 e 


3; 2 
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Glossa Ms. Bamb. D. 1. 6 „Py. ex re vele re i. e. 
ex re, vel here i.e. heriie ab herus heri q. d. ad do- 
minam et doctorem spectat et ponitar adverbialiler. as.” 
Accursius: „alias secandam pysanam literem est 
ex re... alias kere i. e. herile.” 
89.2.9 6.5. de reb. cred. (12. 1) Flor. „tutore cre- 
didi” — Vulg. eted. Taur. „tutore auetore credidi” 
a] Ms. Bamb. D. I. 6 „tutorem esse credidi” — 
lossa mars: „EY- re” (i. e. tatore). 
40. 2.42, $. 1. de red. cred. (12. 1) Flor. „decem cu- 
rari” (corr. dari”) — Vulg. „decem ta dari’ 
Ms. Bamb. D. 1.6 „X. dar!” — Glossa marg. „P. 
293, 


curari 

4.1.19..%4. de cond. indeb. (12. 6) Flor. Vulg. 
„singulos quina ... . solvissent” 
fa] Bamb. D. I. 6 „Celsus ait singulos guia XX. 
solvissent” — Glossa Marg. „Py. quina repetituros 
quia cum X. deberent. Al. auiem haec liltera noa 
ost sed ea Bola quae in textu est secundum quam 
.guia cancellari non debet.” 

42. 1.67. 5 3. de cond. indeb. (12. 6). 

[b1 Glossa Ms. Bamb. D. I. 6 „Py. lex est.” 

43. In 67. $. 3. de cond. indeb. (12. 6) Flor. „parialio- 
nibus” — Vulg. „pactionibus” 

Ms. Bamb. D. 1. 6 ut Valg. — Glossa marg „Py- 
pariationibus” 

44. L. 2. in f. de cond. sine couss (12.7) Flor. Vulg 
‚niei forte quasi” 

[a] Ms. Bamb. D. I. 6 „aisi forte quia” — Glosss 
. marg. „Py. quasi” 

45. L. 1. pr. de cond. trit. (13. 3) Flor. „sive in pos- 
dere sive in mensaure” — Vulg. „sive in re sive in 
mensura vel „peadere” 

Ms. Bamb. D. I, 6 „sive in re sive in mensuma” — 
Glossa marg. „Py. pondere” 

'46. L 6. In f. de pec. vonstituse (13. 5) Flor. uæ- 

servum domino aoquirere obligationem” — 

waig ng (er) servum.” . . 

Ms. Bamd. D. L 6 ut Valg. — Glossa marg. „Py. 

qualemqualem.” 

Aconrsins: „et nota quod py. litera dieit qualem- 
qualem obligationem, sed —* chmuiuni deficit gu0- 

47,1. 


2. de pi act. (13. 7) Fler. „Si debitor rem 
pignori” — Vulg. „Si rem creditor pignori.”, 


*⁊ 


— 


— m — — 


a L Dig. vetus. 72 


Ms. Bamlı. D, I, 6 „Si rem pignori” — Gilossa 
475 „Py. debitor” 
2. de pign. act. (18.7) Elor. „quae fit ex facto” 
— Vulg. „quae rite paela es 
—— — 6 une rite est fact” — 
—* marg. „Py. querit ex facto.” 
pr. de L.‘ ee (14. 2) Flor. „etsi retineat?” 
BL „etiamsi non retineat.” *) 
Glossa Ns. Bamb. D. 1.6 „pi. mom esi non. az.” 
(Tert wie Bulg.). 
Aocursius: „py, alias non ost zen, alias est in 
litera nan.” 
$.L.4. 8.2. de E. Rhodie (14. 2) Flor. Vulg. „Vi- 
dendum (Vulg. ins. est) an conferre cogendys sit” 
Ms. Bamb. D. I. 6 ut Elor. — Glossae marg. 
v. videndum) „Al. nen est hacc liltera sed Py. est” 
b] (ad v. — „conferendum aitꝰ 
61. L. 4. —* de L. Rhodia (14. 2) Vier. „Adhuc 
Bun u — „Val „Adhbuc etsi.” 
Die Camp. D et Volk, — Glossa marg. „Py- 
aumquid * ar. 0 


— „alias adhuc numquid ei est pisana 

ite 

62.2.9. 8.2. de trib, act. (1A. 4) ‚Flor. „nisi curaverit 
. avi" — Vulg.: „miss caverit.’” 
Glossa —— Bamb. D. I. 6 „Py. curaverit gaveri” 
Ge wie Bulg.). 

533. L. 9. 8.2. de trib. act. (14. 4) Flor. wogit. pp in- 
tribuerei” — Val „egit ne tribuerel.” 
[bl Ns. Bamb. D. I. 6 „egit me retribueret” — 

‚lassa marg. „Py. na in tributeria veniret, Al. ne 

in tributoria vocetur.” 


54. 1.7. 6.8. de Se. Mac. (14. 6) 


[a] Giossa M». Bamb. D. I. 6 „Py. si ad um quem 
oeam nom submovear” (fehlt im Text). 
65. Yan $. 8. de peoulio (16. 1) Flor. „inlorusurium” — 
Vulg ‚interim uauras.” 
Glossa Ms, Bamb. D. I. 6 „py. interesurium” (Zert 
wie Vulg.) 
Aocursius valias est user usuras, sed py. lilera 


est interusurium.” 
56. L.3. 6.10. de in rem verso (15. 3) Flor. „An et 
venditor habeat” — Vulg. „Nam et venditor habet.” 


*) Del. Dirkfen Abhandlungen B. 1. ©. 370. 
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Ms. Bamb. D. I. 6 ut Volg. — Glossa marg. „Py- 
habeat.” 


an. — Py. . 

57. L. 18. Si de compens. (16.2) Flor. Vulg. „quam- 
vis creditor eja” -- ° 
[a] Ms. Bamb. D. J. 6-ut Flor. — Glossa marg. 
„Py. — Al. debitor.” 

58. L. 18. 8.1. de compens. (16.2) Flor. Vulg. „od 
debitum proprium” 

[a] Ms. Bamb. D. L 6 ut Flor. — Glossa marg. 
„Py. — Al. non est ob.” 
69. Z. 50. mandeti (17. 1) Flor. „fidejussor etiam au- 
uam” — Vulg. „Sed si fidejussor etiam antequam.” 
[bj Accursius: „litera est communis sed fidejussor 
antegquam solweret ete., se] py. est sed etsi fide- 
jussor antequam etc.” - 

60. 2.39. 6.1. de contr. ems. (18. 1) Flor. „stipulatus 
est X. pondo” — Vulg. „pro X. pondo” 

Ms. Bamb. D. L 6 ut Vulg. — Glossa marg. „Py. 
deest pro.” 

61. L. 69. de contr. emt. (18.1) Flor. Vulg. „angularium.” 
[b] Ms. Bamb. D. I. 6 ut Flor. — Glossa marz. 
„Py. anguillarem” 

62. L.15. $. 6. Zocati (19. 2) Flor. „quam pro mutua 

acceperat” — Vulg. „znvecto.” 

Ms. Bamb. D. 1.6 ut Valg. — Glossa marg. „Py. 


mutuo” . Ä 

63. 2.7. 8.2. de distr. pign. (20. 5) Flor. et Vulgz 
„nullam esse venditionem, ut pactioni stetur.” 
[a] Accursius: „Si habes venditionern, valet pa- 
ctum, et sic est contra $. de pactis L. Nemo, ..... 
si autem habes pactionem vel conventionem, ut qui- 
dam libri habent, planum est.” 
Ms. Bamb. D. 1. € Glossa ad v. vendilionem: „al. 
actionem vel conventionem.” 
Bartolus in Dig. vetus od Z. 7. 8. 2. ois. „dico 
quod cum semel' haberemus de facto hanc quaestio- 
nem, misimus usque Pisas ad librum Pandectarum, 
ei reperta est vera illa litera nallam esse venditionem.” 
Id. in Cod. ad Z. 3. C. de cond. ob causam das. 
(4. 6) „et illa est vera litera. Semel enim: cum hoc 
dubium hic haberemus, misimus usque ad Pisas, dom. 
Franc. Accur. *) et ego, ad videndum Pandectas, et 
erat ibi litera nullam esse venditionem.” 


*) So lefen die Ausgaben, bie ich nachgeſehen habe, nämlich 
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C£. Id. in Dig. vetüs ad’ L. 61. de puctis in Infor- 
tiatam ad Z. 114..$. 14. de Jeg. 1.: in Dig. novum 
atd . 136. 9. 3. de F. . 

64. L. 12. $. 1. de distr. (20. 5) Flo». „petens a pos- 
sessore”. — Vulg. „fidejassore” | 
Ms. Bamb. D. 1. 6 ut Vulg. — Glossa marg. „Py. 
possessore.” 

65. L. 10. 8.1. quibus modis pign. (20. 6). Flor. „gui- 
bus concessum est” — Vulg, „si tui concessum est” 
[b] Ms. Bamb, D. I. 6 ut Vulg. — Glossa marg. 
„Py. quibus jure permissum est.’ 

66. 2. 19. in f. de aedil. ed. (21.1) Flor, Vulg. „pro- 
missumve quid est. , . pramissumve quid est.” 

[a] Glossa Ms. Bamb. D. I. 6 „p. ex eo ex quo 
dictum promissumve quid est’ (fehlt im Zert). 

67. L. 11. pr. 8.1. de usuris (22. 1) Zlor. und Vulg. 
gleich volifländig. Ms. Par. 4458. 44580. und Bamb. 
D. 1.6 fehlt im Zert alles von praestari bi6 zum zweh⸗ 
ten reipublicae; Ms. Par. 4450 alles bis zum dritten 

reipublicae. Ueberoll ift das fehlende am Rand fupplirt. 

fe Glossa Ms. Bamb. D. I. 6 „py. praestari ... 
obligationem usurarum’” 

a] Glossa Ms. 4458: „est litera py.” 

) Accursius: „ab hac dictione praestars usque 
lud ocyuisivit est litera pisana.” 

68. L. 4. in f. de pactis dot, (23. 4) Flor. „uti boni 
consuleret” — Vulg. „uli oneri matrimonii consuleret” - 
Ms. Bamb. D. J. ut Flor. — Giossa marg. „Py. — 
Al. ut bene consuleret vel. — Al, uti oneri matrimo- 
nii consuleret. — Al. viri boni consilio.” 

69. L. A. in f. de pactis dot. (23.4) Flor. Vulg. „tan 
uberem dotem” 

[a] Ms. Bamb. D, I. 6 ut Flor, — Glossa „Py. — 
Al. uberiarem.” 

70. L.5. pr. de pactis dos. (23. 4) Flor. „Ilud conve- 
nire ,„... servanda sunt” — Vulg. „Convenire non 
potest nec illa quidem pacta servanda sunt” 





s. 1. et a., Lusd. 1555. 1367. Basil, 1588 f. — Paulus Ca- 
strensis in Dig. vetus, L. 25. locati: „secundum unam literam 
am tenet Bartohıs, et dicit quod cum haberet de facto cum 
. Frane. tig., 'miserunt usque Pisas ad videndum Pandectas.” 
— Alexander de Imola in Infortiatum, L. 25. 6. 4. sol. ınatr. 
„L. Creditor $. fi. de distraet. pign., de quo textu fertur inter 
Bartolum et Baldum fuisse ınaznam coutroversiam.” 
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Me. Bemb. D. I. 6 „Nee ilia quidem pacta servandı 


sunt” (suporscriptis verbis: Convenire mon potest). — 


⁊ 





LE Infortiatum 


Tı.zZ. 2 1. sol. matr. (24. 3) Flor. „patrt ... sol. 
vatur. quod ita verum est si perdilurge seolvalur]. 
Celerum” — 5 ale „petri ...solvatur. Ceterum”*) 
Glossa Ms. Par. 4452, (3er wie Bulg.) „Sicnt hoc 
est deletum sic in aut. pandetis.” ») 

Ms. Bamb, D. I. 10 et D. L 12 ut Vulg. — Glossa 
marg. „sicut hic deletum est ita in aut. pand.” 

12. 2. 25, pe. sol. mutr. (24. 3) Flor. „de peculio qui- 


dem ogetur: sed sive nropter im a filiofamilias 
factas , sive” — Vul de Deculio, . . .. factas age- 
ret, sive” Ms. Par. 4482: „de peoulia quidem agent; 
sel sive .... factas, sive” 
Glossa Ms. Par. 4452: „Sie est ia aut, ei q. agetur 
sed sive p. in.***). 
Glosaa Ms. Bamb. D. I. 10 „Sic est im aut. pand.” 
‚_ Accursius: „Faoctas. Scilicet aget paler etc.” }) 
13. L. 56. sal matr. (24. 3) Flor. „vel etiam si depor- 
tata fuerit [vel ancilla eflectal’ — Vulg. „vel etiam 
si deportata fuerit vel ancilla facla fuerit.” 
In Ms. Par. 4452 haec desunt. 


“ In den meiſten Handſchriften find bie in ber Flor. einge 
Hommerren Worte entweder gar nicht vorhanden, oder doch erk Ipä 
ter fuppfirt. Ste fehlen in allen alten Ausgaben, namentlich Ven. 
4477, Med. 1492., und felbft noch Paris. Chevallon 1539. £. Bey 
Halbander Reben de, und wahrfcheintich zuerſt. 

**) r iſt diefe Gloſſe aus einer Handſchrift abgeſchrieben, 
worin die Worte nicht fehlten, fondern * mit Punkten oder Klam⸗ 
mem als unächt bezeichnet waren. 

“Dh. in ber Florentina gt fo mie bier, dad ageret am 
Ende, und außerdem lieft fie glei) Anfangs „quidem agesur sed 


sive propter impensas,” anſtatt daß hier agent im Text ſteht. 


T) Offenbar Ins alfo er felbt im Tert nicht aget (oder age- 
ret, agetur), da er e3 erſt hinein interpretirt. 
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Glossa Ms. Par. 44533: „hoe simili modo cancella- 


tum est in aut, pand. ”») 

Glossa Ms. Bamb. D. I, 10 „totum hoc cancella- 
tum est nisis m m. dicit.” 

Albericus in Infort, | ce. „hoo est cancellatum pi- 

sis in pandecta et vacat in multis libris. Old.” (i. e. 


Oldradaus), 
14, L. 64. $. 9. sol, matr. (4. 3) Flor. „Et hoc Labeo 
omissum adnotat 
Bamb. D. I. 10: Er hoc Labeo quasi admissum 
adnotat.” 
[a] Glessa Ms. Bamb, D, I. 10: »P- 0.” (i. e. Pi- 
. sis omissum). 

75. L. 25. $. 7. de agnos0. (35. 3) Flor. Vulg. „pro 
modag facultatium ejus 
[b] Ms». „Bamb, 8 L 12 ut Flor. — Glossa marg. 
” 

76. * Pa pr. de insp. ventre (25. A) Flor. „perstat” — 

Vulg. „perseverat” 
9* Gloss ) Bamb. N.’L 10: „p- si p. seuat” 
ze „persta 
.1. de —* (26. 1) Flor. „exque re” 
"n Telosaa Ms. Bamb. D. I. 10: p. ex qz, re” 
Tertr „ex quare” 

718. L. 4. &. 3..de Zutelis (26. 1) Flor. „sed et audire” 
[a Glossa Ms. Bamb, D. 1. 10: „p- ei” (Text: „sed 
audire‘‘). 

79. L. 3 6 2. de tutelis (26, 1) Flor. „tatorve cum 


eoram quo’ 
[b] Glossa Ms. Bamb. D, I. 10: p. curatoreve” 

80. L. 10. de tutelis ‚26. 1) Flor. „ron municepe” — 
Vulg. „municeps.” 

[b} Accursius: „habeas sine non et est pisana li- 
tera ,.. alji habent non znuniceps.” 

81.1. & 3.2. de test. tut. (26. 2) Flor. „tutorem au- 
tem et a certo” — Vulg. „Tutorem aulem in iesta- 
mento et a certo” 

—8 Glossa Ms. Bamb. D. 1. 10: „in testamento. p.” 

82. $. 2. de test. tut. (26. 2) Flor. „an Aliquo 
casu 8 sit” 

[a ] Glossa Ms. Bamb. D. |, 10: „al. non sit. p.” 
Terxt: „an aliquo, casu eit”) 





) ab ſchrieben aus 1, deren Text wirklich fo 
befegaffen gewefen (cpn 4 sr Handſchrift, deren Tert wirklich fi 
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8. 7. 10. 6. 2. de test. tut. (6. 2) Flor. „libro sexio 


decimo ex Sabino” 
BEN Glossa Ms. Bamb. D. I. 10: „ex sabine. p.” 
XVI. sab.” 
84. L. 1. * 4. de test. tut. (26. 2) Flor. „in civitate 
ess® 


esiit” 
AR en Ms. Bamb. D, L 10: „p. desit” (Zert: 


8. 1. > Ye test. tut. (26. 2) Flor. „attamen” 
“ine Ms. Bamb. D. 1 10: „p. aut taatum” 


de conf. (26.3) Flor. „rem salvam fore” 
Iossa Ma Bamb. D. L. 1 0, DL 12: „p 
ar (Zertı „rem salvam facere” ). 

87. h 8 de conf. tut. (26. 3) Flor. „deminatio” 
bel Glossa Ms. Bamb. D. L 12: „p. deminutio” 

ert: „denuntiatio”). 
[b} Glossa Me. Bamb. D. I. 10: „al. denuntiatis, 
(Zert: „diminutio”). 

88. 5 11. pr. de vonf. tut. (26. 3) Fler. Avia nepo- 
tibus” — Vulg. „Quidam testamento nepotibus” 
Glossa Ms. Bemb. D. 1 10, et D. L 12; „p. avia” 
go, rt —* nepotibun"), 

. tus. (26. 4) Flor. „nam tutela  ejus” 
[b] © —* Ms. Bamb. D. I. 10: „p. nom” (Ze: 


am"). 

90. 7 24. de tut. et cur. (26. 5) Flor. „Si quando de- 
sint”' — Vulg. „desunt” 
Glossa Ms». jamb. D. I. 10: „p. desint” (Text: „de- 
. sinunt”). 

91.2. 29. de sus. et cur. (%.5) Flor. „notum his a Ma- 
istratibus” 
Fa} Glossa Ms. Bamb. D. L 10: „p. his”. (Zert: „id”). 

92. L. 3. qui petunt (26. 6) Flor. „et ipeum Magi- 
stratum ” 
[a] Glossa Ms. Bamb. D. I. 10: „p. ipsum” (Zert: 
et magistratuum”). 

93. L. 40. de admin. (26. 7} 7) Kor. Fr orrigi m non oporte}” 
10 Glossa Ms. 1.”10: „al potest p.” 

ke: 

94. L. 41. yE amd (26. 7) Flor, „remissa est” _ 
[b]J Glossa Ms. Bamb. D. I. 10: „p. relicta” (Sept: 
„reinissa”). 


95. L. 43. de admin. (26. 7) Flor. „praelerea et illud” 


® 
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[b} Glossa Ms. Bamb. D.L 10: „p. propterea” (Zert: 
‚praeterea”). 
. 4 de uuckor. (26. 8) Flor. Vulg. „si tntor au- 
" etoretur” 
a a Ks Bamb. D. I. 12: „p. auctoretur” 
ert wie 

97. L. 15. ER 8 (26. 9 Flor. Vulg. „si bis auetor” 
fa] Ms. Bamb. D. I ei is auctor” — Glossa 
marg. „al. bis. p.” 

98. L. 1. 8 3ı de suspeotis (26. 10) Flor. „in provin- 
ciis praesidibus earum” — Vulg. ut Flor.. 

Ms. amb. D. L 10: „in provinciis pie pro- 
vinciarum” 
2], Glossa Ms. Bamb. D. I. 10: „ 

99: L. 3. $. 16. de suspechie (26. 10) Por. „Q Qui pecu- 
niam” etc. — Vul 8. „Tutores qui repertorium non 
fecerunt, ver ro ecuniam” etc. 

Ms. Bamb. D. I. TR ut Vulg. — Glossa marg, „pi, 
non est.” 

400. L. 31. pr. de excus. (27. 1) Flor. Vulg. „ne sit 
finita administratio” ' 

[a] Ms. Bamb. D. I. 12 ut Flor. — Glossa marg 
„al. invita. pi. ita est” (sc. ut in textu). 


101. L. 3. $. 2. ub? — (27. 2) Flar. et Vulg, „ante 


oculas habere debet in decernendo et (Vulg. etiam) 
mancipia” 

Ms, Bamb. D.L 10: „ante aculos debet habere etiam 
mancipia” 


[a] Glossa Ms, Bamb. D. L 10: p. in decernedo.” 
102. L. 5. 8. 2. de rebus eorum (27. 9) Flor. „venditio 
valet” — Vulg. „venditia non valet” 
Ms. Bamb. D D.L 12 ut Flor., corr. ut Vulg. = Glossa 
marg, „pi- deast non, et {une sub interrogatione le, 
' gendum est valet.” 
103. Z. 5..$, 16. de rebus eorum (27. 9) Flor. Vulg 
„si pro indiviso communia sint. Ceierum si pro di- 
viso communia sint, cessante” 
[a] Ms. Bamb. D. I. 12: „si pro indiviso communia 
sint cessante” — Glossa marg. „p. ceterum si pro 
diviso communia sunt” 


104. L. 6. Pr qui test. (28. 1) Flor. Vulg. „adeo ut 


Pb] el. Glossa Ms. Bamb. D. I. 10: „p. abeo” (Zert 
wie Flor.). 
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$06. L. 20. $. 5. gu best. (28. 1) Flor. „posse” — Vulg 


„non posse.” 

Glossa Ms. Bamb. . L 10 et D. L 12: „hoc noa 
Mar. addidit in suo digesto sed pisis non esi.” 
Hugolini glossa Ms. in Cod. Lips. „py. non dest 
sed ca (leg. a) M. est additum ut quidam referast 
in ano ditesto (leg. digesto).” 

‚ Aceureins: „istud non deest pi. sed M. ) posmit in 
suo li 

06 gr 1. de b. es posth. (28. 2) Fler. Vulg. 
„qua sententia utimur.” 

La] Ms. Bamb. D. I 10: „onjus sententia” — Glossa 


107. L BUN de lib. et posth. (MW. 2) Flor. „cum 
elogium pater cam filium” — Vulg. „pater cas 


iam.” 
Ms. Bamb. Bi I 20: ‚„elogium paternum” — Glossa 


108. L L 15% de 7 et E Dosth. — 2) Flor. „patrem ei 
adulternm” — Vale, „patren rem Fr adulierum” 
Glossa Ms. Bamb ei” (Zert wie Vulg) 

1098. L. 16. de Ab. es pocth. (28 2) Flor. Valg „a 
nemo filie” 


[a] Ms. Bamb. „D. I. 10; „si nemo filias” — Glossa 


n. filio.” 
110. L. 5 de hb. et posth. (28. 2) Flor. „in cetera 
arte” — Vulg. „in tertia 
lossa Ms. Bamb. D. I. 10: „p. al ceiera vel certa” 
Text wie Bulg.). ° 

ll. L. 25. pr. de lb, et posth. (28. 2) Flor. Valg 
„exheredes sunto ” 

[a] Ms. Bamb. D. L 10: „exheredes sint” — Glossa 
mar, sunto”. 

112. L. 25. 7 1. de kb. et posth. (3. 2) Flor. „albe- 
scente coela” — Vulg. „calescente” 

Ms. Bamb. D. L 10: „Glarescente” — Glossa marg 
„al. albescente p.” 

113, L. %. de Ab. at posth. (28. 2 Flor. „Glinsfamilias 
si militet” — Vulg. zusam as miles similiter” 
Glossa Ms, Bamb. D. L 16: „si militet p-” (et 
wie Bulg.). 





*) So lefen Ms. Par. 4471 und S. Vietor 21, nnd Die Giefe 
des Hugolinus befätigt ed. Die gedruckte Gloffe hieft Axo. 
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114. L. 27. de lib. et posth. (28. 2) Pler. „„natum sibi fi- 
lium” — Vulg. „nalum sibi ut filium” 
[61 Ms. Bamb. D. L 10: „natum sibi suum” — 

lossa marg. „al. ut suum, p. sui. 

115.2. 38. 5. 2. de Ab. et posih. (28.2) Flor. et Vulg. 
„ex certa” 
[b1 Acecursius: „pi. lite ra est ersecta.” 

116. Z. 28. $. 3. de Zib. et posth. „28. 2) Flor. Vulg 
„quae postea testatori eiviliter” 
[b] Glossa Ms. Bamb. D. I. 10: „p. tor” (d. h. te- 
stator. Tert mie Flor.). 

117. 2. 29. $. 6. de Kb. et posth. (28. 2) Flor. „indu- 
xsere” — Vulg. „induxit.” 
Glossa Ms. Par. 4454 „Mart. Induxere in suo 
DE corresit, cam ante indusrit haberet.” (Zert wie 


118. L. TR $. 6. de 2b. et posth. (28. 2) Flor. admitta- 
fur at instituens” — Vulg. „admittatur. Instituens.” 
Hugelini glossa Ms. Lips. „us quidam habent in 
itera” 

Acecursius: „al. est 6. Instituens, secandum py. est 
ut instituens, ei deest $.” 

119. Z. 2. ‚$ 8. de lib. es posth. (28.2) Flor. et Vulg. 
„isqu 


a] \ T Blossa Ms. Par. 4454 „Mart. qui” (Zert wie 


Glossa Ms. Bamb. D. I. BR: „qui. ML,” 

420. Z. 29. $. 12. de lib. et posth. (28. 2) Flor. „et rogo 
‘si filinm” — Vulg, yerpe si st filium” 
Slossa Ms. Bamb. p- r0g0” — Ms. Bamb. 
D. I. 12: „al. Togo p.” (am o% wL 

121.2. 29. 5. 12. de lb. et posth. (28. 2) Flor. „ex ver- 
bis dfcendum est” — Vule. „et verius” 

y. Bamb. D 0: „p. ex verbis” (Tert 


wi > 
0.6 49 de Kb. et Post. (28. 2) Flor. „ei ne- 

Don qui eo tempore” — Vulg. „si nepos eo (al. ex 
2 tempore. 

ossa Ms. P. „4454 et Ms. Bamb. D. L 12: „Mart. 
—— zus ” (Zert wie Flor.). 

123. L. 29. 8. 0. de ib. et posth. (28. 2 

Par. 4464 at Flor et Vulg. us quis ex 
suis” etc.). 
[a] Glossa Ms. Par. 4454 „Mart. hoc e. (eapnt) 
cancellavit” - 
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124. L. 29. $. 14. de kb. et posth. (28. 2) Flor. Vulg 

‚possis dicere vivo patre” 
a] Ms. Bamb. BD. I. 10: „possim dicere vivo patre” — 
lossa marg. „p- sis” , 

1%. £. 29. $. 15. de EB. het parch (28. 2) Flor. „alä 
succedendo” 
Glossa Ms. Bomb, BT p. alil” (Zert wie Bula.). 

126. Z. 29. $. 15. de lib. et posth. E08. 2) Flor.et Vulg 
„zul jam natus erat ... sus eruns.” — Fler. „per- 
mitt” Vulg. „permittit.” 
Glossa Ms. Par. 4454: „Mart. hie quaedam corre- 
zit; pro guia— qui, pro fuerunt— sul erant, per: 
mitti pro permiltit fecit.” 
Glossa Ns Bamb, D. L 12: „Mart. hie quaedam 
correxit. Pro quia ‚ gui. pro faerint sui erunt. el per- 
mitti pro mittit — 

127, Zu 12. pr. de (28. 3) Flor. „reimque obiine 
bit” — Vulg. „hereditatemqgue” 
Glossa Ms. Bamb. D. I. 10 et D, L 12: „p. rem 

e” (Zert wie Bulg.). 

128. Lı 2. &. 1. de injusto (28. 3) Flor. Vulg, „m 
causa fideicommissi.” 
[a] Ms. Bamb. D. L 10: „id causa fid.” — Glossa 


12. z. — de injusto (28. 3) Flor Vulg „Sı ita &- 
cta sit” 
[a] Ms. Bamh. D. I. 10: „Siita facta est” — Glossa 
marg. „P- sit” 
Ms. amb. M ‚L 12: „Si-ita facta sit” — Glossa 


mare „ei 
130. de — quae del. (23. 4) Flor.. Vulg. „ejus 


opter 
nt Yin. Bamb, D. I. 10: „ejus propter quem” 
an mar m” 
—. 
one Ms. Par. 4 4454: „ex aut. L &” (lex est). 
Accursius: „alias lex, alias $. ineipit.” | 
132. L. 6. pr. de her. inst. (28. 5) Flor. „filio repulso 


eonsequens est” — Vul ulso quod co 
b] ) lossa Ms. Bamb. D. L 10: „Pp- quo.” (Text wie 
zulg. 


Glossa Ms. Bamb. D. L 12: „p. deest.” (Text mie 


Vulg). 
133. Z. 10. de her. inst. (28. 5) Flor. „ex diversitate pre- 
tium” (ed. Taur. „partium”) — Vulg. „praediorum” 
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Glossa Ms. Bamb. D. K.10 „pi preciam” (Zeet wie 


Bulg.). 
134. L. i. Tri ker. * (28. 5) Flor. „qui tibi vidatur“ 
— Va „qui ” 
Glossa * Bamb. D. J. 10 „p qui ’ (Zert wie Bulg) 
135. 7. 12. de her. inst. (28.5) Flor. Vulg. „seriptum sit” 
[6] Glossa Ds. Bamb. .L 10 „p. seit’ (Zert wie 
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136. T. fi pr. de ker. inst. (28. 5) Flor. is „Reque 
heredes sunto” 
[b] Glossa Ms. Bamb. D. J. 10 „p RBi 

137. L. 14. de her. inst. (28. 6) Flor. Vulg. „eppelle- 
tione numeri” 


[a] Ms, Bamb. D. I. 10 „viri” — Glossa marg. „p. 


numeri 

138. L. 38. $.5. de her. inst. (28, 5) Flor. et Vulg. 
„coheredi.” 

[b} Glossa Ms. Par. 4454: ex aut. suo.” (Tert 


lor.) 
139. Z. Zub. * her. Ziel. (28.6) Flor. „tale quod divere” 
⸗ u 
— Bamb. D. 1. 10. „quod p.” (Text wie 


Vulg.). 

140. Z. k6. de her. inst. (28. 6) Flor. „quam si heredi- 
tatem vel sibi adquisierit” - Vulg. „non adquisie- 
sit” (ed. 1482: non adquiescerit). 

Ms. Bamb. D. IL 10 „quam si hereditatem sibi non 
adquisierit” — Glossa marg. „p. non deest” 

141. L. 46. de her. inst. (28.5) Flor. „petüt a tesiatore” 
—* peilt) — Vulg. „petit” 

Is. Bamb. D. L 10 „petiit” — Glossa marg. „p. 


142. Be * de her. inst. (28. 5) Flor. Vulg. „et reslitu- 
turum patrifamilias” 
[a] Ms. Bamb, D. L 10 „praestatuarum” — Glossa 
marg. ;, nrestitelunum pi.” 
143. L. 59. 8.1. de her. inst. (28. 5) Flor. „si asse de- 
scripto idadedictum” (ed. Taur. „id dietum”) — 
Vals „id adjectum (al. id ita adjectum)” 
b. D. 1. 10 ‚id adjectum” — Glossa marg. 


* edietum” 

144. ®. ge her. inst. (28.5) Flor. „quando si verbis” 
— Vulg. „quae” 
Ms. Bamb. D. I. 10 „quam (corr. qguando) si verbis” 
— Glossa marg. „p- al. que.’ 
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145. 2.81. 6.1. de her. inst. (28. 5) Flor. Vulg ‚Si 


ita scripserit testator” 


[b] Glossea Ms. Bamb. D. L 10 „p. scripsere” (Sat 


wie Flor.). 
146. L. 1. g 1. de vwlg. (38. 6) Flor. „Sejus heres mili 
esto. Si heres” — Vulg. „heres mihi eslo. Duplex: 


veluti fillas mihi heres esto: Si heres” 
Ms Bamb. D. L 10 ut Vulg. — Glosse marg „hoc 
“ deest pi.” 

147. L. 4. pr. de vulg. (28. 6) Flor. „Jam hoc jere uli- 
mur” — Vulg. „nam” . 

Me. Bamb. D. 1. 10 ut Vulg. — Glossa marg. „pi jam.’ 
Accursius: „alias est jäm.” 

148, L.3%. pr. de oulg. (23. 6) Flor. Vulg „pala « 
ille heres este” — Vulg. „puta si ille heres non 
erit, äle heres csto” 

.  Glossa Ms. Bamb. D. 1. 10 „p. deesi” (Text wie Balz). 

149. L. 36. $. 1. de vulg. (28. 6) Flor. „vel singulis sa 
gli” — Vulg. „vel singuli in singulis” 

Glo asa Ms. Beısb, D. 1.10 „p. deest” (Tert wie Puls), 

150. L. 2S 2. de vulg. (28. 6) Fior. „ille” — Vulg 
„sex illis.” 

"Glossa Ms. Par. 4454 „ex aut. älle.” 

151. 2.45. pr. de rulg. (%8. 6) Flor. „hereditas ab ie 
testato pertinet” — Vulg. „hereditas ab intestalo per 
tinet, aliter si ejusdem aetatis liberi instituti invieem- 
que substilati faissent: inne enim altero defancto iatre 
pubertatem, ejus suctessio non ad matrem sed ad 
eubstitalum frairem ejas devolvitur.” 

Ms. Bamb. D. I. 10 ut Vulg — Glossa marg. „I 
' tetum deest pi.” . 

152. 2.23. de cond. Inst. (28. 7) Flor. Valg. „Ael 
nubit alter” 

[b] Glossa Ms. Bamb. D. I. 10 ,.p. ubi” (Tert wie Fiet) 

163. Z. 20. $. 1. de test. mil. (29. 1) Flor. .„«i nihil be- 
norum incideril” (ed. Taur. Aorum) — Valg. „horum’ 
Ms. Bamb. D. I. 12 „si nihil inciderit bonoram” — 
Glossa marg. ,.pi. bonoram 

154. L. 20. 8.6. de adqu. ker. (28. 2) Flor. „viodietem 

uam” — Vulg. „vindietam potius quam” . 
s. Bamb. D. I. 12 ut Vulg. — Glossa marg. „p- dee 

156. 2.9: de 3eg. 1. (30 un.) Flor. „et postlimisss 
(? postliminii?) jure consistere” (cf. Augustini 
emend. I. 2) — Vulg. „postliminii jure” (ed. 147: 

-  postliminum jure). 


‘ 


Ms. 





| 


—— — -— — — 
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Ms. Bamb. D. 1. 10 „et postliminium consistere” — 
Glossa marg. — et postumis coe ee.” 

156. Z. 14. 8.1. 5 1. on. un.) Flor. „sed quo ma: 
Ei .. exiguius” — Vulg. „sed quod magis... 
ex um’ . 


Ms. Bamb. D. L 12 ut Vulg. — Glossa marg. „p. 
I" — p. exiguius.” 

157. 2. 41. $.5. de leg. 1. (30. un.) Flor. „quis hi quo- 
que a promereil” — Vulg. „comniercil” (ed; 1483 
‚mercii’”). 

Bamb. D. L 10 „commercii” — Glossa marg, 
7 bromertü, 

158. 2. 81. — 4. de leg. 1. (30. un.) Flor. „ex septance” 

— Vulg. „ex sepiem üncis ” 


Glossa Ms. Bamb. D. L 10 „p. septance” ( Text 


wie Vulg.). 

159. 1.84. 8.3. de leg. 1. 0. un.) Flor. „quo mitits 
Stichum cum heres” — Vulg. „Stichum quem heres” 
Glossa Ms. Bamb. D. J. 10 p. cum” (Test wie Vulg.). 

160. Z. 34. $.6. de leg. 2. (31. un.) Flor. „id est omni- 
bus filium suum” — Vulg. „omnibus oneribüs filium” 
* Bamb. D. L 10 ut Val ‚ = Glossa marg. „pe 


eest 
Ms. Bamb. D.L 12 „item omnibus filium” — Glossa 
marg. „Mart. prom. iteni proom. omnibus honeribus 


correxit. R. 
161. Z. 40. de leg. 2. Flor. deest: „servi per... alterias.” 
—8 Mao Par. 4454 ei ut, deest” (in aut, 
sest). 
Glossa Ms. Bamb. D. I. 10 „p. hoc totum deest.” 
162. Z. 11. $. 13. de leg. 3. Flor. „nisi forte inter haec 
interest” — Vulg. nisi forte interest.” 
Ms. Par, 4454: „nisi forte ex atıt. inter hec in- 
terest.’ o 466 ...ö 


m nam.” 
163. L. 15. de leg. 3, Flor. „Haie res testatoris legatae 
BR praestantar” — Vulg. „Heres testatoris legata... 
taestat. 


lossa Ms. Par. 4454: „Haeo res testatoris legatae.“ 
(erst: heredes testatoris legata): 


nbat war dieſe Si Bi) in ven X 
—*8 wer —E a — — ne 


III. Aaa 
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Glossa M«. Bamb. D. I. 10 „p. hec res. tesiäleris 
legate”’ (Zert wie Bulg.). ; 
164. 1.17. $. 1. de leg. 3. Flor. „Servitus quoque serve 

praedium habenti recte Jegatur” — Vulg. ut Flor. 
(in edd. 1477. 1482; at in ed. Paris. Chevallon. 1539 
. deest servo). 
In Ms. Par. 4454 deest servo. 
Glossa Me. Par. 4454: „ex aut. servo.” 
Accursius: „al. deest servo ... et al est serro 
habenti praedium.” * 
165. 1.22. 5.2. de leg. 3. Flor. et Vulg. „fiat fidei- 
commissarius.“ 
[b] Glossa Ma. Par. 4454: „ex aut. sic.” (Text sic). 
166. L. 22. $.2. de leg. 3. Flor. et Vulg. „relinquatar.” 
[b] Glossa Ms. Par. 4454 „ex aut. morsatur.” 
(Tert wie Flor.) 
167. L. 37. $.1. de leg. 3. Flor. „Glaucetyche, Elpidi” — 
Vulg. „laudie (al. Claudie) alpidie.” 
[b] Glossa Ms. Par, 4454: „ex aut, Glacety, che 
elpedie” (Zert: glauce tichie pidie). 

68. 2. 38. $. 5. 6. de leg. 3. (32. un) Flor. „dati fidei- 
commissi Tusculanis. $. 6. Fidei commisit ejus” — 
Vulg. „dati fideicommissi reipublicae Tuseulinorum. 
$.6. Tasculanus fidei comimisit ejas” 

Glossa Ms. Par. 4454 „ex aut. lusculanis” (et 
wie Bulg.). 
Glossa Ms. Bamb. D. I. 10 „p. non est” (Tert wie 


Bud).  . 
169. 7.. 52. $. 2. de leg. 3. (32) Flor. „quantaecumque pars 
hedie” (cors. rarshodiae ed. Taurelli: partes ie). 
— Vulg. „partes hodie” 
[b] Hugolini glossa Ms. bibl. Paulinae Lips. „py. 
uanfecungue in ipso partes. h.” 

170.2.2. 8.1. de dote —* (33. 4) Flor. Vulg. „in 
dotem acceperat religuit et praeterea duos illos 
doiales quos aestimalos acceperat reliquit, fidei- 

ue” etc. 
fa] Ms. Bamb. D. L 10 us Flor. — Glossa marg. 
„hoc tolum non est in libro M.” 
Ms. mb. D.1. 12 fehlen die hier curfiv gedruckten Worte 
im Tert. Ä 





*) So leſen richtig edd. Paris. 1529. 1576 £ Dagegen I 
edd. 1477. 1482 irrig: serro habenti peeulium. er 
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171. Z. 14. de el. leg. (33. 10.) 


Ms. Bamb. D. L 10 „Fundo to... a testatore 
fuerit” *). Verum est id dotis legatum inesse quod 
in actione de dote inerat ideo st virum et uxorem 
veneant ut mortis causa soluto matrimonio filio fillasve 
relinqueret nihil alienationem de dote fierent cousti- 


tutio vive cam de aliis eligendis potestas non fieret 


172. 


173. 


174. 


qui dotalia praedia contra legem juliam vendidit et 
uxori legata dedit et emtoris fidei commisit ut id 
praedium melius ei restituet emtorem fideicommisso 


teneri constat sed tamen accepto legafo filiae vendi- 


tionem irrita fieri quia quo mulieres per dolis copu- 
lam hoc filiae tenet pro hereditate ut vacuit nunquam 
comparat et quam jastum est quod competet mat 
hoc et filiis quia semper filii mat res succedant.” 
Glossa marg. „hoc totum non est pi.” 

L.3. 8.7. de adimendis (34. 4) Flor. Vulg, „neu- 
tri legatum” — 

Ms. Bamb. D. I, 10 „utrique legatum” — Glossa 
marg. „p· neutrinne” 
Accursius: „ erique, Quidam habent neuirö .. . 
alii habent ufrique.' 

L.3. a. de reb. dubiis (34.5) Flor. deest, exstat in 


ulg. 
Glos sa Ms. Bamb. D. I. 10 „lex ista non est pisis.” 
Accursius: „Quidam dicunt quod haec lex non est 
in pandecta.” 
L.13. 8.3. de reb. dubiis (34. 5) Flor. et Vulg.: 
„Utrum ita concipias stipulationem: si illud aut illud 
factum non erit, an hoc modo: si quid egrum factum 
non erit, quae ut fierent comprehensa sunt, hoc in- 
terest.” 
Hugolini glossa Ms. Lips. „Hic ron deest in qui- 
busdam libris, et ideo olaniseime litera U. (secunda) 
legi potest, quod placet r. et p.” (Rogerio et Placen- 
tino. 
Anon. recitat. ms. Paris. 4601 fol. 63: ,„.:. ponas 
in principio affırmativis verbis, in fine negalivis, et 


ita omnia sunt in pace. Dominus autem R. (Roge- 








*) Bis dahin geht der befannte, gewöhnliche Text. Der Ans 


ang des Solgenden iſt aus L. 1. de dote praeleg. genommen. Das 
ebrige meiß ich nicht gu deuten, daher ich mich auf bloßen Abdruck 


ber 


ſcheulichen Tertes einzulaffen. 


andfehrift befchränfe, ohne mich in eine Herſtellung des ab» 
Aaa2 


a} 
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rius) et quidam alii sapientes abradere voluerunt istud 
non quod ponitur juxia secunlum erit, et ponmmt id 
juxta illud verbum jfierent, et ita legebänt: eorum 
octum erit quae ui non fierent comprekensa sunt. 
Sed certe istud est plus quam grossissimum et abso- 
num, nec credendum est hoc voluisse Julianum sub- 
ilissimum (ut C. de cond. ind. LP et de fideie. 
cum acatissimi); praeterea quae fuisset dubitatio, utrum 
differentia esset inter hunc et ilum? Vilissimus ho- 
ıninum poterat videre illud.” 
[b] Accursius: „Communis litera est si illaud ast 
lud ‚[ectum non erit, sed in libro R. et pi. deest 
nn.” ” 

175. L. 82. de cond. (35. 1) Flor. „et ideo inutile fit” 
— Vulg. „et ideo non inutile fit 
Ms. Bamb. D.I. 10: „et ideo non utile” — Glossa 
marg. „p. deest non” 

- Aeccursius: „al. inutile fit .. al. inutile non fit” 

176. L. 82. de cond. (35. 1) Flor. „utrum sub hac con- 
ditione si reliqua vel si hac” — Vulg. „si reliqua 
vel sub hac” 


- Ms. Bamb. D. I. 10 ut Vulg. — Glossa marg. „p- si” 





I. Tres partes. 


477.1. 4.8.2. si cui plus (35. 3) Flor. Vulg. „si quis 
pecuniam suam solvat vel rem tradat: ai vero pe 
niam hereditariam solvat vel rem tradat quidam” eic. 
[a] Ms. Bamb. D. IL 10: „si quis pecaniam suam sel 
vat velrem tradat quidam” — Glossa marg. „Pi 
si vero petuniam hereditariam solvat vel rem tradat” 

178. L. 1. $. 2. ad Sc. Trebel. (36. 1) Flor. „restituis- 
sent: sed his et in eos” — Vulg. „restituissent. Sed 

m est et si ipsi_filio rogatus sit restiluere: 
sed his et in — ————— 
Glossa Ms. Par. 4454: „In aut. pandecta non est 
ab uno sed usque ad aliud sed.” 





—* ſcheint, hat hier Recurfus feine Vorgänger gänlid 
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‚Glossa Ms. Bamb. D. I. 10: „hoo totum non est 
pisis.” (Tert wie Bula.). 
479. 2. 6. $. 1. ad. Se. Treb. (36. 1) Flor. Vale. lo- 
i ideoqn e tractatum est” 
(a]. Ms. Is. Bamb. D. L 10: „lo ogui, id quoque tractatum 
1a) — Glossa marg. „pi i 
180. 2. 6.$. 5. ad Sc. Treb. (36. 1) Flor. „ex institu- 
tione quam ex substitutione” — Valg. „ex resti- 
tutione magis quam ex substitutione” 
Ms. Bamb. D. L. 10: „ex institulione ne magis quam 
substitutione” — Glossa mar deest pi.” 
181. Z. 13. pr. ad Sc. Trebell. ARTE 1) Flar. et Vulg. 
„relictum est” 
D ] Glossa Ms. Par, 4454: „In aut. deest ass.” 
lossa Ms. Bamb. D. I. 10: „pi. non est est.” 
182. L. 16. $. 6. ad Sc. Treb. (36. 1) Flor. Vulg. „vet 
e in aliqua regione habet” 
fa] Ms. Bamb. ‚D. 1.10: „aliqua ratione” — Glossa 


183. L. T. 16.” $. rw Gi Sc Treb. (36. 1) Flor. „Sed etsi 
id fideicommissum ad oastrense peculium apoctaturum 
est” — Vulg. „spectat” 

Ms. Bamlı. ‚1. 10: „spectat verum” — Gloössa 


Pa „ i. speotaturum est.” 

184, L. 17,8. 5. ad Sc. Zreb. (36. 1) Flon ,‚Nos igitur 
hoe dicemus” — Vulg. „Nos quidem hoc dicemus” 
[a] Ms. Bamb. D, I, 10: „In hoc igitur hao dice- 
u — Glossa marg. „pi. 

185. Z, 27. & 16, ad Se, en, 
hi Ms. Bamb. D. 1. 12, deest : „praeterea ... Mevius” 

Bamh. h. D. I, 10. ut Fler. — Glossa marg. „hoc 


1. 

186. 7 u 2. ad Sc. Treb. (36. 1) Flar. „Si flliofa- 
milias vel servo restituatur et postea” — Vulg. „Si 
filiofam, vel servo aliena rogatus quis fuerit restituere 
hereditatem patre dominove invito vel ignorante, non 
recte hereditas eis restitnitur, sed si nastea” 

Ms, Bamb. D. IL 10: „Si filiafam. vel domina et 
nn — Glossa ‚Marg. „servo restituatur heredi- 

187. a Br „$ 1. * se Treb. (36. 1) Flor, „Si autem 

— ler „Si autem a me ei qui” 
Mu. Tan. D. 10: „Si a me ei qui” — Glossa 
marg. „pi autem” 
Accursius: „Al. si a me ei, al. si autem ei.” 


TAB Anhang VIH. Variantenſammlungen. 


188. 7. 36. in f. ad Sc. Trebell. (36. 1) „Flor. promit- 
tere omittere” — Vulg. , ppromittere 
—R Ms. Par. „dimittere p.” (Zert 
wie Vulg 
89. Z. 44. pr. ad Sc. Treb. (36. 1) Flor. „in reeipienda 
hereditate” — Vulg. „in capienda her.” 
en Ms, Bamb. D. I. 10: „pi. in recipienda” (Zert 
wie 
190. Z. 44. — A ad Sc. Treb. (36. 1) Flor. Vulg. „in- 
ter haec ceteraque quae’ 
[b] open Ms. Bamb. D. I. 10: „pi. et ea” (Tırt 
wie 5 
191, Z. ä ei. ad Sc. Treb. (36. 1.) Flor. „qua suo 
Ä iculo” — Vulg, „quia’ 

. Bamb. D. L 10. ut Vulg. — Glossa marg. 
192.1. drum Sc. Treb. 66. 1.) Flor. „decedere oportere 
constituit” — Yal 2.4, „debere imputare constituit” 

10. ut Flor. — Glossa marg. 


„Pi. debere im 
183.7. 6. 63. $. 4. ad Se. ee Tyeb. (36. 1.) Flor. „num cum 
incremento” — Vulg. „uum ei cum ineremento” 
Ms. Bamb. D. L 10: „num si ei cum iner.” — Glossa 
marg. „hoc si non est 
194. L L. &ı. pr. ad Sc. Tr F (36. 1.) Flor. „atquin he- 
res si? — Vulg. „Quod si heres” 
Ms. Bamb. D. * 10. ut Vulg. — Glossa marg. „p- 
atquin heres 
195. Z. 64. $. 2. 2 Sc. Trebell. (36. 1.) Flor. et Vulg 
„vel cum ei cui (Taurellus: . 
[b] Glossa Ms, Par. 4454: „vel gui. p.” (Ze 
wie Flor.). 
Accursius: „Cu scilicet alicus.” 
1%. L. 65. pr. al Sc. Treb. (36. 1.) Flor. „nec in ea 
re oonsensu zit opera servi” — Vulg. „opere” 
Ms. Bamb. D. IL 10: „Consenm auclore sarvi” — 
Glossa Dar „p- aut opere” 
197. Z. 67. pr. ad Treb. (36. 1) Flor. „et üego 
eam” — Vulg. „et non ego postea eam ” 
Bamb. D. I. 10: „mec ega posten eam” — Glossa 
marg. „p. nego pi. eum.” 
198. I. 5. pr. ‚0 e. Treb. (36. 1) Flor. „fortuna usi 
X per 06" — Vulg „fortuna ut si per hoc” 
Ms. Bamb. D. I. 10: „„fortuna ut et per hoc” — 
Glossa marg. „p. us.” 
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199. L. 76. $. 1. ad Sa. Treb. (36. 1) Flor. „an jam 


nunc" — Vulz. „vel antea” 
' Me. an D. ‚10: „an antea” — Glassa marg. 


200. Z. 71. 77. —* 438 Treb. (86. 1) Flor. „an heredes 
ejus® — Vulg. „an heredes sui” 
en D. I. 10. ut Vulg. — Glossa marg. 
„Pp- € 
201. T. 5. s 1. ut legat. (36. 3.) ‚Elor. „post provocatio- _ 
- mem” — Vulg. „post probo” 
Glossa a Ms. Par. A454 (Zert wie Flor.) „pisana est 
haec” (sc, litera). 
Aceursius: „probo: vel namen vel verbum.” 
202. L. 15. pr. de leg. praest. (31.5) Flor. ei Vulg. 
„4s qui in potestate” . 
Ms. Par. 4454: quis in potestate” 
[a] Glossa Ms. Par. 4454: „ex ant. is.” 
203. Z. 1. $. 7. de coll. bon. (37. 6) Flor. „oceupat” — 
Vulg. „occurrit” 
Glossa Ms. Par. 4464: „ex au. occupotꝰ (Text oc- 


currat). 
Accursius: nal. occ et al. occurrit.“ 
204. 1.1. $. 10. de coll. bon. (37. 6), Flor. et Vulg. 


„redaetum.” 
[a a] Glossa Ms. Par..4454ı „p. reductum (Tert re- 
jctum 


205. L. 17. —* de jure patron. (37. 14) Flor. et Vulg. 
„se non aliter ler (al respondere debere). 
Ms. Par. 4454: „respondere” 
[b] Glossa Me. "Par. 4454: „reddere. J 


IV. Digestum novum. 


206 Z. 1.513. de 0. N, N. (39.1) Flor. „Si qui ae- 
diſicium vetus fulciat” ulg. „Si quis aedificinm 


fulciat” Yen, 

Glossa Met. 7. »B, ven ” „Sr wie Vulg.). 

207. L. 6. 8. 4. de O. N. (39 ) Flor. „in re enim 
praesenti, ef, puene dixerim, ipeo opere” — Vulg 
„in re enim praesenti uf praedi.cimus in ipso opere.” 





*) Bel. Dirkfen Abhandlungen Sb. 1. ©. 419. 
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Ma. Par. 4455: „in re enim praesenti =£ prasdire- 
corr. dixerim) et in ‚opere.” 

[b] a0 ini Glossa Ms, Par. : „al prossent 

et pone (leg. pene) dixerun et in ipso opere, e 
est litera py. et bona.” 

b] Accursius: „al. praedizi, et dic ut supra prox. 
‚al et pene uf dixerim, et est pi. litera et bona. 
Ay e. Hugolinus) *). 

808. L. 6. . 12. 13. de op. novi nunt. (39, 1) Flor. 
Valg, „allatura est ..,.. allaturum esset si nuntia- 


fa] "Mn. Bamb. D. I. 7 „allatura est. Si nuntiaverit” 
— Glosse marg. „P. proinde si quis cum epus hoc 
m allaturum esset” 

209. 7. 6. . 14. 15. de op. aodum erigat. Qui muniat 
juret in ante qui jusjurandum exigat. 
necesse” — Vulg. „ut juret is nuntiat antequam 
jusjarandum praetore auctore deleratur. (Qui nuntiat 

necesse 


Ms. Bamb, D. I. 7 „ut juret is antea quam jasjuran- 
dum” — Glossa marg. „qui P.” 

910, Z. 8. 8. 2. 3. de op. novi nunt. (39.1) Flor. Vulg 
„jure ae under nuntiavero tibi opus . ,. si nuntia- 


vero tibi, ne quid 
[a] Ma . "Bamb, D.L7 ꝓare rohibere nuntiavero 
tibı ne quid contra leges” lossa marg, „ 


novum non allas asdificandi jus habebis quam si sale 
dederis. Quod si nuntiavere tibi. RB.” 
911. Z. 14. de O. N. N. (39.1) Flor. „Qui viam habet, 
si opüs novum nuntiaverit adversus eum, qui in vis 
aedificat, nibil a eg sed servitutem vindicare non pra- 
hihetur” — Vulg. „qui viam aedificat” **). 





*) &p lautet die Gloſſe in ed. Rom, 1476, Nor. 1483, Ven. 
Törtis 1487, Lugd. Fradin, 1513. Auch meine ne Sandicheift lich 
576. dizerin üinerim > aber wahrfiriniig ibem Be die Bio 
aus der Fler, felbft berichtigen, 
”*), Daß diefes die wirkliche Vulgata irb 
—— Sie * Sn —— Ocun ma mas if u * 
ologneſiſche Lefeart angi nt w 
fen worde — fonbern Kec —* und ber om an ang 


Bulgarus 2 fie offenbar voraus, Die me 
freylich Isfen in via, aber viom flieht in der en 55— 
ſchrift (Dirkfen J. 421.), im meiner Handſchrift 


— — 
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Accursius: „aedificat. Reficiendo. B. (Bulgarus), 


el i. e. reformat, vel i N e. in via acdifica 
Glossa in Vacarii lih. 3. C.40., ad L 15 de serv. 
ed. urb. (Wenck p. 221.): „secandum litteram 
Bo n. non est contrarium, quia ipsi legunt vium in 
lege contraria, sed littera pisana est in ein at di. 
cit Magister (i. e. Vacarius). 
212. L. 14. de op. novi nunt. (39. 1) Flor. Vulg „Qu 
viam 
[b] Ms. Barab, ». L 8 ut Flor. — Glossa marg. 
habenti” 


213. 7. 15. de ©. N. N. (39. 1) Flor. et Valg „nec 
aedificanti vim facturum * 
[bJ Accursius: „al sedificatord of ecturum, al. 
neo acdificium footurum ... al py. neo * 
canti nociturum. ) 
Ms, Bamb, D. L 8: „nes aedificium fasturum” — 
Glossa marg. „p. per vim.” 





1476, Am Mand von ed. Paris. Chevallon 1529. ie ——n—— 
scriptis qui viom oedificat iter et ] — 


p! 
sinus,” und diefe Miete Rum beil verkümmelt) übergegangen in 
‚1535. & Leber 


edd. Paris. 1539. 4. P d ed. Baudoz. — 


Schwierigkeit —8 daher, daß her len anderen Gtellen der 
Zuhper einer Servitut allerdings auch sur Deumtintig m: " 
Fr 15, de serv. ‚pr. urb., L. 5, pr, 6, 9. 
Di 3. de Nah meiner — DR ſich der 
ſcheinbare Wiberfpruch durch folgende Huterfebeidung, welche in dem 
Recht der Prädialfervituten auch fon fo wichtig R. Die Sernis 
tuten, deren Geſitz mit dem Befig der Hanptfache ungertrennlich vers 
bunden if (1. B. jus altius non tollendi), geben das Recht zur Nun⸗ 
tintio: : Riejenigen, welche durch (elbhfändige Handlungen uusgeäßt 
werden (1.8. das jas itineris), geben dieſes Recht nicht; weicher Ger 
getan 3 — aber keinesweges genau, mit dem der den pie 
oram urbanorum und rusticoarum jufammenfält. Es it alfo ders 
felbe Unterſchied, von welchem es auch abhängt, ob der Inhaber der 
Servitut das int, ui posaidetia gebrauchen darf oder nicht. (Del, 
Mecht des Beſitzes $. 46.), Daraus erklären ſich alle angeführte 
ndektenſtellen leicht und har Uehrigens kommt bie bey 
end abgebruckte erflärende Sloſſe zum Vacarius der ictigen 
Anficht näher als irgend eine Erklärung fpäterer Schriftkeller 
*) er a! en Abhandlungen gr 1. &. 421. 


u eh BE Be en, et 
facturum, gewiß nur aus der Florentina. 
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214. L. %. pr. de O. N. N. (89. 1) Flor. „missa fie- 
rei” — Vulg. „fuerit” 

[b] Glossa —* Met. 7. re Jurrit” (Zert fieret). 

218. Z. 20. $. 5. de O. N. N. (89.1) Flor. et Vulg. „nam 
cum per acterem ... remilti debeat” 

In Ms. Met. 7 et Bamb. D. I. 7 haec desmnt. 
Glossa Ma. Met. 7 et Bamb. D. I. 7 „p. num cum 

. per uotorem ... remitbi debeat.” 

216. Z. 20. $. 16. de O. N. N. (39. 1) Flor. „hoc in- 
terdictum etiam post annum” — Vulg. „hoc int 
cessat post annum.”*) 

Ms. Par. 4455 „cessat” 
Hugolini Glossa Ms. Par. 4435: „sie est antiqua li. 
tera sed py. non est cessas.” Ä 

217. L. 6. de damne inf. (39.2) Flor. Vulg. „ut radera 
tollat” 

[e] Ms, Bamb. D. I. 8: „ut idem rudam” — Glossa 
Is. Bamb. D. L. 8 et D.L 9: —8 rudera” 

218. L. 7. pr. de damno inf. (39. 2) Flor. „postulabi- 
tur, ire et cum jusia causa esse videbitur eham pos- 
sidere jubebo” — Vulg „recte ire cum cujus causa 
iusta” 

n Ma. Hier. 7. deest: „ire ei” 
[b] Glossa Ms. Met. 7. „p. #3 jubebo.” 

219. 2. 10. in f. de damno ia (39. 2) Flor. et Vulg. 

„de soli vitio quid praestiterit” 

[a] Glossa Ms. Met. 7 et Ms. Bamb. D. L 7: „p 
de soli vitio” (Text de suo yuidem praestiterit). _ 
220. L. 15. $. 21. de daınno inf. (39.2) Flor. et Vulg, 

„Non autem statim ubi misit” 
[el Ms. Bamb. D. 1. 7: „Non auten ubi misit” — 
lossa marg. „p. statim” 

221. L. 15. $. 22. de damno inf. (39. 2) Flor. Vulg, 
„nemo dubitat” 

[al Ms. Bamb. D. 1.7, D. I. 8,D. L 9: „nec mode 
du itari” — Glossa marg. D. L 7: „p. nemo du- 
itat” 

222. L. 19. $. 35. de damno inf. (39.2) Flor. et Vulg 


„Roc ita 
[b] Glossa Ms. Met. 7 „p. Mocque“ (Zept ohne hoc). 





) Bel. Dirkfen Abhandlungen Bb. 1. G. 422. 
) Bel. Dirkfen Abhandlungen Bd. 1. ©. 423. 


be u uf 


IV. Digestum novum., 147 
Ms. Bamb. D. I. 7: „quod ita” — D. L 8: „hocquc 


ta” — D. I 9: „Ita hoc quoque” 
223. T. 18. $. 6. de damno inf. (39. 2) Flor. „aedium 
erierint” — Vulg. „raerint” 
Ms. Bamb. D. I. 7: „aedium redierint” — .Glossa 
ınarg. „p. perierint” 
Ms. Bamb. D.1.8,D.I. 9: „redierint perierint” 

224. L. 18. $. 15. de damno inf. (39.2) Flor. „damnum 
Jeciat” — Vulg. „pattatur" 

Glossa Ms. Met. 7 „p. faciat” (Bert wie Balc.). 

225. L. 43. $. 1. de damno inf. (39. 2) Flor. Vulg. 
„ex vicinis ovenacalis” 

[a] Ms. Bamb. D.L 8: „in his coenaculis’ — Glossa 
marg. „al. ex vicinis. p.” 

Ms Bamb. D. I. 7 ut Flor. — Glossa marg. „p. ex 
vicinis” 

226. L. 43. $. 1. de damno inf. (39. 2) Flor. „quo am- 

lius ne erirario quidem” — Vulg. „eriraneo” — 
. Bamb. D. 1. 7,D.L8, D.L 9: „ex conirario” — 
Glossa marg. Ms. Bamb. D. I. 7: „p. extraneo” 
[b] Glossa Ms. Met. 7 „p. extraneo’ (Zert ne ex 
contrario). | 

227. L. 44. pr. de damno inf. (39. 2) Flor. et Vulg. 
„corruerunt e£ damnum mihi dederunt" 

[a] Glossa Ms. Met. 7 „p. et damnum mihi dede- 
run?” (Fehlt im Text.) j 

228. L. 47. de damno inf. (39.2) Flor. „conjuncta sit” — 
Vulg. „connexa sit” 

Ms. Bamb. D. I. 7: „oonjuneta connexa” — Glossa 
marg. „p. conjuncta” 

229. L. 1. 8. 7. de aqua (39. 3) Flor. et Valg. „causa 
fiunt extra ..... causa id opus fiat” 
[a] Glossa Ms. Met. 7 et Ms. Bamb. D. L 8: „p. 
Liuns erira...... causa” (Fehlt im Tert). 

s. Bamb. D. I. 7 ut Flor. — Glossa marg. „p- nec 
interesse quo frugum fructuumye causa id" 

230. L. 3. pr. de aqua (39. 3) Flor. „conrivat” — Vulg. 
„eontineat” (ed. 1476) „sorruat” (ed. 1483). 

Glossa Ms, Met. 7. „p. conrivat” (est contineat). 
Accursius: „si habeas contineat, die etc .... 
alia litera dicit corrivot (al. corruat).” 

231. L. 3. pr. $. 1. de agua (39.3) Flor. et Vulg. „posse 
eum impediri plerisque placuit. Idem Trebatius putat” 
[a] Glossa Ms. Par. 4458a.: „pi. posse eum impe- 
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isque placu acuit. Trehatius putas” (Fehlt im 
in N. 4455, wo e6 fpäter binzugefchrieben iR). 
2. de aqua et ag. pl. (39. 3) Flor. „qui 
arvum' — Vulg. „qui aridum ortum (borium)” 

* Bamb. D. LT: „qui ortum” — Glossa marz, 


933. , * 2. de publiconis_ (39. “ Flor. „quasi mon 
. et alibi Praetor providerit" — Vulg. „quasi pretar 
non previdit' (ed. 1476) „quasi pretor non alibi pre- 
vidit” (ed. 1483). 
Ma. Met. 7 „quasi et non providerit” 


Glosse Ms. Met. 7 „p. als.” 

234. L. 1 : 6. de publicanis (39. Re 
[a] Glossa Ms. Par. 4458 a.: „pi. in eo vectigali .. 
si servus publicani” (Fehlt im‘ rt, fo wie in . 4455, 
wo es mäten binzugefchrieben if ifi) 

235. L. 11. rag icanis Kg, 4) Flor. „nautave 
aliqui id’ — Vulg. „nautave liquid” 
Ms. Bemb. D.L 7: „aut aliquo Glossa marg. 
„nautave aliquid” 

236. L. 6. de manumlss. (40. 1) Flor. „[acceptus] pactus 

erat” — u . — 

Glossa Ms. Met. 7 „p. pactu erat” Gt wie Volg) 
Accareins: „al. occeperas... al. pactus erat.” 
2937. L. 18. 41 . de manum. vind,. (40. 9) Flor. et Vulg 

non potest” 
ngolini ossa Ms. Par. 5: „. S. tik 1. 
Hugolini Glossa Ms. Par. 445 .L. 
. 14. pr. de manumiss.) concordat huic, quia secun- 
um p. (Placentinum) utrobi nitur zon, et sic 
est in litera pandeote: in onsdam tamen libris hie 
deficit non, et secundum i Apud .(L. Apud 14 ct) 
est contraria.” 
Assureins „quidam habent non pasest... alü 


038. L. 2. Yn 1. de man. test. (40.4) Flor. Vulg. „con 
ditio de 
[a] Ms. Bamb. D. I. 8: „eonditio fiat” — Glossa 
marg. „py. deficat” 
239. fe 18. 8. 1. de manum. test. (40. 4). 
Can Ms. Par. 4455: „p. deirca Inutilis esse 
idetur. Sed” (Gehlt im Zert) 
940, 1. 40. s 1. de manum, test. (40. 4) Flor. „resti- 
tuiri” (corr. rostitutum iri) — Vulg. restituturum” 


* Be wie 
232. Em, 
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Glossa Ms. Par. 4455: „p. restitutum iri (Zet re- 


stitui). 
241. L. 41. $. 1. de man. test. (40. 4) Flor. „non Pof- 
est is servus’ — Vulg. „non poterit 
[bj Ma. Par. 4455 ut Flor. — Glossa marg. „p. 
non est.” 
242, L. 41. $. 1. de manum. test. (40. 4) Flor. „com- 
pensanda — Vulg. „componenda” 
—8 Ms. Par. 4455: „p. compensanda (Gert wie 
ulg.) 
Accursius: „al. compensanda al. componenda.” 
243. L. 50. 6. 1. de manum. test. (40. 4) Hlor. „extra- 
rios” — Vulg. „extraneos” 


b] Glossa Ms. Par. 4455: „P- extmos” (Tert wie 


ulg.). 
244. L. 17. de fid. Ab. (40. 6). 
Hugolini Glossa Ms. Par. 4455: —7 non est lex.” °). 
Accursius: „alias lex et alias 
245. L. 23. in f. de fid. Hb. (40. 5) Flor. „ex praeter- 
ito” — ung: „exvepto” 
Hugolini Glossa Ms. Par. 4455: „py: ex praeter- 
it0” (Zert ex praeterito, oorr. excepto). 
246. L. 24. $. 5. de 2 üb. „40. 6) Flor. et Vulg. „do- 
mini non restitui: - 
—X Par. 4455 „domini restituit cujus’ — Glossa: 


47.7 5. 16. de fid. kb. (40. 6) Flor. „verius” 
(corr. uberius) — Valg. „se verius” (ed. 1476) „ube- 
rius” (ed. 1483). 

Ms. Par. 4455: „severius” — Hugolini Glossa „al. e. 
py. (seilicet Pisis) uberius.” 
Accursius: „al verius sed Py. ubertus.” 

248. L. 24. $. 16. in f. de de Ar 40. 6) Flor. ꝓcon- 

—— erit” — Ey „cogendus non erit. 

Ms. Par. 4455: „non cogendum erit”r — Glossa 
ant. Ms. Par. Abs. . concedendum” — Hugo- 
lini Glossa Ms. Par. 4456: „al non tontedendum erit 
et deest non.” 

249. L. 24. $. 18. de fid. lib. (40. 5) — et Vulg. 
„data est (Vulg. est dasa) nam et hi 
[a] Ms. Par. 4455: „dataest et hic” _ Glossa: : P. nam.” 





I: PER der Fr. iſt die Infeription etwas ungewöhnlich, näms- 
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250. L. 24. 8. 19. de fid. lib. (40.5) Flor. et Vulg. „Si 
Ben Iegatum sit relictum, isque (Vulg. et) rogatus 


ü Ma. {«. Par. 4455: „Si eui legatum sit servum” — 

ee „p. e£ is rogatus sit” 

251. L. 24. 9. de Ab. (40. 5) Flor. et Vulg. 
„erit cogendus etsi (Vulg. et sunt) qui pulant non 
esse cogendum. Nam et si mihi” 

a] Ms. Par. 4465: „erit cogendus nam et simihi” — 
Tossa: „»p- et sunt qui putant non esse co- 


—— D.L 8 ut Flor. — Glossa marg. eadem 


e in Par. 4455. an 

252. %’so. $. 13. de fid. Kb. (40. 5).-- = 
[a] Ms. Par. 4455: „ad libertatem oportuit 
— Glossa: „py. us oportust perductus esset” (wie 
2 und Bulg.). 

253. $. 15. de fid. lib. (40. 5) Flor. „accipere 

7 .d lg. „accipere non posse” 
ar 9 * F (corr. non posse) — 
Glo 0. hoc oP  pose” p 

254. 1. 33. nF de ich Kb. * 40. 6) Flor. „praestare” — 

Mi „praestet 
s. Bar, 4455: „praestare” (com. pruestasset) — 
—* „p- aut praestare 

255. L. 2. pr. de statulib. (40. 7) Flor. et Vulg. „em 
sua causa usncapial ur” 

[a] In Ms. Mct. 7 haec desunt — Glossa: „p. cum 
sua causa usucapiatur” .' 

266, Z. 20. $. 6. de statulib. (40. 7.) Klor. „celerius re- 
verti ad manumitiendum” — ed. 1476. „celerius foe 
rit ad manumitiendum” — ed. 1488. ut Flor. 

Ms. Bamb. D. I. 7 „celerius fuerit manumittendus 
— manumitiendum)”? — Glossa marg. „reverti 


257. L. 21. de statulib. (40. 7) Flor. „omnia et centum 
habeio” — Vulg. „omnia sic habeto” (ed. R. 1476. 
Nor. 1183) 1483.) „omnia "et centum habeto” (ed. Ven. 1483. 
1485. 1489). 


Accursius: „py. et habeto 7c.” *) 





*) So Iefen ed. Rom. 1476. Nor. 1483. rel. Meine Hands 
ſchrift lie: „py. et est habeto 72. Daraus if mohl dieſe Lefeart 
als richtig anzunehmen: „py. est: hobeto et Centum.” 
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258. L. 34. 8.1.de statulib. (40. 7.) Flor. Vulg „si reli- 
ua non tralıat liber sit: quod si trahat, ita demum” 
0a} Ms. Bamb. D. L 7: „si reliqua. non trabat ita de- 
mum” — Glossa marg, „lber sit qui trahat. P.” 
259. L. 34. $. 1. de siatulıb. (40. 7) Flor. „si ita manu- 
‘  missum: Dama si in Hisp.” — Vulg. „manumissum 
ponag Damam” 
—* Bamb. D. I. 7: manumissum propenas” — 
Glossa Marg. „damam. P.” 
260. L. A0. pr. de stasulib. (40. 7) Flor. „suppellectili et 
veste” — Vulg. „suppellectili et veste, vasis” 
[b] Ms..Bamb. D. EL 7 ut Flor. — Glossa marg. 
„vasis. p.” . 
261. L. 6. pr. ge’ et a guib. manum. (40,9) Flor. com- 
etit” — Vulg. „non competit” 
Is. Par. 445%: „non competet” (corr. competit) — 
Hugolini Glossa: „al. puta py. deest non” . 
262. L. 12. $. 2. qui ei a guib. manum. (40. 9) Flor. 
„paruit” — Vulg „rapuit” . 

. Met. 7 „rapuit” — Glossa: „p. parnit.” 
Accursius: „al rapuit al. peravit.i. e. per solu- 
tionem recepit.” . 

263. L. 12. $. 4. 5. qui et a guib, mgnum. (40. 9). 
[a] Glossa Ms. Met. 7: „p. guae in ministerium 
.... guaestione” (Fehlt im Zert). 

264. L. 20. qui ei a quib. manum. (40. 9). 
[a] Glossa Ms. Met. 7: „p. nam lices..... ertitit 
non” (Fehlt im Tert). 

205. L. 32. $ 2. qui et a quib. (40.9) Flor. „etiamsi 
sub titulo” — Vulg. „etiumsi a substituto” 
Ms. Bamb. D.17 ut Vulg — Glossa mar. „P. 
titulo.” ' 

266. 1. 11. de bb. cuusa (40. 12). 
[b] Gtossa Ms. Bamb. D. I. 8 „p. non est lex.” 

267. L. 13. de lib. causa (40. 12). 
[pl Glossa Ms. Bamb. D. L 8 „p. non est lex.” 

s. Bamb. D. I. 7 „Lex non est pisis.” 

268. Z. 24. pr. de lib. causa (40. 12) Flor. Vulg. „in 
tutam eas redigere” (ed. 1476 „inter eos redigere"). 
Ms. Bamb. D. 17 „invite” — Glossa marg. „tu- 
tum. P.” 

269. Z. 27. $.1. de lib. causa (40.12) Flor. „nisi magna 
causa suadeat” — Vulg. „nisi magna causa sit ea” 
Ms. Bamb. D. 1.7, D. J. 8 D. J. 9 ut Vulg — 
Glossa marg. D. I. 7 „suadeat. P.” 
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270. L. B. 8. 1. de adg. r. Bamb. D.L 6 1). 
[a] Glossa marg 8 „py. ei magis 
est ut singula momenta” (fehlt im rt). 
71. 7 24. de adqu. rer. dom. (41. 1) lor. „reverti 


non t" — Vulg. „reyerl ti possunt” 
Ms. Met.7 prererl possunt lossa: „ 

272. L. 24. in f. de adyu. rer. dom. (41. 1) FF me 
eorum dominum manere” — Vaulg. „meum deminzm 
manere eorum.” 


Ms. Met. 7: „meum dominiem materiae est” — Glossa: 


orum, al. maner 
973. P’38. de adı de .r. dom. dom. (ii. 1) Flor. „flumen esse 
ambedit” Vale „abolevit” 
Mn Bamb. D ut Vulg. — Glossa marg. „abe 


dit. P.” 
274. L. 48. $. 1. de adg. —— Gi 2) Flor. : „dos 
enim ad zul i. e. capionem” — wi um- 
onem 
ML Bamb, D, L 7T, D. L. 8, D. I. ne „hoe enim ad 
usucapionem” — Glossa marg. D.L 7: „P. hoc emim 
ad jus i. capionem 
276. L. 56. pr. de . r. dom. (41. 4) Flor. qriu⸗ 
rior kahde” — ulg. „in initio pre ior fan 
Bamb. D.L 7: „initio propior do” _ Gloss 
marg. » „P. insula in initio prior fundo” 
276. L. 63. pr. de ad. r. dom, (11. 1) Flor. „in per- 
sona -ejus eui a ”— Vu an e 
in * —æe— — 
Ms. Bamb. D. L7: ‚„An persona ejus cui acquirit — 
Glossa mare „eui. P.” 
Ms. Bemb. D 28 DL: „an persona ejus i- 


277. . 65. Ki Ir adq. r. dom. er 1) Flor. Vulg 


Ms. Par. 4458 4.: —* asi positio” — ons: 
„ex aut. I’. sedibus. m PR 
Aceursius: He a sedibus :.. al. & pedibus.” 

279. L. 34. pr. de adg.v. am. Poss. (41.2) Flor. Dr 
niam aütem ih Corpore Consenserimus” — 
„ODuando autem in corp. non. cons. 


Ms. 
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Ms. Bamb. D. I. 7 ‚ut Vulg. — Glossa marg. „P. 


Ns. Bam — P. non 
Bamb. D. I. 8 ut Vulg. - Glossa marg. „p. 
‚sine non” 


280. L. 40. 8.1. de adgu. vel am. poss. (41.2) Flor. et 
Vulg. —8 existimandum ae) 
Accursius: „al. ahud...al. den 
Glossa in Vacarüi ib. 7..C. 17. (Wenok p. 283): 
„in.quibusdam libris habetur Idem, quod faeilius est 
exponere. Secundum pisanos aud hab ‘ quod 
sic intelli est” 
"Ms. Bamb. D. ı 8 „alind” (eorr. Idem) _ os 
marg. »P; alind 
Ms. Bamb. D. L. 9. „alrad” — Globsa ma ‘pi. 
al idem” 
281.12. 4. $. 7. de usurp. Gi. 3) Flor. ‚Ase vohıl: nam 
+ sine” — Vulg. „esse noldi: nam si. volui” ; 
. . Ms Bamb. D. L 7 „esse walut. Nam «ii nolait” — 
an Glossa marg. (v. voluit) „P. nolui” : 
282. . 29. de SUP. (41. 3) Fler. „Beribanid?" -- 
Vulg. S- Yocomiar 
[»] : "Bamb. D.L7 „seribonia” — Gloesa. ‚mare, 
„P. uoconia” 
283. L. 33. 8. 6, de va (41.3) Flor. „donfinunmg suum 
g. „dommi. sui . Fossenckonon” 
. Bamb. D. MM 7 vi Val — Glossa ‚marg, ‚„P 
. domimum suum possessione 
284: 2. 33. $. 6. de usurp. (41. 3). Fior. „ucheipuerit 
nam conductio” — Vulg. „subripuerit vel si ex con- 
dnelione habuerit (ed. 483 possideret) nam con- 
uctio” 
[b] Ms. Bamb. D. I. 7 „subripuit vel si ex cendncto 
possideo nam” — Glossa marg. „P. vel si ex Con- 
ducto possideo 
285. L. 15. ö. $, ‚6. de re jud. (42. 1) Flor. Valg - „nonne 


cessabun 
a] Ms. Bamb. D. 1.7, D. I 8 3 I. 9 „non Cessa- 
unt” — Glossa mar p. nonne” 

286. L. 39. de re jud. up D 1) Flor. "et Vulg. .„Sed si 





ämlich bi { nd alle Ausgaben I 
a ie bie me hi a9 Win em. Sg. Savisny 
Recht. des Ser itzes Ste Ausg. 
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[b] Glossa in Vacarii lib. 7. C. 48. (Wenck p. 290.): 
„absit est littera pisana et ita legit Vacarius ... alü 
bic legunt assit.” 
287. L. 8. de cess. bon. (42. 3) Flor. et Vulg. „audiri 
'... aan debet” *). 
[a] Ms. Bamb. D. 1. 7 „audiri non debet” — Glossa 
marg. „p. non” 
- Ms. Bamb. D. I. 8 „audiri non debet” — Glossa 
I mMarg. „py..non — vetus littera est non et melior. 
R.” (Rogerius). 
[a] Accursius: „si habes secundum py. non, erit 
retie--quia crediter ditit etc... et sic potest legi 
sine non.” 
288. L. 5. $. 1. gaib. ex’ causis (42. 4) Flor. „Si aut 
negent se defendere aut non negent sed taceant” — 
- Valg. „Si. autem” E 
[a] —* Bamb. D. J. S „si autem negent seu (corr. 
'set) taceımt” — Glossa marg. „py. se deßendere 
aut non niegeni”. . 
289. 2.8. 8..1. de.reb. auct. jud. (42.5) Flor. .‚si ante 
neque venierit, neqne locatus erit” — Vulg. .„.si non 


venieriꝰ ete. (ed. R. 1476) „si non ante venierit” 
ed. Nor. 1483). 


oo: Ne. Met. 7: „si neque venierit neque locatus eril” — 
b] Glossa ‚Me. Met. 7: „p. si anteguam venierit 
osstus non erst.‘ (sic. Cod. Relıd.) 

290. L. 10. in f. quae in fraud. (42. 8) Flor. et Vulg. 

„ actio....in heredes similesque personas de- 
tar.” *) 
Accursius: „et quod dieit datur, dic in quantum 
ad eum pervenit, et sic continua 1. prox.” 
(7 Ms. .Bamb. BD. I. 7 nt’ Flor. — Glossa marg. 
„P. non’ ..® 
- Glossa in Vacari lib. 7. Cap. 80. (Wenck p. 295.): 
„Nota quod littera „gisana dasur sine negatione, 
et ita legit Vacarius „ et hoc consonat littere se- 





* Bel. Dirkfen Abhandlungen 3. 1. ©. 459. 

*) dJatur | Ne Ausgaben, die i be, 
weine anni. a am ande von Par, Cheraln Fer 
. < „al. Ron —* 8 
wisberhei haben (Paria. 15394 und Banden) andere Ausgaben 
.9 Indeſſen ſteht im Text felbft, morauf fich diefe Gisffe ber 
sieht, non datur. 


a} 


" un 
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quenti. Bononienses legunt non. datur, et sup- 
plent: iis non datur accio in solidum ralione rei, sed 
ratione pervenbionis.” 

291.7. 1. $. 5. quod legat. (43. 3) Flor. et Valg. „uti- 
que- cessubit interdictum” 
[b] Accursius: „pi. est utique necesse habebit in- 
terdictum s. utile et iunc plana, sed communis est 
utiguwe. cessabit interdictum et tunc directum die.” 
(Cf. Azo lect Cod. inL. 4. C. de mortig causa don.). 

292. L. 2. pr. ne guid in loco pub. (43. 8) Flor. „inter- 
dietum non dabo” — Vulg. „interdictum dabp.” *). 
Ms. Bamb. D.I. 8: „dabo' — Glossa marg. „pP: non" 
Accursius: pi. est non dabo, al. deest nan. 

293, 2. 1. $. 2. de via pub]. (43.11) Flor. „wel. contra 
lapide stratam terrenam facere” — Vulg. „wel con- 
trario de strata terr.” ' 

Ms. Bamb. D. I. 8: „vel contra de sirata” — Glassa 
mare, „p. vel contra de lapide stratam” — 
294.1.1.8. 9. de vi (43. 16) Flor. „nam et natyralis 
possessio ad hoc interdictum pertinet” — Vulg. „na- 

turalis pro suo possessio." "” 

Accursius: „Placentinus exponit et pro. sug, ad- 
jecte copula ... alii non habent pro suo.” 

Glossa in Vacarü lib. 8 C. 12: „Not quod,. pise 
non habetur talis littera ei pro suo, sed Bon quien- 
ses ita legunt, quod videtur consonare pripri liltere.” 

295. L. 5. $. 1. guod vi (43. 24) Flor. „non semper, non 
videtur clam fecisse’ — Vulg. „van semper videtur 
elam fecisse.” ’ 

Ms. Paris. 4455 Glossa ant. „Y. istud non est addi- 
tum a dno Justiniauo.” — Glossa Hugolini: „istud 
non additum est a dno y." 

Ms Met. 7: „non semper videtur non clam fecisse” 
— Glossa: „Quidam dicunt hoc nor a Guarnerio 
additum,” 
Accursius: „non semper ; istud. non est additum ei, 
sed et sine go stare posset” ***) 





*) Bol. Dirkfen Abhandlungen Bd. 1. S. 445. 
») Vgl. Savigny Recht des Befines Ste Ausg. S. 76. 
Dirk ſen Abhandlungn Sb. 1. ©. 447. 
wo, Wie es fcheint, bat bier Accurſins feine Vorgänger miß⸗ 
verflanden, und die Variante auf das erſte non besogen, bie bach im 
der That nur auf das zweyte geht. 
| Bbb 2 
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286. L. 5. €. 1. quod vi (43. 24) Flor. „perfusorie"” — 
Vulg. „perfunctorie” 
Ms. Bamb. D. 1. 7 ut Vulg. — Glossa marg. „P. 
„perfusorie” 

297. L. 11. 5. 12. quod vi (43.24) Flor. „Ege” — Vaulg. 


„Ergo 
Ma. Met. 7. „Ergo” — Glossa: »P; ego.” 

298. Rubr. tit. quarum rer. actio (44. 5) Flor., ed. 
Rom. 1476. Nor. 1483: „Quarum rerum actio non 
datur.” — Edd. Ven. 1483. 1485. 1487. 1499. Lugd. 
Fradin. 1613 Paris. Chevallon. 1529 f. „quarum re- 
rum actio non datur e# de exrceptione jurssjurandi.” 
[b] Anon. recit. in 1it. cit. Ms. Par. 4601: „In hunc 
locum varie assignafar rubrica sec. diversos, in qui- 
busdam enim libris ita ponitur: de erceptione juris- 
jJurandi... et ut dicilur ita ponitur rubrica in pan- 
deela. Alit Codices habent rubricam talem: quarum 
rerum actio non datur.” 

299. L. 1.%. 1. de V. O. (45. 1) Flor. et Vulg. „dis 
cessit” ”) 

[b] Me. Met. 7. „discessit” Glossa: „p. recessit.” 

M.L. 4 1. de V. O. (45. 1) Post Aabiturum? 

Vulg. haec. inserjt: „et Paulus respondit non idem 
esse.” ”" 
[b] Actursius: ad v. Sed videamus. „... et hoc 
si habeas Paulus respondit non esse idem, et sic 
Py- sed alibi deest non”... 

d. ad v. non esse „py. est non, sed alias deest.” 

301. Z. 49. in f. de V. ö (45. 1) Flor. et Vulg. „non 
videtur per eum stetisse” 
Accursius: „istud 20 cancellavit y. (Iruerius) sed 
non’ bene.” *** 

302. 2.50. pr. de V. O. (45. 1) Flor. et Vulg. „nor 
hoc siguificatar.” 

Glossa Ms. Met. 7. „Guarnerius. istud nor cancellari ' 
' "debere dicit, quod mihi videtnr falsum.” 
[b] Accursius: „sed py. non est non.” 
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“er, Na der Metzer Gloſſe in der folgenden Numer ift es 
ſehr mahrfcheinlich, daß Aecurſius feine Borgänger mißverkanden, 
und auf L. 49. bezogen bat, mas in ber Char zu L. 50. gehörte. 
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303. L.56. & 2: de V. O. (45. 1.) Flor. „apprehenllisse” 
— Vulg. „adhibuisse” 
Ms. Par. 4455: „adhibuisse” — Glossa: „p. appre- 


en 

304. L. 122. &. 1. de V. O. (45. 1) Fler. „in nave man- 
sisset”” — Vulg. et ed. Taur. „in navem misissel” 
Ms. Bamb. D. I. 8 ut Valg. — Glossa marg. „py. 
mansisset’” \ 

305. 7. 126. $..1. de #. O. (45. 1) Fler. Vulg. „de- 
tracto usufructa stip. ext et ab eodem (YVulg. post) 
ejusdem fundi usumf. (Vulg. est stipulatus): duae 
surt stipulationes” ” 
[a] Ms. Bamb. D. I. 7 „detracto us., deinde us. stip. 
est duae sunt etip.” — Glossa marg. „P. et ab 
eodem ejusdem fundi per se us. stip. est’ 

Ms. Bamb. D. L 8 „detracto us. duae sunt stip.” — 

Glossa marg. „P. stip.- est ei ab eodem ejusdem 

fundi us.” ' 

306. L.1. — 6. de stip. serv. (45. 3). 

[a] Glossa Ms. Par. 4458 a. .„p. sed si aliud sti- 
ulatus fuisset proprietarium petere posse” (Fehlt im 
ert: eben fo in Ms. Par. 4455 erſt fpäter ergängt). 

307. L.8. pr. de acceptilatione (46. 4) Flor. „et nisi in 
hoc quoque contra sensum est, habet pactum” — 
Valg. „et nisi in hoc quoque corsensum est non. 
habet pactum” 

Acearsius: in hoc communis litera est ef nici in 

hoc quoque consensum est non habet puctum. Sed 

py- est nis in hoc quoque contra sensum est habes. 
pactum ... . Respondebat .... bul. (Bulgarus) ad pi- 
sanam, quia 2355 legebat pro s5 non... tertii babent 
literam talem: nis; conira sensum est ‚non habet 


: pactum”.... 

308. L. 7. jud. solvi (46. 7) Flor. Vulg. „et nihil aliud 
diei potestꝰ _ 

[a] Ms. Bamb. N. I. 7 „aliud diei non potest” — 
tGlossa marg. „P. nichil” 

309. 1.11. jud. solvi (46. 7) Flor. „quidam fidejussores 
ejus pro lite datos non teneri putant quia” — Vulg. 
„quidam putant ejus fid. pro lite datos non teneri. 

ia’ ’ 


a] Ms. Bamb. D. I. 7 „quidam putant quia” — 
lossa marg. „P. fidejussores pro lite dates non 
teneri” 


310. Z. 16. in f. jud. solvi (46. 7) Flor. „quo non am- 
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plias” — ed. 1476 „quo amplius” ed. 1483 „que- 


niaın plus” 

Ms. Bamb. D. 1. 8 „quoniam non plus” — Glossa 
marg. „py. quoniam (corr. quo) non amplius” 
‚2.21. in f. jud. solei (46. 7) Flor. Vulg. „ei nes 
dicimus” 


[b] Me. Bamb. D. I. 7 ut Flor. — Glossa marg. 


„p- non’ 
[a] Ms. Bamb. D. I. 8 „et nom dieimus” — Glessa 
marg. „al. nos. py.” 
Ms. Bamb. D. I. 9 „et aliter nos non dicimus” 

312. I. 22. pr. ratam rem (46. 8) Flor. „qui indelstam 
sokwit” — Vulg. „qui indebitam pecuniam solxit” 
Ms. Bamb. I. I. 7 „gai pecuniam solvit” — Glessa 
marg. „P. indebitum”” 

313. L. 67. $. 1. de fertis (47. 2.) Flor. „suflerre” — 
Vulg. „suflicere” *”) 
Ms. Par. 4455: suficere”’ — Glossa: „p. suflerre.” 
Accursius: „alias sufferre et tunc plana, alias suf: 
ficere et tunc id est praestare” ... 

34. T. SO. $. 5. de furtis (47. 2) Flor. „durabit: electe 
Tiio” — Vulg. „durabit condictio et a Titio” 
Ms. Baınb, D. I. 8 „durabit coudiclio a titio” — 
Glossa marg. „py. electe fitio actio” 

315 7.7. de ertr. crim. (47. 11.) Flor. „derectari” — 
Vulg. „dietarii” 
Hugoliui Glossa Ms. Par. 4455 „py. directarü” (Zert 


dietarii). 

316. 5.10. de extr. crim. (41. 11) Flor. „arborem ayca- 
minonem” — Vulg. „‚arb. sicomorum’” 

Ms. Bamb. D. #. 7 ut Vulg. — Glossa marg. „vel 
siccamonem. P.” 

317. 1.2. in f. de sepulchro riol. (47. 12) Flor. et 
Vulg. „sic esse monumenti ut ossuariam” 

[a] Ms. Par. 4455: „sic esse ut ossuariam” — Glossa: 
„p- Monument: 

318. 7. 5. $. 1. de publ. jud. (48. 1) Flor. accusalio- 
nem quem inchoare” — Vulg. „accusationem in- 
choare’ — Glossa marg. „P. quem.” 

319. A. 10, de cust. (18. 3). 
|b] Hugolini Glossa Me. Par. 1486. et 4455: 


|, 


31 
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„baec lex non est py. sic scriptum inveni ]. R. (libro 

Rogenii).” 

Accursius: ..haec lex non est py. R. 

320. L. 292. $. 4. ad L. Jul. de adult. (48. 5) Flor. „de- 
cernentis” — Vulg. „sevientis” 

Ms. Paris. 4455 „desevientis” 
[b) Giossa Ms. Par. 4455 „al. doservientis py. s.” 
(Pisis scilicet). . 

321. L. 13. $. 7. ad L. Jul. de adult. (48. 5) Flor. ma- 
ritas vindicabit” — Vulg. ut Flor. 

Hugolini Glossa Ms. Par. 4486. 4455 „py. vindica- 
bit” (Zert: vindicassel). ' 
322. L. 27. pr. ad L. Jul. de adult. (48. 5) Flor. „de 
servo adulterii accusato..... tantam pecuniam et al- 
terum tantum” — Vulg. „de servo adulterii accusato 

non. tantam pecuniam adulteram quantam” 
Hugolini Glossa Ms. Par. 4486 0. „deasservo: alicu- 
jas qui nec ipse nec servus erat adulterii macnlatus. 
Quod autem poslea sequitur adulserii maculato, 
subaudi aliguo, et sunt ablativi absoluti secandurn 
Joaunem, et nota quod satis potest legi lex ista se- 
cundum quod esnperius notavi secundum Joannem, et 
non obstat finis legis, et erit ad hoc quod dixi supra 
de calumn. J. fin., et quod ibi notavi quosdam dixisse 

‚ de hac materia hic repete, et debet esse recundum 
hoc in litera, et est py. adulteris accusator....... 
Sed alia litera non habet adulserum sed alterum et 
tane dices alterum, id est non adulterii accasatum qui 
forte absolutus est, sed eum qui servi nomen de- 
tulerat” .... 

323. L.4. ad L. Jul. de vi pabl. (48.6) Flor. „Utive id 

‘ starei” — Vulg. „utive id fieret’ 

Ms. Par. 4486 =. „staret fieret.” 

[b] Glossa Ms. Par. 4486. „usive ro fieret py. 
utive distrahr.” 
Giossa Ms. Par. 4455 „py. utive distraheret ete.” 

324. L. 22. $.7. ad L. Corn. de falsis (48. 10). ’ 
[a] Glossa Ms. Met. 7. „p. Roc ia si voluniaie 
testatoris ademerit” (Kehlt im Tert). 

325.2. 1. $. 6. de quaest. (48. 18) Flor. Vulg. „quod 
imaginaria venditione dominium in eo quaesisse heres 
videretur” 

Ms. Par. 4455 „dominium in eo quesisse videtur heres” 
Hugolini Glossa Me. Par. 4455 „py. hec res videre- 
tur, et sic est in lib. b. et r.” 


” 
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326. L 8. 6.8. in f. de poenis (48. 19) Flor. „retinenl” 
— Vuig. „amittunt” 
Glossa Ms. Par. 4455 (Zert wie Flor.) „tantum sub- 
audi, sed secundum literam py. die retinent se. liber- 
tatem, civitatem quidem amittunt quod idem est.” 
Accursius: si habes amistunf civitatem, subintel- 
lige tantum et est bona: si habes retinont, ut est 
py-, dic scil. libertatem” ... 


oo Zabel: 


5. Seite. 
1i— 4 
2— 2 
a 4 
4— 7 
5— 10 
6— 13 
7— 15 
8— 18 
9— 19 
10 2% 
1— 4 
13— 2% 
13— 97 
14— 39 
15; — 3% 
16 — 33 
17— 3 
18— 37 
19— 39 
20 — 42 
1— 45 
22 — 48 
23 — 52 
24 — 55, 
*— 57 
26 — 60 
N— 63 
W— 66 
W — 68 
30 — neu 
21 - 70 
32— 7 
33— 768 
34 — 81 
35 — 8 
36 — 85 
37— 83 
33 — neu 
39— 90 
40 — 9 
4— 9 
43 — 97 
43 — 100 
44 — 102 
45 — 104 
IH. 


Tabelle 


zur Bergleichung der Paragraphen ber zweyten Ausgabe mit 
den Seitenzahlen der erften. 


5. Seite. 
91 — 20 
92 — 232 
93 — 234 
94 — 235 
95 — 238 
96 — 240 
97 - 142 
98 — 243 
99 — 247 
100 — 250 
101 — 253 
102 — 254 
103 — 256. 
104 — 260 
105 — 261 
106 — 264 
407 — 266 


108 — 269 


109 — 271 
110 — 278 
111 — 275 
112 — 278 
113 — 281 


124 — 309 
125 — 311 
126 — 313 
127 — 316 
128 — 319 
1239 — 3) 
130 — 3232 
131 — 325 
132 — 328 
133 — 330 
134 — 333 
135 — 330 


$. Seite. 
136 — 339 
137 — 341 
138 — 343 
139 — 347 
140 — 350 
141 — 352 
142 — 354 
143 — 358 
144 — 359. 
145 — 362 
146 — 364 
147 — neu 
148 — 368 
149 — 369 


210 — 527 
2311 — 528 
212 — 532 
213 — 534 
214 — 536 
215 — 538 
216 — 540 
217 — 343 
218 — 546 
219 — 549 
220 — 551 
221 — 554 
222 — 559 


Berlin, gedrudt bei Trowitzſch und Sohn. 
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